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NT, NOT m. Adj. (syr. \22;, 12,2) der 
Erbe, s. TW. — Pl. j. Snh. IIg. E., 21d Ka- 
hana, der in Palästina gestorben war, hatte Bücher 
hinterlassen; nat®. D’s5 inmıb Irpb "A ana 
yard. mE ZOIR REN TR ONTOT VOR 172 
hierauf schrieb R. Lasar an die Erben desselben 
(die ausserhalb Palästinas wohnten): Die Bücher, 
die ein Eigenthum Palästinas geworden sind, 
darf man nicht nach aussen (ausserhalb dieses 
Landes) führen. 

INT f. das Erbe. j. Snh. III g. E., 21 mit. 
mmoaı "Sb Inn p201 7727 8375 Kahana starb und 
hinterliess dem R. Joschija ein Erbe; s. auch TW. 

NIT, NOT. ch.(syr. Kolp=männ) das 
Erbe, die Erbschaft. Genes. r. s. 56, 55 
Sammaöl, der böse Engel, der die Opferung 
Isaak’s verhindern wollte (vgl. 721), sagte zu die- 
sem: bRIMW FAR MEIW. MITANDT mis >> 
TR MR. RNIT. 89T, (1. 850) mRSO 
2a o>n alle die Kostbarkeiten, die deine 
Mutter angeschafft hat, sollen nun Ismael, dem 
Verhassten des Hauses, als Erbe zufallen; und 
dies Alles bedenkst du nicht? (vgl. Snh. 99», 
wo der Satan, zu, zuvor den Abraham von der 
Opferung Isaak’s abzuhalten suchte, wofür unser 
Midrasch 5x0 Sammaäl setzt,’ vgl. 728). — 
Trop. ‚Leyit..r. s. 8, 152° »319, n87 723 ?nn1® 
"> mein Erbe ist bei dir, das du mir entziehen 
willst; d. b. von der Gesetzlehre, die ein „Erbe“ 
Israels ist (vgl. 7@3%), willst du mir meinen An- 
theil absprechen. Das. {nn 1 worin be- 
steht dein Erbe? 


AW° (=bh.) sich setzen, sitzen, bleiben. 
j. Bie. IH, :65° un. 37219 .0977-59.0555 nw3rW> 
Drb Hand 19 Sr. Dia mb NND IR), TI52n 
2% wenn der Nasi in die Akademie eintritt, 
so müssen Alle vor ihm aufstehen und Niemand 
darf sich eher: niedersetzen, als bis er ihnen zu- 
ruft: Setzt euch! : Hor. 13® dass. j. Dem. II, 
23%. ob. Har©na Sud Dam ein-Gelehrter, der; in 
der Akademie sitzt, d.h. Lehrvorträge hält, vgl. 
man. Erub..18® u. ö. msPna: awn ver fastete, 
eig. sass im -Fasten.  j. Pes.:, V Ende, 824. j. 
Sot. VII Ende, 22° u. ö. — Keth. 103° an 
BONna Sun nam nn Chanina bar Chama soll an 
der Spitze der Akademie sitzen! eine der Ver- 
ordnungen Rabbi’s vor seinem Tode. 

Piel ©, a@® 1) setzen, auf etwas legen. 
j. Schabb. VII g. E., 10% Jan na uw RJ35 
ann om wma der Baumeister, der den 
Stein ‘auf das Baugerüste setzte, ist wegen Sab- 
batverletzung straffällig. Das. XII Anf., 13° ob. 
dass. j. Pes. VII. 33® ob. wenn Jem. am’ Sab- 
bat auf ein Gewebe klopft, an mn nr en 
72 2025 mo so ist er straffällig, weil es 
eben soviel ist, als ob er die Fäden mit seiner 
Hand zurecht legte. Exod. r. s. 52, 144% die 
Künstler brachten die einzelnen Bestandtheile 
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sw 

AT 
der Stiftshütte, 130m5 yıym m 851 sie ver- 
standen aber nicht, sie zusammenzustellen, daher 
„stellte Mose die Stiftshütte auf“ (Ex. 40, 18 fg.). 
Part. pass. j. Git. VII, 484 ob. 1n779 7139 DIR 
sun man darf sein Zeugniss sitzend (eig. ge- 
setzt) ablegen. Genes. r. s. 82, 80° 77 HIpro> 
’sı sw DDP nmR ns wenn Gott sitzend 
die Völker richtet u. s. w. — 2) ordnen, inOrd- 
nung bringen; daher auch trop. das bewegte 
Gemüth beruhigen. Levit. r. s. 37, 181® Gott 
sagte zu Mose: na» rn DnYbad ab madı TAN 
Damm ab wnabı Swmb. Sn» du hast einst 
unter meinen Kindern die Lasten geordnet (er soll 
näml. die Arbeiten der Israeliten in Egypten 
zwischen Männern und Frauen, je nach ihren 
Kräften vertheilt haben); so sei es bei deinem Leben 
geschworen, dass du unter meinen Kindern die 
Gelübde ordnen und sondern wirst; mit Bez. auf 
Lev. 27, 2 fg. j. Schabb. XIV, 14 ob. ya 
was nn awmn der Essig beruhigt, erquickt die 
Seele. j. Ber. IV, 8? un. sun 155 sein Herz 
ist beruhigt. Genes. r. s. 80, 78% „Sichem redete 
dem Mädchen zum Herzen“ (Gen. 34, 3), &°%24 
sb= ns Diawm® d.h. Worte, die das Herz be- 
ruhigen, einnehmen; vgl. TW. II sy. aanın. 
j. Jom. III Anf., 40° wird a&21 (2 Sm. 7, 18) ge- 
deutet: =bana nxy „0% David beruhigte sich 
durch das Gebet (Nach einer Ansicht näml. 
dürfen selbst die Könige nicht im Tempel sitzen). 

Hithpa. und Nithpa. besetzt werden. Ber. 
31° za0ın3, Ss. am. Uebrtr. beruhigt, eig. 
gesetzt werden. _Thr. r..sv. 7» b5, 57% > 
un /annanS> AAN a9 BD. nawmna mn 
naaT3D NaN wie gross muss das Mass der Nah- 
rungsmittel sein, dass sich durch dessen Genuss 
der Heisshunger legt? d. h. dass der Appetit 
nothdürftig gestilt wird? Rabbi sagt: Wie 
eine Dattel. R. Chananja sagt: Wie eine trockene 
Feige, vgl. am... 'Jom. 82° 495. 7230nn3 DR 
wenn ihr Heisshunger sich gelegt, aufgehört hat. 

Hif. awöi7. (=bh.) setzen, Jemdn. sitzen 
lassen.  Trop.' Jom. 38% ob. T1x7p? Tawa 
2372 ‚DIR PR > NN Town Tiawır  Taıpraaı 
SHORT Dan 
N92% 05225 mit deinem Namen wird man dich her- 
beirufen, dich an deine Stelle setzen und dir von 
dem Deinigen geben, (d. h. wenn du auch gegen- 
wärtig verkannt wirst und Minderberechtigte dir 
vorgezogen werden; so wird man später dennoch 
deinen hohen Werth anerkennen, dir den ge- 
bührenden Rang anweisen und dir, deinen Ver- 
diensten gemäss, Belohnung zutheil werden lassen). 
Ein: Mensch kann dem Andern das nicht ent- 
ziehen, was ihm bestimmt ist, und eine Regie- 
rung kann die andere auch nicht um ein Haar- 
breit verdrängen. Tosef. Jom. II dass. mit eini- 
gen Auslassungen. 'j. Ber. VII, 11° un. ein Citat 
aus Ben Sira (Jesus Sirach, zum Theil in Spr. 
4, 8) Bw DW RN bob 
schätze sie (die Weisheit) hoch, so wird sie 


dich 'erheben und zwischen Fürsten setzen. 
Tosef. Schabb. VI g. E. 79a81 71728 n20727 
NOR Inava 8 mbin22., 88 n2B1 NN 
ROR IN2072 MR DNADS NDR NW IR 77 
SaRı Dana Fr m... „an 2 wenn ein Weib, 
das Hühner zum Brüten setzen will, spricht: Ich 
lasse sie blos durch eine Jungfrau setzen,-oder: 
ich setze sie blos entkleidet, oder: ich setze sie 
blos mit der linken Hand, oder: ich setze sie 
blos paarweise; so ist alles dieses als heidnischer 
Aberglaube verboten. — Ferner denom. von 
=amör. DB. kam. 16° un. „Eine grosse Ehre ‚er- 
wies man dem Chiskija bei seinem Tode“ (2 Kn. 
32, 33), ap 5» 72m namaımo 795% das be- 
deutet: dass man an seinem Grabe einen Lehr- 
sitz (Akademie) errichtete. 


mW! f. N. a. 1) das Sitzen, der Sitz. 
Chag. 15° &5 Saw a1 mn» ab m53nD yR 
mann a5 5p Ms. M. (in Agg. fehlt 77m» 
und sıp; Raschi streicht zwar das W. 77723, 
wahrsch. deshalb, weil bei den Himmlischen 
öfter 72» vorkommt — nach welcher LA. jedoch 
das W. mann weder zu dem vorangehenden 
=205, noch zu dem nachfolgenden AI7> passt 
— vgl. auch. Maim. Comment. zu Snh. 10, 1, 
welcher 7.9 a51 ao ab eitirt) im Himmel 
findet weder Stehen noch Sitzen, weder Neid 
noch Eifersucht statt. j. Bic. III, 65° un. 78 
ss5 55 mann das Sitzen in Gegenwart des 
Sinai (d. h. eines hervorragenden Gelehrten) ist 
unstatthaft. j. Jom. III Anf., 40° 71192 72707 QI8 
=35 7197 ma o5nb adn das Sitzen in der Tem- 
pelhalle ist blos den Königen aus dem Davidi- 
schen Hause gestattet; nach einer andern An- 
sieht: #722 Haven mm ab 15. ma m>bnb AR 
war auch den Davidischen Königen das Sitzen 
in der Tempelhalle. nicht gestattet, vgl. 2ö) im 
Piel. Kel. 8, 8 na". pn 527 nawn Drpn 
Din bo Fo naman Dip sur der Sitz des 
Bademeisters (beim Wärmen des Kessels), der 
Sitz des Färbers, der Sitz desjenigen, der die 
Oliven einlegt. Keth. 111® un. Tawr2 Tann N 
nmanmns op mawomo sitze nicht zuviel, denn 
das Sitzen ist‘ für den Unterleib schädlich, vgl. 
m. — 2) der Gelehrtensitz in. ‚der 
Akademie oder der Königssitz auf dem 
Throne. j. Dem. II, 23° ob. Jom. 28° u. ö. 
„os son. er führt den Vorsitz im Lehrhause, 
in der Akademie, 8. RT. )- Schabb. XL, 13° 
un. #2 w5 ns auch hinsichtl. des Vorsitzes in 
der Akademie ist der Bastard, wenn er ein Ge- 
lehrter ist, dem unwissenden Hohenpriester vor- 
zuziehen. j. Jom. VII, 45° un. 2 ana "I Dn® 
away ja Araber I na von R. Mathja 
ben Charasch fragte den R. Elasar ben Asarja 
in der Akademie. (In Jom. 86° steht dafür: 
“oys in Rom (?) wahrsch. ermp. Wie es scheint 
entstand der Ausdruck 216: für Akademie, 
ebenso wie za wa für das Oberhaupt in 
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der Akademie, zu der Zeit, als R. Gamaliel de- 
gradirt und an dessen Stelle im Lehrhause 
R. Elasar ben Asarja gesetzt wurde, welchem 
Letztern blos der Titel anaına wn=hbr. URN 
== beigelegt wurde; vgl. hierüber meinen 
Aufsatz: Die. Präsidentur im Synedrium, in 
Frankel’s Monatsschr. 4. Jahrg. S. 339 fg. j. Ber. 
IV, 74 ob. mar» 12: sD8 Ina, 19901, 1057 
= man ging und ernannte. den R. Elasar 
ben Asarja zum Vorsitzenden in der Akademie. 
j. Taan. IV, 67% mit. u.ö. Chag. 14* and }p7 
=anı2 au Ms. M. (Agg. 7aw>5) ein Gelehr- 
ter, der würdig ist, in der Akademie, den Vor- 
sitz zu führen. B. bath. 120° Ans 7575. 7mar0%2 
mIpr na bi Soda man in der Akademie 
richtet man sich hinsichtlich des Vorsitzes nach 
der Gelehrsamkeit, bei Tische hingegen nach 
dem Alter. Thr. r. g. E. sv.. "7 ın8 70° 21 
man aba ba wm RDS nba Samnı wı giebt es 
denn etwa (für den König) ein Sitzen ohne Thron, 
oder giebt es einen König ohne Matrone? d.h. 
da „Gott und sein Thron ewig bleiben‘, so wer- 
den auch Jerusalem („der Thron Gottes‘) und 
Israels Gemeinde („die Verlobte Gottes“, vgl. 
ann) ewig bleiben. Esth. r. sv. 0777 07272; 101° 
So n8 2 9385,97 95 NER. SW Ra. 1namdıa 
pP S77 San 72 ob als sich Salomo auf 
seinen Königssitz setzen wollte, rief ihm der 
Thron zu: Wisse vor wem du sitzest, vor dem, 
auf dessen Geheiss die Welt erschaffen wurde! 
— Pl. j. Schabb. X, 12° un. R. Elasar bar 
Simon sagte zu Rabbi: n177219 28 nN mon 
niandı 43% na mono abo m ich habe. bei 
meinem Vater soviel gelernt (eig. ihn bedient) 
im Stehen, was du nicht bei deinem Lehrer im 
Sitzen (in. den akademischen Sitzungen) gelernt 
hast! d. h. trotzdem, dass ich nur dann und wann 
(stehend) den Unterricht meines Vaters (R. Simon 
ben Jochai) genoss, so habe ich doch mehr 
Nutzen daraus gezogen, als du aus dem. Unter- 
richte deines Lehrers (R. Jakob), dessen bestän- 
diger Schüler du in den Gelehrten-Sitzungen 
warst. j. Chag. III Anf.,.784 ob. dass. als ein 
Ausspruch des Sandalenarbeiters R. Jochanan zu 
R. Meir, in Betreff des R. Akiba, dessen, Schü- 
ler sie Beide waren. Khl. r. sv. D19277 55, 73° 
br Dbua Das ya bb MIANDND TIDDN 
wäre es wohl möglich, dass diese Gelehrten- 
sitzungen ihre Zeit mit solchen unnützen Dingen 
verschwenden? Ein Ausspruch des römischen 
Feldherrn, der den R. Elieser wegen Betreibung 
des Gesetzstudiums gefangen nahm; vgl. jay IH. 
— Uebrtr. Mac. 11° un. (mit Anspiel. auf 30), 
Num. 35, 28) 1n7I1m8 YIR2 RI7D 20) IN 
Fm12p 17 mn im was bedeutet das Sichnieder- 
lassen in dem Lande (Erde) seines Erbbesitz- 
thums? Das ist das Begraben. Daraus sei 
näml. zu entnehmen, dass man den Leichnam 
eines im. Zufluchtsorte verstorbenen Mörders in 
sein Heimathsland führe und ihn daselbst begrabe. 


a" 


Ss, SW” m. N.a. 1) das Besetzen, Be- 
wohnen, bewohnte Gegend, Bestehen. Ber. 
31% Hana 3105 IORAMT DIS TI Ara YaR 53 
nd ab Dad DIN by ar RD Yan 551 
=awıns jedes Land, betreffs dessen Adam bestimmt 
hatte, dass esbewohnt werden solle, wurde bewohnt; 
ein solches Land aber, betreffs dessen er nicht be- 
stimmt hatte, dass es bewohnt werde, wurde nicht 
bewohnt. Kidd. 1, 10 (40®) x"pna a5 Im 551 
NIT 79 TR PAR TIT2 851 7902 RD (so 
richtig in Mischnaj. und im bab. Timd., näml. 
als Nachsatz; minder richtig im jer. Tlmd. als 
Vordersatz) wer aber weder Bibel, noch Mischna, 
noch den Umgang mit Menschen versteht, ge- 
hört nicht zur bewohnten (cultivirten) Welt. 
j. Dem. I, 21% mit. a5 "a7n7 7n von der 
Wüste nach einer bewohnten Gegend. j. Sot. 
VII, 21° mit. nama 851 551 Ssmwna sie 
werden in bewohnter Gegend, aber nicht in der 
Wüste gehen. Khl.r. sy. n1>%, 74° und Ruthr. 
sv. man TON, 384 =n77 nn NND b5W 
73722 b5RT 7a Sa Ypnn DIR IR DR ab 
die Welt, aus der du kamst, gleicht einem be- 
wohnten Lande; wenn der Mensch aber in dem 
bewohnten Lande sich nicht genügend vorbe- 
reitet, was soll er in der Wüste (nach dem Tode) 
geniessen? Thr. r. Einleit. sy. 7577, 46°. j. B. 
bath. II g. E., 13° 318"... m197133 Db1P5 S19n 
mıbına bb das Bestehen der Welt durch 
Brunnen, das Bestehen der Welt durch Bäume; 
d. h. sie gehören zum Bestehen der Welt. j. 
Schabb. XIV Anf., 14° Son bo m, s. Hm. 
j. B. kam. V g. E., 5° awn ın8 b> D3 IR 
72 77 Dinb> die Gans des Meeres mit der 
Gans der bewohnten Erde bilden eine Misch- 
gattung. Das. IX Anf., 64 bamoı yar mon 
das Bewohntsein Palästinas.. j. Ned. V, 47° 
un. P ob. Pes. 94® nmn 5 mens bs 
son Sm 2575 die ganze bewohnte Erde be- 
findet sich unter einem Planeten. — 2) übrtr. 
Ueberlegung, Gesittung, Verständigkeit 
(mit nachfig. n»+, oft fehlt dieses W.). Genes. 
r. s. 35, 344 10% bo Bus "33 Menschen der 
Ueberlegung, verständige Menschen. j. Ned. I, 
36% un. aa bw 27 etwas, was mit ruhigem 
Sinne geschieht; im Ggs. zu 355 bw "a7: 
etwas, was infolge einer Gefahr ausgeübt wird. 
3. Nas. I Ende, 51° dass. Genes. r. s. 19, 19» 
'oı mby nRa my Saw mit Verständigkeit 
(einleuchtender Redensart) kam Eva über Adam, 
überlistete sie ihn, um ihn zum Genusse der 
Frucht des Erkenntnissbaumes zu verleiten. Sie 
sagte näml.: Glaubst du etwa, dass, wenn ich 
sterbe, dir eine andere Eva entstehen würde? 
vgl. auch o'burs I. Das. s. 20, 204 dass. 


aan Jeschebab, 1) ein Tannaite, der einige 
Mal in Controverse mit R. Akiba vorkommt. 
Chull. 30%. 32%. Keth. 29%, — 2) Jom. 47% 
ein Hoherpriester, Sohn der Kimchith. 
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10° (verk. von »aör, 8. d.) Jeschu, Jesus, 
der Stifter der christlichen Religion. Snh. 
103° „Eine Plage wird deinem Zelte nicht 
nahen“ (Ps. 91, 10), Tnbn 8 72 75 am now 
Yan 707 759 Dress broan mıpau das be- 
deutet: dass du weder einen Sohn, noch einen 
Schüler haben wirst, der seine Speise öffentlich 
verbrennen lässt (bildlich für Apostasie, vgl. 177), 
wie Jesus und seine Genossen. Das. 107 x5 
ana Tonb NDRT arno 3= (1. 905) som "Sa 
ob’ (fehlt in spät. Agg.) man verfahre nicht 
wie Josua ben Perachja, welcher Jesus (der ana- 
chronistisch, sein Schüler gewesen sein soll, vgl. 
söirm) mit beiden Händen verstossen hat; vgl. 
on, m und “a. Das. mm mom ms nos 
damoı na Jesus trieb Zauberei, verführte und 
verleitete Israel. Sot. 47% dass. Snh. 43% 
DIYaHR 595 REN TO O5 Rdn TOD ana 
AR mm mom Mood by 5m RED DI on 
nd by Tab RaN mar 7b ymd in b5 Iamın" 
mo» any Ymabnı n1>T 75 nen (fehlt in spät. 
Agg.) am Rüsttage des Pesach hing man Jesus. 
Der Herold aber hatte 40 Tage vorher ausge- 
rufen: Jesus wird hinausgeführt, um hingerich- 
tet zu werden, weil er Zauberei getrieben und 
Israel verführt und verleitet hat; wer für ihn 
eine Rechtfertigung vorzubringen weiss, der 
komme und sage sie aus! Da man aber keine 
Vertheidigung für ihn aufweisen konnte, so hing 
man ihn am Rüsttage des Pesach. Das. saw 
mm m155n25 37995 78) bei Jesus machte man 
eine Ausnahme (dass näml. der Herold vier- 
zig Tage vor der Hinrichtung, nicht wie bei 
anderen Verurtheilten, unmittelbar vorher die- 
selbe bekannt machte), weil er der römischen 
Regierung nahestand; daher suchte man näml. 
derselben zu beweisen, dass seine Hinrichtung 
unvermeidlich sei. Das. 74 bDWwmbn wur 
mob 75 fünf Jünger hatte Jesus, vgl: 12. Ab. 
sar. 17° ob. R. Elieser sagte: Ich ging einst 
auf der Strasse von Sipphoris, ms na&%1 
PD NYIID 755 DIR DPI EST 19T mb 
Se ab 5 bar... da be- 
gegnete ich Einem von den Jüngern des Naza- 
räers Jesu, Namens Jakob aus Kephar (Dorf) 
Sechanja, der mir sagte: So lehrte mich der 
Nazaräer Jesus u.s.w. j. Schabb. XIV g. E., 
14@ un. R.Elasar ben Dama war infolge eines 
Schlangenbisses erkrankt; 25 ws Sp = 
"SI mon RI35 101 bo Bm (L. 8350) n70 
da kam Jakob aus Kephar Sechanja, um ihn 
durch den Namen des Jesu Pandera zu heilen; 
was jedoch R. Ismael nicht zuliess. (In Ab. sar. 
27” fehlen die Worte von nwn bis 87:2). j. Ab. 
sar. II, 40% un. steht dafür 10% pwa 5 aan 
N7755 ich will dir einen Geheimspruch im Namen 
des Jesu Pandera zuraunen; vgl. auch Dy>n. 


10° s. hinter nächstflg. Art. 
YIE? m. 1) (verk. von 2ö)) eig. Hilfe; 
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übrtr. B. kam. 80° und B. bath. 60° un. »y2% 
727 die Auslösung’(oder: der Geburtstag) 
des neugeborenen Sohnes, vgl. 72 Anf. — 2) 
(verk. von 25572, syr. sass) Jeschua, griech. 
"Ingoög, N. pr. mehrerer Personen; zuvörderst 
Name des Stammvaters einer Priesterfamilie, die 
nach ihm ihren Namen führte. Pesik. r. Haomer, 
36° nd ara (. Maman) Ban TEN 
yaıııa mmowı yon (Pesik. Haomer, 69°, Khl. 
r. sv. yıım 92, 71% u. ö. ist diese Stelle, aus 
Unkenntniss der Copisten, mehr oder weniger 
ermp., vgl. bes. Buber Anm. zu Pesik. ]. e.) wann 
sind die sieben Wochen „voll“ (nınvwan, Lev. 
23, 15)? Wenn Jeschua und Schechanja nicht 
dazwischen treten. Von den 24 Priestern 
(aufgezählt 1 Chr. 24, 7—18), die zur Zeit des 
zweiten Tempels fungirten, hatte. ein ‚Jeder je 
eine Woche (vom Sonntag an gerechnet, wie- 
wohl der Eintritt zum Tempeldienste am Sabbat 
geschah) den Tempeldienst zu versehen, und 
deren Ersterer, näml. Jehojarib, trat seinen Dienst 
am ersten Tage des Nisan an, wenn dieser Tag 
näml. auf einen Sabbat traf. Wenn jedoch der 1. 
des Nisan mitten in die Woche fiel, so trat er seinen 
Dienst schon an dem vorangehenden Sabbat an. 
Im erstern Falle fungirte also Jehojarib vom 
1. Nisan an, in der ersten Woche und Jedaja 
in der zweiten Woche vor Pesach. Vom darauf- 
folgenden Sabbat an (1. Tag des Pesach) bis zu 
Ende.der Festwoche waren sämmtliche 24 Prie- 
ster an den Festopfern gemeinschaftlich betheiligt. 
Es waren also vom 1. Sabbat nach Pesach .bis 
zum Sabbat vor dem Wochenfeste einschliesslich 
6 volle Wochen und 7 Sabbate. Am 1. Sabbat 
trat Charim (der 3. Priester) seinen Tem- 
peldienst an, am 2. Sabbat Seorim, am 3. 
Malkija, am 4. Mijamin, am 5: Hakkoz, 
am 6. Abija. Am 7. Sabbat hing. konnte 
Jeschua (der 9. Priester) seinen Tempeldienst 
nicht antreten, weil am darauffolgenden Sonntag, 


dem Wochenfeste (ebenso wie oben erwähnt, am | 


Pesachfeste) die sämmtlichen Priester gemeinschaft- 
lichen Dienst hatten. Jeschua fungirte also an dem 
darauffolgenden Montag und ihm folgte Sche- 
chanja. Wenn also die beiden letztgenannten 
Priester keinen Tempeldienstvor dem W ochenfeste 
hatten, so waren die sieben Omerwochen (d.h. vom 
Darbringen der Omergarbe bis zum Wochenfeste) 
voll(d.h. von Sonntag bis Sabbat), und jeder der 
ersten acht Priester hatte eine volle Woche Tem- 


peldienst. — Traf hing. der 1. Tag des Nisan auf | 


einen Wochentag, so traten Jeschua und Sche- 
chanja, oder wenigstens Ersterer, den Tempeldienst 
vor dem Wochenfeste an. Wenn beispielsweise 
Dienstag der 1. Tag des Nisan war, so fungir- 
ten drei Priester vor Pesach. Jehojarib nänl. 
trat seinen Dienst am. Sabbat vor Nisan 
an, ihm folgte Jedaja; und Charim, welcher am 
Sabbat vor Pesach eintrat, fungirte an ‘dem 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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darauffolgenden Sonntag und Montag. Seorim 
trat am Sabbat des Festes ein und fungirte von 
Dienstag bis Sabbat. An den darauffolgenden sechs 
Sabbaten vor dem Wochenfeste (Mittwoch) traten 
ein: Malkija, Mijamin, Hakkoz, Abija, Jeschua 
und Schechanja, welcher letzterer Sonntag, Mon- 
tag und Dienstag Tempeldienst hatte. Und selbst, 
wenn der 1. Tag des Nisan auf Sonntag traf, so 
hatte wenigstens Jeschua, der am Sabbat vor dem 
Wochenfeste seinen Dienst antrat, einen Tag, 
näml. den Rüsttag des ‘Festes, Tempeldienst. 
In ‘den beiden hier zuletzt genannten Fällen 
waren die Omerwochen nicht voll, da man die 
Woche vom Mittwoch bis Dienstag, resp. vom 
Montag bis Sonntag zählte, und einige Priester 
hatten keine volle Woche Tempeldienst. — 
Ferner Jeschua, Name mehrerer Personen. 
Jad.-3, 5 9w1 72 yomm ’ R. Jochanan ben 
Jeschua. j. M. kat. III, 82° mit. 99177 8 910 
Jeschua, der Bruder des Dorji. 

TWY m. pl. (ähnlich mm, s. d. Stw. md: 
legen, auf ‚etwas thun) die Stangen oder Win- 
debäume, um welche man die Schiffstaue windet. 
Tosef. B. bath. IV Anf., X5 721505 ns 25147 
PDT DR RDI IENT HN NN wenn Jem. ein 
Schiff verkauft, so hat er die Vorhänge (Segel- 
tücher) und die Windebäume nicht mitverkauft. 

DV", nur im Hif. anöim (bl) darreichen, 
mit fig. m: dieHandausstrecken. Pes. 22» 
u. d. 5 7 015er woran aD man darf nicht 
einem Nasiräer einen Becher, Wein reichen, d.h. 
ihm (wie überhaupt Niemandem) eine Veran- 
lassung zu einer Gesetzübertretung geben. Chull. 
140 ob. 7p5 17° om wenn Jem. seine Hand 
nach dem Vogelneste ausstreckte. Pesik. Seli- 
choth Ende, 167° D%044 uwwımd bmwb. Dora 
Srsı pr bob naen mb moroıs ms 505 
Samdıs mpin ab nen pr bob TamdıT 
'oı pr Dwb nse”.... mob ein Gleichniss 
von zwei Männern, «die dem Könige Myrten über- 
reichten; deren Einer überreichte sie (die Myrte) 
in seinem eignen Namen, welche jedoch seinem 
Ahn zugeschrieben wurde; und deren Anderer 
überreichte sie im Namen seines Ahnes, welche 
jedoch ihm zugeschrieben wurde. Chiskija, der sie 
in seinem eignen Namen überreichte: „Sei einge- 
denk, o Gott, .wie ich vor dir wandelte, in 
Wahrheit und mit aufrichtigem Herzen“ (2 Kn. 
20, 3), erhielt zur Antwort: „Ich will diese 
Stadt um meinetwillen und um meines Knech- 
tes David willen beschützen“ (das. V. 6). mw 
(a ads nk... pr Dub mandım Mose 
hing., der die Myrte.Namens seines Ahnes über- 
reichte: „Sei eingedenk des Abraham“ u. s. w. 
(Ex. 32, 13) erhielt zur Antwort: „Ich verzeihe 


| infolge deines Wortes“ (Num. 14, 20). 


$ 7 
DW ch. Al. unöis (Ay. „sol=undin) dar- 
reichen. j. Meg. IV, 744 ob. wöin "50 ın war 
35 
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N9D "5 a annsnın er sah, dass.ein Bibellehrer 
das Targum aus einem Buche vortrug (eig. den 
Schülern reichte); ‚was er. verbot, vgl. an». 


nuy” Jeschita, N. DI. 5 NOMDT a. 


One Ismael, Name des Sohnes Abraham’s 


vonder Hagar, zugleich des Ahnes eines arabischen 
Volksstammes, der nach ihm benannt wurde, s. 
TW.  'Schabb. 11% "53 nn x57 Syn) nn 
besser ist es, einem Araber unterworfen zu sein, 
als einem Römer, hans iu Ein Ferner Name 
einiger Tannaiten. Ber. 7° ob. bnyawı 'S R 
Sb naup Top '>, "nossy nn D9a SDR Ya 
Sur amd me iz IT bamanaR ma 095057 
99573 2 DRPaWN "5 Tanı RD Du ROS by 
DR Jar MDaSTd ps en ar Sb NR 
na By amınm na by Tran TOT 7035 
ar non Dub Dab 032m Aanam: ın9 
orna »b s5P23 R. Ismael ben Elischa erzählte: 
Einst ging ich in das Allerheiligste, um daselbst 
das Räucherwerk dampfen zu lassen und sah den 
Akathriel (eig. Kronen-Vertheiler), den Jah, den 
Herrn der Heerschaaren, der auf dem hohen und 
erhabenen Throne sass. Er sagte zu mir: Ismael, 
mein Sohn, segne mich! (d.h. verrichte ein Ge- 
bet, dass ich der Menschheit Segen spende!). 
Da sagte ich zu ihm: Es sei dein göttlicher 
Wille, dass deine Barmherzigkeit deinen Zorn be- 
wältige und dass dein Erbarmen deine Eigenschaf- 
ten des Rechtes überwinde, damit du gegen deine 
Kinder die Eigenschaft der Barmherzigkeit an- 
wendest und du ihnen mit Nachgiebigkeit (eig. 
innerhalb der Linie des Rechtes, vgl. 7775) be- 
gegnest! Und er nickte mir mit seinem Kopfe 
zu; Zeichen der Willfährigkeit. 

IX! (=bh.) schlafen. Schebu. 25° u. ö. 
Andad ON mn pbra Dan ’a yon Rd TI 
wenn Jem. schwört: Ich will drei Tage hindurch 
nicht schlafen! so geisselt man ihn (weil eine so 
lange Enthaltung vom Schlaf unmöglich ist),sodann 
darf er sofort schlafen. — Trop. Cant. r. sv. 5y 
"220%, 164 Israel spricht: = aa 5 Innoos 
mbosb nr 55 19003 men 771 seitdem ich 
eingeschlafen bin vor der Gesetzlehre und den 
Geboten (d. h. sie vernachlässigt hatte), so reih- 
ten sich mir Nächte (Leidenszeiten) an Nächte. 

ae bh.) alt sein. — Pi. alt werden 
lassen. B. bath. 91® un. (mit Bez. auf or yon, 
Ley. 26, 10). 7x3 01999... . Sunb god 079357 
2095 7577 sowohl solche Nahrungsmittel, die 
man gewöhnlich alt werden lässt (z. B. Getreide 
und Wein), als auch solche, die man gewöhnlich 
nicht alt werden lässt (z. B. Baumfrüchte) werdet 
ihr geniessen, denn auch letztere werden sich hal- 
ten. Part. pass. Ned. 66% omnb zo% arm der 
alt gewordene Wein ist für den Leib dienlich. j.Git. 
Il g. E., 45° wenn Jem.’sagt: Ich verkaufe dir 
Bu a 72 Tor alt gewordenen Wein! so ist dar- 
unter ein dreijähriger Wein zu verstehen, im Ggs. 
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zu y02,8. d. ‚Das. auch yöıınn. (Hithpa.) der 
Wein. wurde alt. , B. bath. 98 ob. ... oma 
an 39 Farm 7Ora (wenn Jem. beim Verkaufe 
sagt:) Es ist ein alt gewordener Wein! so muss 
man denselben bis zum Hüttenfeste (Herbst) des 
dritten vollen Jahres halten können; wennder Wein 
also früher sauer wurde, so ist der Verkäufer 
zu Schadenersatz verpflichtet. Deut. r. s. 9 Anf. 
a bo Anmaab En N mim gm ga einen 
Theil dieses Weines werde ich alt werden (d.h. 
stehen) lassen zur Hochzeit meines Sohnes. j. 
Ab.isar; Vg. E., 45° un. wm sw» pw ba un 
man lässt sie (die Gefässe, die zu unerlaubten 
Getränken verwendet wurden) zwölf volle Monate 
alt werden, d. h. unbenutzt stehen. 

0! m. Adj. (=bh.) alt. j. Git. IT Ende. MI 
Ende, 45P u, ö. pnos 502 yo unter dem Aus- 
druck „alter Wein“, ist ein vorjähriger zu verste- 
hen, s. y£} im Piel. Dem. 4, 7 u. ö. jur altes Ge- 
treide, im Ggs. zu öIn: neues Getreide, welches 
letztere man vor Dar bringung der Omergarbe nicht 
geniessen darf, s.ög7. j. Pes. VI, 33° un. (zur 
Hebungdes Wider spruches: „Sechs Tage sollst du 
ungesäuertes Brot essen“, Dt. 16, 8; während in 
Ex. 13, 6 steht: „Sieben Tage sollst du unge- 
säuertes Brot essen“); Wr 72 70O 25 RT 
Or 70 =yaWwı wie ist das aufzufassen? Sechs 
Tage von dem neuen Getreide (d. h. vom 16. des 
Nisan an, an welchem Tage das Omer dargebracht 
wurde); aber sieben Tage von dem alten Getreide, 
d.h. vom 15. Tage des Nisan an. Mechil Bo, Par 17 
dass. — Pl. Jom. 28° ost} alte Priester, s. ö7. 

mv Jeschana, Name eines Ortes. Kidd. 
4,6 Bann "DAN. .Är. (Age. »>n») der Magistrat 
zu Jeschana. Num.r.s.9, 1994 dass. 


wi m. das Alte, der frühere Zustand. 


Snh, 19° Smoms Bord arT na on a ITS 
R. Jose führte in Sipphoris die Angelegenheit 


.auf den früheren Brauch zurück; dass näml. die 


Leidtragenden stehen und die Tröstenden an 
ihnen vorübergehen sollten; man hatte näml. zu 
einer Zeit ein umgekehrtes Verfahren beobach- 
tet. In j. Ber. II, 6® mit. steht dafür Ir 
son pinasm die Angelegenheiten kamen in 
den früheren Zustand zurück. Keth. 8? on“ 
sonb “277. Kidd. 66° un. Schimeon ben Sche- 
tach swb Tin nn ns führte die Gesetz- 
lehre zu ihrem früheren Ansehen zurück. Jom. 
696 un. Yard 757757 059 ER aD ROp3 rad 
=sonb Sno>= warum wurden sie (die Galehr- 
ten, die im Anfange der Zeit des zweiten Tem- 
pels lebten): die Männer der grossen Synode 
genannt? Weil sie die Krone in ihren frü- 
heren Zustand zurückbrachten; d. h. weil sie 
die Epitheta Gottes, die von Mose herrühr- 
ten, die jedoch vor ihren Vorgängern wegen 
einiger Bedenken (vgl. 7323) weggelassen wor- 
den waren, ins Gebet wiederum einführten. j. 
Mee. III Ende, 74° und j. Ber. VO, 11° mit. dass. 


vu a, 


yo? Hif. amöin (=bh.) helfen. Sot. 34° 
„Mose nannte den Hoschea bin Nun sw" 
(Num. 13, 16) das bedeutet: nz» “run = 
255m Gott möge dir helfen (beistehen) beim 
Rath der Kundschafter; dass du näml. nicht 
ihren bösen Gesinnungen folgst; vgl. n3yÖi7. 


AD” (syn. mit y, a). Af. (syr. ae) 
blasen, anfachen. Schabb. 119% ob. ıpöin 
712 er fachte das Feuer an. 

maw? f. (=bh. m. Ex. 28, 20 flg.) Jaspis, 
Name des zwölften Edelsteines im Brustschilde 
des Hohenpriesters. j. Kidd. I, 61° ob. nna n>> 
Rau 75.MRT IR IaN ara Di TB TAN 
"a Sn 2 7095 DIRT AR NNDT einst war 
der Jaspis des Benjamin (d. h. auf welchem der 
Name Benjamin’s, des 12. Stammes, verzeichnet 
war) abhanden gekommen. Man fragte, ob nicht 
Jemd. vorhanden wäre, der einen ähnlichen 
werthvollen Edelstein hätte? und erhielt zur Ant- 
wort, dass Dama ben Nethina im Besitze eines 
solchen sei; man bot ihm dafür 100 Denare u. s. w. 

2? (bh, syn. mit Söy) fest, glücklich 
sein, gelingen. j. Git. V g. E., 47° oa 
On ... zm7bwa. man begrüsst, die Arbeiter 
mit dem Zuruf: Möge.es gelingen, zum Glück 
gereichen! vgl. Git. 62°, Tosaf. sy. annwn. Schabb. 
87° ra on,s gg. Thr. rusv. 9n27, 52» 
“sm mom eig. deine Kraft erstarke!, d. h. sei 
glücklich! Genes, r..s. 54, 542 osbn. 0m seid 
glücklich! Schabb. 53%. 62®. 

Pi. fest, grade machen. Sot. 12° und Exod. 
1.8.1, 102° mer na Nor 259. 77 mon unter 
Jescher (ö1, 1 Chr. 2, 18) ist Kaleb zu ver- 
stehen, der so hiess, weil er sich fest (oder 
glücklich) machte; indem er näml. den Kund- 
sehaftern nicht 'beistimmte. Num.r. s. 8, 1964 
(mit Anspiel. auf Ps. 50, 23) nnınmR Mama. b> 
355 723% 877 wer seinen Wandel grade macht, 
der verehrt Gott. 

WW ch. (ir) fest, grade sein. Cant.r. 
sv. omwıa, 74 (mit Anspiel. auf d. W.) nm 
an mm" wie fest (oder: heilbringend) ist 
deine Barmherzigkeit! s. auch TW. 

WW? m. Adj. (=bh.) redlich, der Red- 
liche, Fromme. Uebrtr. j. Sot. I g. E., 17° 
SAN) MORTI NED RT AR TI. TOT NO 
Drypas won 77 San „das Buch mon“ (Jos. 
10,13. 2 Sm. 1, 18); ein Autor sagt: Darunter 
ist das Buch der Genesis zu verstehen (wahrsch. 
weil darin der Krieg des redlichen Abram gegen 
die vier Könige, Gen. cap. 14, erzählt wird); 
ein anderer Autor sagt: Darunter ist das Buch 
Numeri zu verstehen (worin der Krieg Israels 
gegen Kanaan erzählt wird, Num. 21, 1 fg.) — 
Fem. 778. 
92, Di. 12, 8) 5 Dame mon mb TmR 
amp ab man ap ni ya. anbr 
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Pl. Seb. 114% (mit Bez. auf yo | 


RN 


Mose sagte zu den Israeliten: Wenn ihr in Pa- 
lästina angekommen seid, so dürfet ihr (auf den 
errichteten Opferstätten, n12=, bevor der Tem- 
pel gebaut sein wird) freiwillige Gaben (d.i. nach 
Belieben, „wie sie euch gut dünken“) wohl dar- 
bringen, nicht aber die Pflichtopfer. Das. 117°. 
118° dass., woselbst verschiedene Ansichten an- 
geführt werden, welche Opfer unter n0" zu 
verstehen seien. — In j. Meg. I, 72° mit. wird 
dieselbe Bibelstelle anders gedeutet, näml. vom 
nächstfig. Sbst. 75 23 am. n37 Do Yoyn 1 
Drabwı dry Ir Tr Ir On namdy was dürfet ihr 
dort (auf den errichteten Opferstätten) opfern? 
Solche Opfer, die zur Rechtlichkeit führen. 
Was für welche sind das? Es sind die Brand- 
und die Friedenopfer. 

NW ch. (="ör) der Redliche, Fromme. 
j. Taan. II, 65” mit. wird 7570%% “on. (Mich. 
7, 4) übersetzt: 8990. PoIRD ZIr7347 872 der 
Redliche unter ihnen gleicht jenen Dornen. 

MW? /em. Rechtlichkeit, Gradheit, 
Ziemlichkeit. Midr. Tillim zu Ps. 99, 4 (mit 
Bez. auf DAW%) Dd53y bo mw n399> Tas „du 
hast die Rechtlichkeit der Welt (durch Gerichts- 
barkeit) gegründet“. Genes. r.s. 54 g. E. wird 
=3aw (1 Sm. 6,12) doppelt gedeutet (von Aw: 
grade, rechtlich sein, und von „0: singen) 
Jar) Zar Nob5 Dmmp ISp7 miybsa mob 
=" die Kühe gingen der „Ziemlichkeit“ an- 
gemessen (d. h. wie die Ehrerbietung es erfor- 
derte), indem sie ihr Gesicht der Bundeslade 
zuwandten und „Gesang anstimmten“. . Ruth r. 
Anf., 35° (mit Bez. auf Spr. 21, 8) ap 1 777 
’oa mas man2 a8 379 Nm „der Reine‘, 
das ist Gott, der mit dem Menschen nach der 
Eigenschaft. der Gerechtigkeit verfährt und einem 
Jeden, je nach seinen Verdiensten Gutes erweist; 
im Ggs. zur römischen Regierung, die „sich hin- 
und herwendet“, um Israels Vermögen durch un- 
gerechte Steuern an sich zu reissen, vgl. 278 1. 
Jalk. II, 141° dass. Deut.r.s.8 g. E. 51 wm 
nen SpPmE mntnmar man mNIMR 75D 
=n5B nn sie (die Gotteslehre) und all ihr 
Werkzeug wurde gegeben, ihre Demuth, ihre Ge- 
rechtigkeit, ihre Rechtlichkeit und ihre Belohnung. 

NM" ch. (namör) Rechtlichkeit, was 
Jemdm. gerecht erscheint, gut dünkt. 
Sot. 9° Simson sündigte mit seinen Augen (Ri. 
14, 3), daher stachen ihm die Philistäer die 
Augen aus. Denn obgleich es „von Gott ausging“, 
dasser die Delila heirathete (das. V.4), 8:72 578 "5 
Ya nnymon na so war doch sein Vornehmen, 
das zu erlangen, was ihm gut dünkte. 


Sy! (bh.) Israel, späterer Name des Ja- 
kob, oft als Volksname gebräuchlich. Genes. r. 
8. 68, 68% 020 dnW IND" 83 Dan „Es spreche 
doch Israel“ (Ps. 124, 1), darunter ist der alte 
Israel (d. h. der, Ahn des israelitischen Volkes) 


35* 


win ui 
zu verstehen; er soll näml. die 15 Stufenpsalmen 
abgefasst haben. Das. auch vom Ps. 22 „der 
unter den Lobgesängen Israels thront“, d.i. 5x0» 
sad des alten Israels. 
Das. s. 77 Anf. „Niemand gleicht dem Gotte Je- 
schuruns“ (Dt. 33, 26); 5x9) mon ba >77 
x2Dd wer jedoch ist: dem Gotte Jeschuruns ähn- 
lich? Der alte Israel; denn von ihm heisst es 
„Jakob blieb allein übrig“ (Gen. 32, 25), ähn- 
lich: „Gott bleibt allein erhaben“ (Jes. 2, 11). 
— j. Git. I Anf., 43® ob. yaa5 yınav ba" 
Da MRWBS. Sn die Israeliten ausserhalb Pa- 
lästinas führen dieselben Namen, welche. die 
Nichtjuden führen. — Pl. Kidd. 4, 1 (69%) 
am Israeliten. Jeb. 37° dass. 

WW? m. (—bh.) alt; übrtr. ehrwürdiger, 
grosser Gelehrter. Pl. M. kat. 25° 
bröndn ein Spross ehrwürdiger Ahnen, s. >13. 

MY eig. Sbst; (syr. (Ns, st: ec. A: natura, sub- 
stantia; dah. auch, wie hbr. ns) 1) Präposi- 
tion zur Bezeichnung des Accusat., und zwar 
n» vor dem st. emph. ipsum, ipsam, ipsum, je- 
doch blos in den Trgg. (und zwar. überall m» 
mit Patach), s. TW. — Mit Suff. 172, 772 u. s. w. 
— ,2) (wie-nh. WIRT MR, W027. FIN, 8. 
nis II) als Nominativ: er, sie, es. -j. Bic. 
III, 65% ob. 3520. 327.77 jener, von den Ge- 
lehrten. Genes. r..s.. 9 Anf. und Khl.r. sv. ns 
597, 78® 5 gas a5 am jene (Welten) ge- 
währen mir. keine ‚Nutzen, s. 77:7. 

SI), 2D:ch.1)yr.>L., hbr. a7) sitzen; 
übrtr. weilen, bleiben. Dan. 7, 9. 10. 26. — 
Meg. 3° un. eine Stadt, 1a was an Ms. 
M. (Agg. "7 872 minder richtig’ in einem 
aram. Satz) die auf einer Bergspitze liegt. j. 
Snh. I Anf., 18° un. 39°5 3909 5 mar yın8T 99 
59 aNpV a5 ma95 Tina 19955 da ihr sehet, 
dass ich allein als Richter dasitze (eig. darf 
blos ein Gerichtscollegium von drei Richtern 
richten, es müsste denn sein, dass die Parteien 
mit einem einzelnen Richter zufrieden sind), 
und jene dennoch vor mich kommen: so ist es, 
als ob sie mich als ihren Richter angenommen 
hätten. Jom. 74° nwnws an abi am setze 
dich in den Sehatten, setze dich auf eine sonnige 
Stelle! Schebu. 30° an setze dich! Jeb. 109% 
mmn.xam (=hbr. m5>3 nm naWwY) sie weilt 
unter ihm, d.h. sie ist an ihn verheirathet. R, 
hasch. 21° xnn5sn2. an) er. sass im Fasten, d.h. 
er fastete, vgl. a2. Taan. 11Pfg. u. ö. B, bath. 
22° un. XIX. 'NT7 ROn2b Rn Rp Ran ich 
sitze und warte auf die Bahre des R. Ada. Chull. 
47° Saas Sm er sass an der Thür. — 2) 
ea Schabb. 19° un. 75 am mwn2 er 
messe das Zeug und gebe es ihm, vgl. "an II. 
Kidd. 78» s3nn mb wann ya en er ihm 
ein Geschenk geben will. — Ithpe. sich auf- 
halten. Schabb. 33° was ID Horn Jar 
sie hielten sich 12 Jahre in der Höhle auf. 
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Das. s. 74, 73° dass. | 


| 


| beschwichtigen. 


Im: 


Af. 1) setzen. j. Keth. VIg. E., 31% Chilfai 
sagte: nn MPTER 8dT an Hr 59. JIanmR 
an3b.. (dl. PAR) pa anna ya. an "OT 
setzet mich am Ufer des Flusses nieder, und 
derjenige, dem ich nicht eine Stütze für die Boraj- 
tha des R. Chija aus der Mischna nachweisen werde, 


| möge mich in den Fluss werfen! Richtiger in der 


Parall. j. Kidd. I, 58% mit. WıpT .. . IaınmR 
877755. (In Taan. 21° ob. steht dafür: won br 
"97 MAR NN2BDT NNIPONS FB), vgl. NYIDO8). 
Chull. 59° sYW3na ann) man setze es in den 
Ofen. Das. anın man setze es dahin. Jom. 
69P anmssna Harnıa sie verkündeten Fasten, eig. 
setzten in Fasten. — 2) (von an—==ın) wider- 
legen, gegen Jemdn. eine Frage erheben. 
Schebu, 25° u. d. 5 pn3n a mb ann NIT 
er hat die Frage gestellt, gleichzeitig aber auch 
dieselbe widerlegt. 


Pa. am, an (=hbr. a©, s..d.) beruhi- 
gen, den Hunger stillen, die Leidenschaft 
Ber. 28° =3n97 "an um 
ihn (seine Gedanken) zu beruhigen. B. bath. 
3b un. 7x5 =maınmb um seine Leidenschaft zu 
beruhigen. Tam. 32°, s. amös). Part. pass. 
B. mez. 83° un. ='n>7 ann 5b seine Ge- 
wissensbisse wurden nicht beschwichtigt. Jom. 
80 ea NIT Ranmn Hamas yanb mb D7Pp 
mn»7 nanııa ab "on die Rabbinen haben es 
als feststehend angenommen, dass der Hunger 


' Jemds., der ein solches Mass Speise (von der 
| Grösse einer Dattel, nanı5, s. d.) geniesst, ge- 


stillt, der Hunger dessen aber, der weniger als 
dieses Mass geniesst, nicht gestillt werde. Daher 
ist näml. Jem., der am Versöhnungstage Speise 
zu sich nimmt, nur dann straffällig, wenn diese 
wenigstens die Grösse einer Dattel hat, was bei 
anderen unerlaubten Speisen nicht der Fall 
ist; weil näml. am Versöhnungstage nur ein sol- 


| ehes Kasteien anbefohlen ist, wodurch die Kräfte 


abnehmen, vgl. 7728 nr. 2. Das. 81? dass. 


Ittaf. (syr. „oleill) 1) eingesetzt wer- 
den. Men. 65° un. (Citat aus Meg, taan. I) 
ANIIIDT NA SnimN NTIIA MIO TI 2 NND 
720nb ab vom 8. desselben (Monats Nisan) bis 
zum Ende des Pesachfestes wurde das Wochen- 
fest wieder eingesetzt, weshalb während dieser 
Tage keine Trauer stattfinden darf; d.h. man 
besiegte die Saduzäer, welche behaupteten, dass 
die Omergarbe immer an dem Sonntag nach 
dem ersten Pesachtage darzubringen (nAnar 
n207 „an dem Tage nach dem Sabbat“, Lev. 
29, 15) und also auch das Wochenfest (sieben 
Wochen später) am Sonntage zu feiern sei. Nach 
pharisäischer Schrifterklärung jedoch ist das 
Omer immer am zweiten Tage des Pesach, d. 16. 
Nisan darzubringen (n207 bedeute: Feiertag) 
und-also am 50. Tage darauf das Wochenfest 
zu feiern, vgl. n2%3. — 2) beruhigt werden. 
Schabb. 52° ob. Mn»7 amımR7 857 "> damit 


nam ai; 


er beruhigt werde, sein Gram sich lege. — 3) 
(von an—==ın) widerlegt werden. Schabb. 
40° anınz x er wurde bereits widerlegt. j. 
Ber. IV, 7° ob. namıma na> 57 ist denn. diese 
Ansicht nicht bereits widerlegt? Das. 7%2 
Yaaın nann'nT sollte denn etwa wegen einer 
Widerlegung diese Ansicht ganz annullirt wer- 
den? 

NM! ch. (any) Wohnstätte, bewohn- 
ter Ort, s. TW. 

m II. f bh. 93) 1) Nagel, Pflock, 


Spaten. Stw. arab. A535. fest einschlagen. 
Schabb. 123° AwAnn bw “n) der Pflock (Spa- 
ten) an der Pflugschar, vermittelst dessen man 
die Furchen macht. j. Schabb. XVII Anf., 16° 
und Exod. r. s. 31, 1294 dass. — Trop. Git. 17° 
san ad0 am “nn das ist ein Pflock, der nicht 
wankt; d. h. der von mir in späterer Zeit auf- 
gestellte Lehrsatz steht fest, unerschütterlich. 
Meg. 6° Cäsarea baW5 TyIpn 7m mim NT 
Dun ma das war ein festeingesetzter Pflock 
für Israel (zum Verderben) zur Zeit der Grie- 
chen. — Pl. Kel. 14, 3 nıınn bibma niın) 
erman- die Pflöcke der Zelte und die Pflöcke 
der Erdmesser; letztere wurden näml. indie 
Erde gesteckt, woran man den Messstrick be- 
festigte. Tosef. Kel. B. bath. I mon am 
zuwsniam) die Spaten der Pflugschar. — 2) 
übrtr. Oberer, Fürst, eig. der Pflock, an den 
sich die Schützlinge anklammern (vgl. Jes. 22, 
23. 24). j. Ber. IV, 7@ob. R. Akiba rief aus, 
als R. Elasar ben Asarja zum Vorsitzenden in 
der Akademie gewählt und also ihm vorgezogen 
wurde: 73 mbmmb na 77 Ib, DD DAR NIDN 
wohl dem Menschen, der einen Pflock (grossen 
Ahn) hat, an den er sich anklammern kann. 
Das. 19 2 rybR I 58 Inym mis m 921 
ars Say a7 mo worin bestand der Pflock 
des R. Elasar ben Asarja? Er war die zehnte 
Generation von Esra. j. Taan. IV, 67% mit. dass. 
Genes. r. s. 43, 42° '3 Dar ana Tmi8 mon 
"7 Bus mon nimm) infolge der Kraft jenes 
Segens (des Malkizedek, Gen. 14, 19) haben die 
drei grossen Ahnen der Welt (die Erzyäter) ihre 
Güter erhalten. Das. s. 62, 60% „Es war nach 
dem Tode des Mose“ (Jos. 1, 1),n17m 72 an 72 

“x dass alsbald die Mächtigen des Landes 
die Israeliten anfeindeten. — 3) Mikw. 9, 2 nm 
9°5°5 (zur Erklärung von sm ys) Erdstrei- 
fen auf dem Landwege, welche die Pfützen ein- 
schliessen, vgl. ya IL. In Tosef. Mikw. VII Anf, 
wird unser Wort erklärt: 75» yobmmw NDR 
yazına 77 DaAWAT na unter DON MIPM 
sind solche Erderhöhungen zu verstehen, die, wenn 
man zur Regenzeit auf sie tritt, niedergedrückt 
werden. j. Ber. II g. E., 5% ob. 77x25 ponon 
9'395 nm son man darf nach den Seiten- 
feldern vom Landwege ausweichen, um den Erd- 


Din 


streifen, Pfützen zu entgehen; trotzdem näml. 
durch solches Ausweichen die Felder oder ihre 
Früchte beschädigt werden, so dürfen es die 
Besitzer derselben doch nicht verhindern. Nach 
B. kam. 81° gehört dies zu den zehn Verord- 
nungen, die Josua bei Vertheilung Palästinas 
erliess. 

IF) zusammenlöthen, schmelzen. 
Pi. dass. j. Ab. sar. III, 43® mit. und das. IV, 
44® ob. 777 771225 075 779797777 (ed. Krotoschin 
ermp. "> na) diejenigen, die für einen Götzen 
einen Kelch zusammenlöthen (Ab. sar. 52° steht 
> mn dass, s. d.) 


TI CM) m. ein eisernes Werkzeug, 
vermittelst dessen man den heissen Topf 
vom Heerde fortnimmt, um die Speise auszu- 
leeren. Stw. vrg. 7m: ausgiessen od. verw. mit arab. 


--.- 


si: anfassen. — Pl. Kel, 12, 3 nam Ar. 
(Agg. o’>ansm) wird in Tosef. Kel. B. mez. II 
wie folgt erklärt: A932 sro or om IT IoR 


mp na 375 LA. des Hai Gaon und R. Simson 
zu Kel. l. c. (in m. Agg. yon?) unter so'n" 
sind diejenigen Gefässe zu verstehen, vermittelst 
welcher der Krämer den Topf ausgiesst. Ar. hat 
das „>> der Tosef. irrthümlich von dem im Tal- 
mudischen öfter vorkommenden ">>: umrühren, 
abgeleitet; daher seine Erkl., 7'nı sei ähnlich 
ynaosbamnt: Kelle, s. d. W.; was jedoch dem 
darauffolgenden >»: Roststäbe, nicht entspricht. 
Es ist vielmehr von dem nh. „22 abzuleiten 
das (=bh. 772) ausleeren bedeutet. 


DM’ Pi. denom. (von nn) zur Waise 
machen. Pes. 492-5713 na ann eig. er macht 
seine Kinder zu Waisen, d. h. er ist schuld, dass 
sie verwaist werden, vgl. 58. Jalk. I, 27° wenn 
ein Gelehrter etwas mit einem Nichtjuden ge- 
meinschaftlich besitzt, pw rar Inmına Aroma 
NDR NR 7933. HR 87991 NDR TR ZODRAI TON 
md 79 19a 9259 115351 75 39 08 MO1P1 DAT MN 
may 55 so würdigterseine Gelehrsamkeit, sowie 
den Namen seines Vaters herab, veranlasst, dass 
seine Frau verwittwet und seine Kinder verwaist 
werden, und dass er sein Lebensziel nicht er- 
reiche (der Nichtjude könnte ihn näml. vor- 
kommenden Falls ermorden); er hinterlässt 


auch einen bösen Ruf für sich, für seine Kinder 
und Kindeskinder bis zum Ende aller Zeiten. 
— Nithpa. verwaist werden. Keth. 44» 
mamn2 sie wurde verwaist. 


DIN! m. (=bh.) 1) Waise, verwaister 
Knabe oder Jüngling. Pes. 118° ob. „Gott 
ist gütig“ (Ps. 136, 1), DIR 58 Ina ad 
ab Ina Bin? da I 17a MI Ina199 
,nbyssona indem er die Schuld des Menschen 
nach seiner Wohlhabenheit (d. h. je nach den 
Gütern, die er den Menschen verliehen hat) 


nein’ 


bestraft; den Reichen mit seinem Ochsen, den 
Armen mit seinem Lamm, die Waise mit 
ihrem Ei und die Wittwe mit ihrer Henne; 
d. h. die Strafen entsprechen den Vermögens- 
verhältnissen der Sünder. Snh. 19° (mit Bez. 
auf 2 Sm. 21, 8 „Die Söhne der Michal“) Merab 
hatte sie geboren, Michal aber (die kinderlos 
war) sie ‚erzogen; Tina am bann ba Tnbb 
757 Ra na 175> 752 Imna das will dich 
belehren, dass demjenigen, der eine Waise in seinem 
Hause erzieht, die Schrift es ebenso anrechnet, 
als ob ersie selber geboren, erzeugt hätte. In Meg. 
13° ob. steht dafür man oın“. — Uebrtr. 
Snh. 97’ in einer persischen Rolle soll Folgen- 
des verzeichnet gewesen sein: Dis» "7 nad 
"91. Dını mm. 519 DD Anand 30 Ne nach 
Verlauf von 4 291 Jahren seit der Weltschöpfung 
wird die Welt verwaist sein; hierauf folgen die 
Kriege der Meeresungeheuer, ferner die des Gog 
und Magog, endlich tritt die Messiaszeit ein. 
j. Chag. I Anf., 759 353 195 mw pm SIT PR 
sind my das Zeitalter, in welchem R. Lasar 
(Elasar) ben Asarja lebt, ist nicht verwaist; der 
näml. so treffliche Bibelerklärungen lehrte. 
Chag. 3. j. Sot. III, 19% ob. und Mechil. Bo 
Par. 16 dass. — Pl. Esth. r. sv. n®1 03, 103° 
„Der Waise hilfst du“ (Ps. 10, 14); py2im vw 
„5b mwa nny oma oma mr Sb Innos 

DIdIT3 POIIE ID 1321 7709 mar pTb Tanıb 
anna das zielt auf die zwei Waisen hin, näml. 
Remus und Romulus, die ihm (Esau, Rom) zu- 
rückgeblieben sind, betrefis deren du der Wölfin 
(Lupa, vgl. 2x7) die Erlaubniss,ertheilt hattest, 
sie zu säugen und welche später die zwei grossen 
Burgen in Rom erbauten; vgl. Bin, s. auch 
mnmim. — 2) verwaistes Thier. Bech. 9, 4 
(57°) a mumaso IR Tas Hnad 55 Dim ISmR 
DS DmP mad Na maomds SDIHR IR Darm 
DIN? MT was bedeutet „ein verwaistes Thier“ 
(arm, von welchem der Zehnt nicht zu ent- 
richten ist)? "Wenn die Mutter, während sie 
das Junge gebärt, verendete oder geschlachtet 
wurde. R. Josua sagte: Wenn auch die Mutter 
während des Gebärens geschlachtet wurde, so 
wird doch das Junge, so lange das Fell der 
erstern noch vorhanden ist, nicht als verwaist 
angesehen. Als Grund für letztere Ansicht wird 
das. 57° angegeben: wabnı nn na Pamaon 
m nn man pflegt das Fell der verendeten 
Mutter abzuziehen und damit das neugeborene 
Junge zu umhüllen; infolge dessen letzteres sich 
ebenso erhält, als ob die Mutter gelebt hätte, 
Chull. 38° pınb o9> "as nn „unter seiner 
Mutter“ (Ley. 22, 27), davon ist das verwaiste 
Junge ausgeschlossen. — PI. Tosef. Bech. VI 


Ende 797 im) bo mama muwyn der Zehnt der ver- 
waisten Thiere. 


nein :f-Waise, d.h.verwaistes Mädchen. 
Jeb. 1098 ob. wann mas TmonD MmIuP 


nn nn 


aa 


ya} 
Nr ’ 


ma mam> ein kleines Mädchen (jünger 
a 12 Jahr), das sein Vater verheirathet und 
später für dasselbe die Scheidung angenommen 
hat, wird als eine Waise beim Leben des Vaters 
angesehen; dieser darf näml. seine Tochter nicht 
zum zweiten Mal verheirathen, vgl. nyös. Keth. 
67° DR JIOINEn DIENT PRSD Taını Dim" 
‘51 man wenn eine männliche und eine weib- 
liche Waise Nahrung verlangen, so zieht man 
letztere vor; dasselbe gilt auch vom Verheirathen. 
Esth. r. sv. »n®1 o5, 103°4 (mit Bez. auf Ps. 10, 
14, vgl. DiM) n9>7 ... 15 Hand na am 
MOOHN TON die eine Waise, die ihm (Nebu- 
kadnezar) zurückgeblieben ist, machtest du zur 
Augusta u. s. w., s. mOoass. Kidd. 46° ob. j. 
Git. VI, 48° ob. u. 6. _ "Vebrtr. j. Ber. VIII 
8. E., 42° man? ja ein verwaistes Amen, s. 
as. Ber. 47° und j. Meg. I, 72° ob. dass. — 
21: eb. 140 LITE Le. ni. 


NEM! ch. (syr. all=hin) Waise,d.h.ver- 
waister Knabe oder Jüngling. Uebrtr. Ab. 
sar. 13° 37 727 739 som du Waise (d. h. 
Unwissender, vom Lehrer Verwaister) hat dein 
Lehrer etwa ebenso gehandelt? Chull. 111® dass. 
Keth. 17® '>1 u 75 8729 a5 nam o du Waise 
(dieses Brauches ieh, ohne elterliche 
Leitung) hat denn deine Mütter bei dir nicht 
angewandt u. s. w.? vgl. »773. — Pl. j. Schek. 
IV, 48° un. y1an°7 52 1723 T1pans ein Werth- 
gegenstand der Waisen wurde bei ihm in Ver- 
wahrung gegeben. j. Sot. III, 19% mit. IR 
aman die Waisen kamen. Ber. 180 am ir 
das Geld der Waisen. B. mez. 108° u.ö. Keth. 
106° van wanı 178955 779 sie nannten sich 
selbst: Waisen der Waisen, d. h. die den Ande- 
ren weit nachstehen. — Ferner un N. pr. 
Orl. 2, 5 am 55 das Dorf Fathıma) 


DM, DM”. ch. (syr. sole san) die Waise. 
j. Ab. sar. II, Ki mit. und j. Schabb. I, 34 ob. 
DNY4. 9747 der Prozess einer Waise, vgl. POpS, 
s. auch TW, 


NMS'N ch. (=ainN) Waise, die Ver- 
waiste. Levit.r. s. 37,.181®° bp Sm J1527 Zam 


Annan S7n> wir wollen einen ee für un 
Waise kaufen. 


AM bh.) übrig sein. — Nif. zurück- 
bleiben, übrig bleiben. — Insbes. Part. 
"niı (als Sbst. gebraucht) das Opferfleisch, das 
länger als die gesetzliche Zeit (bei Freuden- 
opfern und dgl. zwei Tage und bei Sündopfern 
und dgl. ein Tag) übriggeblieben ist und das, 
als unbrauchbar, verbrannt werden muss (vg eh 
Lev. 19, 6). Schebu. 24°. Ker. 13° u. ö. 

Pi. Ri übrig lassen, etwas zu vielthun. 
Erub. 18% "51 anna ma ana Sn8 ... DR wenn 
du einen Buchstaben zu viel schreibest u. s. w., s. 
„or. Sot. 20° steht dafür nn Hif.dass, Exod. r, 


am — 279 — "nr 


8. 27,.125P na. one mwnD Mnd 19m der 
Schwiegervater des Mose hiess auch 7m", Jithro 
(neben -n7, Jether, Ex. 4, 18, also mit einem 
hinzugefügten Bstn.), weil er einen Abschnitt in 
der Bibel hinzugefügt hat, näml. Ex. 18, 21 fg. 
Part. pass. Exod.r. s. 10 Anf., 110% pıaa7 or 
7 Dbisa Zara 77 RD MIN ITRTT TDND 
selbst solche Wesen, die du für überflüssig (un- 
nütz) in der Welt hältst, wie die Mücken, ferner 
die Schlangen und dgl., gehören zum Bestande 
der Welt. Levit. r. s. 22, 165® dass. mit An- 
spiel. auf 71471 (Khl. 5, 8). — j. Keth. IV g. E., 
295 nn crmp. aus “mm, 5. d. — Hif. dass. 
zu viel thun. Ber. 34® un. x5ı brnon a5 
SnanıS ihr habt weder zu wenig, noch zu viel 
gesagt; d. h. ihr habt die Zeit genau angegeben. 

7M ch. (syr. u=Hm) übrig sein, s. TW. 

Af. und Pa. (syr. %) übriglassen. j. Pea 
YIL 20° un. ana? man 8 ION sie 
sammt ihren Eseln assen von der Frucht und 
liessen davon noch übrig. Part. pass. j. Meg. 
19° un. 7772 NA Nom wenn die Esther- 
rolle (die mitten unter anderen Rollen geschrie- 
ben ist) um ein kleines Stück Pergament kleiner 
oder grösser (eig. weniger oder mehr) als jene 
Schriften ist. — Ithpa. (syr. sa) pass. vom 
Pa. Ber. 35° ">71 Ss m mb men ein Lob 
(Ausdruck in demselben) bleibt übrig, vgl. Yabm. 
Men. 93b > sap on mb anna zwei Bibel- 
verse bleiben übrig, stehen zu viel, aus welchen 
zu erweisen ist, dass u. s. w. Schabb. 64* Ann 
5 es bleibt übrig u. s. w. — Ittaf. dass. Jom. 
46° ob. mnimso „br mann die Stücke des 
Brandopfers, welche übrig geblieben sind. 

m Im m. (=bh.) 1) Adj. übrig, was 
übrig ist. Bech. 45°° ww maayaı ra m 
=> vw Jem., der an seinen Händen und Füssen 
je ein Glied zu viel, näml. je 6 Finger und 6 
Zehen, also zusammen 24 Glieder hat. Chull. 
58” (mit Bez. auf die Mischna Bech. 40* „Ein 
Thier, das 5 oder nur 3 Füsse hat, wird als 
fehlerhaft angesehen“; d.h. es ist zum Opfern 
untauglich, zum gewöhnlichen Genuss jedoch 
tauglich) “on 5as ma Ann nom 8oN 130 N) 
27 Sass nm 59... mama bana In das 
gilt blos von einem Thiere, das einen der Vor- 
derfüsse zu wenig oder zu viel hat; wenn es 
hing. einen der Hinterfüsse zu wenig oder zu 
viel hat, so ist es auch zum Privatgenusse ver- 
boten; denn wenn ein Glied zu viel ist, so ist 
es ebenso, als ob es gefehlt hätte. B. mez. 43° 
on son, vgl. 5, ps. — 2) Adv. viel. 
Erub. 83° ob. 35 5» “nn mehr als dieses. Git. 
3, 1 (2420) 459% m" mehr als dieses, d.h. nicht 
blos in dem früher erwähnten, sondern auch in 
dem nachfolgenden Falle gilt diese gesetzliche 
Bestimmung. — Pl. (von nr. 1) Mac. 23° m) 
s73 san ....n5 Männer von vieler Kraft, von 


vielem Verstand, Gefühl, vgl. 57. — Fem. 7773 
yon übrig. Chull. 59%. 61% man s2E8 eig. 
eine übrige, d. h. vorspringende Zehe, vgl. P27- 
— Pl. Erub. 13% ni"'nY die plene geschriebenen 
Wörter in der Bibel. Kidd. 30% u. ö. dass., vol. 
"on II. Erub. 83°, s. mayöımn. Genes. r. s. 98, 
96® (mit Bez. auf Gen. 49, 14. 15) puSa04 >> 
mm am 8b now by 10907 mm ImN3T 
alle anderen Stämme liessen Ueberreste zurück 
(d. h. solche kanaanitische Völker, die sie sich 
nicht unterwarfen); der Stamm Jissachar aber 
liess nicht solche Völker zurück. Keth. 76° 
mııns= betreffs eines Weibes, das zu viel Finger 
oder Zehen hat. 

NYM m., NAPM / ch (=uny 7m) 
übrig, überflüssig, übermässig. M. kat. 4* 
ans arm eine übermässige Mühe; s. auch TW. 
— M. kat. 21% ob. 7494 817 ann anbra 8257 
vielleicht hat er etwas Ueberflüssiges (d. h. mehr 
als es Pflicht wäre) gethan? Wie kannst du 
also hieraus eine gesetzliche Bestimmung erwei- 
sen? B. mez. 104° ann unbn NANp er ver- 
spricht (bei der Pacht eines Feldes) etwas Ueber- 
mässiges, was der Grundbesitzer gar nicht ver- 
langte. Git. 64° ob. wann 75 O7 Sn? 87 
eig. die Schrift hat sie mit einer Hand mehr be- 
günstigt; d.h. eine verlobte (angetraute) Jung- 
frau von 12—12"/, Jahren kam nicht blos selbst 
den Scheidebrief empfangen, — da sie schon 
herangewachsen, 722, ist, — Sondern auch ihr 
Vater hat hierzu die Berechtigung, vgl. 7. — 
Mit vorges. > als Adv. M. kat. 27° ap nmn 
Nmym2 0753 sie weinte übermässig, näml. 
wegen des Todesfalles eines ihrer sieben Söhne; 
was jedoch R. Huna ihr untersagte, vgl. NIY;- 


TM m., nym fem. (syr. jehs, Plan 
=7m) 1) Adj. übrig, was übrig ist; daher 
auch: sehr gross. Dan. 2, 31. 5, 12. 14. — 
Chull. 47° ou non IR nm IS Dom wenn 
einer (der fünf Lappen an der Lunge) fehlt, oder 
wenn einer zu viel, oder wenn die Stellung (oder: 
die Beschaffenheit) derselben eine verkehrte ist, 
so darf das Thier nicht genossen werden; vgl. je- 
doch nyn. B. batlı. 103°. 104° m 77 sei es, 
dass es mehr ist, s. 77 I. — Pl. masc. Ruth 
r. sv. 75 Sn, 41° (mit Bez. auf Dan. 12, 11) 
ar a aaımı ir von welcher Beschaffen- 
heit sind jene übrigen Tage? — 2) Adv. sehr. 
Dan. 3, 22. 7, 7.19; s. auch TW. 

"NV m. (=bh.) eig. Part.; gew. mit vorges. 
, oder mit nachfig. n: sehr, besonders, mehr 
als. Sifre Waötchanan Piska 31 bram 159 
na 1m auf uns ist sein Name besonders 
(vorzüglich) gelegt worden, dass wir uns seines 
Namens rühmen. Levit. r. s. 14, 158° “nn 
or == on besonders (erfreut ist man), wenn 
es ein Knabe ist, s. a1. j. Ber. IV, 74 ob. R. 
Akiba sagte, als man den R. Elasar zum Ober- 


mar AN: 


haupt in der Akademie ernannte: 73 xD X 
nm Das Ja Am "2b NDR 130R Ann .mahn 
"27272 nicht etwa deshalb (wurde er mir vorge- 
zogen), weil er ein grösserer Gelehrter als ich 
wäre, sondern blos deshalb, weil er von grösse- 
ren Ahnen abstammt als ich, vgl. 7m". Jeb. 113° 
ROT TE TON RO 7 DORT Ha 
mehr als der Mann heirathen will, will die Frau 
sich verheirathen. Keth. 111° u. ö. nn nm 
mehr als genug, d.h. zu viel, zu sehr, vgl. "7, 
s. auch =". Jom. 7, 1 (68®) np 972 Ann 
185 a1n5 05555 mehr als ich euch (aus dieser 
Pentateuchrolle) vorgelesen habe, ist hier ge- 
schrieben! Der Hohepriester hatte näml. am Ver- 
söhnungstage den Bibelabschnitt Lev. cap. 16, 
sowie den nicht weit davon entfernt stehenden 
Abschn. Lev. 23, 26—32 im Tempel aus der 
Pentateuchrolle verlesen; dahingegen hatte er den 
Abschn. Num. 29, 7—11 (um die Gemeinde 
durch das Aufrollen nicht zu lange warten zu 
lassen) auswendig verlesen. Damit aber die Ge- 
meinde nicht etwa glaube, dass letztere Stelle in 
der Pentateuchrolle fehle, musste er jenen Aus- 
spruch thun, vgl. das. 70° ob., s. 195. j. Ber. II, 
5° mit. 772% Im, .8..23). .B. mez. 38° 75% Ann 
nom (wofür das. auch In) mehr als ihr Ver- 
lust beträgt. 


MN /. (=bh.) etwas Uebriges, Veber- 
flüssiges. Kidd. 24®. 25° ob. mann > =n7 
'>ı zonm Ar. (Agg.n“n) wenn der Sklave einen 
Finger zu viel hatte (sechs Finger an einer Hand), 
welchen der Herr ihm abschnitt, so erlangt jener 
hierdurch die Freiheit. Bech. 45% ob. dass, 
Chull. 47° nanma. 8297 S'nmS ansbs mb 
hinsichtlich eines überflüssigen Lappens an der 
Lunge entscheidet die Halacha nicht nach der 
Ansicht des Raba (s. m); d. h. ein solches 
Thier ist zum Genusse erlaubt. Genes. r. s, 98, 
95° wird Omın 58 (Gen. 49, 4) gedeutet: x5 
Di5> 75 mann du wirst gar keinen Ueberrest 
behalten, d. h. von den Rechten der Erstgeburt, 
weder Priesterthum, noch Königthum, vgl. auch 
iamm. 


MA, MM m. N. a. das Hinzuthun, die 
Hinzufügung, Hinzugefügtes. Erub. 103% 
DIR IM HIT op Diebe dan 722 Rdn 17 nd 
nur mit Bast (darf der Priester seinen wunden 
Finger umbinden), aber mit einem kleinen Bande 
darf er es nicht thun; weil es eine Hinzu- 
fügung zu den vorgeschriebenen Kleidern (8 für 
den Hohenpriester, und 4 für den gewöhnlichen 
Priester) wäre. R. Jochanan hing. sagt: "An 85 
DIPR2 Kb daR Da Dipnma ab Diss in 
D>742 709 737 85 09532 das Hinzufügen der Klei- 
der hat man nur an der Körperstelle verboten, 
auf welche man die Kleider anzuziehen pflegt 
(näml. auf den Leib); an einer Stelle aber, auf die 
man nicht die Kleider anzuziehen pflegt (auf den 


230 


6 wm 


Finger u. dgl.), wird es nicht als ein Hinzu- 
fügen der Kleider angesehen. Seb. 19% dass. 


NM! ch. (=n) Hinzugefügtes. Pl. 


Chull. 36° un. asp "np aim aus den über- 
flüssigen Bibelversen. erweist er es. 


ID NIINV m. (syr. 5205, 1205, hbr. 
ia) Nutzen, Gewinn, Vortheil, s. TW. 


NN! m. (syr. B, hbr. “) Strick, Seil. 
Uebrtr. ein Theil des Darmes, der gerad- 
gestrecktist und seilartigaussieht;im Ggs. 
zu Nmönp: der gerundete, bogenartig aussehende 
Theil des Darms. Chull. 50° ob. wanna“ "3755 "> 
eine Meinungsverschiedenheit waltet blos hin- 
sichtlich des Fettes ob, das auf dem seilartigen 
Darm liegt, ob es gegessen werden dürfe, oder 
nicht. Nach einer andern Ansicht: sÄnnaT 
"53 905 ano ab nnby 7515 hinsichtlich des 
Fettes auf dem seilartigen Darm sind Alle der 
Ansicht, dass es zum Genusse erlaubt sei; die 
Meinungsverschiedenheit waltet blos hinsichtlich 
des Fettes ob, das sich auf dem bogenartigen 
Darmtheil befindet (xn®p87, s. Nmöp), ob man 
es essen dürfe, oder nicht. Pes. 51® un. 2 == 
NAnmRT7 DON aırı na Rabba bar bar Chana ass 
das Fett, das auf dem seilartigen Darm liegt. 
— Pl. y997 Stricke, Seile, s. TW. — Ferner 
san für sans Nitron, s. TW. 


WIM m. 1) die Mücke. Stw. arab. 6: 


leicht wiegen (verwandt mit ön, s. d.: schwach 
sein), woher auch die Bezeichnung dieses Thier- 
chens: =5p 92 (in Num. r. s. 18, 2364 === 
mn» und m55V ma): ein leichtes, unbedeu- 
tendes Thier; mögl. Weise vom Stechen der 


Mücke, wofür ebenf. _,l5 gebraucht wird. — 


Git. 56° Gott sagte zu Titus, der sich auf dem 
Schiffe befand: wınn mbıya »5 wı Sbp una 
mr mann a9 mOyn MO Hr... Su 
"37 mama 0359 DI na To=nb ich habe ein 
leichtes (oder: unbedeutendes) Geschöpf in mei- 
ner Welt, dessen Name Mücke ist; ... steige 
aufs Festland und versuche den Kampf mit ihm. 
Als er nun auf dem Festlande angelangt war, 
da kam eine Mücke, drang in seine Nase und 
stach ihn sieben Jahre hindurch ins Gehirn. An- 
fänglich soll sie beim Vernehmen eines Hammer- 
schlages vom Stechen abgelassen haben; spä- 
ter jedoch, als sie daran gewöhnt worden war, 
nützte dieses Mittel nicht mehr, vgl. >20, 8. 
auch 7örm. Schabb. 77® bios 59 wım mar 
die ‘Mücke ist der Schrecken des Elephanten, 
da sie näml. in seinen Rüssel fliest und ihn 
empfindlich sticht. Das. wr>5 wını gegen den 
Schlangenbiss hilft die Mücke, indem man sie näml. 
zerreibt und auf die Wunde legt. Snh. 38° wenn 
der Mensch sich überhebt, 7%P wın 5 mn 
MENI2 70992 so ruft man ihm zu: Die Mücke 


- (Gen. 3, 17); 715 


mean” — 231 — 2N3 


ging dir in der Schöpfung voran! da näml. die 
Thiere am Donnerstag, der Mensch aber erst am 
Freitag erschaffen wurde. Genes. r.s. 8, 8° und 
Levit. r. s. 14 Anf. dass. Bech. 57°. wın 
sw Don mas Disbp aan ’o 15 0 Hmipnad 
(so richtig in Jalk. I, 201°; Tlmd. Agg. ermp. 
Bons mas ... Dom?) die Mücke in unserm 
Orte hat 60 a raden Häute in ihrer Haube 
(Darm), vgl. 59727: eine Uebertreibung, die noch 
die fabelhafte Grösse der Titus-Mücke, die nach 
Git. 56° mehrere Sela’s oder Litra’s gewogen 
haben soll, bei weitem übertrifft. Hor. 11° un. 
San Fr MT MR DM IR, TMR WI9D DON 
wenn Jem. einen Floh oder eine Mücke isst, so 
wird er (obgleich sie ekelhaft sind) als Apostat an- 
gesehen. — Pl. Genes. r.s. 5, 64 und s. 20, 21° 
„Die Erde soll um deinetwillen verflucht sein“ 
DYMR 89937 75 mm Arnd 
ararı PW19927 jröım d.h. dass sie dir ver- 
fuchte (schädliche) Wesen hervorbringen wird, 
wie Mücken, Flöhe und Fliegen. Das. s. 54 Auf. 
yrararı roh in) 5 map „die 


jr 


5 Kaf (eig. die hohle Hand), der elfte Buch- 
stabe des Alphabet, steht als Gaumenbuchstabe 
zwischen dem weichern 5 und dem härtern », 
und wechselt oft mit denselben, z. B. "j23 (23) 
stark, mächtig!, vgl. auch ‚723; , >=2i2 
(2%) hohe Mütze, Turban; ea PRN) 
dünn, dürftig, zerknirscht sein; vgl. auch 
2 (ch. nnny2, Snnbp) Mücke, Ungeziefer; 
Lie (gr. YnpVcco) ‘verkünden, ausrufen; 
an7932 (hbr. nı93) Schwefel; s. auch }. — 
Zuweilen wechselt > mit », s. diesen Bst...—.,5 
wird einigen Grundwörtern Vorgesetzt, vgl..73, 
=>72.u.m. a. 


2, (vor vocallos beginnenden Wörtern) ->, und 
“ vor einsilbigen Wörtern) ->, verkürzt von 73, 
stimmt fast in allen seinen Bedeutungen mit dem 
bibl. Hbr. überein, die daher hier nur in Kürze 
angegeben werden sollen: 1) wie, sowie, 
gleichwie. — 2) nach, zufolge, gemäss. — 
3) ungefähr, etwa, an (vor Wörtern. der 
Zahl und des Masses). — 4) bei Zeitbestim- 
mungen: um; vgl. Gesenius, Thesaurus und TW. 
hv. — In chald. Wörtern wird unserer Partikel 
oft ein Jod angehängt, woraus "3, s. d.; ferner 
wird das relative des nächstfolgenden Ws. zum 
> gezogen, woraus 3, 72, 8. d. W., vgl. auch 
m13, 23, 8732 u. Mm. 2. 


N2» 712 Adv. des Raumes und der Zeit (sr. 
12, hbr. =>, mit, vorgesetzter Partikel =>, wie 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


Schädlichen des Hauses“, wie Mücken u. s. w. 
j. Sue. I Ende, 53® ebenso wie man des Regens 
halber von der Pflicht des Verweilens in der Fest- 
hütte 'befreit ist, Pam 739797 A907 "p72 72 so 
ist man auch wegen Sonnengluth und wegen 
Mücken davon befreit. j. Schabb. XIV Anf., 14® 
eanaı.(l. Zwınm).— 2) der-Erbsenkäfer, 
bruchus pisi, welcher Erbsen und Bohnen, in denen 
er sich befindet, zerstört, vgl. Lewysohn, Zool. d. 
Timd. p. 307. Chull. 67° ob.-und: j. Ter. VIII, 
45° un. brorbsaw Drwins, vgl. jedoch 'oxb>. 


MWIM! ch. (=ünm) die Mücke. Genes. r. 
s. 10, 10° 3847 797 709) Na TBIm 79D 
als die Mücke (aus dem Gehirn des Titus, s. 
vrg. Art.) fortflog, so entfloh auch die Seele des 
Bösewichts Titus. — Pl. das. s., 34 Ende wo 
madam man 855 mn man bestreicht (mit 
einer Traubenmasse, s. 77278) die Hirnschale 
des neugeborenen Kindes, damit‘ die Mücken es 
nicht stechen. Levit. r.,s. 19. Anf. wınn, 8. 
NITR- 


=>) hier, da, dort. Dan. 7, 28. — j. Ber. 
IV, 7° ob. 57 "ma 51 und da (an dieser 
Stelle) sagt er so! Das. 751... a8 KT jan 
">47 "nn dort sagte er so, hier’ aber sagte er 
u.s. w. Das. V, 84 un. 'j. Pea V, 184 un. x 
yazınma nur dass.  j. Bez. ‘V, 63° mit. "bus 
md INSDTRSD nn er säuberte ‘das Wasser 
dahin und dorthin (d. h. er entfernte den Schlamm 
und das Moos, eig. theilte es) und trank davon. 
j. Ned. IX Anf., 41°: Hp1nT RO mb 2905 77 
NS mb 'er nahm Jemah. von. hier fort: und 
stellte ihn dorthin. j..B. mez. VI, 11* mit. X>N 
7755 572 wenn‘ Jem. ein Thier miethete, um 
damit von hier nach Lydda zu’ reisen. — Mit 
anderen Wörtern zusammengesetzt wie n2'N (aus 
83 m) es ist da; 037) (aus n3,.mma) essist 
nicht da; N>7 (aus N) N; 7) hierselbst; Neal, 
(aus 83 7) wo denn? Schabb. u..ö., 8. 
d. W., vgl. auch jx2. 


AN2 (=bh.) Schmerz empfinden. j. Schabb. 
XIX, 17° un. (mit Bez. auf Gen. 34,, 25). n5n 
yn 63 Pan DES bw das. will ‘besagen, 
dass sie an allen ihren Gliedern Schmerz hatten. 


AN I DE ch. (syr. „t5=a8>) Schmerz 
empfinden, schmerzen. B. kam. 46° 1054 
WON 735 IR. Rand 7775 wer Schmerz empfindet, 
der geht zum Arzt. Das. 85° 5 185 717 
"77. es schmerzte ihn. Das. 35%, vgl. sn. 
Meila 20° 0% 5 Ja9sT Smm2 am Tage, 
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als er Augenschmerzen hatte. Ab. sar. 28° ob. 
Kan Sb nams 8547 Ar. (Agg. ans) wenn die 
Zähne ihm keine grossen Schmerzen verursachen. 
Git. 68° un. 75 2797 80% nm die Seite, an 
der er den Schmerz fühlt. 

Pa. am» Schmerzen verursachen. Thr. 
r. sv. 397 598, 60° MR TS aD IN 
RaNI Narob PRNEHT ROnR „wie sehr hat Gott 
in seinem Zorne Schmerzen bereitet!“ (=> Klgl. 
2,1, näml. »s—=2%2 gedeutet); denn es giebt 
einen Ort, wo man den Schmerz: X3%y- nennt. 

AN3 I m. (=bh.) Schmerz. Ber. 55% ob. 
Rs ıTb.R2 MO Sa Zwar Inbena Tamm b> 
-b wer lange betet und darüber nachdenkt (d.h. 
die Erhörung seines Gebetes mit Zuverlässigkeit 
erwartet), der hat schliesslich Herzleid, wenn 
näml. sein Gebet nicht erhört wird; mit Bez. 
auf Spr. 13, 12. 


RIND: NIIND: NZ’ ch. (m. Its=am) 
Schmerz. B.kam.46®, s. ax» I. Thr.r. sy. 
SP mon, 60° 8275, s. das. im Pa.; vgl. auch 
TW. — 822 8. d.in ’s>. 

MIINZ mit vorgesetztem 5: 71855, s. TIi8- 


SD m. Part. (von 53», s. d.) messend. — 
Non>, "ana m. Part. (von x5>, "55, s. d.) zu- 
rückhaltend, Jem., der zurückhält, s. TW. 

TRTAR2, 79772 Gichtiger P3yp3, vol, 
932) m. pl. (gr. xiilapyoı) die Anführer oder 
Befehlshaber von tausend Mann, Chiliar- 
chen. Sifre Haasinu Piska 317 7pımbR> 158 0775 
ormbw unter o1S5 (Dt. 32, 14, welcher Vers auf 
Roms Herrscher gedeutet wird, vgl. onu27) sind 
ihre Chiliarchen zu verstehen (anklingend an das 
hbr..W.).  Khl.r. sv. n997 a0, 974 wird Ds 
(Ez. 21, 21) erklärt „>>>: Chiliarchen; dahing. 
das zweite pı%> in demselben Verse: 121973, 
s.d. Jalk. U, 71° z. St. übersetzt das erste 
bias durch mıom"bo. (6 moldnapyoc) die An- 
führer des Kriegsheeres, das zweite o> un- 
richtig dureh yıs79°0 Tyrannen. 


ON Adv. (gr. yapat) auf der Erde, auf 


die Erde hin. Cant. r. sv. 59725, 17° Musafja. 
Richtiger jedoch a3, s. d. W. 


IN» 12 Adv. des Raumes und der Zeit (—x3 
mit angeh. Nun) hier, da, dort. Bez. 34* non 
218 IR von da (dieser Stelle) werde ich essen. 
Ber. 1, 2 587 7852 Rp wer von da (die- 
ser Zeit) an und weiter das Schemä liest. Snh. 
78° «u5n "nab später, nachher. j. Erub. VII 
Anf., 24° un. 7501 752 von da und von dort. 
3. Ter. III, 42® ob. men 8m 7827 RD 
hier sowohl, als dort ist die Unreinheit oft vor- 
handen. Sue. 44° pnp wıpns maw ara 489 
Drp OIPRT ma RD nr2 785 da handelt es 
sich von der Zeit, als der Tempel noch stand, 
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dort aber von der Zeit, als er nicht mehr stand. 
j. Ber. IV, 7° un. san bban> 85 hier, an die- 
ser Stelle, betete mein. Vater. 


AND s. n2-- 
N2 m. Pferd (vgl. arab. ir med. Je, „5 


ein Pferd, das den Schweif in die Höhe hebt). Snh. 
98° un. 85% 77,85 Ar. (Agg. Sa Son >) 
ein tausendfarbiges Pferd. Nach Ar. bedeutet 
-s> Esel. Der Zusammenhang jedoch spricht 
dafür, dass hier unter As> ein Pferd zu ver- 
stehen sei. Der König Sapur sagte näml. zu 
Samuel: Ihr sagt, dass der Messias auf einem Esel 
reitend ankommen wird; ich möchte ihm einschim- 
merndes Pferd. (xp2 7070) entgegenschicken. 
Darauf antwortete Samuel: 17 83 75 ma 2 
N271 besitzest du denn etwa ein tausendfarbiges 
Pferd? d.h. sein Esel ist so vielfarbig und also 
kostbarer als dein schönstes Pferd; vgl. auch 
=r77 und Fl. Nachtr. I, 557°. 

82 92 (verwandt mit 89, 727, 8.d. W.; 
vgl. Zeph. 3, 1, und ">, Nah. 3, 6) hässlich 
sein. Part. pass. B. kam. 9, 4 (100°) 1sax 
"82 er hat die Wolle hässlich gefärbt, vgl. 
oiaba. Arach. 3, 1 (13) aaa TMR57 Ar. 
(welcher jedoch o"72»2% hat, wahrsch. verschrie- 
ben; Agg. „ıy>4; vgl. auch das. 14* ob.) der 
Hässliche unter den Israeliten; im Ggs. zu 783: 
der Schöne. j. Nas. II Anf., 51% un. 83 7 ox 
wenn er hässlich war. Sifre Ekeb Pisk. 37 Anf. 
MRIT DR 753,72 MRT TRITT HS 772 er be- 
baute zuvor den schönen, und später den häss- 
lichen Ort. j. Sot. III, 18% un. d1y3 mb D’IaR> 
(l. 0'85) wenn sie (die Frau, die vor dem Trinken 
des Prüfungswassers des Ehebruchs verdächtig 
war, nun aber als schuldios befunden wurde) 
früher hässliche Kinder gebar, so wird sie von jetzt 
ab schöne Kinder gebären. (Sot. 26* steht da- 
für: bSab mb mono). j.Taan. IV Ende, 69° 
'>) naar m mad die hässlichen Mädchen 
sagten u. s. w., vgl. om) (Taan. 31° steht dafür 
mn ,..Ms. M. my»37272). — Trop. hässlich, 
s. v. a. unsittlich. j. Keth. VII, 31° ob. 85 
nen 23477 da es (das freie Benehmen einer ver- 
heiratheten Frau) hässlich ist, so soll sie vom 
Manne geschieden werden. (In Jeb. 24®. 25° ob. 
steht dafür 12%). j. Sot. III Anf., 18° 0% 
RD 7277 ist denn ein solches Verfahren nicht 
hässlich? j. Kidd. I, 61° un. dass., vgl. auch Oy>. 


NYIN’D m. Hässlichkeit. Schabb. 62° un. 
Ms. M., s. x2°5 or. 2. 
5» 
212 m. 1) (arab. _$S) Dorngesträuch. 


(Stw. 35 „hat. die Grundbedeutung ballen, sich 
ballen, kugel- und knaulförmig machen oder 
5> 


schlechte der ya, gehörende, salzig bittere, 


werden. ist eine, zu dem grossen Ge- 


Nele) 


den Kamelen als Leckerbissen dienende Strauch- 
art, die wegen ihrer Trockenheit leicht Feuer 
fängt und wegbrennt, — so benannt von dem 
knaulartigen Gewirr ihrer Zweige. Das öftere 
absichtliche Niederbrennen dieses wuchernden 


er 


57 Eu: er hat den Kubb angezündet und 
niedergebrannt.“ Fleischer im TW. I, 427%). — 
Genes. r. s. 49, 48% „Willst du etwa den From- 
men sammt dem Frevler vertilgen“? (Gen. 18, 
23) 851 mıwıD 5 nrw 57 275 no binb 
=> 050 (so richtig in Jalk. II, 138®, entspre- 
chend dem So sing., Midrasch Agg. 71233 
pl.) das ist einer Sichel zu vergleichen, die, wenn 
sie Dorngesträuch mäht, sich nicht damit be- 
gnügt und die, wenn sie hierauf Lilien mäht, 
sich auch damit noch nicht begnügt. — Pl. Exod. 
r. 5. 42, 137® (mit Ansp. auf 7%, Ex. 32, 9) 
and 7993 NOII PT DIWID I 5503 7703 
Dr239 0») als sie am Sinai lagerten, glichen 
sie den Lilien und Rosen, jetzt aber (nach An- 
betung des goldnen Kalbes) verwandelten sie 
sich in Disteln und Dorngesträuche. — 2) Kub, 
Name eines Ortes, wahrsch. weil daselbst viele 
Dorngesträuche anzutreffen waren (vgl. auch 233, 
Ez. 30, 5). - Exod.r. s. 24, 123? wird MD 73m 
übersetzt: 15 "3°n die Wüste Kub. Das. 
MOND MIR TIRD NIT 215 N97n 59 59 TOR 
“as nm D99 ... DIaNpmı DETD Dr) n5n1 
Kuala) Or TAN DI TR 7020 92.02 DIR 
"Sı 737 ma np> 72 man erzählt betrefts der 
Wüste Kub, dass sie 800 Parasangen lang und 
voll von Schlangen, Nattern und Skorpionen 
ist. ... Einst bereiste Jem. diese Wüste Kub, 
woselbst er eine Schlange erblickte, welche schlief 
und die Grösse eines Balkens im Presshause 
hatte. Infolge dieses Anblickes"erschrak er so 
sehr, dass er das Haar verlor, weshalb man ihn: 
Kahlkopf (737772) nannte. Mit Bez. hierauf sagte 
auch Mose zu Israel: „Gott führte dich durch 
die grosse und furchtbare Wüste.“ (Dt. 8, 15). 


N212 I ch. (syr. 5a5=215) Dorn, Dorn- 
gesträuch, Ss. TW.. Genes.'r. s. 44, 43° 7» 
829 097 75373 857307 während du die San- 
dale an deinen Füssen trägst, tritt auf das 
Dorngesträuch!" — "Pl. Thr. r. sv. '»nan, 53® 
u 323% Jem., der 'Dornen aufliest.: Genes. 

. 2 Anf. (mit Anspiel. auf Spr. 20, 11) » 
Ana npian 759 8777 schon in ihrer Jugend 
brachte sie wilde Pflanzen, Dornen hervor; d.h. 
die Erde war ursprünglich „wüste und öde“, 
und auch ihr Ende wird „wüste und öde‘ sein 
(Jer. 4, 23). j. Ab. sar. V, 444 mit. 4703 yıap3 
NW233 er wir wollen uns früh aufmachen 
und diese Dornen forträumen! bildl. für: Menschen 
tödten. Das. 444 un. 7375 7%3»70 Zäune von Dornen. 


N213 II. m. (Stw. 223, 5. d. heiss sein) eine 


a hat ein Vb. denom. erzeugt: 
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Speise, die in einer vertieiten, heissen 
Stelle des Heerdes gar gemacht wird. Das 
W. ist mit nächstfolgendem x22 sinn- und 
stammverwandt. Letzteres bezeichnet Fleisch, 
das am Feuer nicht völlig gebraten, sotldern 
blos geröstet wurde. x213: eine eingerührte Teig- 
masse, die nicht gebacken, sondern blos in einer 
Vertiefung des Heerdes gar gemacht wurde. — 
Ber. 37” un. wird 3139770 (s. d. W.) erklärt: 3315 
NPINT eine Speise, die im Boden des Heerdes 
(in welchen man einen Brei von Wasser und 
Mehl goss) gar wird. Das. 38° ob. NPINT 8273 
(DIRT RAY Rd NIT RI INA30 nn... 
Ms. M. u. Agg. (Ar. 2975, s. d.) was den Segen- 
spruch über diese Speise betrifft u. s. w.; glaubst 
du etwa, dass sie wie Brot zu behandeln sei 
(dass näml. bei deren Genuss "57 orn5 aan 
gesprochen werde); sie ist vielmehr gleich einer 
Gussspeise zu behandeln, worüber näml. der Segen- 
spruch: 13172 2990 na lautet. Mar Sutra 
hing. sah diese Speise als Brot an. Mögl. Weise 
jedoch ist die LA. x515 richtig, s. d. W. — Git. 
68° un., s. N932. 


N23 Krug, Kufe, Stw. >15, s. in ">. 


N2°2, N223 m. (von 323, s..d.) 1) ge- 
röstet, Geröstetes. Inh. 70% uva Sm wa 
2255 ORT Ra 71025 bwa 251 (Ar. liest 1295) 
„rohes Fleisch‘ (wegen dessen Genusses „der un- 
gehorsame Sohn“ bestraft wird, Dt. 21, 20) be- 
deutet halb gar, wie das geröstete Fleisch, 
das die Diebe verzehren; die. sich näml. keine 
Zeit nehmen, um es völlig zu braten. (j. Gem. 
z. St. hat dafür 72172, dass, vgl. man). 
Seb. 46° un. 854 225. 'piaab. ws Dwd DIR 
„Feueropfer“ (mOR, en 1, 9) das bedeutet: 
das Opfer muss ganz vom Feuer verzehrt (ver- 
kohlt) werden; ‘davon ist das ‚geröstete Fleisch 
ausgeschlossen, weil es nicht als Feuer opfer 
anzusehen ist. — 2) Hitzblatter, Hitzblase. 
Schabb. 62° un. S18°3 8279 an270, HD Ms.M. 
(Agg. »75m, und letzteres W. fehlt) „an die Stelle 
der Schönheit wird die hässliche Blatter treten“ 
(eine Uebersetzung von 75, Jes. 3, 24, welches 
W. als verkürzt von "5, "12, oder von 25 
genommen wurde; was wohl dem Parall. ent- 
spricht. Die Erklärung Raschi’s z. St. > be- 
deute: denn u. s. w. ist nicht zutreffend). -Das. 
67° mit. 9m 8005 vnanab Ar. (Agg. In2ob, 
Raschi 955) gegen die. Hitzblatter sage man 
folgenden ‚Geheimspruch. (Ar: sv.. 05.6 jedoch 
liest 80195 und übersetzt es mit wn5nshis, franz. 
ampoule, ebenso Raschi z. St.) — Pl. Schabb. 
67° para armd mon Ms. -M.- (Agg. crmp- 
pam aD) um Grinde und Hitzblattern zu 
heilen. Kidd..39P un. xa191 Ka mo) "5a, 
und das. 81° un. 279) Kam) mp) ab mim 
5» (vgl. En Jakob, Timd. Agg. 210%; an bei- 


ı den ‚Stellen ist wohl 279) “rw pl. zu lesen) 
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sein Körper wurde von Grinden und Hitzblattern 
voll. — Khl.'r. Anf. 79% ermp., s. 221. 


N23, 07123 m. (syr. fs, Stw. 222: rund, 
kugelförmig sein, vgl. 233 Anf.) eig. Kügelchen, 
dah. (=5>3, 553) Koth, Excrement, ursprüngl. 
vom rundlichen Miste der Kamele.  Seb. 113® 
die Antilope 83797 >01 822 727 warf Excre- 
mente. aus, die den Jordan verstopften; eine der 
fabelhaften Erzählungen des Rabba bar bar Chana 
(B. bath. 73° ob. steht dafür xn215, s. d.). — 
Pl.-Erub. 29® un. 92 NRERT NSW. Ind 
MISD-RDI ART 3097 AMT MIT RD 
Som. MaS2I1 NNIIIT- md nm RNIT 
NPa Ra Ina 9nW931 (Ms. M. amana4 Sm2>) 
man ‚nehme (als Heilmittel gegen Magen- 
schmerzen) Fleisch von der rechten Flanke eines 
Widders und Mistkügelchen (eines Rindes), 
die im : Monat Nisan geworfen wurden; wenn 
aber keine Mistkügelchen zu bekommen: sind, so 
nehme man anstatt derselben Späne eines Wei- 
denbaumes. . Bei dieser angezündeten Masse 
röste man das Fleisch, esse es und trinke als- 
dann gemischten Wein. 


’N23 s. in "39. 
NY212 f (syr. 1225, arab. ir von ei) 


eig. Knäuel. Uebrtr. R. hasch. 24% un1379 A178 
AT nıT Nnb>2 02394 Age. (Ms. M. mass, 
Ar. un1915) ich nehme an, dass sie (die Zeugen, 
die das Sichtbarwerden des Mondes bezeugen, 
der aber von ihnen nach genauerer Beobach- 
tung später nicht mehr bemerkt wurde), dass 
sie blos einen Knäuel (Conglomerat) von einem 
schimmernden ‘Gewölk gesehen haben; vgl. 
Raschi: 725 39 bo bu. 


2232. Pa..325 (syn. mit aan, 237 und 5) 
brennen. 'Erub. 295 ">71 Y19%51 =9335751 man 
röste das Fleisch und esse es, vgl. 22. Dar. 
san2 IE und x2%3, 8333. — Ferner 525 arab. 


©. Ir . . 
‚S.rund, kugelförmig sein; davon N22 und 
N71232,.8.d. W. 


122 (syr. Ethpa. „aa zornig, unwillig 
sein. Af. Jemdn. erzürnen, 
machen, s. TW. 

7122 und 722 (=bh.) schwer sein. 

Pi..1).(=bh.) eig. schwer machen, daher 
ehren, gravem habere aliquem. Aboth 4, 1 
NIIT ON 92907723272 1778 Wer ist geehrt? 
Der die Menschen ehrt (mit Bez. auf 1 Sm. 2, 
30). : Das. Mischna 6 19% ==1n= na 73547 55 
API2T. 57 72190 wer die Gesetzlehre ehrt, 
dessen Person steht‘bei den Menschen in Ehren. 
Taan..21® ob. 048 s58 425% DuR Do apa a 
PA MN 4359 nicht ‘(der Ort des Menschen 
(der Stand, Rang, den er einnimmt) ehrt ihn, 
sondern der Mensch ehrt seinen Ort. Schabb. 


zornig 
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Ü 
113° nisa9a mannb Sp yon ’S R. Jocha- 
nan sagte betrefis seiner (schönen) Kleider: 
Diese verschaffen mir Ehre! vgl. nn. Erub. 
86° Erawy 7350 Raıpy ’A Dis Tan 
Rabbi, auch R. Akiba erwies den Reichen Ehr- 
erbietung. Ab. sar. 42° 08 Yan dan 
man Prianm bywı wird das. 43® wie folgt 
erklärt: 51. Darm bar. ya ba gan 
"> yPopampm bar, nmmm by. Yan miraoH 
wenn die Götzenbilder auf kostbaren Gefässen, 
wie z. B. auf Armbändern, auf Nasenringen und 
Fingerringen sich befinden, so darf man von 
solchen Gefässen keinen Nutzen ziehen. Wenn 
die Bilder hing. auf verächtlichen Gefässen, wie 
z. B. auf Kesseln, Töpfen, Bettlaken u. dgl. sich 
befinden, so darf man von letzteren einen Nutzen 
ziehen. — 2) auskehren, ausfegen, eig. 
wohl (wie das aram. &53) das Kehricht auf- 
häufen, sammeln, den Ort damit beschweren. 
Ber. 8, 1 (51P) ma nx 7725» man fegt das 
Haus (Erdboden oder Tisch, nach abgehaltener 
Mahlzeit) aus. Bez. 22° mon ya ym2>n 
j. Timd, u. Ar. man darf am Feiertage zwischen 
den Sophas (auf welchen das Tischgelage ab- 
gehalten wurde, am Feiertage) ausfegen. Vgl. 
J. Bez. II, 61° un. R. Lasar bar Zadok sagte: 
Ich speiste öfter bei R. Gamaliel; 725% 17 a51 
YaRıT 103 59 ZomıD Tr TO SDR MOOS ya 
">ı man fegte dort nicht zwischen den Sophas 
aus, sondern breitete Teppiche über den Fuss- 
boden, die man, als die Tischgäste sich entfernt 
hatten, wieder zusammen rollte (aus dieser St. 
geht die Richtigkeit der LA. 712 hervor). Ms. 
M. hat mon ns die Sophas selbst abkehren. 
Agg. mon ma das Zimmer, wo die Sophas 
stehen, vgl. Raschi. j. Schabb. III, 6° un. 72>n 
PpapT ns er fegt den Fussboden aus. Tam. 
5,5 maRb 77220 mm man fegte sie (die Koh- 
len) in den Wasserstrom. j. Chag. III, 77% ob. 
Nas. 56° u.ö. — Uebrtr. Mikw. 8, 4 #725 »5 
ma nn sie hat die Scham nicht gereinigt, ab- 
gewischt, vgl. ma. 

Hithpa. und Nithpa. 1) geehrt werden, sich 
Ehre verschaffen. _Genes. r. s. 1 Anf, 3° 
Na D1sb porn Ab am pa STasnam 53 
wer sich durch die Schande eines Andern Ehre 
zu verschaffen sucht, hat keinen Antheil am zu- 
künftigen Leben. Meg. 28° ob. nyaan: a5 aa 
»aam z75p2 ich suchte niemals durch die Ge- 
ringschätzung meines Nächsten mir Ehre zu ver- 
schaffen; was das. wie folgt erklärt wird: R. Huna 
trug einst eine Hacke auf seiner Schulter und 
sagte zu R. Chana, der sie ihm abnehmen wollte: 
Pflegst du solche Lasten in deinem Wohnorte 
zu tragen, so nimm sie mir ab; wenn du aber 
sonst keine Lasten trägst, so würde ich mir 
durch deine Erniedrigung Ehre verschaffen. Ber. 
60®.ob; 092152. 172907. m78 8094 mab 5553 
Da Ina aba) 7935 Jan ZI5y IND DNDITP 
DIN 2 7992 7909 5998 mo>R)' nn Ms. M. 


"2 


(Agg. DIR NaRT IE MOIN DISRD >) wer 
in den Abiritt geht, sage (zu den den Menschen 
stets begleitenden Engeln): Bleibt geehrt, ihr 
Geehrten, Heiligen, Diener -des  Allerhöchsten, 
erweiset Ehre dem Gotte Israels, haltet euch 
fern von mir, damit ich meine Nothdurft ver- 
richte, denn das gehört zu den Bedürfnissen des 
Menschen. In’'j. Ber. IX, 14® ob. steht dafür: 
Kir yaRT 797 Op non D7215nH D55 7123 
71257 587 7792 777 »D ed. Lehmann, Ehre 
sei euch, ihr Geehrten, heiligen Diener! Das 
ist der Bedarf der Irdischen. Räumet den Weg! 
räumet den Weg! Gelobt sei der Gott der Ehre! 
— 2) ausgefegt werden. j. Nid. I Anf., 484 
=s>n2 NI78 "an eine Vorhalle, welche aus- 
gefegt wird. Pes. 7° die Strassen Jerusalems 
pn 553 Saab ymmo> ‚pflegen jeden Tag ge- 
kehrt zu werden. 

Hif. 1) schwer machen. .Exod. r. s..9, 110® 
Gott sagte zu Pharao: iS n72>79 Zöba > 
“rs apnn or jnöb2 Bösewicht, mit, demsel- 
ben Ausdruck, womit du schwer machtest, werde 
ich auch an dir-geehrt werden! mit Bez. auf 723 
(Ex. 7,13) u.°72>72 (das. 14, 18). — 2),schwer 
werden. Nas. 4° rw. 77237. wenn ihm (dem 
Nasiräer) das Haar zu schwer wurde, eig. ihn 
belästigte. Snh. 78°® un. n71 7297 892 Arab 
später nahm die Krankheit zu (sie wurde schwe- 
rer, eig. sie beschwerte den Leidenden) und er 
starb. j. Snh. IX, 27* un. An8ı 740 nn dp95 
n27 7227 7> wenn der Krankheitszustand, der 
früher abgenommen hatte, später zunahm, -in- 
folge dessen er starb. 


7123, 1212 m. (=bh. 735) 1) die Schwere, 
Wucht. Chag. 21° "55 5». 1723 Ar. (Agg. 
=7125) die Schwere des Gefässes. , j. Chag. II, 
774 mit. 17293 n8 1225 TE DINO NOIR, DAT 
daraus (dass näml. das Anlegen der Hand auf 
das Opfer, 55, nach Ansicht einiger Autoren, 
am Feiertage verboten ist) ist erwiesen, dass 
man diese Handlung mit der ganzen Körper- 
schwere vollziehen müsse; da näml. ein leichtes 
Berühren des Thieres wohl nicht als eine, am 
Feiertage verbotene Arbeit angesehen werden 
könnte. (Chag. 16® steht dafür: > b>2 7320). 
Jom. 41” un. 7399 72.878 72... . 979.25 
snon nero Sınb bon wozu wickelt: man sie 
zusammen? (näml. „Cedernholz, Ysop und Kar- 
mesin“, Num. 19, 6). Damit es eine, Wucht 
habe, infolge deren es „inmitten“ der ver- 
brennenden Kuh falle. Nach einer andern An- 
sicht: ma 7582 | Jb19) mm 779 damit sie 
sämmtlich ein Gebund ausmachen. — 2) Be- 
schwerlichkeit. Nas. 5° ob. 79 713 87 
315 no oma Aida va 7275 Diwa die Gsera 
schawa (dass näml. das W. 0% bei Absalom, 
2 Sm. 14, 26, nicht etwa, wie sonst: Tage, son- 
dern „Jahr“ bedeute, wird blos daraus erwiesen,) 
dass hier das Abscheeren als eine Folge der 
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mn” ek) 
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Beschwerlichkeit bezeichnet wird („denn das Haar 
war .ihm- schwer“), aber nach je zwei Tagen des 
Haaärverschneidens findet eine solche Beschwer- 
lichkeit nicht statt. — Tröp: Ber. 30° man ver- 
richte «das Gebet Ban 7273 Tin nur nach vor- 
angegangener Demüthigung, eig. mit 'Kopfbe- 
schwerde. j. Ab: sar. I, 394 ob. 73133 mw 3 Id 
On man begrüsst den Götzendiener mit Kopfbe- 
schwerden, d.h. unwillig. M. kat. 21P pro 8872 
BONS 424921 7757 7583 95 Dann wenn man Jemdn. 
(der seine Frau verloren und inzwischen eine an- 
dere geheirathet hat) auf der Strasse antrifft, so 
tröstet man ihn mit leiser Stimme und mit Kopf- 
beschwerden. — 3) die Walzeam Weberstuhl, 
eine runde, dicke und schwere Holzmasse. Kel. 
21,1 pannS 7319 775977212 die'obere Walze 
und die untere Walze. Um die erstere werden die 
Fäden gewunden und über die letztere wird das 
bereits gewebte Zeug aufgerollt, vgl. Maim. z. St.; 
anders nach Hai Gaon und den anderen Commentt. 
Schabb. 113°. j. Schabb. XVII Anf., 16° dass. 
Neg. 11, FSs1nnna 7295 375297 5295 (fem.?). 


Ti23 masc. (=bh.) Ehre, Herrlichkeit. 


Sehabb. 94® u.'ö. na 7123" die Ehre, die 
man den Menschen erweisen muss, vgl. 5i73. 
B. kam. 79P'nmHas Mas da mS RT NS 
ns by aaa md Ton Pb5na Toro 
san du kannst (aus Ex. 21, 37) ersehen, wie 
hoch die Ehre der Menschen anzuschlagen sei: 
Für das gestohlene „Rind“, das selbst einher- 
geht, muss der Dieb „fünf Rinder“ erstatten; 
für das gestohlene ‚„‚Lamm“ hing., das der Dieb 
auf seiner Schulter wegführt (wobei also seine 
Ehre gelitten hat), braucht er blos „vier Läm- 
mer“ zu erstatten. Aboth 4, 12 71abn 7123 "7" 
KA 37 Kn5 aan a9 os or San 
ba aın5 37% die Ehre deines Schülers sei 
dir so lieb wie deine eigene, die Ehre‘ deines 
Nebenmenschen gleiche der Ehrfurcht vor deinem 
Lehrer, und die Ehrfurcht vor deinem Lehrer 
gleiche der Ehrfurcht vor Gott. In Aboth de 
R. Nathan XXVIL wird der erstere Satz erwie- 
sen aus Ex. 17, 9 „Mose sagte zu Josua: Wähle 
uns (155) Männer“; er hatte also seinen Schüler 
sich selbst gleichgestellt, indem er nicht: Wähle 
mir (5), sagte; der zweite Satz aus Num. 12, 
11 „Aharon sagte zu Mose: „mein Herr!“ 
obgleich er sein ältester Bruder war; der dritte 
Satz aus Num. 11, 28 „Josua sagte: Mein Herr 
Mose hemme sie!“ Er stellte ihn also der 
Gottheit gleich. Kidd. 45° 7123 777 auf ehren- 
hafte Weise, im Ggs. zu jyr2 777: auf verächt- 
liche Weise. B. mez. 59° un. os x bb1yb 
ma Tina NER TIIAT TRO INON 7293 DT 
mon Da NÖN Don Duo der Mensch soll stets 
auf die Ehre seiner Frau (d. h. sie zu ehren) 
bedacht sein, denn der Segen im Hause des 
Menschen ist blos um seiner Frau willen anzu- 
treffen (mit ‘Anspiel. auf Gen. 12, 16 „dem 


22 7 123 


Abram erwies man Gutes um ihretwillen“). Jom. 
70° „ax 125 die Ehre der Gemeinde. M. kat. 
91° ons 125 dass. Ber. 63P 813098 Ma92 nna 
er hielt einen Vortrag zu Ehren des, Wirthes. 
Jeb. 65P, a5 m5-Nmas- 85. noNp na) 7135 DIWn 
"71a aus Ehrerbietung gegen das Kaiserhaus (in 
welchem‘ .R. Abahu in hoher Achtung , stand) 
haben sie ihn nicht widerlegt. R..Abahu. hatte 
näml. Namens des R. Jochanan einen Lehrsatz 
in Gegenwart des R. Ami und -R. Assi vorge- 
tragen. Trotzdem aber, dass diese. das 'Gegen- 
theil wussten, wagten sie es dennoch nicht, ihn 
zu widerlegen, sondern wandten blos ihr Gesicht 
von. ihm ab. , Ber. 19P u. 6. a2 pbn. Ehre er- 
theilen, s. bapırz und pbr. Jom. 38% nıpa m129 
die. ‚Ehre Gottes... _Git.. 57? ap a9 dass. 
Chag.;11®. sb» 5 mna 1919. Nas by. on ab 53 
o51s5.:82 (Kidd. 40° un. steht Ma anst..nY, 
Ms. M. hat auch an ersterer St. WR"). wer ‚die 
Ehre. seines Schöpfers nicht schont, für. den 
wäre es besser, ‚wenn er- gar nicht: in die Welt 
gekommen wäre... Ned. 622 mo1-#a7nn a5 
x25 712577 betreibe das Gesetzstudium aus Liebe, 
die, Ehre wird später 'schon'von selbst: Kommen. 
Sot. 49° un. 1727-000 +. . :N2>Pp2 N ımaDR 
sn. 7123..5092..7Ppr7.,>8nbn3.als R.;Akiba, 
auch .als R.. Gamaliel, der. Aeltere,. gestorben 
war, so..hörte die Herrlichkeit der Gesetzlehre 
auf. Ersterem wird. näml. nachgesagt, dass er 
über jeden Buchstaben der Schrift. gelehrte For- 
schungen anstellte. ‚Bis zur Zeit: des R. Gama- 
liel ‚sollen die Gelehrten, weil sie kräftig waren, 
das; Gesetzstudium stehend, nach seinem Tode 
aber, weil sie.schwach wurden, sitzend betrieben 
haben., Tanchuma Beschallach, 82® werden unter 
den „Emendationen der, Soferim  (DYN240,.71pın, 
s..d.) angeführt: 125 (der. 2,11) anst. 9733 
„meine, ihre“, ferner o125 (Ps. 106,.20) anst. 
7323, „seine Ehre“, und oyı2> (Hos. 4,7) anst. 
"7125: „meine Ehre“, 


22 m. N..a. 1) das Ehren, Verehren, 
die Verehrung, Ehrerbietung. ‚Pea 1, 4 
DS? D8. 712%> die Verehrung gegen Vater und 
Mutter. j. Pea 1; 15° ob. Sifra Kedoschim Anf. 
Drpam 712725, 08128 71299. wipm. die ‚Schrift 
vergleicht die Verehrung der Eltern mit der Ver- 
ehrung ‚Gottes; bei Beiden kommt näml. der 
Ausdruck 725 yor; vgl. Ex. 20, 12 und Spr.3, 9. 
— Bifrand. ©. RM, MIIIEFTRI, RI, ITTN 
DE IND 851 apa, 28m. 851 Yapna, Ta12 ab 
DIN, HODR1 Baba FPWIN, DYaan SNaıD. 7995 
27a was bedeutet „Ehrfurcht“ und was „Ver- 
ehrung“ (gegen den Vater)? Ehrfurcht ‚bedeu- 
tet:-Man darf sich nicht _auf_des Vaters Stand- 
ort, ‚(den ‚er näml. ‚in einer Versammlung. ge- 
wöhnlich einnimmt) stellen, sich nicht auf den 
für ihn bestimmten Sitz setzen und ihm nicht wider- 
sprechen, .. Verehrung hing. bedeutet: Man muss 
dem, Vater zu essen,und zu: trinken geben, ihn 


De T 


mit Bekleidung und Bedeekung -versorgen, ihn 
ein- und ausführen. (In j. Kidd. I, 61° un., wo- 
selbst unsere Stelle. eitirt wird, steht hinter 
0521 noch’ 5»»3721: er muss ihn  beschuhen; 
in ‚bab. Kidd. 31° un. steht hinter 727 noch 
SPrnon..85n: er darf keine Entscheidung gegen 
des Vaters. Ansicht [die von Anderer Ansichten 
abweicht] treffen). — 2) das Ausfegen, Aus- 
kehren. -Nid. 56° un. 12° ny» die Zeit des 
Ausfegens. 


723 m., oft f. (=bh., arab. Aus) 1) die 


Leber, eig. wohl: edler Bestandtheil des Kör- 
pers.‘ Ber. 61° O»45 755 von der Leber rührt 
der Zorn her. Chull. 42% Smnw> 541 73537 55% 
0755 1» wenn die Leber’ fehlt, sodass von 
ihr nichts übrig geblieben, so ist das Thier zum 
Genusse verboten. Nach das. 54° jedoch 55% 
> Ma mD3T 7357 ist ein solches Thier 
nur dann zum Genusse erlaubt, wenn von der 
Leber die Grösse einer Olive übrig geblieben 
ist. (Wegen dieses Widerspruches werden in 
Gem. z. St. diese beiden Mischna’s zwei verschie- 
denen Autoren zugeschrieben) Ter. 10, 11 
SIR] NODIDD 95979 MIONI TR MIDOIR 7297 
n»b12 die Leber (die mit Fleischstücken zu- 
sammen‘ gekocht wird) bewirkt, dass das mit 
ihr zusammen Gekochte zum Genusse verboten 
wird, sie selbst aber wird nicht zum Genusse 
verboten; weil sie (das eigene Blut) ausstöst, 
dies’ aber nicht wieder anzieht. Nach Chull. 
110° wäre der Sinn folgender: Eine Leber, die 
zum Genusse verboten ist (z. B. die eines 
fehlerhaften 'Thieres) bewirkt durch -das Aus- 
stossen ihres Saftes ein Verbot, wenn sie näml. 
mit anderem Fleisch zusammen gekocht wird: 
wenn aber die zum Genusse erlaubte Leber 
mit verbotenem Fleische zusammen gekocht wird, 
darf sie dennoch gegessen werden. Arach. 20* 
wenn Jem. sagt: N %59 29 77177 OsH 777 
1572 775 die’ Schätzung (den Werth) meines 
Kopfes, oder (wenn er sagt:) Die Schätzung 
meiner Leber will ich dem Priester geben (Lev. 
27,2 fg.), so muss er den Werth seiner ganzen 
Person geben, weil man näml. ohne diese Bestand- 
theile nicht leben kann. B. mez. 114% y19S> = 
7292 ZI73 Op HR ma Tim Ar. (Agg. 
ermp. 1371253, das. öfter) so wie bei Schätzungen 
die Leber gleich der ganzen Person angesehen 
wird, ebenso wird beim Geloben für das Heilig- 
thum die Leber als die ganze Person angesehen. 


— 2) (arab: US) der Unterleib, After. 


Meg. 25°. un... 17123 88 177125, ap 5 ‚lies, 
d...h.., deute.. nicht. 7123 - („seine Herrlichkeit“, 
Hos. 10, 5),; sondern ‚77735: „sein Unterleib“, 
Diese Schriftstelle soll, näml, eine Verspottung 
des Götzen ‚enthalten:; „Das. Volk trauert um 
ihn, sowie; auch die. Priester, die ehemals durch 


Na 


ihn freudig waren (dass er alle Opfer verzehrte), 
wegen seines Afters, weil von .ihm' (der Unrath) 
abgeht“. Dieselbe Verspottung‘ wird’ in‘Jes. 
46, 2 angegeben: „Die Götzen krümmen: und 
beugen sich  (vor- Leibschmerzen), sie können 
den Unrath (xwn, eig. die Last) nicht,an sich 
halten.“ (Raschi’s Erklärung: 7725 "bedeute, 
ebenso wie das vorgenannte xw®n: die'Schwere 
seines Unraths, ist nicht ganz zutreffend, noch 
weniger aber Aruch’s Erklärung: „seine Leber“.) 


N722 ch. (syr. jene 35 or. 1) die Leber. 
Chull. 109° 3735 7. ND. 097,95 MON .die 
Schrift verbot uns das Blut, erlaubte uns hing. 
die Leber; trotzdem sie näml. viel Blut enthält, 
vgl. ToO8; s. jedoch Sinz. Das. 110* fg. 8733 
NPD eine eingekochte Leber. Khl.r. sv. 30M 
597, 979 wird 7353 789 (Ez. 21, 21) erklärt: 
87253 am; NEIN 815541871279: 97797 wierder 
Araber, der ein Lamm schlachtet und dessen 
Leber beschaut; eine Art Zauberwerk. 


„22, 722 (bh) erlöschen. Schabb, 21° 
fg. =5 ppr sna> wenn das Chanuckalicht er- 
loschen ist, so muss. man es’ wieder anzünden; 
nach einer andern Ansicht: 5! PIpr 78 ınna9 
ist man hierzu nicht verpflichtet. j. Jom. II, 394 
mit. nas0. „bınB..... n25D8 naop wenn. das 
Räucherwerk erlosch, wenn der Docht erlosch. 
— Trop. Schabb. 30P ob. Annwsı 3 minp 
2m DIR yo Ts Haan Sam AP DIR 50 
=3p7 bo 75 Ms.M. (Agg. on Yoa5w) die'bren- 
nende Kerze wird Licht genannt, aber auch die 
Seele des Menschen wird „Licht“ genannt (Spr. 
20, 27); besser ist es, dass das Licht des 
Menschen erlischt, als dass „das Gotteslicht“* 
(die Seele) erlösche! eine agadische Erklärung, 
weshalb man ein Licht, das- einen ‘Kranken 
belästigt, am Sabbat auslöschen dürfe. 

Pi. 723 (=bh.) auslöschen. Schabb. 29» 
fg. 2 PN 52m wenn Jem. das Licht aus- 
löscht. Tosef. Schabb. XIV ma55 naw "55 
„isn Fuyn aan RN 395 BIER IR 
MOIN INT RO ga mom Su mens 7P55 
as Im mem 857 mnlası STE DD MInEp 
-=73‘57 wenn ein Nichtjude kommt, .-um (ein am 
Sabbat ausgebrochenes Feuer) zu löschen, so 
sagt man zu ihm weder: Lösche! noch: Lösche 
nieht! Als einst in dem Gehöfte des Josef ben 
Simai Feuer ausgebrochen war und die Ein- 
lieger des Kastells von Sipphoris herbeigekom- 
men waren, um es zu löschen, so gab er_es 
nicht zu; hierauf kam eine Wolke und löschte 
es. j. Schabb. XVII g. E., 15% dass. mit dem 
Zusatz: Josef sagte: Yan nr TA AR IH 
lasset den Schuldeneinkassirer (Gott) - seine 
Schuld einfordern; vgl. "na3 (woselbst jedoch 
XII, 15° ein Druckfehler ist), vgl. auch Schabb. 
121°. Genes.r. s. 68, 674 53% vn 8355 
'-) Bmw die Worte NS 5 (Gen. 28, 11) deute 


287 


” 523 
=3%5, d.h. Gott verlöschte das- Sonnenlicht 
(liess früher Nacht werden); damit er mit Jakob 
sprechen könnte, vgl. auch Chull. 91”. 

"23.823 ch. Pa. 25 (=#2>) auslöschen, 
vom Ausenlicht- blenden. Ber. 58° mit. na» 
713325 371972999 09T NM7072 P937 Knbmn } (a Sm 
Ms. M. (Ar. m3%yb 172251; .Ägg. man 
a3») ans) R. Schescheth that geRon ihn 
(den Judenchristen x [Agg. "p17x], der ihn 
wegen seiner Blindheit verspottete, vgl. N332) 
einen Ausspruch, infolge dessen ein Feuerkörper 
kam und sein Augenlicht verlöschte, vgl. naoi2. 

»2°2 m. N. a. das Löschen. j. Schabb. 
XV, ‚152. un. n219 72 15 wn er hat. das 
Löschen nöthig. ‚Schabb.!120® 212 o4ı die Ver- 
anlassung des Löschens, d.h. eine Vorrichtung, 
wodurch das Feuer .erlosch. 

'N23 f. Spinngewebe. Ohol. 13, 5 825 
vn 72 WwrD LA.des HaiGaon in seinem Comment. 
(Agg. und Ar. 155, >>) ein Spinngewebe, an wel- 
chem etwas Wesentliches (d.h. das nicht zu dünn) 
ist. Hai erklärt das W. durch das hbr. wı35>. mn 


und das arab. m=>3>, Al Br, Spinne, und 
vergleicht damit Suc. 52°; er hat also auch in 
letzterer St. x7375 gelesen, s. den nächstfig. Art. 
Von unserm W. ist unterschieden 55, 8. d. 


N’I12 m. (arab. 9 KRZ, hbr: üra3y, 3 ab- 
gew.) Spinne. Snh. 99® (mit Anspiel. auf Jes. 
5, 18) a5 5v Sind ae. Tainna, IT NEN 
=b597 mım1a239_ 277 0251 .die Leidenschaft 
gleicht anfänglich dem „Faden“ einer Spinne, 
später aber den „Wagenstricken“. Suc. 52° dass. 
(In letzterer St. haben die Agg. x5%2, Ms. M. 
und Ar.: 01575; vgl. jedoch den vrg. Art. Aruch 
erklärt aS51>5: das Weberschiffchen, die 
Spule.) 

NIV22 s. hinter x33. 
5. N22. > 

23222 od. 7232 m. (Stw. arab. "od: las: 


umstürzen) ein hohles Gefäss (in Form einer 
Stürze oder Pfanne), das ‚gew. als Deekel eines 
Korbes diente. , Kel. 2, 3 nam bob RW PD. 2929 
(Var. 9>2>) ein Deckel, den man zum Bedecken 
eines Brotkorbes anwandte. Tosef. Kel. B..kam. 
II.g. E. 77p71 0958771 25557 der hohle Deckel, 
die Pfanne aa der Topf. 


722 (arab. US, syn. mit bar, s. 53m) bin- 
den, zusammenbinden. Schabb. 5,2 non 
'S4 mbn23 minen wird das. 54° ob. erklärt: 
ya. bn.Rbn 72 mad aD. TOOR bar 
brnor Ms. M. und Ar. (Agg. 525% Piel) die 
Lämmer dürfen am Sabbat umbunden ausgetrie- 
ben werden; d.h. mit angebundenen Schweifen, 
die man näml. an ihren Füssen zu dem Behufe 
anbindet, damit die Widder sie nicht bespringen. 


— "55 Erub. 29P, 


das = 


j. Schabb. V Anf., 7P.un. ya 39° R5u mar2> 
oT dass. Genes. 1.8.87 8. E. nbaI2 RR 
Dar main Das mm ak die Frau 
des Potifar. sagte zu Josef: Ich werde dich bin- 
den (wenn du mir kein Gehör giebst)! Er aber 
entgegnete ihr: „Gott löst die Gebundenen“ (Ps. 
146, 7). "Tanch. Tasria, ‚155° D47, 192) nn 
"ST. Ba2T DISITNR N3R 1739 959 MIoD> 
die. Art des Menschen. ist, dass er, wenn sein 
Knecht sich gegen ihn etwas zu Schulden kommen 
lässt, Stricke herbeischafft und ihn bindet; Gott 
hing. lässt die Züchtigung des Menschen aus 
dem eignen Körper desselben entstehen, näml. 
Hautausschläge (Lev. 13, 2 fg.) 

Pi. dass. umbinden.” Part. pass. ‘ Schabb. 
54 wird 51397 Par (1Kn. 9, 13) gedeutet: 
mar mosI Taamd' DIR I 7a Prwein 
Land, in welchem Menschen ‘wohnten, die mit 
Silber- und ı Gold- (Ketten) umbunden waren. 


o33 ch. (sr. Abbas) umbinden, s. 
TW.. Schabb. 54% nbaSn, 8. 8533. 


723 m: (=bh,,, syn. ‚mit 5a, das jedoch ein 
dünnes Seil bedeutet) -Strick, Fessel., Pl. 
Genes. r. s. 91,884 0535 is, 'yn» Manasse 
legte dem Simon Fesseln an. "Deut. r. s. 4, 255° 
has So 07535 eiserne Fesseln,” vgl. Pısin. 
Tosef. Ab: sar. II 851 70 a5 ab asın PR 
asp Dr. 522; man ‚darf ‚den Niehtjuden 
weder. Holzblöcke, noch Stricke, noch Halseisen 
verkaufen; weil sie näml. solche Gegenstände’als 
Marterwerkzeuge für Israeliten benutzen könn- 
ten. . Schabb. 68° binwa HI53>\ Tmaa' mas 
unter ma ist ein Band an einem Knie zu 
verstehen, unter 5535: Bänder an beiden 
Knieen. Nach einer andern ‚Ansicht jedoch = 
j.,Schabb. VI, 8° un., s. n»42,11. — j. Keth. II, 
264 mit, Das ermp. (.=j. Git. III, 45% ob. 
BrabsN), 8.37 L 


‚N033 ch. (syr. ias=b»>) Strick, Band. 
Schabb, 57%. das Wort sı2> der Mischna (das. 
6, 1) ist mir.zweifelhaft; A8. 2 RI397 Kd29 "N 


"a8 5 915 2b ob’ es den Strick der: Knechte | 


und Mägde (den man ihnen um den Hals bindet, 
bedeute; sodann’ wäre: der. Sinn: die’ Magd darf 
am Sabbat nicht mit’ dem Stricke (ausgehen), 
oder ob es das wollene' Kopfnetz' ‘der Frauen 
bedeute? "vgl. =9°3:= Das.’ 58° ob. 72377 .Nb22! 
Das. 54* wird das hbr. 
Sa>),gedeutet: KDa> > E29 NIPNWRT 
Ar. (Agg. x525 59... Nnd%n4) ein sandiger 
Boden (vgl. ionam), in welchen der Fuss ver- 
sinkt, als’ob er mit einem Strick Be 
wäre; mit Bez. auf ein Sprichwort: 55% n94N 

7775 0727 ND7 ein zusammengepresstes,  getrock- 
netes Land, welches keine Früchte hervorbringt. 


22 m. (eig. Zusammengebundenes, Gehäckel- 
tes) ein wollenes Geflecht, ‚Netz; das. das 


as °l1 !Kn. 595113, sib 


RB 023 


T- 


Weib über den Haaren und unter dem Schleier 
trägt. Schabb. 6, 5 (64P) eine Frau darf am 
Sabbat gehen Sxmb ma55 msmoa) 575352 mit 
einem: Kopfnetz und mit einer fälschen Locke 
in den Hof. Ueber 5125 das. 6, 1, vgl. wba2. 


MD2ND Schabh. 62°, s. nbai2. 


}22 und Pi. 733 (arab. „„uS‘) einhüllen, 
ER, Schabb. 5, 2 (5) 713333 Porz 
die umhüllten Lämnner; was das. erklärt wird: 

nb»ab mis 79339020 .Ms. M. u. Ar. (Agg. nis) 
man umhüllt die Lämmer, um feine Wolle zu 
gewinnen. Das. wird 755 "nx (Neg. 1,1) er- 
klärt: nomb ImiR 3232 27 32 p2 Anz die 
reine Wolle eines eintägigen Lammes, das man 
umhüllt, um ein feines Fliess zu gewinnen. j. 
Schabb.X, 7® un. .Schebu. 5® dass, 


22 f. Kaputze oder Kopfumhüllung 
des Weibes. B. bath. 156® ob. ny=s nn 
»n25 meine Kaputze soll meiner Tochter ge- 
geben ‚werden, vgl., Tosaf. z. St. Git. 15° und j. 
Git. VI, 48° un. dass. 


NM'23 ch. (syr. Nado 0d. Hoas=sa) 
Kaputze ‘oder Kopfumhüllung. PL. Nn733, 
s. TW. i 


D22 (=bh., syn. mit ö3>) waschen, wal- 
ken, eig. die Wäsche mit den ar treten. 
Ber. 28% wIbR NIN- 0219.87 Y75. 28 jener 
Wäscher: (Walker) sagte zu den ee Ich 
werde zu .R. Elasar. gehen: und ihm anzeigen, 
dass R. Gamaliel wieder ‚als Nasi eingesetzt 
wurde. (, (In ;j. Ber..IV, 74 ob. steht dafür: m 
Nam m mb San). nep.’ein Walker, Manche 
sagen: R. Akiba zeigte es. an). Keth. 103° ob. 
Na DBrsm Mm. EITA 009, NT auch 
jener Walker‘(der zufällig beim Tode Rabbis 
abwesend war), ist ‚für das ewige Leben be- 
stimmt; (In j. Keth.' XI, 35% mit. steht xp). 

Pi. 023. dass. waschen, walken. j. Ned. V 
Anf., 39° 0 WIN TÜ-DIPN 4.0290 DWITD DIPN 
„oa>7 an..dem Orte,.-wo ‚die Frauen, wo die 
Männer. waschen.- —- Trop. Pesik.-Eth har 

61%, "51 bar bu. ZmmısıP DIOA2n Jo Dion 
die Opferlämmer heissen oYwS> (Num.; 28, 3 
D702>. gedeutet), . weil sie die. Sünden. Israels 
waschen, ‚damit. sie ‚schneeweiss werden; mit 
Bez. auf 2 1, 18, vgl. Buber.-Anm. z. St, S. 
auch 5a 


in m. Adj. der Wäscher. Pl. Jelamdenu 


(zu,Num. 28,. 3, :citirt vom Ar.) die Schule Hil- 
lel’s--sagte:,, 2Xp- 28.078332. an>B, 12 by a8 
35 > BR ar Da. my. aaa ZW, 07023 
“2b.1499203>, ans obgleich. das Wort: 
Ben lautet, so lesen (deuten) ‚wir. es doch 
3932; die Waschenden, denn die Opferlämmer 
waschen ‚Israels Sünden weiss; so wie es heisst: 


ae> 


„Wasche vom Laster dein Herz rein“ (Jer. 4, 14), 
vgl. auch v&22. 

MO22 f. N. a. das Waschen, Walken. 

j. Schebi. VIII, 36 ob. wos m 09295 das 
Waschen gehört zur Lebenserhaltung. j. Ned. 
V Anf., 39% wma ora27 das Waschen im 
Hofe. Das. IX Anf., 42° u. ö., s. on. — Mikw. 
8, 1 richtiger 70735, 8. d. 

012°3 m. N. a. das Waschen, Walken. 
j. Nas. VII g. E., 569 733 01270 das Waschen 


seiner Kleider. Nid. 56° un. 012197 n»w die 
Zeit des Waschens. 


ND23; NONI2 od. ND212 m. (arab. &uLS) 


1) Dattelkamm. Schabb. 67° un. 7x5 78723 
"51 857772 8025 Ar. (Agg. "9233 pl.) nach wessen 
Ansicht hängt man einen Dattelkamm an. die 
Palme, von der die Früchte abfallen? Nach 
Ansicht jenes Autors u. s. w. Mac. 8° ob. ein 
mittelbares Tödten (n> n>, s. d.) ist auf fol- 
gende Weise aufzufassen: 77727 NO» NT 7139 
san DR NO225 21 823 DIRT Nanab 
Smapı man birsı Ar. (Agg. non2>b) wenn Jem. 
2 B. eine Erdscholle warf, die an eine Holz- 
stange anschlug, die Stange aber an den Dat- 
telkamm stiess, so dass, infolge dessen die 
Datteln abfielen und einen Menschen tödteten. 


— 2) übrtr. (wegen der Aehnlichkeit) der 
Hodensack. Schebu. 41° »> moa122 map» 
NIT 00953 9b DaW57 1097 Ar. ed. pr. bad 
TWaADIT.... Stp3) das würde heissen, Jemdn. 


an dem Hodensäck festhalten, damit er ihm den 
Mantel überlasse! Dort mit Bez. auf die An- 
sicht eines Autors, dass man Jemdm., der nach 
biblischem Gesetze zur Zahlung verpflichtet ist, 
die Güter confiscirt, dass man ihn aber, wenn 
er blos nach rabbinischem Gesetze verurtheilt 
ist, in den Bann legt! Wird er denn nicht 
hierdurch zur Zahlung gezwungen? (Raschi 
z. St. erklärt das W. richtig: »era2 mis, und 
ebenso Ar. ed. pr. Ywrana pm er hält ihn 
an den Schamtheilen fest; spätere Ar. Agg. 
ermp. w1a5na). B. mez. 101” dass. 


y2i2 m. (=bh. Stw. 933=»y23, 123: hoch 
sein, davon 77234) 1) Turban, hohe Mütze 
oder Helm. j. Git. 1 g. E., 434 un. ee) 
=us ihr Turban war eine Elle hoch, vgl. ax. 
j. Kidd. III, 64% un. dass. Git. 14P steht dafür 
mar 79215. Ber. 24°, s. nöyin. — 2) übrtr. die 
helmartige Erhöhung an der oberen 
Spitze der Gurgel-dem Kopfe zu. Chull. 
19% ob. Tunb1 Yars "ıoron- von der Stelle an, 
wo diese Erhöhung schräg nach unten zu abläuft. 


sy ch. (syr. a5) 1) Mütze, Tur- 
ban, s. TW. — 2) die helmartige Erhö- 
hung an der Gurgel. Chull. 18° un. xoın 
892197 die Spitze dieser Erhöhung, s. vrg. Art. 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


289 


! 


123 
13: SIE 

nz f. (ig.—=»2i2) eine Garbe, deren 
Halme oben, an den Aehren, zusammen- 
gebunden sind, und die auf der Erde helm- 
artig aufgestellt ist; im Ggs. zu 70%1>: eine 
Garbe, deren Halme unten zusammengebun- 
den sind, die aber oben, an den Spitzen, aus- 
einander gehen. — Pl. Pea 5, 8 (7) „nyns 
m10n7>51 ni22i95 j. Talımd. u. Ar. (Mischna Age. 
MIXD7>57) wenn Jem. Garben zu helmartigen 
oder zu unten zusammengehaltenen Gebinden 
bindet; vgl..j.. Gem. z. St., 19% 595 zu mıya1sb 
375 7a mORN>25. ..., was den oben gögebenen 
Sinn enthält. Die Vergleichung das. 7>315 mit 
>32 ist zutreffend; minder richtig jedoch die 
Ableitung n10”1> von 2n5, vgl. MOR2. 

7123 denom. (von 7733, s. d.) sieben. Das 
W. ist unterschieden von n7; letzteres bedeu- 
tet blos: feine Gegenstände von minder feinen 
(z. B. feines Mehl vom Schrote) vermittelst - des 
Siebes absondern. => hing.. bedeutet: feine 
Substanzen von sehr groben (wie Staub oder 
Körner vom Stroh) absondern, wozu man sich 
gew. eines Flechtwerks von Weiden (s. 7723) 
bediente. — Genes. r. s. 4, 6° ıx Zum 295 DIN 
253 3an der Mensch siebt Weizen oder Stroh 
im Siebe. j. Schabb. XX, 17° un. 19995 8 
79253 jan nn man darf nicht am Sabbat das 
Stroh im Siebe sieben. j. Git. V g. E., 47° "25 
Yım =3 255 „ein Sieb“ (darf man dem Weibe 
eines ‚Idioten leihen), um darin Sand zu sieben. 
Ohol. 18, 2 mIaS mda 72751 man siebt es in 
zwei Sieben, d. h. in einem nach dem andern. 
Maasr. 1, 6 Mason nmmup die Erbsen (ist 
man zu verzehnten verpflichtet), wenn’ man sie 
gesiebt hat. j. Maasr. I, 49° un. n£pn wı7 7212 
Tas am 59 71297 ja. Dan man. darf einen 
Theil des Getreides sieben und die Hebe von 
dem Gesiebten für das Ungesiebte entrichten. 
Ruth r. Ende, 434 ’51 Ns27.ns 455 er siebte 
den Schutthaufen. Tosef. Schabb. VII Ende 
SARA TON... . 70923 ZTOR 3757 
wenn ein Weib die Küchlein im Siebe siebt (d.i. 
schüttelt), so ist das als ein heidnischer Aber- 
glaube verboten. 

M22/ bh) Sieb, eig. Flechtwerk 
von Weiden, s. das Verb. Stw. 733 syn. mit 
23 (Pa2 = "a1 stark); daher auch — 3: stark 
sein, eig. flechten. j. Keth. VI, 31® un. 23 
“9331 Schwinge und Sieb. Kel. 15, 4 bw =3> 
mm bo mas... man bea das Sieb zu 
häuslichem Gebrauche, das Sieb der Tennen; 
letzteres hatte grössere Löcher als ersteres. 
Num.r.s. 3 Anf. 79255 075050 die Zweige der 
Palme werden zum Siebe verwendet. j. Kidd. T, 
61° un. „Die Schützen schleuderten gegen Josias“ 
(2 Chr. 35, 23), 77239 99% 1090 ab. das be- 
deutet, dass sie seinen Körper (durch Schiessen 
mit Pfeilen durchlöcherten) wie ein Sieb mach- 
ten. .M. kat. 25° und Taan. 22® dass. — Pl, 


37 


"33 20 


Ohol. 18, 2 u. ö. nina2. Par. 3, 11 a ee) 
san steinerne Siebe. Deut.r.s. 6, 258° Map 
„naaa51 seine Aexte und seine Siebe. 


“23 I Adv. (syr. Fe hbr. 433) 1) längst, 
schon längst. — 2) leicht möglich, viel- 
leicht, s. TW. 

"a2 U. Pa. 7232 denom. von 8777232 (syn. 
mit 723, denom. von n793) beschwefeln. Ber. 
27» „bo ıana2h die Körbe zu beschwefeln. B. 
kam. 93° "ı9a> 79357 mann amnaT Ar. 
(Age. mn mn) wenn Jem. die Wolle blos 
gewaschen, wenn er sie auch geschwefelt hat. 

NTY22, SP22 fem. (syr. az, hebr. 
n923) Schwefel. Git. 86° ob. Kann 8723 
’sı ana>1 Ingwer, Metallschlacken, Schwefel 
u. s. w., als Mittel gegen Hautausschläge. (Nid. 
62° und Schabb. 90° ob. amma> mm nn, 
so in Agg.; richtiger Ms. M. und Ar. ed. pr., 
wo dieses W. nicht steht, vgl. nr); s. auch TW. 


02 oVy 

NM’I22 oder NI22 fem. (syr. I;=5) 
Honigseim, s. TW. E 

23 Kebarta, ein Grenzort Palästinas. 
j. Schebi. VI, 36° mit. Nach Schwarz: Das hei- 
lige Land, p. 14: das Dorf Habartha, vgl. auch 
Neubauer, G&ogr. du Talm., p. 15. 

W232 (=bh.) 1) niederdrücken, aufetwas 
drücken, pressen. Ohol 8,5 Ya87 ns ©29 
mbos "a5 5> Jem. legte (drückte) einen Stein 
auf den Saum einer Hülle; damit sie näml. vom 
Winde nicht fortgerissen werde und die infolge 
dessen zeltartig in die Höhe gehoben wird. 
Schabb. 141? ob. wa1> die Kleider pressen, 
eine Art Plätten, s. ö2>n. Bez. 23® einen Wagen 
darf man am Sabbat ziehen, n»S1> mW "son 
weil er den Erdboden niederdrückt, während 
man andere Gegenstände, weil sie Ritzen im Fuss- 
boden machen, nicht ziehen darf, vgl. 77%. 
Part. pass. Schabb. 135° 729 757> eine Vor- 
haut des männlichen Gliedes, die mit dem Fleisch 
verwachsen, eig. in dasselbe hineingedrückt ist. 
j. Schabb. XIX, 17° un. j. Jeb. VIII, 9° ob. und 
Genes.r.s. 46 g.E. dass. — Uebrtr. Snh. 19® ob. 
Spnp2 Dimmp 1025 sie (die Richter) senkten ihr 
Gesicht gegen die Erde, aus Furcht vor Jannai, 
s. d. W., vgl. auch nısunn 522. j. Snh. X, 274 
mit. 85%5 NDR D295 amp mn ba O9 nd 
13929  mmIaI 138 Bas mo „das ‚Feld des 
Walkers“ (Jes. 7, 3), lies, d. h. deute nicht 0315, 
sondern w=1>, denn Achas drückte sein Gesicht 
(verschämt) nieder und floh vor dem Propheten. 
Snh. 104° onb mam»as ana w215 Ar. dass. 
in chald. Form (in Agg. fehlen die ersten zwei 
Worte). — 2) besiegen, unterwerfen, eig. 
den Feind oder sonst Widerwärtiges zu Boden 
drücken. j. Suc. V, 55 ob. u. 6. na W251 aıa 
72 97720 D’mmnm komme und unterwirf dir die 


Sr wa3 


Juden, die sich gegen dich empörten! vgl. 

"7272 und 0523340. Thr. r. sv. 791, 69° ©a> 

apıı ob 51737 HN er unterwarf das grössere 

(Streitross) dem kleineren, vgl. “1 I. Trop. 

unterdrücken. Aboth A, 1, vgl. "ia. Snh. 

89% "51 n8ı23 MR 82155 ein Prophet, der seine 

Prophetie unterdrückt (d.h. sich des göttlichen 

Auftrages nicht entledigt, wie z. B. Jona), ver-_ 
dient die göttliche Todesstrafe. — R. hasch. 17* 

un. die Schule Hillel’s sagt: »5> un son 2% 

on’... DS MR MIR I DI HT Ton 

’S4 RD MIR Nr na „Gott ist liebevoll“ 

(Ex. 34, 6), das bedeutet: Er wendet die Sünde 

der Liebe zu! Auf welche Weise verfährt er? 

R. Elasar sagt: Er drückt nieder (d.h. wenn 

die theils tugendhaften, theils lasterhaften Hand- 

lungen des Menschen, die gleichsam auf Wag- 

schalen liegen, gleich wiegen, so bewährt sich die 

Liebe Gottes dadurch, dass er, indem er einen 
Theil der Sünden unterdrückt, die Wagschale der 
Tugenden niederdrückt, so dass sie die Laster über- 
wiegen, und der Mensch infolge dessen als gerecht 

erscheint; mit Bez.aufMich.7, 19 11» Ww122:,er 
unterdrückt [verhüllt] unsere Sünden“). — R. Jose 
bar Chanina sagt: Er hebt in die Höhe“ (die Wag- 
schale derSünden, und zwar mit Bez. auf das. V. 18 

“> sw. Davon rührt auch der Sprachgebrauch 
&xw> [auch ohne würn oder 717] für verzeihenher; 
nicht wie Kimchi, Gesenius u. A. meinen: Die 
Schuld wegnehmen, fortraffen, vgl. 73 und >73). 
Ber. 7* ob., vgl. buy. Jom. 69P ınına23 a 7 
DWob DIERN IN m) 1095 nk W220 Ms. 
M. (Agg. ermp. SE HR DSB ns na 
mw) darin besteht Gottes Kraft, dass er sei- 
nen Zorn bewältigt und gegen die Frevler Lang- 
muth ausübt. Pesik. Eth korbani, 61®, s. Ö22. 
— 5) Früchte, Fleisch u. dgl. in eine Flüs- 
sigkeit legen, einlegen, eig. pressen, weil 
man gew. einen schweren Ggst. darauf legte. 
Toh. 2, 1 apa pP mesB Anm TOR 
eine Frau, die Kräuter in einen Topf eingelegt 
hät. Ukz. 2, 1 gmomoa w25W Din Oliven, 
die man sammt ihren Blättern eingelegt hat. 
Part. pass. Chull. 97° nmıas 5 Ws mon 
Sorans az mm ©3> Eingesalzenes (Fleisch, 
Fische u. dgl.) wird wie etwas Heisses (d. h. Ge- 
bratenes), Eingelegtes wie Gekochtes behandelt, 
(Wenn näml. zwei Speisen, deren eine zum Ge- 
nusse verboten ist, zusammen gekocht wer- 
den, so wird angenommen, dass letztere der er- 
laubten Speise von ihrem Inhalte mehr mittheilt, 
als wenn sie zusammen gebraten werden.) 
Nach einer Ansicht das. 111P mn775 18 mon 
Yorans om wı1a51. Pes. 39° ob. rös> einge- 
legte Kräuter; vgl. auch ösa nr. 2. j. Schabb. 
I, 3° un. =w425 ihre eingelegten Früchte. 

Pi. ö2°%» 1)niederdrücken, plattmachen. 
Bez. 32° wssn 5ar DI Tan TER Zr 
man darf am Feiertage den Ofen oder Heerd 
nicht ausraffen (deren Schutt oder Asche ent- 


v2> vn 


fernen), aber man darf sie ebnen; d. h. den 
Schutt niederdrücken, damit er nicht dem Ge- 
bäck anklebe, vgl. ö23 Anf. M. kat. 10° 8 
omms ns oa>n (das. erklärt: x"nI_p5n) 
man darf nicht am Feste die Mühlsteine zackig 
machen (darin Löcher bohren), damit sie die 
Körner gut mahlen. — 2) besiegen, be- 
zwingen, unterwerfen, erobern. j. Pea VII, 
20° ob. 18250 by saw die sieben Jahre, in 
welchen die Israeliten Palästina eroberten. j. 
Chall. II Anf., 58°. Chull. 17% u. ö. dass., vgl. 
par. Genes. r. s. 70, 70° mısHR 1835 1729 119 
MIERN "0552 7729 "a7 von der Einen (Lea) 
entstanden Ländereroberer und von der Andern 
(Rahel) entstanden ebenf. Ländereroberer. Sifre 
Ekeb Pisk. 51 DIs 717 823 7% 9350 "ann DA 
a8 DD nam) MIER N) NIE DAR 097 

Tossten ma nm ans SB my 
yanı men Bash Dan rn Yan (l. wasnen) 
DANI DIT DIR Wa Non 45 mus ab NT 
um a5 Dburmb Tmd mind Nord MET ROTE 
mann x5 To pembeb Tino Map 15 TOR 

NIE DINT DIA DAR 02907 rm TOR TOT 
du könntest fragen: (Da alle von den Israeliten 
eroberten Länder, hinsichtl. der Gebote, gleich 
Palästina behandelt werden,) weshalb werden in 
Syrien, das David erobert hat (vgl. 2 Sm. 10, 
6 fg.), die vom Grund und Boden abhängigen 
Gebote (vgl. =2in) nicht befolgt? Darauf ant- 
worteten die Gelehrten: David hatte nicht nach 
der Vorschrift der Gesetzlehre gehandelt. Denn 
die Schrift verordnet: Wenn ihr Palästina er- 
obert haben werdet, so steht es euch frei, auch 
die Länder ausserhalb Palästinas zu erobern; 
was er jedoch nicht befolgte. Denn wiewohl er 
den Jebusi, der Jerusalem nahe war, noch nicht 
vertrieben hatte, eroberte er schon Syrien. In- 
folge dessen sagte Gott zu ihm: Die deinem Pa- 
laste benachbarten Feinde hast du noch nicht 
vertrieben, wie darfst du also Syrien erobern? 
vgl. auch ürm2. . Pes. 5® ,.. mDarsW 95) 
nos x5w ein Nichtjude, den du dir (als dei- 
nen Sklaven) unterworfen, ein solcher, den du 


dir ra unterworfen hast. — 3) übrtr. (arab. 


‚ vgl. auch Esth. 7, 6) subigere feminam, 
Bohnen. Jeb. 65° ob. (mit Ansp. auf 7wa>1, 
Gen. 1, 28, welches W., weil def. geschrieben, 
auch mö231 gelesen werden kan) : FONT DIR 
was 997 TOR 8) ©8255 die Art des 
Mannes ist es, sich das Weib zu unterwer- 
fen, aber es ist nicht die Art des Weibes, sich 
den Mann zu unterwerfen; daher liege nänl. 
blos dem Manne, nicht aber dem Weibe, die 
Verpflichtung ob, sich zu verheirathen und Kin- 
der zu erzeugen. Kidd. 35° dass. Esth. r. sv. 
“521, 109° der Engel Michael warf den Haman 
auf die Esther, w3 Ta TR npPen mm 
“nı25 infolge dessen schrie sie: Mein Herr und 
König, er thut mir in deiner Gegenwart Gewalt 


an. Genes.r.s. 53, 53° „Sara sah den Ismael 
prren“ (Gen. 21, 9), UwSR "83 727 n1% ©2500 
ymıs 7339727 d.h. dass er Jungfrauen (vgl. 7a 
nr. 2) nothzüchtigte, verheirathete Frauen ent- 
führte und sie quälte. — 4) verheimlichen. 
Cant. r. sv. Dan >, 5° Droa> Twıabb piwas 

mp5 wasn.Rmn Dop Prmand mIV2 and 
ba an DYaSm man Nasa Tan as 
==n »nho 075 „Lämmer zu deinem Gewande“ 
(arioaa, Spr. 27, 26, welches W. aber auch 
DYöa> mit Schin; Geheimes, gedeutet werden 
kann); so lange deine Schüler noch unbedeutend 
sind, so verheimliche ihnen die Worte der (Ge- 
heim-) Lehren, sind sie aber schon gross und 
bereits Gelehrten-Schüler geworden, so offenbare 
ihnen die Geheimlehren, vgl. auch 7iva3 

Nif. ©2372 1) niedergedrückt werden. 
Pesik. Eth korbani, 61° u. ö. wa93 amd na 
etwas, was niedergedrückt wird. — 2) pass. vom 
Piel nr. 3. Jeb. 69® ob. mewr by was) eig. 
er drückte sich auf eine Magd nieder, d.h. er 
wohnte einem Weibe bei, das er nicht ehelichen 
darf. Sifra Emor cap. 6 n93371 7n207 D> Wa5>) 
er wohnte einer Sklavin oder einer Nichtjüdin bei. 


wW23, W332 ch. (sy. “2=V23) 1) zusam- 
mendrücken, pressen. j. Bez. IV g. E., 62° 
un. die Tochter des älteren R. Chija wollte am 
ne im Ofen backen; 71%2 7815 nrsos 

ar oma porn mb TAN amlanb nDRD nn 
Yes rn mb as m557 55 da fand .sie 
einen Schutthaufen (eine Schichte des Ofens von 
morschen Ziegeln oder Bohlen) darin. Als sie 
zu ihrem Vater kam und ihn deshalb befragte, 
sagte er zu ihr: Gehe und raffe den Schutt 
heraus! Als sie ihm aber entgegnete: Das ver- 
mag ich nicht; so sagte er dann zu ihr: Gehe 
und drücke den Schutt nieder, d. h. ebne den 
Boden des Ofens, damit das Gebäck nicht be- 
sudelt werde. (In Bez. 32° steht dafür: Der 
Frau des R. Chija stürzte eine Schichte des 
Ofens ein, vgl. 778: Demnach ist die Erklä- 
rung des Korban haöda: #2°5 sei=n"nn na> 
Palmzweig, unrichtig), vgl. auch Piel. Erub. 34", 
vgl. wösa. — Uebrtr. Nid. 39° anbussın 877 
san 70251 829 87271 NENTWAIT RAT NIS 
!o4 NA SM 897201 9070 eine Henne, die ge- 
wöhnlich einen Tag Eier legte und einen Tag 
aussetzte (eig. das Eierlegen unterdrückte), einen 
Tag legte und einen Tag aussetzte; dann wieder- 
um (einschliesslich des vorigen Tages) zwei Tage 
das Legen aussetzte und einen Tag. legte u. s. w. 
— 2) bezwingen, unterwerfen. Snh, 95° 
(mit Bez. auf Jes. 10, 32) Sanherib rief aus: 
b5 nomna 737 Saas NNIP NIT NT DT 
NIT AN wbs ana bs mas DIT ana 
a7 mıpna MMDaST 87099 1975 bon aubrn das 
also ist die Stadt Jerusalem, um derentwillen 
ich alle meine Schaaren in Aufruhr brachte und 
mein ganzes Land unterdrückte! Das ist ja die 


31” 


wi2> = 


kleinste und schwächste aller Ortschaften, die ich 
mit meiner starken Hand besiegte! 


WI2D m. N. a. 1) das Niederdrücken; 
übrtr. Unterwerfung, Eroberung. Genes. 
r. s. 17, 17° WIaN95 7897 07725 ybrıb an ‚jener 
Stelle (Gen. 1, 24) wird die Schöpfung der 
Thiere erwähnt; aber hier (Gen. 2, 19) wird die 
Unterwerfung derselben angedeutet (271 wird 
näml. = 7271, von 7x gedeutet, vgl. auch Raschi 
z.'St.). j. Hor. III, 48° ob. yaRı wı2"5 die Er- 
oberung Palästinas. Ab. sar. 21° m was 
via nd ab die von einem Einzelnen aus- 
gehende ‘Eroberung eines Landes wird nicht als 
Eroberung angesehen; d. h. Syrien, das blos von 
David, ohne göttliches Geheiss (vgl. ö2>) er- 
obert wurde, wird nicht als Palästina behandelt 
(dass man also z. B. vom Getreidenicht die Priester- 
und Levitengaben zu entrichten brauche u. dgl.m.). 
Nach einer andern Ansicht wird Syrien wie Pa- 
lästina behandelt, WI "2 7m wI25; vgl. 
auch Tosaf. z. St. Git. 8°. 47°b dass. — 2) 
Vertiefung, Ausstreckung des Altars 
(=p"n, Ez. 43, 13), eig. das Eingedrückte, sinus. 
j. Erub. VII Anf., 24® un. (l. 8325) wa13 59 
mar Do 1012199 ya DbD 09997 TOR Tb EDdS> 
'>1 alle Vertiefungen der Treppen (im Tempel) 
erstreckten sich eine Elle aufwärts und drei 
Ellen einwärts, mit Ausnahme der Vertiefung 
des Altars u. s. w.; vgl. auch Midd. 3, 1 fg. und 
Seb. 63% ob. — Pl. Genes. r. s. 66, 654 5 ya 
7 AMT Zöina 75 Inn mon Jalk. (Midr. 
Agg. jmoı21>) er gebe dir die Segnungen „und 
er gebe dir“ (n"1, Gen. 27, 28) die Stätten, 
die dir gebühren, d. h. worauf die Segnungen 
kommen sollen. Taan. 2, 1 (15°) 772% p17 
(21 aaa ab HR ISIS ar god MIR 
der Aelteste unter ihnen (den zur Abhaltung der 
Fasten Versammelten) sprach zu ihnen einneh- 
mende Worte (eig. Worte der Niederdrückung, 
Demüthigung): Unsere Brüder! . Betreffs der 
Einwohner Ninwes heisst es nicht: Gott sah ihre 
Büssersäcke und ihr Fasten, sondern vielmehr: 
„Gött sah ihre Handlungen, dass sie von ihrem 
bösen Wandel zurückgekehrt waren“ u. s. w. 
(Jon. 3, 10). — Trop. Mac. 23® un. (mit Bez. 
auf Gen. 38, 26) woher wusste Juda, dass Tamar 
von ihm schwanger war, vielleicht wohnten ausser 
ihm auch andere Männer ihr bei? Sp na na» 
DWII DN2TT NT 0 ment Ar. (Agg. 1590 
DYDI2D IN8)) eine göttliche Stimme liess sich 
vernehmen: „Von mir“ ("nn agadisch gedeu- 
tet) ging diese Angelegenheit aus, dass nur sie 
beide den Beischlaf zusammen vollzogen; d.h. 
dass ausser Juda Niemand der Tamar beige- 
wohnt hat, vgl. Nifal. Die Erklärung Ar.’s 
lautet nach der ed. princeps: am men "so 
29 200 TSwa Hr nr Sr was ommsw. Nach 


Raschi: „Von mir“ gingen diese Geheimdinge 
‚aus. 
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32 
NEND?3 04. NUADZ ch. (syr. al o—unana) 


das Zusammendrücken, Zusammenpres- 
sen, s. TW. 

W232 m. Adj. der Bezwinger, Unter- 
drücker. Pl. Pesik. Eth korbani, 61° owös> 
'S7 dRTOı ba ymnsı2 oara md die „Opfer- 
lämmer“ (o»=3, Num. 28, 3) führen den Namen 
bvöaa: Unterdrücker, weil sie die Sünden Israel’s 
niederdrückten, u..zw. mit Bez. auf Mich. 7, 19 
Jan? 8125" „er unterdrückt unsere Sünden.“ 
Die Schule Hillel’s hing. sagte: ww 27 >53 
a1 yoasn yo Droa> non mieb 1010 was 
Alles, was unterdrückt wird, kommt später wie- 
der zum Vorschein; es ist vielmehr p»s5s = 
0025 zu deuten, s..o023. Pesik.r. Eth korbani, 
34° dass., woselbst jedoch anst. 19° 70 zu 
lesen ist: >71 1995 »a5) mw.  Jelamdenu zu 
Num. 28, 3 (eitirt vom Ar.) Pwa15 mw Dwwa> 
“2321 82 DINE97 DI NW NN die Opfer- 
lämmer heissen deshalb bwwa>, weil sie die 
Sünden niederdrücken (vielleicht: verbergen), 
bis der Versöhnungstag eintritt und sie sühnt. 


©223 m. 1) Tritt, Treppe, Steige, eig. 
etwas, worauf man tritt, es niederdrückt, (vgl. 
2 Chr. 9, 18 a»: Fussschemel). Sab. 3, 3 sie 
sassen 7Y1p7 5>7 825 5> auf der Treppe (des 
Schiffes, deren man sich beim Aussteigen be- 
diente) oder auf dem Balken. Schabb. 122* 
R. Gamaliel und die anderen Gelehrten kamen 
am Sabbat auf dem Schiffe an; was 33 or 
Dprı ba5aa Jan Na 1790 72 795 ein Nicht- 
jude verfertigte eine Steige, um darauf am Ufer 
auszusteigen, auf der auch R. Gamaliel und die 


Gelehrten ausstiegen. Midd. 3, 2. Seb. 62% 
Danwı prob TR nam bD ab ms wa9 


“ao> vv amın db» eine Treppe war an der 
Südseite des Altars, deren Länge 32 und deren 
Breite 16 Ellen betrug. Das. 53° fg. — Pl. 
bröa>. j. Erub. VII, 24® un. u. ö., vgl. @aan2. 
— 2) Speisen, wie Früchte, Fleiseh u. dgl., 
die in eine Flüssigkeit, Essig oder Was- 
ser, eingelegt und gepresst werden, Eingeleg- 
tes. Schabb. 108° „was ins mbar Po TR 
naar Tina Ar. (Agg. pyarın mbm "m anst. 
"»57) man darf nicht am Sabbat eine Salzlake 
zubereiten, um sie auf die im Napfe eingelegten 
Kräuter zu giessen. Das. 145° uno» bro=> 
eingelegte Früchte, die man ausgepresst hat. 
Schebi. 9, 5 nn mans nws> mob warn 
wenn Jem. drei verschiedene Arten von Kräu- 
tern in ein Fass zusammen einlegt. Mikw. 7,2 
bDw=> "mn das Wasser, worin man die Oliven 
eingelegt hat. j. Pes. IV, 31° mit. u. ö. — 3) 
(=}iöa>) Geheimlehre. Cant. r. sv. DYa1 >, 
5° onön» die Geheimlehren, s. ö2> nr. 4. 
MWI2L. (=> ur. 2) Eingelegtes. j. 
B. kam. IV, 5? un. sux7 mo2> Eingelegtes 
von unreifen Feigen. j. B. bath. V Ende, 15° dass. 


ms3 


mY®22 f.N.a. das Niedertreten, Betre- | 
ten. Mikw. 8, 1 Dana Tab yb Damp 
Swa5s 00 Ar. (Agg. 701254, wonach die 
gezwungene Erklärung der Commentt.) die der 
Stadt oder dem Wege nahe gelegenen Bade- 
stellen der Nichtjuden sind wegen Betretens un- 
rein. Vgl. Tosef. Mikw. VI Anf. eine Höhle, 
die früher ein Garten war 7315 bY75 77V 
sand ybaraı PT Sam. ms und woselbst 
die Priester den Zaun niedertraten, um dort 
zu baden. Mögl. Weise ist 7825 gleich SW 
das.: der Fusssteg, die Bahn. 

NU22: NY NI23 ch. (syr. aoas—= 
ös>) 1) der Tritt, Sitz, Schemel, d.h. ein 
Ggst., worauf man tritt oder sich setzt. Pl. 
Erub. 34® 'S1 wmana "ö2> oı2a "pro Ms. M. 
u. Ar. (Agg. "7127 "p%> ermp.) gehet und be- 
reitet Sitze (aus Weiden, die ihr mit Steinen 
belasten sollt) auf der Wiese, damit wir uns 
morgen daraufsetzen. — 2) was erweicht, 
weich macht, bes. vom Regen, der den Staub 
legt. Kidd. 62° un. x3379 27 nnd Grummet 
von einem Felde, das vom Regenwasser ge- 
tränkt wird, im Ggs. zu np a7 nm Grummet 
von einem Felde, das berieselt wird. — 3) die 
Bretter oder Steine, womit man die Oli- 
ven presst. B. bath. 67® wird 712» erklärt: 
"335 die Pressgegenstände. — 4) das Ver- 
hüllen, und trop. Geheimes, Verborgenes. 
Chull. 93° xoa1>2 ws wenn man den Kopf 
mit einer Masse verhüllt. Man pflegte näml. 
den Kopf eines geschlachteten Thieres, damit 
man die Haare desselben leicht ausraufen könne, 
in Asche zu legen und ihn dann zu begiessen; 


vgl. bes. arab. UmaS: den Kopf verhüllen. ‚Ber. 
10° un. 75 mb mp möaa "772 (Ar. 033) 
was hast du mit den Geheimnissen Gottes ge- 
mein? d. h. du musst das Deinige thun, ohne 
dich um die göttliche Bestimmung zu kümmern. 

23 m. Geheimes, Verhülltes. Chag. 
13° un. xbox bYaa> "pn ba] Twrab DYwas 
ann mm bay bo das rw 07924 [Dwna> 
ob Ms.M. (in Agg. fehlt der hier eingeklam- 
merte Satz), lies, d. h. deute nicht o033 (Spr. 
27, 26), sondern urör23, d. h. die Dinge, welche 
das Geheimniss der Welt bilden (diemetaphysischen 
Lehren) sollen unter deinem Gewande (verhüllt) 
bleiben; d.h. du darfst sie nicht. öffentlich leh- 
ren,.vgl. 733772, S. auch ©ö2> im Piel. 

23 m. (—=bh.) der Ofen, dessen sich die 
Handwerker zum Schmelzen des Metalls u. dgl. 
bedienen; unterschieden von "azm: Heizofen. 
Stw. »=> weich machen, schmelzen. Kel. 8, 9 
pre dor yuar bar mo Su 7023 der 
Ofen der Kalkbrenner, der Glaser oder der 
Töpfer. Sue. 7° un. 70253 mmörT 7370 eine 
Hütte, die wie ein Ofen (rund) geformt ist. 


N33 


NAVI od. NIVDID m. eine Taubenart. 
Pl. Chull. 62° ob. b4 705 we mna5 m 
“Sana bo aan 35 357 nam "ab Ar. hy. (vgl. 
auch Ar. sv. px 3; Agg. wo>) jene Tauben, 
die Federbüschel am Kopfe haben (nach Raschi: 
aus dem Orte Zuziani), dürfen auf dem Altar 
geopfert werden; und das sind die Turteltauben 
des Rechaba. Lewysohn, Zool. d. T., p. 204 ver- 
muthet darunter: die Schleiertaube (columba 
livia cocullata), eine Art der Mönchskapuzen. 


W223 m. (=bh.) 1) Lamm, Widder. — 2) 
übrtr.xoıög,aries,eineBelagerungsmaschine, 
Mauerbrecher, Sturmbock. Pl. Pesik. Wajhi 
bachzi, 66° 7375 Pio22 mby 8727 er brachte 
über sie (die Egypter) viele Mauerbrecher, vgl. 
»oSu. Thr. r. Einleit. sy. 47571, 47° wird 97 
(Ez. 21, 22) übersetzt oı»a> Mauerbrecher. 
Khl. r. sv. 30”, 974 und Jalk. II, 71° dass. 


NMN2> s. anıına. — sma12 s. d. in ’2>. 

Y93 =. 3%. 

NJ]2 m. Fussgestell (syn. mit 75), oder 
zerbrochenes Geschirr. Pl. Ber. 58° mit. 
xmb 332 wumsb ax die Fässer bringt man 
zum Flusse (um sie zu füllen), wozu aber die 
Gestelle (oder: die zerbrochenen Gefässe)? Aus- 
spruch eines Sektirers, um den R. Schescheth zu 
bespötteln, der sich, trotz seiner Blindheit, bei 
der Ankunft des Königs einfand; d. h. alle An- 
deren wollen den König sehen, wozu aber kommt 
der Blinde? Jalk. II, 334 dass. 


3 I m. 1) (=bh.) Eimer, Fass, zum Tra- 
gen der Getränke, x0d0g, naddog. Stw. 775, S. d., 


vgl. arab. As Jemdm. Mühe machen. B. kam. 3,1 
'31 Dass mw Sam ns mins wenn Jem. 
den Eimer auf offener Strasse niedergestellt 
hatte, infolge dessen Jem. beschädigt wurde. 
Das. 27° mans D701 722 Hn> die Mischna be- 
ginnt mit 75 und schliesst mit man, welches 
letztere W. dasselbe, was 7> sein soll. Das. 
115° un. was bw 52 sa sr der Eine kam 
mit seinem Eimer mit Honig. — Pl. Keth. 13, 
4 (108) Drsp>3pa 77177 ad 972 Var DR O5 
wenn Einer den Andern um Fässer mit Oel 
mahnt, dieser aber ihm blos leere Fässer gesteht. 
— 2) Adj. bauchig, breit, eig. fassartig. 
Ab. sar. 40° un. 7 MS TORI 72 In8 MONI 
SNaD ya oT '2) yon DRN ee 
ein Ei, dessen eine Kante bauchig und dessen 
andere Kante spitz ist, darf gegessen werden 
(d. h. cs wurde von einem reinen, zum Genusse 
erlaubten Vogel gelegt); wenn aber beide Kan- 
ten spitz oder beide Kanten bauchig sind, so 
darf es nicht gegessen werden. Chull. 64* ob. 
dass., vgl. 772. 


N72 ch. (=2) 1) Eimer, Fass. B. kam. 


N72 0 


97% ’Sı man ananbı 879. 8755 19p 82 
die meisten Menschen nennen den Eimer: 73 
(>) und das Fass: unan (man), s. anman._B. 
mez. 59° un. NAan InRı WIP3 N720 "O9 D5Wn> 


ma wenn die Gerste aus dem Fasse aufgezehrt:- 


ist (d. h. beim Eintritt des Mangels an Nahrungs- 
mitteln), klopft der Streit ans Haus und dringt 
ein. Das. 40° un. 873 >931 NT277_ 717 eS er- 
eignete sich, dass der Eimer (den man zur 
Erntezeit mit Getreide gefüllt hatte, im Herbst) 
sprang; weil näml. das Getreide infolge der 
Regen angequollen war. M. kat. 17° ob. 
x7> »p» der Eimer sprang infolge des Bannes. 
B. bath. 55° aynab "Tarnwa R797 Mad DIOR 
selbst die Gerste im Eimer (d.h. nicht blos 
Grundstücke) ist der Steuer unterworfen. Chull. 
58b ob. anw mm nomn Anab 2737 Saan Mar 
mau (Ar. 75735, vgl. x73) die Datteln im Eimer 
sind, wenn sie daselbst bereits ein Jahr gelegen 
haben, zum Essen erlaubt, d. h. man hat nicht 
zu besorgen, dass sie Würmer enthalten. Denn, 
falls letztere vor dem Pflücken der Früchte ent- 
standen wären, so hätten sie nicht 12 Monate 
am Leben bleiben können; falls sie aber erst 
im Eimer entstanden wären, so dürfen sie des- 
halb gegessen werden, weil die Würmer noch 
nicht auf der Erde krochen, vgl. yad. — 
2) übrtr. grosser (eig. bauchiger) Mann. Jeb. 
70° sernna WbISRAaD Kris na ja nnas An 
miaranı 72 NS5ONED 075 "na Ja nnBD 7 
ich will die Sühne erleiden für den Sohn meiner 
Tochter, das Krüglein (d. h. den. geringfügi- 
gen Menschen), der mir das Geniessen der Te- 
ruma bewirkt; aber ich mag nicht die Sühne 
erleiden für den Sohn meiner Tochter, den 
grossen Eimer (d.h. den hochangesehenen Mann), 
der mir die Berechtigung, die Teruma zu ge- 
niessen, vernichtet; d.h. meinen Enkelsohn, den 
Bastard, der mir Gewinn bringt, segne ich; aber 
meinen Enkelsohn, den Hohenpriester, der mir 
Schaden verursacht, segne ich nicht. Wenn nänl. 
eine Israelitin einen Priester heirathet und die 
aus dieser Ehe entstammte Tochter sich mit 
einem Sklaven (mit dem keine Ehe eingegangen 
werden kann) fleischlich vermischt, so ist das 
von Letzterer geborene Kind ein Bastard (771). 
Aber dessen ungeachtet darf seine Grossmutter, 
wenn auch ihr Mann und ihre Tochter bereits 
gestorben sind, durch ihn (>17 »7, 5105 »r) 
die Teruma geniessen, da er immer als der 
Enkelsohn eines Priesters anzusehen ist. Wenn 
hing. die Tochter eines Priesters einen Israeli- 
ten und die aus dieser Ehe entstammte Toch- 
ter einen Priester heirathet, so kann deren 
Sohn, selbst ein Hohepriester werden; seine 
Grossmutter hing. darf, so lange er lebt, selbst 
wenn ihr Mann und ihre Tochter bereits ge- 
storben sind, keine Teruma geniessen. _Stirbt 
er, „So kehrt sie in ihr väterliches Haus zu- 
rück wie in ihrer Jugend und darf die Speise 
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(Teruma) ihres Vaters geniessen“ (Lev. 22, 13). 
Dav. 773, 8. d. 


73 II 2 Vergleich.-Partikel (syr. „3; zu- 
sammmengesetzt aus > oder »» und 7, "7 —hbr. 
-&3 für sön») als, zur Zeit als, wenn. j. 
Ber. IL, 4°'0b. 717. 731... mon Ss m 
“mon prss als er baden ging, und als er aus 


"dem Bade kam. Das. 75 jn»a (l. 117) 777 72 


‘Ss als man ihm die Tefillin brachte. j. Sue. V, 
555 ob. Thr.r. sy. 5x 59,.58° .... nm 5 
’Sı 8951 na => als du geboren hattest und 
später als das Kind starb u. s. w., s. Oi. 
j. Schebi. IX Anf., 38°4 fg. 344 »=w > als er 
die Halacha des Rab hörte. Das. warn > 
ambra 49707 als er sah, dass die Angelegen- 
heiten (Verfolgungen von Seiten der römischen 
Regierung) beruhigt seien. j. Kidd. III, 63% un. 
zn ’n 727 72 als R. Jona starb. Dafür auch 
713, 5 TW. — 753 eig. wie roh, d.h. im 
rohen Zustande, vgl. m. 

"73 vorges. Partikel (ähnlich vrg. 3, 73) 
wie, gleichwie, sieut, ut; oft dem Part. vor- 
gesetzt. Snh. 90° => n’n7> eig. so wie er es 
hat, d. h. nach seiner Ansicht. R. hasch. 11° 
NMNTD so wie es erwiesen wurde, vgl. m. 
B. kam. 64® xa99n3 "9@n7D so wie man in 
Palästina sagt. Snh. 7* ob. Ana 172375 so wie 
man mit Chur verfuhr, vgl. mar. B. mez. 110° 
npb "mab 739372 so wie wir weiter sagen 
werden. Das. 99° x=75 so wie Raba sagte. 
B. bath. 110* u. ö. 


N73+ "72 (wor. DI73) (arab. [9%°0d. (9%) 


infolge des Frostes abfallen, bes. von den 
erfrorenen Weinbeeren. Nas. 34° un. 07754 "22 
Ar. sv. 075 (Agg. 7755) Weinbeeren, die in- 
folge des Frostes abfielen. Das. 38° 01734 12:9 
Ar. ffehlt in Agg.) B. mez. 106° un. dass. (Da- 
hing, steht in Chull. 58° richtig 834 sun, 1. 
727, S. Tosaf. z. St., vgl. 872). Ferner x72: 
wie dies, S. X7. 

NTI2 m. die Erkältung eines Weibes 


5,7 
während des Gebärens. Stw. arab. {AS, 


s. vrg. Art.‘ Ab. sar. 29° xm9w@2 87155 eine 
solche Erkältung wird durch scharfes Getränk 
vertrieben, vgl. Raschi. Nach Ar. bedeutet w71>: 
ein Dämon, der eine Gebärende überfällt, 
Kuda. Mögl. Weise jedoch ist unser W. das 


syt. bes: Blutfluss. 
'NT2 s. "72. 
272 (hbr. 273) lügen. — Pa. 773 (sr. 


3) lügen; ferner: leugnen, ableugnen, 
s. TW. 


NIT'2> 8272 m. (hbr. 212) Lüge, Lügen- 


naT2 u 3 


haftes. Ber. 59° Ka179m5727 R27°9 RR NOIR 
Ms. M. (Agg. pas wma 25 "a ’a) der 
Todtenbeschwörer ist eine Lüge (lügenhaft) und 
sein Ausspruch ist eine Lüge. — j. Ber. IX g. 
E., 149 ya nmas> 55, richtiger non, s. 
öom. — Fem. 7373 Dan. 2,9. 

(T.[ı L 1 (3 en = ey 

N272 073) N2T2) m. Adj. (syr. [7 
der Lügner. — xn1253 f: (sr. lazy2), und 
a2ı272 m. Lüge, Lügenhaftigkeit, s. TW. 

"172 denom. (von 72 I) eimer- oder fass- 
artig rund (oval) sein. Ab. sar. 40° hr 
SIR moRn nb35197 nTT19D 55 DEI BRNO Im 
'o] Sam Sr STAR mONRnN 4D (so nach der LA. 
Raschi’s, welcher jedoch in Chull. 64* ob. n471> 
liest; vgl. dag. Tosaf. das. hv.) folgende Zeichen 
giebt es für die Eier (welche von reinem Ge- 
flügel herrühren und daher zum Genusse erlaubt 
und welche verboten sind): Jedes Ei, das läng- 
lich geformt, aber (in der Mitte) rund ist, dessen 
eine Kante bauchig und dessen andere Kante 
spitz ist, ist rein; vgl. 72 1nr. 2. 


iTa m. (bh. ira, s. w. u. Stw. arab. 


ö- 


AS) eig. Gehämmertes, durch Arbeit Ge- 


triebenes, daher metallene Stange Pl. 
Pesik. Beschallach, 87° die Zeit der Religions- 
verfolgung, nın un bw nina Yan T7D 
mumse nnn mp Do nmabpı zo Ar. ed. 
pr. sv. Dmbıp (Ar. ed. Landau ermp. nY777, 
Pesik. ed. Buber n9175, 1. n77973; an 7193: 
Kugel, ist hier keinesfalls zu denken) — als 
man erglühte Metallstangen in ihre (der jüdi- 
schen Märtyrer) Achselhöhlen und zugespitzte 
Rohrstäbe unter ihre Nägel steckte, vgl. 717 II. 
Cant. r. sv. nya0r, 14° 9972 uw my mn 
ya do (le ara) PN Ziadan Tr m Do 
nnd pmn DIN UN DRS MR 732571 
nranp 9371 7792 ENDE) ZRDm1 (1. FD) 
a8 nnn MIR Tan DP 50 (l. map) 
“2 bunws> nn wie yerfuhr man zur 
Zeit der Religionsverfolgung? Man brachte 
eiserne Stangen, dieman, nachdem man sieim Feuer 
glühend gemacht hatte, unter ihre Achselhöhlen 
legte, und dadurch ihnen nach und nach den 
Geist, das Leben qualvoll entzog. Auch brachte 
man zugespitzte Rohrstäbe, die man ihnen unter 
ihre Nägel steckte, wodurch man ihnen den Geist 
entzog. (Die oben citirte LA. der Pesikta nach 
Ar. ed. pr. ist unzweifelhaft die richtige, die in 
Cant. r. 1. c. nur erweitert erscheint. Denn 7153 
wn bedeutet dass., was On "71775 in Hiob 41, 
11; letzteres heisst aber nicht, wie Gesenius 
u. Ä. meinen: „Feuerfunken“ sondern vielmehr: 
„glühende Metallstangen“, völlig entsprechend 
den oe: Holzfackeln). 


173 m. Adj. (von 3) Jem., der Eimer 
od. Fässer verfertigt, Büttner od. Töpfer. 


M. kat. 13° ob. 775% man => den Eimer (darf 
man am Feste tragen) aus der Werkstätte des 
Büttners. Pes. 55P 757 ma Ms. M. (Age. 
ermp. 7757). — Pl. Tosef. Kel. B. mez. X g.E. 
re bo mardı noR TR Te Da Dad 
der Sitz der Büttner ist levitisch rein, weil er 
blos ein quälender (unbehaglicher) Sitz ist. 
MT72) 7172 f. Demin. (von 2 I) kleiner 
Eimer, Fässchen. Pl. Tosef. Men. IX mit. 
nm ninT773: grosse Fässer, und nYop nam 
kleine Fässchen. In Men. 87° steht dafür: 
mann TniTamittelgrosse Eimer aus Lydda. 


71712 j. Jom. VIII, 444 mit. und j. Taan.], 
4A4d mit. ermp. aus 775, 2. d. 

1735 173) 13 Partikel (syr. oe, contr. aus 
ana, MTTD; 032 Ist contr. aus 773, 
vgl. »7.D 1) wenn er, als er. j. Pea I, 
15° mit. 77971 man p%5) 155 wenn er aus dem 
Studienhause herausgehen wird. j. Chall. I Ende, 
58% ab Sommb Ann 7775 als er es (das Brot) 
in seine Hände nehmen wollte. Suc. 44® 173 
"31 0 0 RI NDS 997 Inmim als ich in 
diesem Lande 40 Jahre wohnte. j. Taan. IV, 
69° mit. ’>1 w3 2 van 1177 1721 als sie sahen, 
dass Jem. nach Jerusalem gehen wollte. — j. 
Ab. sar. II, 40% ob. x35 > wenn es gut ist. 
j. Dem. VI, 25° un. 75 Anm ab12 75 2m 773 
TOR nn Sb Sm wenn er ihm das Ganze 
giebt, so ist es erlaubt; wenn er ihm aber blos 
die Hälfte giebt, so ist es verboten; s. auch TW. 
— 2) (verk. von 5372) jetzt. Genes. r.s. 44, 43% 
Gott sagte zu Abraham, der wegen der bevor- 
stehenden Leiden seiner Nachkommen besorgt 
war: 179 7n won m »up beseitige diesen 
Gram von jetzt ab! 

ine) Partikel (zusammengesetzt aus 772 und 
77, 5877) jetzt, nun, eig. wie es nun Ist 0. 
Ber. I, 24 mit. P?9 anna 772 797 denn bis 
dahin (bis zu der Zeit) wachen noch die Men- 
schen. Das. I, 5° un. wim77 mnp21> 772 77 
son a3 noch immer ist dein (eig. dieses 
Mannes) Nacken schwach! j. Chall. II Anf., 58° 
"51 sn5 7775 > bis jetzt (d. h. gilt dies etwa 
blos), wenn der Teig noch feucht ist u. s. w.? 
j. Ter. VI Anf., 44° un. 375 77 wie ist es nun? 
j. Pea IV, 18° un. y17> "a dass. j. Sot. V, 20% 
un. j. Dem. VI, 25° ob. j. Sue. I, 51@ un. u. ö. 
— Genes.r.s. 22 Anf. pb19n 19 aba 1727 70 85 
=7= nicht von jetzt ab („waltet die Liebe und 
die Gnade Gottes“), sondern „von Ewigkeit an“ 
(Ps. 25, 6). 

773 m. (syn. mit 95, s. d.) runder Gegen- 
stand, Kugel, Ball. Wahrsch. steht Jes. 22, 
18 75 für 1755, das > wäre sodann For- 
mationsbst., Grundw. 77 (17), syn. mit 7 Kranz. 
— Schabb. 78° “173 nww»> "> 7m Ms. M. 
(Agg. up 7172) Baumwolle (so viel), als woraus 


NN FE 


man einen Ball anfertigen kann. Kel. 23, 1 
DIOR Tan, Ss. Dias.  j. Suc. III, 53% mit. 
“755 may am nam wenn der Paradiesapfel so 
rund wie ein Ball beschaffen ist. j. Maasr. I, 
49° mit. dass. j. Snh. X, 28° ob. „Die Worte 
der Gelehrten n13377>* (Khl. 12, 11), 17 9155 
=o907 7b Ta nbbpn mia ar ma nBar ja 
dm on mn bap TWn 72 ImR ma .mmb 
’Sı »wmnb wie der Ball unter den Töchtern 
(n132-77>). So wie der Ball, von einer Hand 
in die andere geworfen, zuletzt in der Hand 
eines Menschen liegen bleibt; ebenso „empfing 
Mose die Gesetzlehre von Sinai, überlieferte sie 
dem Josua, Josua den Aeltesten“ u. s. w. (Aboth 
1,1). Khl.r. sy. p’nSH 9955, 98° und Num. 
s. 15, 2304 dass. Levit. r. s. 23, 167° “na 
'Sı amma 355 Tnaıpna nn wer die Sonne 
an ihrem Firmamente, oder den Mond als Kugel, 
Scheibe (Vollmond) erblickt, spricht den Segen. 
Ab. sar. 41° p5497 55 nn Imx9 RK BSD 9179 
“1725 "515 „ein Ball“ (wird in der Mischna das. 
3, 1 als Symbol des Götzen aufgeführt, wenn 
näml. ein Bild mit einem Ball angefertigt ist); 
denn er bezeichnet, dass der Götze den ganzen 
Weltkreis wie einen Ball umfasst (wörtl. dass 
er sich zusammendrängt, einem Ball gleich, unter 
die ganze Welt); s. auch den nächstfig. Art. 

Denom. 732. Hithpa. geschleudert wer- 
den, etwa: sich kugeln. Khl.r. sv. om>n 2 
geb mit Anspiel. auf n133795, s. ob.) 9175 ın 
>23 85 72 Yard nbD RI 75 Ta Tann I 
"oı ms 927 so wie der Ball, der, von einer 
Hand in die andere geschleudert, dennoch nicht 
auf die Erde fällt, ebensowenig ging bei den 
verschiedenen Ueberlieferungen der Gesetzlehre 
etwas von ihr verloren. 


NY172 ch. (=172) Ball, Kugel. j. Ab. sar. 
III, 42° un. PO 93 79 I7P1R - OINTIOHdN 
1735 DIT HR TRID 2 Bon PD mm bpb 

ma N7D2 m SIDE 7 1732 799p5 Dim na) 
als Alexander M. in den Himmel steigen wollte, 
so stieg er immer höher und höher, bis er die 
Welt wie eine Kugel und das Meer wie eine 
Schüssel erblickte; deshalb bildet man den Götzen 
mit einer Kugel in der Hand ab, s. vrg. Art. 
Num. r. s. 13, 220° dass. 


ANI2 /. (=m2) Ball, Kuael, Tanch. 
Bemidbar Anf., 185° mo» Kar mm m 
nbsbınn sm DD IR HITS ns 2 up) 
WDR 7779 RI) wie war „der. Brunnen“ (in 
der Wüste, Num. 21, 16. 17, vgl. As2) beschaf- 
fen? Er war wie ein Fels, wie ein Bienenstock, 
oder wie ein Ball und rollte sich mit den Israe- 
liten in ihren Lagerstätten. 

MT s. in >. ’ 

"73 (contr. aus 773-732), S. 372. 


"72 m. (verk. von 2773, 7273, 2 abgew. wie 


26 = 


‚Um zu besagen: 


773 
83, nos für 393, yamaoy, vgl. a) Unnützes, 
eig. Lügenhaftes, Erdichtetes. R. hasch. 5° 
1253 75 mo» den Ausdruck ro» erwähnt der 
Autor hier auf unnütze Weise. B. mez. 27® ob: 
7203 795 7900 mb ROmnen yıyarn das W. 
san hat der Autor nöthig, hier zu erwähnen, 
>20 hing. erwähnt er unnütz. Snh. 29° Sn 
"757 unnütze Dinge, vgl. >71 Bech. 8» En 
"757.Ar. (das. 2 Mal; En Jakob 373, Timd. 
Agg. "8°727), vgl. 8m3732. Kidd. 5° apI7 au 
720) »7> 20 der erste Fall ist genau (d. h. 
gehört hierher), den letzteren Fall aber führt er 
unnütz an. Jeb. 39® un. 753 3 NT N 
porn da sie (die Jebama) an den Levir gebun- 
den ist, sollte sie etwa so ohne Weiteres von 
ihm fortgehen? Keth. 36° un. 17 wann "7 a5 
"752 der Mensch wirft sein Geld nicht so ohne 
Weiteres heraus. B. mez. 103% x5 "> "mr 
sw ich mag nicht das Geld umsonst heraus- 
werfen. Git. 55°® »79 win" s. Em. — Ferner: 
Kedi, oder Kaddi, Name eines Amoräers. B. 
mez. 2° un. R. Papa sagte... 799 „5 "=nnsı 
Manche sagen, Kedi hätte dies gesagt. Jom. 
44° u. ö. — 772 Dan. 6, 11, 5.31 


Te bh., zusammengesetzt aus 7-3) ge- 
nügend, eig.so viel als genug, s.13. Schebu. 
45° un. Mn 775 D7Vn damit er genug zum Leben 
habe. — Zuw. auch mit vorgesetzten Partikeln, 
2. B. B. bath. 78° u. ö. 7»& n94=0 "752 um 
so viel, als man sich irren kann. Git. 68® ob. 
NI23 NT na 95 %75n da doch, wenn dieser 
Mann stirbt u.s. w, Chull. 29%. 109° 45 sn 
"51 nons da doch Alles, was uns die Schrift 
verboten hat u.s. w. Schabb. 78%. B. mez. 383, 
vgl. Ann. 


"72 ’NT2 (zusammengesetzt aus > und 7 


oder ART, gl d.) eig. wie genug; übrtr. als Adi. 
werth, würdig, genügend. Genes. r. s. 75, 
75° u. ö. 895 “ss ich bin nicht werth. B. 
bath. 165° »5 onm>Ww ons "75 8 8 ich bin 
nicht werth, dass ihr zu mir geschickt habet, 
um mich anzufragen; eine bescheidene Aeusserung 
des R. Jirmeja, vgl. am. Sifra Bechukothi 
cap. 8, (mit Bez. auf Ler. 26, 42) IaN3 725 

72 DANN TOPN IN DON NDR MWTIMS Fra 
mEIa TI pe MOIA N DR Pr er 
ma DbWb ; Son SIR ME usb» IND Ip3 

weshalb werden hier die Erzväter Tach wärts 
aufgeführt (näml. „Jakob, Isaak und Abraham‘)? 
Wenn die Tugendhaftigkeit 
Abraham’s nicht wäre, so würde die Tugendhaf- 
tigkeit Isaak’s genügen, wenn auch die Tugend- 
haftigkeit Isaak’s nicht wäre, so würde die Tu- 
gendhaftigkeit Jakob’s genügen; ein Jeder der- 
selben ist werth, dass um seinetwillen der nam 
Vergebung zutheil werde. Nid. 9° ’4 I "=> 
br ob rsrbn R. Elieser ist werth, dass 
man sich auf seine Autorität stütze! — PıN 


[ua fo] — BI 


I 


Mechil. Jithro Par. 1g.E. 1820 %W DIR72 138 IR 
‘>7 wir sind nicht werth (nicht würdig “ genug), 
dass R. Gamaliel uns bediene. — Fem. Cant. r. 
sy. pw», 44 ein Gleichniss von einem Könige, 
der sich vermittelst eines Gesandten um eine 
edle Frau bewarb; nnswb mIn72 8 TIO8 
'sı van »ıaub men ab sie sagte: Ich bin 
zwar nicht einmal würdig, seine Magd zu sein, 
dennoch aber möchte ich die Worte der Bewer- 
bung aus seinem eignen Munde hören! Ebenso 
wollte Israel’s Gemeinde die Gesetzlehre von Gott 
selbst vernehmen (Ex. 19, 8 fg.). 


112 Partikel (contr. aus 77°3) wie dieser, 


wie dieses, s. TW. — Pesik. Anija, 135 ae) 
7721 wie das Eine und das Andere, s. 7i7372. 


7372 Kadkod, Name zweier Städte, die an 
den Taurus Amanus grenzten, s. TW. — j. Schek. 


IV, 48° un. N75457 su2%W (in Agg. des bab. TIm. 
NT7D 297 0298) ermp. aus: N75n5, S.d. 


NJT272 (8) "7272 m. (viell.=hbr. 7593 


Edelstein, s. TW. — Pesik. Anija 136° yamıama 
87275, richtig 77399373, 8. d. 


0'273, richtiger N’313 f. (gr. apa) Pfahl, 
Pallisade. Pl. Sifre Schoftim Pisk. 204 „Den 
fruchtlosen Baum einer belagerten Stadt darfst 
du fällen“ (Dt. 20, 20); pn nn nR mW> 
(l. ni8773721 Yon) MINm9757 verwende sein 
Gehölz zu Kisten (oder Scheideh zu den Waffen, 
7 Sn) und zu Pallisaden. (Jalk. z. St. I, 289° 
liest m85377?). 

DT s. 

DIT s. 872. 

2773 m. (mögl. Weise hängt unser W. mit 
nächstflg. 77272 zusammen, Stw. 57>) eine Holz- 
stange, die ringsherum mit Haken zum Auf- 
hängen verschiedener Gefässe versehen ist, und 
deren unterer Theil einen grossen Widerhaken 
hat, vermittelst dessen man Eimer u. dgl. aus 
dem Brunnen herausholt. — PI. Kel. 13, 17 

amp Gab SBPIIRTT 172090 ZUPORT 7729737 
Erann Ton ar solche in Askalon angefertigte 
Stangen, welche zerbrochen wurden, sind, wenn 
ihr Widerhaken ganz geblieben ist, levitisch un- 
rein; d. h. sie werden wegen des letztern, trotz 
ihrer Schadhaftigkeit, noch. immer als ganze 
Werkzeuge angesehen. Teb. jom 4, 6 dass. 


S -) 

N12 f. (arab. las) ein umgebroche- 
ner Baumstamm, der, vom Regen befeuch- 
tet, wieder Triebe hervorbringt. Tosef. 
Men. IX nn a nor a3 aıRd. RA FIN 
5 nmmman anmbsnm a sb man.darf. (den 
Wein zu den Opferspenden) weder von dem um- 
gebrochenen Stamme (eines Weinstockes), noch 
von einer Rebe, die an einer Stange in.die Höhe 
gezogen ist, sondern blos von.den, auf dem Erd- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


DI in ’»S. 


Nprte) 


boden liegenden Reben, die hierzu bestimmt 
wurden, darbringen. (In Men. 8,.6 steht blos 
mmbanT ... mb, wo unser W. fehlt). 


172 8. in "773. — zira s. in 5. 


172 (arab. AS syr. \r>) 1) umbinden, 
anbinden. j. Pea I, 15° un. Mancher, der sei- 
nem Vater fettes Geflügel zu essen giebt, er- 
langt dafür das Gehinnom; 1773 817% © 
779 33 8791 bYym9a mancher aber, der ihn an 
die Mühle anspannt, erbt dafür das Paradies. 
Ersterer näml. redet den Vater hart.an, Letzterer 
aber spricht liebevoll zu ihm, vgl. öss und 77%. 
Das. auch bDYn5 1375. j. Kidd. T, 61® mit. 
dass. j. Pes. IV, 31° ob. 9719 7 pImd>5 
Dym»na wenn das Thier alt geworden ist (und 
sonst keine Arbeit verrichten kann), so spannt 
man es an die Mühle. — 2) übrtr. zur Ar- 
beit anhalten. Levit.r.s. 16, 159® (mit Ansp. 
auf Jes. 3, 17 m5oI=naB) gedeutet) nınao jawy 
772202 AS AUTOR 192 METIDN Gott machte 
sie („die Töchter Zions‘) zu angespannten Mägden. 
Was bedeutet n1>715%? Dienstbare Sklavinnen. 
Genes.r.s. 14 Ende "553 (1.37792) Ana 729 1R0Y 
O3 ab "25.5 ınS 1289 Gott machte den Adam 
zu einem angespannten (d. h. seinem Körper 
dienstbaren) Sklaven, so dass er, wenn er nicht 
arbeitet, nichts zu essen hat; mit Ansp. auf Gen. 
at „Der Mensch ward rn w»>5 seine Person 
ernährend. “7 Thr. T. sv. 9109, 57° dass. 739 
non. Khl. r. sv. 8391, 76° 739 47792 181899 
(l. 7713273») dass. 


NJ72 m. (dimin. von x53) kleiner Eimer, 
sSIPW. 


NIT3, NITI2 m. (syr. Was, 1Ia5) Maul- 


thier, Manlesel, mulus. Stw. viell. vrg. 375, 


% ne von dem Zusammenbringen, Paaren des 
Pferdes und Esels, infolge dessen das Maulthier 
entsteht. Schabb. 110° sn 837197. .m22 
die Excremente eines weissen Maulthieres. Trop. 
B. bath. 91? Ibzan (welcher Boas gewesen sein 
soll) veranstaltete viele Gastmähler bei Gelegen- 
heit der Verheirathung seiner 60 Kinder (vgl. 
Ri. 12, 9); 89719 MAR ma nR and YD1oa1 
9 ID- IN NP. Ar. (Agg..N592)- aber. zu 
keinem derselben hatte er den Manoach einge- 
laden; denn er dachte sich: Wodurch wird denn 
dieses unfruchtbare Maulthier (d.h. dieser kin- 
derlose Mann) es mir vergelten? 


NIT relsvr: 


Maulthier, mula. 


ic) das weibliche 
Bech. 8? die Weisen Athens 


sagten zu R. Josua ben Chananja: 5772 75 nn. 


NOT RNIT. KIT MN IT TAR ORTS) 79T 
"72. 859921: 775.178 122... NPD mb An 77 
2797.9552..97%3 3.775908. 57957. erzähle uns 
einige Erdichtungen (Fabeln)! Er erzählte ihnen 


38 


” 


% 


=: ER | =* age 
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Folgendes: Einst gab es ein Maulthier, das ein 
Junges geworfen, dem man einen Zettel an- 
hing, worauf geschrieben war, dass es 100000 
Sus zu fordern habe. Als sie hierauf einwandten: 
Kann denn ein Maulthier gebären? so ent- 
gegnete er ihnen: Das eben ist die Erdichtung. 
Sie fragten ihn: 5 mb 8722. 870 5 ambn 
NND NOIR 791 837197 Nnbroa 179. TON 
"0 "2 Nrmbnan snsmnob. wenn das Salz dumm 
wird, womit soll man es salzen? Er antwortete 
ihnen: Mit der Nachgeburt des Maulthieres. 
Aber, sagten sie, hat denn etwa das Maulthier 
eine Nachgeburt? Nun, entgegnete er, wird 
denn etwa das Salz dumm? — PI. Chull. 7® 
NH 8n273> weisse Maulthiere, deren Biss 
unheilbar sein soll. B. mez. 97% Mremar bar 
Chanina "stm 2 Nm 58 vermiethete 
Maulthiere den Einwohnern von Be Chosa£. 


732 denom. von "373, 8. d. in 'ı72. 
72 Chull. 64%, s. 772. — Pes. 55” ermp,, s. 


72, 7773 (=bh., verwandt mit 33, 777) 
1) dunkel, trübe sein (von den Augen). 
Genes. r. s. 65, 63@ (mit Bez. auf Gen. 27, 1 und 
Spr. 17, 14) 79 173 »wnT.nR PremW m by 
weil Isaak den Bösewicht Esau für fromm hielt, 
deshalb wurden seine Augen dunkel. Das. 771 
ya db An ed ana nd bad 2 DR 
“25 nm by Sb mm Sad 30 Tr. mob 
-=725% wenn die Augen desjenigen, der von 
Jemdm., der ihm schuldet (d. h. der Vater von 
seinem Sohne) Bestechung annimmt, dunkel wer- 
den, um wie viel mehr, wenn Jem. Bestechung 
von Einem annimmt, der ihm nichts schuldet! 
— 2) dunkelfarbig, matt; im Ggs. zu >: 
hellfarbig. .: Neg. 2, 1 79 wı53. 757. der 
dunkelfarbige Aussatz erscheint an der Haut 
eines Mohren hell, vgl. ny772. Das. 11, 5 7737 
Sa 7754... mDnna der Aussatz, der in 
der ersten Woche ... der in der zweiten Woche 
dunkel wurde. Sifra Neg. cap. 2 der Priester 
darf den Aussatz weder in der frühen Morgen- 
stunde, noch kurz vor Abend, auch nicht inner- 
halb des Hauses oder an einem wolkigen Tage 
besehen, "592 DAT2a a51 79 MIR 750 05 
'Sı 573 ma yo weil der dunkle Aussatz 
hell erscheint, auch nicht zur Mittagszeit, weil 


.dann der helle Aussatz dunkel erscheint; son- 


dern er besichtige ihn blos in der 3. 4.5.7.8. 
oder 9. Tagesstunde; nach der Ansicht anderer 
Autoren werden diese Stunden anders angegeben. 
Das. z377 x5 Yors 7751 797 DRD => "541 
775 NS NDRD 79777 75 DRD 333 die Worte 4341 
7715 (Lev. 13, 6) besagen: Wenn der Aussatz frü- 
her hell, später aber dunkel wurde, so ist es, als ob 
er gar nicht hell geworden wäre (d. h. dass der 
dazwischen eingetretene helle Zustand nicht 


schade, sondern dass es lediglich auf den Be- 
stand des Aussatzes am Ende der Woche an- 
komme). Das W. »s37 (das.) bedeutet: Wenn 
der Aussatz früher dunkel, später aber hell 
wurde, so ist es, als ob er gar nicht dunkel 
geworden wäre. — Uebrtr. Neg. 4, 11. Nid. 19° 
u. 6. 75 SR Som "SW wird das. erklärt: 
za mm5 R. Josua sagt (in zweifelhaften Fäl- 
len hinsichtlich des Aussatzes): Er ist dunkel, 
näml. rein. . Richtiger jedoch scheint die LA. 
“pn, s. d. — j. Pes. I Anf., 27?» ob. als wir uns 
in einer Höhle befanden, in welcher Lichter 
waren, DP RITD IP NT DIT PT 92 
"> Drpiman av SronN und sie dunkel brann- 
ten, so wussten wir, dass es Tag sei; wenn sie 
aber hell brannten, so wussten wir, dass es Nacht 
sei. Das. Noah nahm Edelsteine mit in die 
Arche, (1.0 a9 Sm NIT. PTOrB2 
als sie dunkel waren, so wusste er, dass es Tag 
sei u. s. w., Ss. pr2. Pesik. Kumi ori, 145° 
man, DBDaR. NIWPRA. MT. NEN 
D53>5 TR Am 375 riman Ar. ed. pr. (an- 
ders in Ag.; das W. nybns> Ez. 40, 25 ge- 
deutet wie mı>75m nım>) das bedeutet, dass die 
Fenster des Tempels dunkel, d.h. dass sie nach 
innen zu verengt, aber nach aussen zu erwei- 
tert waren, damit sie das Licht aus dem Tem- 
pel in die Welt brächten; vgl. auch Tanch. Be- 
halotcha Anf., 203°. 

Hif. 7737 dunkel machen. Genes. r. s. 65, 
64° (mit Bez. auf Gen. 27,1) Gott sagte: Wenn 
Isaak auf der Strasse herumgehen würde, so 
würden ihm Alle nachrufen: Das ist der Vater 
des Bösewichtes Esau; 799 na 779% In BON 
Ama Tina a0 a7 darum will ich seine Augen 
dunkel machen, infolge dessen er zu Hause blei- 
ben wird. 


135 NTI3 ch. (=772) dunkel sein. j. Ned. 
IX Anf.,41® un. so oft R. Jirmeja sich dem Richter- 
amte entziehen wollte, NM> "3> "nn so sagte 
er: Meine Augen sind dunkel. 

Pa. blenden. Jom. 69? TunP5.173m55 Ar. 
(Ms. M. und Agg. 17»>bn>) man blendete die 
Augen des Engels, der zum Bösen verleitet. 
Snh. 64% dass. Das. 27° un. 71 8 {3 p1D 
smmsb bup Ar. (Agg. bwwb. 1mmm525) gehe 
und untersuche die Handlung; wenn er (R. 
Chama) wirklich Jenen getödtet hat, so soll man 
ihn blenden, ihm die Augen ausstechen. Nach 
einigen Commentt.: Man züchtige ihn durch Geld- 
strafe, vgl. Ar. und Raschi. 


713» MID Tosef. Erub. VIII ermp., s. r2. 


M3 f. das trübe, schlechte Sehen. 


Meg. 28° die Verwünschung eines geringen Men- 
schen scheine dir nicht unbedeutend, Tax = 

IR DIS 909 SANID Ira DRPNSI TI IR bbp 
DYS"> n1s5 SR DW m159 pn Ms. M. (Agg. 
n»05) denn der Ausspruch des Abimelech gegen 


a WE 


Ay Rn nm 


Sara (Gen. 20, 16) ging an Isaak in Erfüllung; 
deute näml. 0759 ını0> wie D921y mmS: die 
Erblindung (das trübe Sehen) der Augen. 


NM’I2 ch. (=n73) das trübe, schlechte 
Sehen. Bech. 44% mit. sny> mann 55 alle 
Arten des schlechten Sehens u. s. w. 


NT2 f. Gyr. LS) das Schelten, Zan- 
ken, s. IW. 


In2, F2 (van, Grmdw. >>, » tensp, 
welches sich dann in 7 verwandelte) können, 
vermögen. Dan. 2, 26. 4, 15 fg., s. auch TW. 


172 Pi. 373 (=bh.) als Priester dienen. 


- -. +, RP» ar 
Arab: . und 10724 Priester, Wahrsager sein; 


über die Grundbedeutung vgl. Gesenius Thes. hv. 

Nithpa. zum Priester ernannt werden, 
als Priester dienen. Seb. 101° jsan2 a5 
ab Sam 79 Oms7o Pinchas wurde nicht 
eher zum Priester ernannt (d. h. dass er das 
Priesterthum auch seinen Kindern vererbe), als 
bis er den Simri getödtet hatte (vgl. Num. 25, 
11.12). Das. 102° nyaw non mon mon) 85 
=352 Dramas va” Mose diente blos während 
der sieben Einweihungstage als Priester -(vgl. 
Levy. 8, 14 fg.); später hing. durfte er keinen 
Priesterdienst mehr verrichten. Nach einer andern 
Ansicht: zwn bw ra non mins POS RD 
hörte das Priesterthum blos bei den Nach- 
kommen des Mose auf; er selbst hing. behielt 
lebenslänglich die Eigenschaft eines Priesters; 
mit Bez. auf 1 Chr. 23, 14: „Mose, des Gottes- 
mannes Söhne sollen nach dem Stamme Lewi 
genannt werden.‘ 


PT2 m. N. a. eig. das Dienen als Prie- 
ster, bes. die priesterliche Bekleidung, 
Ornat. Jom. 43% 17993 7727 7732: 0291 
„Es wasche seine Gewänder der Priester‘ (Num. 
19, 7), das bedeutet: in seiner priesterlichen Be- 
kleidung (dass er näml. beim Zubereiten der 
rothen Kuh mit den priesterlichen Gewändern 
bekleidet sein muss). Die W. 7737 772 wer- 
den näml. gedeutet wie j>7 22. Das. 
r7193.77D dass. 


ma m. (=bh.) Priester, Aharonide. Jom. 
12% fg. av 772 22. 5173 77> der. Hoheprie- 
ster, der gewöhnliche Priester. Meg. 9» 77> 
D7733 7219 37 BR aa Immo der 
Hohepriester, der mit, dem Salböl:gesalbt wurde 
(d.h. während ‚des Bestandes des ersten Tem- 
pels, bis zur Zeit des Königs Josija, in dessen 
Tagen das heilige Oel aufbewahrt wurde); der 
Hohepriester (von Josija’s Zeit an), der blos 
durch die vielen (acht) Gewänder ausgezeichnet 
war, näml. vor dem gewöhnlichen ‚Priester, der 
nur die vier leinenen Gewänder trug, vgl. 32. 


Das. 4390 #5 ... wnwnas m>ı Ms. M. (Agg. 
vnw%) der fungirende Hohepriester, der verab- 
schiedete Hohepriester. Wenn der Hohepriester 
näml., infolge einer levitischen Unreinheit, sein 
Amt einstweilen niederlegen musste und an seine 
Stelle ein anderer Priester trat: so bekleidete 
Ersterer wieder sein Amt, sobald das Hinder- 
niss aufgehört hatte. Letzterer hing. durfte fortan 
weder als Hohepriester, noch als gewöhnlicher 
Priester fungiren. Hor. 11” dass. Sot. 8, 1 
(422) nnd. mY®n. > der Priester, der .für 
den Krieg durch das Salben mit dem Salböl 
(oder: durch Anziehen der acht hohenpriester- 
lichen Gewänder) geweiht war. Er hielt näml. 
die Ansprache an das ausziehende Kriegsheer 
(Dt. 20, 20, 77>7) und war dem Hohenpriester 
untergeordnet. Snh. 39° 17 775 oaYmbR. euer 
Gott ist ein Priester, vgl. sm»>»2u. — Pl. Jom. 
9% „Die Gottesfurcht vermehrt die Tage“ (Spr. 
10, 27) naP1. MIR HaIR 7OI0 ZIORI BTpR 7 
"1 Dr Damb nd ao 1a Dam Rb1 DD 
das zielt auf den ersten Tempel hin, in welchem, 
während seines 410jährigen Bestandes, blos 18 
Hohepriester fungirten. „Die Jahre der Freyler 
werden verkürzt“, nıx2 7. 7290 0. WIN. 17 
DHm> nisn vbwn nn 1a 1aamdı mad Dradr 
p°5353 Ms. M. (in Agg. fehlt letzteres W.) das 
zielt auf den zweiten Tempel hin, in welchem, 
während seines 420jährigen Bestandes mehr als 
300 Hohepriester fungirten. Levit.r.s. 21, 1654 
dass. — DWmSm 730, Ss. 930. Schabb. 20°, s. 
mar: ‚Jeb. 86° omb DrI7> IR7p3 man 792 
an 24 Stellen der Schrift werden die Priester: 
Leviten genannt, z. B. Ez. 44, 15 u.a. Keth. 
12° 0455 5» 775 mia ein Gerichtshof von Prie- 
stern, der für die priesterkchen Jungfrauen eine 
grössere (zwiefache) Hochzeitsyerschreibung als 
für gewöhnliche israelitische Jungfrauen festsetzte. 
Das. 107®® 915173 09575 a 7b» pbm> die Söhne 
der Hohenpriester (eine Gelehrtenabtheilung) sind 
anderer Ansicht als er, näml. als Chanan, Kri- 
minalrichter in Jerusalem. j. Schek. IV, 48° mit. 
875773 DD 52 die Söhne der Hohenpriester, 
die überaus verschwenderisch waren, vgl. nınW. 
— Kidd. 33° o=> nn das Gesetzbuch der 
Priester, d.h.Leviticus, weil er grösstentheils die 
Priester- und Levitenlehren enthält. Levit.r. s. 
7, 1514 095 nmına nıpınnd Yan 7m 999 
a1 ya PINTO NDR DIORNaS on RT 
weshalb beginnt man den Unterricht der Kinder 
aus dem Buche Leviticus, und nicht aus der 
Genesis? Weil die Kinder rein (unschuldig) 
und die Opfer ebenfalls rein sind; ‚so. mögen 
sich die Reinen mit den Reinen. beschäftigen. 
Jeb. 72° D933 mına 75 Kan 8377 wo lehrt 
er dies? Im Leviticus, d. h. im Sifra, dem 
halachischen Commentar zum 3. Buche Mosis, 
vgl. 8780. Cant. r. sv. 0,80%. — Ferner 
> Kohen, Name eines Amoräers. j. Nas. VL, 
56° ob. -u.)ö. ya N. 


38" 


Ans ‚2: 


MB f. 1) ein Weib von priesterlicher 
Abstammung, Aharonidin. Chull. 131° un. 
n5=> nr» das Mehlopfer einer Priestertochter. 
Levit..r. s. 4, 148° ein Gleichniss von einem 
Priester, der zwei Frauen hatte, deren eine die 
Tochter eines Israeliten und deren andere die 
Tochter eines Priesters war, denen Beiden 
er einen Teig der Hebe zum Aufbewahren ge- 
geben hatte, und welchen er später verun- 
reinigt fand. 5x nab m jmaT moy 7m 
Ines na 1 75 MN... naar Dr mn Sn 
DR DIT na mE bar Mar man TI HN 
'Sı Tas. nam Snab was that nun der Prie- 
ster? Er liess die Israelitentochter unangefoch- 
ten und stellte blos die Priestertochter zur Rede. 
Er sagte zur Letztern: Jene ist als eine Israeliten- 
tochter an Reinhaltung der Speisen, vom Eltern- 
hause aus nicht gewöhnt; du hing., die Priester- 
tochter, bist bereits vom Elternhause aus daran 
gewöhnt. Dasselbe gilt vom Gerichte Gottes in 
der zukünftigen Welt. Er bestraft die Seele, 
die von heiliger Abstammung ist, den Körper 
hing., der von der Erde abstammt, lässt er un- 
bestraft. — 2) Priesterfrau. Keth. 51° 
“namnab TIITmS n377>37 bei einer Priesterfrau 
(d. h. bei einer Frau, die ein Priester heirathet, 
muss dieser in den Ehepacten vermerken:) Ich 
werde dich, falls du gefangen wirst, in dein Land 
zurückführen; ein Priester darf näml. mit seiner 
Frau, wenn sie einmal in Gefangenschaft ge- 
rathen ist, nicht mehr die Ehe fortsetzen. Das 
Document des Priesters bei seiner Heirath kann 
also nicht, gleich dem des Israeliten, lauten, der 
seiner Frau contractlich verspricht: sanun os 
nad 5 Sana) TIpIoR wenn du gefangen 
werden solltest, so werde ich dich auslösen und 
dich wieder als meine Frau aufnehmen. Keth. 7,1 
n>7>2 (so im jerus. TImd., im bab. Timd. 77>3) 
bei einer Priesterfrau. — Pl. Jeb. 33° und j. 
Jeb. III Ende, 5° un. ni37i5 #7 Ds wenn sie 
Priesterfrauen waren. j. Git. VII g. E., 494 ob. 
u. ö. — Ferner (von nr. 1) Ber. 44% es gab eine 
Stadt in Palästina, os mar bDYa® Say 
N1373 AIMR NT DYmW> DNB DD wo- 
selbst 80 Brüderpaare (d. h. von denen je zwei 
und zwei Brüder waren) von Priestern, mit 80 
Schwesterpaaren, Priesterinnen verheirathet waren. 


. =D D 2 . 

NITI2 chald. (syrisch ‚as, Ons=}7p) 1) 
Priester, Aharonide. In den Tree. auch 
773 Part., s. TW. — Snh. 110° ob. die Frau 
des Korach sagte: 717 178 Ton 7a> =n m 
MID nmma ab R2T RT Te Head R5bn 
8372 330 sehet nur wie Mose verfuhr! Er 
selbst wurde König, seinen Bruder setzte er zum 
Hohenpriester und seine Brudersöhne zu Prie- 
sterfürsten ein! Chull. 49° 30% nImäsbasnaun 
> der Priester Ismael begünstigt die Priester. 
Dieser Tannaite ist näml. der Autor einiger für 
den Priesterstand vortheilhaften Halachoth. Das. 


B00_ = 


ana 


133° anna Hans 825D 8 jener Priester, 
der sich die Priestergaben auf gewaltsame Weise 
aneignete. ' Meg. 22% un. #17 3757 5m 
Samuel, welcher ein Priester war. — Pl. Git. 
59» selbst R. Ammi und R. Assi "son 72 
m S9m5 717 950 DRMDN YaRT die angesehen- 
sten Priester Palästinas waren ihm (dem R. Huna) 
untergeordnet. Meg. 22* 13553 79 (a4) 8317’ 
R. Huna (ebenso Rab) lasen im Pentateuch als 
Priester; d. h. sie liessen sich zum Thoraverlesen 
als die Ersten herbeirufen, eine Ehre, die sonst 
blos den Priestern gebührt. — 2) n37>, Ka- 
hana, Name eines Amoräers. Pes. 49% u.ö. 

5757 R. Kahana/ j. Ber. I, 5° un., s, 08. 
B. bath. 110° der Mensch soll selbst eine, seiner 
unwürdige Arbeit verrichten, damit er nur nicht 
fremder Unterstützung bedürfe; '5 = "n3 
RTIN PO RPIDA Knb23 (od. a3) wias KIr9 
and, 72 NN NOIR NS Nmın 851 (vgl. Tosaf. 
z. St.; einige Agg. haben 33% 8953 anst. 8573 
so wie Rab einst zu R. Kahana sagte: Ziehe das 
Fell eines Aases auf offener Strasse ab, damit 
du dafür Belohnung erhältst, und sage nicht: 
Ich bin der Kahana (d. h. der hochgeachtete 
Gelehrte) und eine solche Arbeit ist meiner un- 
würdig! Tosaf. 1. c. erweisen aus mehreren Stellen 
richtig nach, dass Kahana nicht ein Priester 
war; vgl. auch 737 I. Pes. 113° steht dafür 
NSN 029% 09957 NN 8375 ich bin Kahana, bin 
ein grosser Mann. 


NMAI3 f. Priestertochter, Aharonidin. 
Chull. 131° un. wns>b anna 21499 17 51 
Ulla gab die Priestergaben (vgl. 73373) einer 
Priestertochter, obgleich sie näml. an einen Is- 
raeliten verheirathet war. Pes. 49° R. Papa 
sagte: "ÄnPR ND Nn57D 832%0) 5 ın hätte 
ich nicht eine Priestertochter zur Frau, so würde 
ich nicht reich geworden sein. R. Kahana 
sagte: nb3 8b RmID "2905 85 8 hätte ich 
nicht eine Priestertochter zur Frau, so brauchte 
ich nicht auszuwandern; d.h. ich bin des Prie- 
sterstandes nicht würdig. — Pl. Ber. 442 = 
Nn273 77 sie waren Priestertöchter. 


Mara /. (=bh. 7:72) Priesterthum, 
Priesteramt. Aboth 4, 13 ==> "n> die 
Krone des Priesterthums, vgl. An». Kidd. 66%, 
vgl. nn. Sot. 49° Sm5m Tr ‘der Glanz der 
Priesterschaft, s. "7. Midd. 1, 8 #175 ın=8 
die Jünglinge der Priesterschaft, deren Barthaar 
zu blühen anfängt und die zur Tempelbewachung 
dienten. Chull. 92% "Thr. r. sv. >52, 62® u.ö. 
dass. Kidd. 71° mw» 'Dimw 73 DD mIoRna 
DYENNDT Jayıda DIR 555 1m 099019 PT MIR 
TIRET TITDID Dassrb MIN DOW 77 
DD DEN n2%52 1mıR 95a 1730 in 
früherer Zeit hat man den 12buchstabigen Gottes- 
namen (vgl. nö) Jedermann gelehrt; seitdem aber 
die Ausgelassenen überhand genommen hatten, 


Ne) 


überlieferte man ihn blos den Würdigsten in der 
Priesterschaft (die sich näml. seiner beim Seg- 
nen des Volkes, nach dem Morgenopfer bedien- 
ten); und diese Würdigen in der Priesterschaft 
machten ihn, indem sie ihn leise aussprachen, 
während des lieblichen Gesanges ihrer priester- 
lichen Brüder, unvernehmlich. B. kam. 110P oo» 
=D nina »annı die 24 Priestergaben, z. B. 
Opferfleisch, Hebe u. s. w. Sot. 11° un. „Gott 
errichtete ihnen Häuser“ (Ex. 1, 21, den Hebe- 
ammen, welche nach der Agada Jochebed und 
Mirjam gewesen sein sollen), 7757 73175 "na 
das bedeutet Stammhäuser des Priesterthums und 
Levitenthums (näml. Aharon als Priester und 
Mose als Levite); nach einer andern Ansicht: 

m>57 "na Stammhäuser des Königthums, näml. 
Mose, der Sohn der Jochebed (vgl. 85732 Anf.) 
und David, der von Mirjam abstammen soll. 
Exod. r. s. 48, 141% dass. j. Ber. III, 6° un. und 
j. Nas. VII, 56° ob. ya naı IR.’ 7998 
or msım5 R. Jannai rief aus (an dem Todes- 
tage des R. Judan Nasi): Heute ist das Priester- 
thum aufgehoben! d. h. die Priester, denen sonst 
die Verunreinigung an einer Leiche verboten ist, 
dürfen sich mit der Leichenbestattung des Nasi 
befassen. (In Keth. 103® heisst es DY7 mı8 
Hop Mbu2 "2% naw an jenem Tage, an wel- 
chem Rabbi starb, hörte die Heiligkeit auf, d.h. 
die Heiligkeit des Priesterthums, ve. Tosaf. z. St.) 

BE) Ss’ 

83; 12: NN2 Je (arab. Pr 345, syr. 
£ a2) 1) Loch, Höhlung. Stw. 775, syn. mit 
ik höhlen. Jalk. II, 61% (zur Erklärung von 

"335, .Jer. 7, 18) ma na Jina er 
'sı nanT 75 TMR DUmSn m mIop Jem. 
grub in seinem Hause eine kleine Vertiefung, 
die man gegen Osten richtete u. s. w., vgl. n3332. 
M. kat. 11%. 8077 snn> Ar. (Ms. M. ann3p, 
Agg. ını’ap) die Höhlung in der Thür. — Pl. 
B. bath. 75° un. sp "37 "> die Luftlöcher 
in der Mauer. Das. 6* und 98P mo 2, 8. d. 
— 2) Fenster, Luke, eig. Höhlung (hbr. ibn, 
von b5n). j. Jeb. IV, 6® un. anna 72 997 PINR 
Rabbi schaute vom Fenster herab. Jalk. I, 75° 
amms5 55 m ara bo> wenn das Haus ein- 
stürzt, Kiöhe dem Fenster! bildl. mit Bez. auf 
Ex. 17, 2: „Das Volk war durstig, darum ha- 
derte es mit Mose.“ Schabb. 35° anı5 7272%01 
als Merkmal diene dir das Fenster; d. h. der 
dort erwähnte Satz aan mama 59 'bedeu- 
tet: Die Abendzeit, wenn die Sonne im Westen 
untergeht, infolge dessen die gegenüberliegende 
Ostseite hell wird; ebenso wie das Fenster im 
Osten zur Zeit, wenn man ein Licht an der 
westlichen Wand des Hauses anzündet, erhellt 
wird. Nach Raschi: Wenn die Sonne durch das 
westlich liegende Fenster eindringt, so wird die 
Ostwand hell. — Pl. Dan. 6, 11 13. — Snh. 
84° ums, richtig &nyN2, Ss. 872. — Rn 
eine Eulenart, 8. MRN2. 
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N M2 ss. m2. 

NIN]> m. (pers. arab. Re) Tisch, Tafel. 
Taan. 25° ob. no 723 ner Hann 893 
SIT. KDOra 1 RINIANTINIID ST Na 
NIRION TR 29 Rdn NINION DIN N5y 
par ana ma mA IT 
'"sn (so nach LA. des Jalk., vgl. Dikduke z. St.; 
dieses dreimal wiederholte x3X7a8 ist in NINI>N 
zu verwandeln, näml. >72 mit  vorgesetzter 
Präp. x: auf; vgl. auch Perles in Frankel’s Monats- 
schrift, Jahrg. 1873, p. 24; Ms. M. hat sans, 
Agg. xÄ1nos) R. Chanina ben Dosa betete (dass 
man sich im Himmel seiner erbarme und ihn 
von seiner drückenden Armuth befreie). Da 
wurde die Gestalt eines Handtellers sichtbar, 
vermittelst dessen man ihm ein Bein von 
einem goldenen Tisch reichte. Hierauf sahen 
sie (R. Chanina und seine Frau) im 'Traume, 
dass, während alle anderen Frommen das Him- 
melsmahl an einem dreibeinigen Tische spei- 
sen werden, er blos an einem zweibeinigen 
Tische speisen würde. Infolge dessen sagte seine 
Frau zu ihm: Bete, dass man das Bein zurück- 
nehme u. s. w. 

TUN] m. (pers. ty, vgl. „asıas) Tafel- 
meister, der die Oberaufsicht über die könig- 
liche Tafel hatte. Keth. 61* un. syaı gar 77 
8555 "NT5 Ar. (Var. 897375; Agg. Nor) 
der Tafelmeister des Königs ging vorüber. Ar. 
erklärt das W. 5n ww Yan, wohl zu lesen: 
"sı,bwanı 7122, 


212 m., (ch. 8232) 1) Dornstrauch. — 2) 
Kub, Naine eines Ortes. Stw. 235 s. in 35 Anf. 


N212 m. (syr. 1Sa5, arab. BT Stw. 235, 


SU) 1) Krug, Kanne, Kufe. Schabb. 48* 
82937 8725 die Oeffnung der Kanne, vgl. "77797. 
Keth. 61° un. Ab. sar. 60° aan KIN 7953 
NaDN 9591. 8I378 RW TOR NAT NOIR 
sw naar wenn (beim Ausleeren des Weines) 
der Nichtjude das Fass, der Jude aber die Kanne 
hält, so ist der Wein zum Genusse verboten, 
(weil das Ausgiessen von dem Ersteren ausgeht, 
und er den Wein wahrsch. für den Götzen gespen- 
det hat); wenn hing. der Jude das Fass und der 
Nichtjude die Kanne hält, so ist der Wein zum 
Genusse erlaubt. Das. 25% 8275 eine volle Kanne. 
Das. 30° ga152 san mb vw» es blieb ihnen 
Wein in der Kanne übrig. Schabb. 141* x5 
"39 RPON2 NDS DOW eb (in Ms. M. fehlt 
unser W., vgl. Dikduke z. St.) man darf nicht 
am Sabbat einen Eimer hin- und herrollen, weil 
man dadurch die Erdvertiefungen ebnen würde. 
— Pl. Ab. sar. 33® wann 333. Ar. (in Agg. 
fehlt 887) die Kufen der Nichtjuden. B. 
mez. 25° "05% "ar>2. hinsichtlich der Kufen 
und Becher, die Jem. findet; d.h. da solche 


N212 nr 
7, 


Gefässe gross sind, so. ist anzunehmen, dass 
sie absichtlich niedergelegt wurden, im Ges. 
zu Gabeln und Messern, s. p137277. B. kam. 86° 
na95 Na Span er tanzt in er "Schenke herum, 
eig. an der Stätte der Weinkannen. Das. 97?. 
B. mez. 64® dass.’ — 2) (syn. mit 7279, s. d.) 
gewölbter Raum. Jom. 11* ob. 2197 NIDN 
die Burg mit einem Gewölbe, Wölbung. — Fer: 
ner N. pr. Kidd. 70° xn472%2757 "295 2 Be 
Kube (oder: die Wölbungen) unweit Pum- 
beditha. 


NI12 s. d. in 22. 
72 Ab. sar. 29%, s. in je) 


2 m. (arab. Rs Stw. 5 = y15, 8. d., zu- 


sammenfassen, zusammenhalten, vgl. auch Di>) 
Trinkgefäss, Krug, Kus, zur Bezeichnung 
eines bestimmten Masses. Tam. 3, 6 diejenigen 
Priester, welche die Asche von dem innenstehen- 
den (goldnen) Altar und von dem Leuchter 
gi hatten, eilten früh in den Tempel, 
7397 , mMmnBR nd 1357 NT Da 065 7 
Sal iR, Ya yınpb ma7T und vier Gefässe 
trugen sie in ihren Händen, näml. den Korb 
(vgl. u), den Kus und zwei Schlüssel; der Kus 
war einem grossen, goldnen Trinkgeschirr (x0- 
Swy) ähnlich. Das. Mischna 9 137 ns mr 
Na mv br by er stellte den Kus auf die 
zweite Stufe (vor den Leuchter) und entfernte 
sich. j. Jom. II, 394 ob. 


NN ch. (=73>) 1) Krug, Krüglein, Kus. 
Die Etymol. unseres Ws. in Schabb. 77P xD 
sei=n73: wie dies, d.h. klein, unbedeutend, 
ist blos scherzhaft gemeint, vgl. Sa u.a. Chull. 
107° R. Asche verordnete im Huzal: na an 
anman dass der Kus ein Viertel Log enthalten 
sole=xbu>, s.d. Schabb. 33° 297 a5 ein 
Krug mit Wasser. Das. 137° un>103 arı> son 
er hing einen Krug (mit dem Henkel) am Nagel 
auf. Ab. sar. 29% ein Araber wnın 719 NR 
na msn) brachte einen neuen Krug und füllte 
ihn mit Wasser. Dafür auch nr», s. den 
nächstfig. Art. — 2) übrtr. Kusa, Krüglein, 
d.h. ein kleiner, unbedeutender Mensch. 
Jeb. 70° ar »na 72 der Sohn meiner Tochter, 
das Krüglein, vgl. x72. 


NND f. dimin. (von app, amp) das 
Krüglein. Ab.sar. 7 IP NaIOR NNASIRIMNT. UI 
Anı71>5 wenn z. B. ein Theil vom Wein (im hoh- 
len Rande) an der Oeffnung des Krügleins zu- 
rückgeblieben ist. Raschi z. St. eitirt auch ausM. 
kat. 12° 79192 man nDıT RI RNIT PNENT 
(Agg. und Ar. xnr1>; ebenso j. M. kat. II, 81® 
ob., Ms. M. x715) in den Mitteltagen des Festes 
darf man ein Krüglein, aber nicht ein Fass ver- 
pichen. Schabb. 139% un. anr2 wor pr ab 
NN>7727 NANDN Raschi Ms. (vgl. Dikduke 2. 865 
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Ar. sv. naxb liest ans17194; Agg. anıans 757757) 
man darf nicht am Sabbat an‘ der Mündung des 
Krügleins (in welches man den Wein aus dem 
Fasse leert) Gezweige anbringen; weil dies näml. 
eine Art Seihen ist. 


Mas. na. 


"2, 2 (=bh.) einbrennen, brennen. 
B.: kam. 8, 1..(83P) Anon2. 8. TI302 IS I8%9 
wenn Einer den Andern mit einem »glühenden 
Spiess oder Nagel gebrannt hat. Das. 85” dass. 
j. B. kam. VIII Anf., 6® mowa 15 dass. Part. 
pass. 73 gebrannt, s. Nif. 

Pi. 2 und Hif. 7137 brennen, ausbren- 
nen. Num. Br, 199% ms 7175 man brannte 
das Mal aus, vgl. oinamen. Neg. 7, 4 mn27 
-nns ns wenn Jem. sich ein Mal ausbrennt. 
Schabb. Sr dass.ı .; 

Nif. 7132 gebrannt, ausgebrannt. wer- 
den, sich birenmwen) Levit. r. s. 15, 1584 bon 
BEA) DA 092 Aa 53 REN MONI man 
>) 72 ms mmard mm NED ein Gleichniss 
von einer Eselin, der, weil sie erkrankt war, eine 
Wunde ausgebrannt wurde, infolge dessen auch ihr 
Junges gebrannt (mit einem Brandmal) geboren 
wurde. Was war die Veranlassung, dass das 
Junge mit einem Brandmal geboren wurde? 
Weil seine Mutter gebrannt wurde. Ebenso 
wird von einem Weibe, das die Menstruation 
nicht sorgfältig beobachtet, ein Aussätziger ge- 
boren. Tosef. Chull. III Anf. von einem "Thiere, 
dessen Hüfte abgeschnitten wurde 33 yı>2w n 
nnd mia TIDmD En DIE... TIER 
erlaubt R. Simon ben Elasar das Fleisch zu ge- 
niessen, weil es (das Thier), wenn seine Wunde 
ausgebrannt wird, am Leben bleiben kann. 
Chull. 42° dass. Num, 1..8.,9, 189*, s. oinamag. 
Kel.8, 11. mo ind mIaxR man MOD IR 
oder wenn eine Frau ihren Finger, den sie sich 
gebrannt hatte, in den Mund steckte. j. Schabb. 
III, 6° 'ob. das Wasser wird so lange für heiss 
angesehen, nY>3, 8171: H51n5 177 73.8 Sy 
als die ar die man ee 2 ia 


SbnDiR os: ans AN moına a3 Ina Anm 

prınına ich glaubte, dass ihr durch laues ae 
ser verbrüht werden würdet, aber ihr werdet 
nicht einmal durch heisses Wasser verbrüht, vgl. 
va3, 7127: "Ber. 16° dass. j. Nid. III, ‚50% mit. 
TIER DIN RD Da TO MIST man 
pmon»S das Haupt deines Hauptes (dein Ober- 
haupt) wird durch heisses Wasser verbrüht, 
du aber wirst nicht einmal durch laues Was- 
ser verbrüht werden; ähnlich Schabb. 55%, vgl. 
Dyvan.... Schabb: 30. meb sun» mmbn 55 
TaNan 9a MD TminD® NT 127 Ms. M. 
(Agg. ermp. D>r 772bn) wenn ein Schüler vor 
seinem Lehrer sitzt und seine Lippen die Worte 
des Lehrers nicht mit Anstrengung (eig. mit 


Me 


Bitterkeit) nachsprechen, so mögen sie verbrannt 
werden, (mit Ansp. auf 3% 12, HL. 5, 5, wo 
=» dreifach gedeutet wird, näml. 1) Lehrer 7; 
2) sprechen 42 (= ag) und 3) Bitterkeit 2; 12» 
als traspon. von 22). Tosef. Chag. II 122 
TIR2, 8. NIUNOOR. 


I, N> ch. (syr. l&o=n) brennen, zün- 
den. j. Bez. I, 61° ob: 119 857 8723.53 
115 85 „non jede Kohle, die nicht zu ihrer 
Zeit brennt, wird nicht mehr aufflammen. j. Maas. 
scheni V, 36° ob. dass., vgl. 877293. 


MS12 f. (sr. ta<o, hbr. 7373) Brandmal, 
s. TW. 


»;3 m. ein Thier von zweifelhafter Art, das von 
einer Mischgattung herrührt, Koj, etwa Bock- 
hirsch, tpay&Aapog. Stw. 2 syn. mit 1, °P, 
eig. verbinden, vereinigen; ähnlich 3712 (von 
=>) Maulthier, das von einer Mischgattung ab- 
stammt. Bic. 2, 8 5 0 Dan aan a 
"so mamab md 01577 72 81 das Koj wird in 
manchen Stücken dem Wilde und in manchen 
dem Vieh ähnlich behandelt; in manchen Stücken 
wird es wie das eine und wie das andere, und 
in manchen wiederum weder wie das eine, noch 
wie das andere behandelt. So z. B. muss man 
das Blut dieses Thieres, wenn es geschlachtet 
wird, mit Asche bedecken (Ley. 17, 13), das 
Fett desselben ist zum Genusse verboten u. dgl. m. 
j. Bie. II g. E., 65° 19 A195 ’a as 92 HS 
aan my nal by mayD Tal Ja ar DI Ta 
9 31235 DaSM 1537851. 10P.RIT 72 AN 
was ist unter "> zu verstehen? R. Lasar sagte: 
Wenn ein Ziegenbock eine Gazelle, oder wenn 
eine männliche Gazelle eine. Ziege besprungen 
hat, (so ist das von ihnen abstammende Junge 
ein »>). Die Rabbanin sagten: Es ist ursprüng- 
lich eine besondere Thiergattung, welche die Ge- 
lehrten nicht zu ergründen verstanden. Chull. 
80° gu Ra 7 DIR 0 Ham Dir 77 90 
DI a 5 Ta On ’S mmagm 321 Bmn 
DR mn 7 Ds Diaan 2 Wymmarm 851 TaEY 
=2=2 7a unter »> ist der Waldhirsch zu ver- 
stehen; Manche sagen: Das Junge eines Ziegen- 
bocks und einer Gazelle. R. Jose sagt: 19 ist 
eine besondere Thiergattung, betrefis deren die 
Gelehrten nicht entschieden, ob es eine wilde 
oder eine zahme Viehgattung sei. Tosef. Bech. II. 
Jom. 74° u. ö. 


12 mase. eig. 1) Höhlung, Vertiefung. 
Taan. 25° wanna bo > a5n> LA. des R. 
Gerschom (Ms. M. 715 ermp. aus 19, Agg. a) 
soweit die Vertiefung des Grabscheits reicht. — 
2) bes. oft Kuch, Gruft, Grab, das bei den 
Alten sich gewöhnlich innerhalb einer Höhle, 
die zu einem Familienbegräbnisse diente, be- 
fand. j. B. bath. IH Anf., 134 San5 Nap "oa 
ia bob mpım 122 MR nm Sapı 77° wenn 
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Einer dem Andern eine Grabstätte verkauft, so 
hat Letzterer, sobald er eine Leiche in der Gruft 
begraben hat, das Besitzungsrecht für alle Kuchs 
erlangt. — Pl. M. kat. 8? nınapı 7Yan2.77213 
„sa2 Grüfte (Kuchs) ‚entstehen durch Aushöh- 
lungen, Grabstätten durch einen Aufbau. B. bath, 
6, 8 (100°) wenn Einer dem Andern ein Feld 
behufs Errichtung einer Familiengrabstätte ver- 
kauft, oder wenn er es übernimmt, eine Grabstätte 
zu. errichten; MAR Ja 7732 5V DIN 70 
san ww Po mind maınb nme) vw br 
PAIR FIR 79791: 773927, 0901, Rn ab 
MOD. Jam) TI2D, arm mas; so’ macht er 
den inneren Raum der Höhle von vier Ellen 
Breite und sechs Ellen Länge (deren Höhe, nach 
der Tosef., vier Ellen war) und lässt acht Grä- 
ber hineinmünden. Man bringt näml. drei .Grä- 
ber an der einen (sechs Ellen breiten), drei 
Gräber an der andern, gegenüber liegenden und 
zwei Gräber an der schmälern (dem Eingang 
gegenüberliegenden) Wandan. Die Gräber (Kuchs) 
selber aber hatten je eine Länge von vier Ellen 
(nach der Länge der Leiche sammt dem Sarg), je 
eine Höhe von sieben und je eine Breite von sechs 
Faustbreiten. bu H>1n How “mir ja ’ 
mob msn rmı21 mm: 59 MON BD nn 
77399 DIDI JRI TIDIRT RD IIND 109 
Samurm 7a ma nom jan ms) R. Schimeon 
sagte: Man macht‘ das Innere der Höhle sechs 
Ellen breit und .acht Ellen lang, in welche man 
dreizehn Gräber einmünden lässt, und zwar vier 
an der einen (breitern) und vier an der gegen- 
überliegenden Wand, ferner drei Gräber gegen- 
über (dem Eingange) und endlich eines an der 
rechten und eines an der linken Seite des Ein- 
ganges. Das. 101* fg. — Tosef. Ahiloth XVII 
g.E. IT 55 272 7TO RT IR Yan md 
zb Paramınk aanı yanı das Feld der 
Gräber (bildet ein ons7 ma, s. d.). Was ist 
unter 7575 770 zu verstehen? Ein Feld, das 
man umgräbt und an dessen Seiten man Gräber 
anbringt, die man näml. später fortzuräumen ge- 
denkt. Ohol. 18, 4 steht dafür 7512 770, was 
in M. kat. 5P: „das Feld der Weinenden“ erklärt 
wird (vgl. 93, 733); wahrsch. jedoch ermp. aus 
732. 


NI12 ch. (=>) 1) Vertiefung, niedrige 
Binsenhütte. Taan. 22° un. Nn18T7 SD 2 
Ar. (Agg. mx 15155) eine tiefliegende Binsen- 
hütte auf der Wiese, die näml. den Jägern beim 
Auflauern eines Thieres als Versteck diente. 
Git. 68° un. xnbaAR NT ND155 Nun Ar. 
(Agg. xa1>) er langte an der Binsenhütte einer 
Wittwe an. — 2) Kuch, Gruft, s. TW. — 3) 


(syr. 132, pers. «sLs, vgl. 8723) eine Art 
Gebäck, Kuchen. Ber. 37° un. 38° ob. 3512 
xyaNS Ar. ein Gebäck, das in einer Vertiefung 
des Ofens gebacken wird; vgl. 2212. 


as Ps 


Sai2 m. (bh. Stw. 35°, 5.833232) Stern, | 


Planet: ferner ausschliessl. der Merkur. Hor. 
10% un. ax Sen bir 730 Dwawb mE 535% 
onspd= es giebt einen Stern, der einmal in 70 
Jahren aufsteigt und die Schiffer irreleitet. 
Schabb. 156° "73 23 77 293237 7872 87 
NIS an 89904 DYon [877] Dromı Ms. M. (in 
Agg. fehlt das zweite x) wer unter der Herr- 
schaft des Merkur geboren wurde, wird ein gutes 
Gedächtniss haben und weise sein, weil er (der 
Merkur) der Schreiber der Sonne ist; d. h. ihren 
Kreislauf vorzeichnet und sie daher stets be- 
gleitet. (Dahing. ist das. anstatt 7372 257537 
‘Sn der Agg. richtiger=Ms. M. zu lesen 731227). 
j. Maas. scheni IV, 55° un. 2515 ein Stern, als 
Symbol der Juden. — Pl. Genes. r. s. 100, 994 
Josef sagte zu seinen Brüdern: n'237>5 on5wn2 
Opa DI25%9 7789 DYastsn ne HYob 557 m 
"Sy 95. bar 851 Im 2915 Sasb Ihr seid den 
Sternen verglichen; wer vermöchte die Sterne 
zu vernichten? Zehn Sterne wollten einen 
Stern (mich) vernichten, aber sie konnten es 
nicht, wie sollte ich euch vernichten können? 
— Vebrtr. j. Suc. II Anf., 524 nn 3515 die 
Lichtstrahlen der Sonne, die näml. durch 
die Laubbedachung sichtbar sind. Suc. 22” dass. 


jebajke) (S2DD ch. (syr. Ydoas und acer 
"=3512) Stern, Planet. Ber. 58° mau xa21> 
Ar. (Agg. s2>>, das, öfter; über diese defec- 
tive Form vgl. mtr) der blitzende Planet (Komet), 
nach seinem Schweife so benannt, vgl. xp” I. 
— Pl. M. kat. 25° un. als R. Jakob. starb, 
Nana 13535 nmanns wurden die Sterne am 
Tage gesehen; d.h. die allgemeine Trauer machte 
gleichsam die Welt finster, sodass die ‚Sterne 
gesehen werden konnten. Ab. sar. 29° 2519 2 
unter den Sternen, d. h.im Hofraume. — Ferner 
N. pr. »25%5 na Bar Kochba, s. d., vgl. auch 
mais. — Ferner Kochba, x2>75, Name eines 
Ortes. Pesik.r. s. 16, 334. 


gel) fem. der Stern, bes. der Planet 
Venus. Jalk. II, 61% (wird baWS.n5bn, der. 
7,18 erklärt:) mo m baw _nasıar. Nm "T 
as Ama Tina Hain mm jropıa (I. ma) na. 
sbyndsDd ma 735 MIR DWISR TI TIHP 
„5 Sinnom IaP8 na57>m darunter ist die'Venus 
zu verstehen; denn. Jeder, der ein Triklinium 
hatte, grub in seinem Hause eine kleine Ver- 
tiefung, die man nach dem Osten zu richtete 
(2°27>), damit man, sobald die Venus aufstiege, 
sich vor ihr bücken konnte. Pesik. r. Watomer 
Zion, 57® ermp.; D1392.. .. DIa3m. 

N223 (NN2ND. ch. (=n33i2). Stern, 
ferner: der Planet Venus. j. Ber. I Anf., 2» 
mit. 893995 non 7977 Dass nn ann Sm53) 
ed. Lehmann: jedoch nur (von der Zeit an wird 
der Anfang der Nacht gerechnet), wenn drei 
Sterne sichtbar sind, die wie ein Stern 'aus- 
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sehen. (Aehnlich R. Nissim zu Schabb. cap. 2 
Ende: wna57> a9nm> nra>sı> ann, vgl. Frankel, 
Comment. z. St.; ‚ed. Ven. & a. arm 1321 
NN2972 877 32 92 2912 and nur dann, wenn 
drei Sterne ausser dem Planeten Venus sichtbar 
sind). Das. 2° mit. 78% 8m07 8nam8 877 
NOTPRAT RT IT 19 NIT RIDET NN2I79 IANT 
NIANA NT 7757077 ed. Lehm. (ed. Ven. u.a. 
au, und das W. xn2x4 fehlt) was den Mor- 
genanbruch' betrifft, so irrt derjenige, der den 
Morgenstern darunter versteht; denn manchmal 
wird derselbe früher, manchmal auch später als 
jener sichtbar. j. Jom. III Anf., 40° dass. In 
Genes. r. s. 50, 50° steht dafür: oıx > uw or 
KIT ZIP ROMWT RNDNR NTDET RN221D RT 
dass., s. auch TW. 


N?213 Snh. 99» und Suc. 52% s. x)232 in '2> 


NIT2>) NM R. hasch. 24°, s. anı212 
in ’a>. 

Ayhata, mbzia, YOSiD m. (gr. woyklag, 
wovon man xoyAtapıov gebildet) schnecken- 
artig Gerundetes. Schabb. 6, 3 eine Frau 
darf am Sabbat nicht ausgehen “m5>1>2 Ar. 
(Ms. M. "855353 1. An755153; Asg. "m532: 
collare, Halsband, Halskette) mit einer 
schneckenartig gewundenen Putzsache; weil sie 
näml. dieselbe auf der Strasse abnehmen und 
nach Hause tragen könnte. Das. 62° “5512 "x 
ansssn Ar. (Hwsbars, "m515) was bedeutet 
"155752 Ein Diadem, das schneckenartig um 
den Kopf gewunden ist. Jom. 25% m, 
RI as Pa apa Ar. (Agg. ARı51>2, 
Ms. M. “7575 collare; Tosef. Jom. I und Sue. IV g. 
E. 715155 wie ein collare) die Priester standen (in 
der Quaderhalle, beim Verloosen der Tempel- 
dienste) ringsherum wie ein Schneckengewinde. 
j. Schek. VII Anf., 50° die auf der Erde umher- 
gestreuten Münzen 718» 77 75515 7725 liegen 
wie ein schneckenartiges Gewinde. (In Agg. 
des bab. Timd. z. St. steht dafür ovb="7p, viell. 
zu lesen pybs7p dass.) — Mögl. Weise hängt 
mit unserm W. zusammen Midrasch Tillim zu 
Ps. 92 sv. 972 Israel wird der „Palme“ ver- 
glichen v5wn yon TI T7 Tann mn 
DIpITE "3a yon ar DRTOI 75 EDISIR so 
wie die Palme nicht weniger als drei Knoten 
(Gewinde) hat, ebenso hat auch Israel nicht 
weniger als drei Fromme. 


DYaS- 


nbaia F-: (gr. xoyAlag) eine Putzsache 
des Weibes,. die schneckenförmig ge- 
wunden und mit Knoten versehen war, und 
in welche duftende Blüthen eingewunden wurden. 
Schabb. 6, 3 eine Frau darf am Sabbat nicht 
ausgehen 55122 Ar. (Agg. n521>2). Das. 62% 
1b94 anna =. snbara. Ar. (Agg. na21>) das 
W. n5>1> bedeutet ein Gewinde mit Blüthen, vgl. 
man, RATE. 
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833, 572 prät. 59. (syr. SQ, arab. sts, hbr. 
52) messen, abmessen, zumessen. Men. 
535 un. 55 ap ımosb my NP »5 wenn man 
abmisst, so misst man nach dem Issaron (dem 
Zehntel des Epha). Ab. sar. 71P ob. 45 xp 
375 »9=1 er misst (den Wein) und giesst ihn 
in ein Gefäss. Ned. 51° "7 »5 515%5 messe mir (der 
Herr) zu u.s. w. Trop. Kidd. 79® „55 anb> 1545 
Napa mb 595 72772 777 ROT Napa I 
=37 allen Anderen hat man das WiSBeR mit 
einem kleinen Kab (Mass), aber diesem Gelehr- 
ten mit einem grossen Kab zugemessen! d.h. 
er war so anmassend, dass er in einer Änge- 
legenheit eine gesetzliche Entscheidung traf, hin- 
sichtl. deren alle anderen Gelehrten zweifelhaft 
waren. j. Snh. X, 27% mit. wenn Jem. für eine 
ausgeübte Wohlthat sofort Belohnung erwartet, 
DIP NDND NT) NIbD Nm) NPD NT ENT WIRD 
Su2 (1.532) so gleicht er Jemdm., der da sagt: 
Hier ist der Sack, hier das Geld und hier das 
Mass, mache dass du einmissest! In den Parall. 
Ruth r. Anf., 35° baoR.  Levit. r. s. 36, 180° 
Sa op. — Chull. 12% ns by. bnsın 05 
xr527 wenn du mir hierzu ein Kor Salz ein- 
messen wirst (dann werde ich dir einen Grund für 
meinen Lehrsatz angeben); eine scherzhafte Aeus- 
serung. Das. 112°. Schabb. 4* und Erub. 36% dass. 

n93, MOB r. eig. Mass überh., bes. als ein 
determinirtes Mass (—s an2,85D38) Kula, Kela 
—!/, Litra. j. Pea VII, 304 un. m519 Tas san 
om sam yıban der Roba (Viertel Kab) ist das 
Mass für Reis, die Kula für Gewürze, die Litra 
für Gemüse. (Erub. 29° steht dafür xS1> dass.), 
vgl. xbSan. j. Bez. III Ende, 62° yban bu =5> 
ein Kela Gewürze, 

re) Kuli, Name eines Ortes. j. Ab. sar. II, 
45 un. 5157 anbxr das Götzenbild von Kuli. — 
>95 .in 52. — 515. Jom. I, 39*ob.ermp., s. Xa32. 

Din’ia m. Adj. (gr. yolızsc) gallsüchtig. 
j. Ter. I, 40° mit. O1pr545 1n199.n8 PpR77 „wer 
seine Bekleidung zerreisst“ (ist als wahnsinnig 
anzusehen), näml. als ein Gallsüchtiger. 

78 u Spar) m. collare, Halsband, Hals- 
kette, S. Ayphai. 


voadın j. Dem. II, 22° un., s. 709552. 


Keea fem. eig. (wie arab. FR von «Us 
Haufe, Häufchen, Aufgehäuftes; übrtr. 


(=y:x72 von ya: häufen) niedrige Mütze, 
Turban; unterschieden von »3i>, xY242: hohe 
Mütze. Mögl. ah jedoch ist unser "w. Narr) 


(von on»), arab. ER : Filzhut. Erub. 84° sna9 
x2707 Mütze und Schleier. Das. 91°. M. kat. 
15° dass. ‘Git. 39° un. 73 870 nn15 bpwer 
nahm seinen Turban und warf ihn ihr (der Sklavin) 
zu. Schabb. 147° ob. anna »5 377 gieb mir 
meinen Turban. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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MOND f. (vom vrg. D3>, Ai69) Haufe; mögl. 
Weise jedoch ist unser W. ts das gr. Xawug: 
Garbenbündel, vgl. Musaf. sv. 545 und Sachs’ 
Beitr.II p. 184. Pl. Pea5, 8 (7) nior13, miRIn12 
(nioni2) Getreidehaufen, im Ggs. zu miyais, 3.d. 


pe@-bh., arab. „LS: bestehen) eig. gerade, 
aufrecht stehen. 

Pi. 72°3, 7133 1) gerade machen, auf etwas 
lenken, hinzielen, ordnen. Tosef. Schebi. I 
MUT HN 77972 man stellt die Pflanzen ge- 
rade, ordnet sie. Genes. r. s. 15 Anf. betreffs 
der Pflanze nn na 155 me, s. 112. 
Part. pass. -j. Ber. IV, 8° ob. Dwp up na 
yon prmad DIWEIPT OTp ma 7339 790 Yemde 
nad 75 mn Anaos das Heiligthum auf 
Erden liegt dem Heiligthum im Himmel gegen- 
über, denn 7557 (Ex. 15, 17) deute wie 77957, 
d. h. deinem Wohnsitze im Himmel gegenüber ° 
u.s.w. Mac. 9° 5 11m D9O97 Dub m35925m4 
die Wege waren für sie (die Mörder) gerade ge- 
richtet, von einem Zufluchtsorte nach dem an- 
dern; niit Bez. auf 7»>n, Dt. 19, 3. j. Erub. V, 
92° mit. ab3 RE MINMIT DR 3995 Hm N DON 
napna m8a nn manmd DIPRan TDIpnm 72 
na nmaypn2 "MR2 NM NITO DIPN I Tan 
mama 35 Son wenn Jem. die Weltgegenden 
nicht anzugeben weiss, so kannst du es aus der 
Sonnenwende entnehmen. Diejenige Seite näml., 
wo die Sonne vom ersten Tage der Sonnenwende 
an bis zum ersten Tage der Winterwende auf- 
geht, ist die Ostseite. Das. 7122 77 1987 


| mmmmas ns ob die Bundeslade hat ihnen (den 


Israeliten in der Wüste) ‘die Weltgegenden an- 


| gegeben; d.h. sie lenkte ihre Träger nach dem 


Ziele hin, wo sie hingehen sollten, vgl. auch non. 
M. kat. 10° ob. nana aan 755 535% In 55 
"prom wenn Jem. das grobe Zeug nicht in den 


| Aermel seines Hemdes einzufügen versteht. — 


2) trop. die Gedanken auf-etwas richten. 
Ber. 13% 135 na 90 TII2 »mD na nmipT 
wenn Jem. das Schemä liest, so muss er seine 
Gedanken darauf richten, vol. NEN Das. 5, 1 
(30°) ana TV md Yan Don 
Diawaw Dimanb Dab amd 75 mrbbannı (so 
in den Agg. des bab. TImd.—=;j. TImd. nach ed. 
Lehmann; in Mischnaj. steht o1p25 anstatt der 
letzten zwei Worte, und im j. TImd. ed. Ven. u.a. 
steht blos Da5 1375%0 75: damit sie ihren Sinn 
ordneten) die früheren Frommen weilten (in dem 
Orte, wo sie zum Gebet versammelt waren) eine 
Stunde bevor sie beteten, damit sie ihre Ge- 
danken auf ihren Vater im Himmel richteten. 
Das. 17° 119% 3521 HART RI 727 IN 
prawb 2b sei es, dass Jem. viel oder wenig 
gottgefällige Handlungen ausübt, wenn er nur 
seine Gedanken auf Gott richtet, d. h. wenn nur 
seine Absicht gottgefällig ist. Men. 110% dass. 
mit Bez. auf die Opfer, vgl. n»55. Ber. 7° N 
"27 Hs mans Yri55 5515) 7977255 kein Wesen 
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kann jene Zeit (in welcher Gott zürnt) abpassen; 
nur Bileam vermochte es. 

Hithpa. und Nithpa. sich ordnen, seine 
Gedanken auf etwas richten. j. Meg. I, 71° 
mit. (mit Bez. auf 7157, Am. 4, 12) mans 
SRDı Timbs nanpb „ordne dich (d. h. halte 
deinen Körper vor Verrichtung des Gebetes 
reinlich) deinem Gott gegenüber, o Israel!“ 
vgl. Ber. 23° ob. — Sot. 36” „Josef kam in das 
Haus, um seine Beschäftigung zu verrich- 
ten“ (Gen. 39, 11) #733 Ma» .D79VV nbn 
„ıon> das will besagen, dass sie Beide (Josef 
und Potifar’s Frau) die Sünde zu begehen be- 
absichtigt hatten. Nas. 23% ob. 1119138 2 71 
ya mbo mwa Ima mbar am Ma ma nr 
mb31 Am ma ma mIb3b Nana mb91 7785 
ma>1 mRD Hm8. > rm oa 2. wenn der- 
jenige, der die Absicht hatte, Schweinefleisch zu 
sich zu nehmen, während es Lammfleisch war, 
der Sühne und Vergebung bedarf, um wie viel 
mehr bedarf derjenige der Sühne, der die Ab- 
sicht hatte, Schweinefleisch zu sich zu nehmen 
und es auch zu sich nahm; mit Bez. auf Num. 
30, 13 „Ihr Mann hat ihre Gelübde vernichtet 
und Gott wird es ihr verzeihen.“ Das. 77 
Marar DO JNIONSD. NIT... mIEn DOb land 
sie (die Töchter Lot’s, Gen. 19, 31 fg.), welche 
Tugendhaftes beabsichtigten (die Welt zu be- 
völkern), er hing., der Sündhaftes beabsichtigte 
u. s.w. Bez. 23° u. ö. Ann mann aD I37 
etwas, was nicht beabsichtigt wird, ist erlaubt; 
d.h. man darf z.B. ein Bett u. dgl. am Sabbat 
hin- und herrücken, ohne zu besorgen, dass da- 
durch auf dem Fussboden Ritze entstehen wür- 
(den, da man nicht die Absicht hat, Ritze zu 
machen; nach einer andern Ansicht ist dies ver- 
boten, OR 197% 17780 727, vgl. 723 und 73793. 

Hif. 7,27 (=bh.) zubereiten. Bez. 2P’(mit 
Bez. auf 1%57, Ex. 16, 5) Sir nawb Pan Sin 
PR) n285 792.20 DR al S10 Dyb yon 
a Dr mon naw am Wochentage darf man 
die Speisen sowohl für den Sabbat, als auch 
für den Feiertag zubereiten; aber weder darf man 
sie am Feiertag für den Sabbat, noch am Sabbat 
für den Feiertag zubereiten; davon 1237,.8.d. 
Part. Hof. das. 26°®. 27% fg. 7927 das am 
Wochentage für den Sabbat oder für den Feier- 
tag Zubereitete. — Chull. 14% 39127 3a SSR es 
(das Thier) ist nicht zubereitet. j. Bez. I, 604un. 
Tamds, IA PR... Mamob som zum 
Schlachten zubereitet, zum Schlachten nicht zu- 
bereitet. Jom. 38% 7anb 75102 >31 DIR PR 
Niemand ist im Stande, etwas zu berühren (sich 
anzueignen), was für einen Andern bestimmt ist. 


N ch. (syr. == rg. 735). — Pa. yı33, 732 
(=7>) 1) gerade richten. Part. pass. Jom. 
28» die Wände des Tempels, 34 57 Ms. M. 
(Agg. 8210 '>n) die nicht gerade standen. — 
Insbes. 2)trop. die@Gedanken aufetwasrich- 
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ten, ausgleichen. Ber. 17 #1ny7 mob nen ad 
er kann nicht seine Gedanken (auf das Lesen des 
Schemä) richten. Das. 30° ob. xp 87257 
mn37 > Moa51 mın>s 5 ab vielleicht hat 
er früher (während des Betens) seine Gedanken 
nicht darauf gerichtet, später aber sie darauf 
gerichtet. j. Snh. IV Anf., 22° 1 => 57 7 
ya Man. IT 721 Apr mm 790 mod van 
mon mm 77a als R. Huna beim Zeugenverhör 
bemerkt hatte, dass die Zeugen mit einander ganz 
übereinstimmten, so prüfte er sie sorgfältig (weil 
der gleiche Wortlaut ihm verdächtig schien); als 
er aber bemerkt hatte, dass der Eine so und der 
Andere so (d. h. in Nebenumständen von ein- 
ander abweichend) sich ausdrückten, so suchte 
er sie auszugleichen. In der Parall. das. III, 
21° ob. ist 8311>n anst. w31152 zu lesen. 

Ithpe. zubereitet werden. Chull. 14% 75 
Sranaa Jam nb7 da es nicht gestern zubereitet 
wurde. — Ithpa. beabsichtigen. Chull. 95% 
mans naseb 71228 er beabsichtigte, seinem 
Nächsten Aergerniss zu bereiten. 


772: 73 m. N. a. 1) das irgendwohin 
Richten, Lenken. Genes. r. s. 15 Anf. die 
Pflanze, 79 DnP 15 mSme snmaa nbnnno 
MR O5 TE DIR TOR Symn TED 50 
mnımn die vom Anfange ihrer Schöpfung an 
des Lenkens bedarf; denn bevor sie aus dem 
Leibe ihrer Mutter (dem eingepflanzten Kern) 
gebildet wurde, muss der Mensch schon ihre 
Richtung abpassen; d. h. welche Himmelsgegend 
ihrem Gedeihen vortheilhaft sei. — 2) (hbr. 733, 


syr. H, ER“ nach Fl. wahrsch. ein pers. 
W.) Saturnus, Kronos, der Zeitgott, s. 
TW., vgl. Nachtr. I, 428°. 


21 eig. Sbst.: die gerade Richtung; 
bes. als Adv. 1) alsbald, sofort. 'Tam. 3, 6 
diejenigen Priester, die behufs Forträumens der 
Asche vom Altar den Tempel frühzeitig be- 
suchten, md mab 799 In... mınnan ’= 
792 nn1D ma trugen zwei Schlüssel; mit deren 
einem öffnete man, indem man den Arm bis zum 
Gelenk hineinsteckte (um zu den Nebenkammern 
des Tempels zu gelangen) und mit deren anderm 
öffnete man sofort (oder: gerade, ohne ander- 
weite Vorkehrung). B. mez. 33° und j. B. mez. 
Il g.E., 8% dass.; eine Mischna, die ein Gelehr- 
ter dem Samuel erklärte. Pes. 37° sw» Swan 
9 7393p D1972 es ist möglich, dass man die 
Figur in eine Form thue und sie sofort (an das 
Gebäck) anbringe. — 2) zur Zeit als, als, 
nachdem; mit fig. © (ch. 7). B. kam. 99% 715 
mann my =spwn sobald die Sonne dabei 
untergegangen ist. Das. 7x0>% 775 sobald er 
sie angefertigt hatte. Das. 715577 3775 sobald er 
es weich ‘gemacht hatte. B. mez. 110% ımD 
ANp N3m2157 da es zum Einkassiren bestimmt 
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ist. M. kat. 18° »3n®nT 775 da sie (die Nägel) 
von der Stelle entfernt wurden. 

2 Im, SY2, SIMY2 S. Gyr. uto, hbr. 
7») 1) Sbst. Gerades, Rechtliches. — 2) 
Adj. gerade, recht, s. TW. 

7319: IND f. Absicht, eig. Gedanken- 
richtung. Ber. 13° “515 nı5x nie die 
Gebote bedürfen der Absicht; d. h. man muss 
bei Vollziehung derselben daran denken, eine 
Pflicht erfüllen zu wollen. Das. R. Elieser sagt: 7» 
39 TIME DR TORI RD 7900 MONE INS 
bis dahin (d.h. vom Anfange des Schemä, Dt. 
6, 4—6) bedarf man der Absicht, aber weiter 
bedarf man nicht der Absicht; d.h. wenn Jem. 
den Abschnitt Schemä liest, so genügt es, wenn 
er beim Lesen der ersten drei Verse seine Ge- 
danken darauf gerichtet hat, seine Pflicht erfüllen 
zu wollen. Nach Ansicht des R. Akiba sei aus 
dem Ausdrucke 7225 5». zu erweisen: S% 
29 mOmE mb1D mono dass man beim Lesen 
des ganzen Abschnittes (6, 4—9) seine Ge- 
danken darauf richten müsse. R. Meir sagt: 
Sb n395 TIME 785 7y nur bis dahin (d.h. 
V. 4) muss man seine Gedanken auf das Schemä- 
lesen richten. ‘Meg. 20° y7 77 ab nay> m 
00277 nur auf die Absicht, auf das Denken, 
kommt es bei Vollziehung eines Gebotes an. 
Chull. 31° SS3nmb 7572... mmarb. 5319 die 
Absicht, ein Thier rituell zu schlachten, die Ab- 
sicht, in den Hals desselben zu schneiden; d.h. 
selbst wenn auch Ersteres nicht erforderlich ist, 
so ist doch Letzteres erforderlich. j. Jeb. VII, 
9? ob., s. ın2. 

NAD NINE ch. (1772) die Absicht, 
das Denken, Gedankenrichtung, s. TW. 

D’21> m. pl. (bh.), s. n332. 

NND S. pl. Gestelle, oder geordnete 
Stellungen. Chull. 56° un. (mit Anspiel. auf 
“33371, Dt. 32, 6). nY3515 HapT. Rna0 mbn 
mn Dar R mA HmR 7273. DRD DIN2 das 
will besagen, dass Gott im Menschen (für seine 
Eingeweide) gewisse. Stellungen eingerichtet hat; 
sodass Letzterer, wenn eine derselben geändert 
wurde (d. h. wenn die Eingeweide aus ihrer 
Lage herauskamen), nicht mehr leben kann. 
Daher ist näml. ein 'Thier, dessen Eingeweide 
aus der Bauchhöhlung herausgetreten und in 
eine andere Lage gekommen waren, zum Genusse 
verboten, vgl. 7970. 

N212 (ND2) m. 1) die Hand voll, die 
Füllung einer hohlen Hand. Schabb. 110® 
ob. ein Heilmittel gegen heftigen Blutfluss des 
Weibes: 89197 8P%7727 83751 837297 8315 ın55 
"Sy smbmbaws Ar. (Ms. M. 8395 ...005, 1. 
a2; Agg. 0372 ... 8312) man bringe eine 
Hand voll Kümmel, eine Hand voll Krokus und 
eine Hand voll Fönnkraut u. s. w. — 2) (=x:>) 
ein bestimmtes Mass, so viel als die Hand 
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fasst, Kuna. Git. 70% Ynsbu7 amındT 8319 
NPINY NarT 89797 (Agg. n512) eine Kuna ge- 
rösteter Linsen und eine Kuna alten Weines 
(Raschi: nı738 857, was jedoch zu war nicht 
passt). — Pl. Erub. 29® un. an743%154 1235 mn 
Ms. M. und Ar. (Agg. >12) zwei Kuna’s in Pum- 
beditha. Git. 69% apbr0T7 aaa 15 yaW 
’oı annsdT Rama 315 myawı Ar. (Agg. 2) 
sieben Kuna’s (oder Handvoll) von Spinat- und 
sieben Kuna’s von Porreestücken. Das. 69® un. 
NpP5%07 9335 7920 ("512) sieben Kuna’s Spinat. 


SAN2 od. ND22 /. (syr. (a s=hbr. 7323) 
Spelt, Dinkel.  M. kat. 13° wa7.'S ana 5 
Nn3%5 pbrn San Ms. M. (in Agg. fehlt apbn) 
als R. Dimi kam, sagte er: xp5'm bedeutet Spelt. 
Das. 817 075>n. 739 8215 87 70725 gegen die 
Ansicht desjenigen Autors, der xp>n als Spelt 
erklärt, (wäre zu entgegnen:) Das ist ja eine wirk- 
liche Getreideart! d.h. da apbn nicht zu den 
Getreidearten gehört, so kann es unmöglich mit 
n>> identisch sein! s. auch TW. 


NPD s. Hana. 


Di2 m. (=bh., arab. „LS) 1) Becher, 
Pokal. Das W. ist syn. mit 73, s. d. Stw. 
5 bedeutet wahrsch. tief sein, verwandt mit 
502, yxp: ausschneiden, aushöhlen, vgl. nr. 3. 
— Tam.'3, 4 (30°) 50 0153 Tmnm ns Ip 
st man gab dem Tamid (dem Morgen- und 
Abendopfer, unmittelbar vor dem Schlachten) aus 
einem goldnen Pokal zu trinken; damit näml. 
das Fell leicht abgezogen werden könne. Da&. 
29% wird dies (der goldne Pokal) als eine Ueber- 
treibung gehalten, a7, s. d. Erub. 65P ob. 
109531 10992 10752 25% DAN - DIa4 WB 
Ipmo2 na mb nananı bei drei Dingen giebt sich 
der Mensch zu erkennen, näml. bei seinem Becher 
(ob er sich im Trinken mässigen könne), bei 
seinem Beutel (ob er nicht infolge des. Reich- 
thums übermüthig werde) und in seinem Zorne 
(ob er nicht zu heftig werde). Manche fügen 
hinzu: Auch bei seinem Scherze (cb er nicht 
zu ausgelassen werde). Levit. r. s. 12 Anf. (mit 
Ansp. auf. 139 0152.37 >, Kethib. 0992, Spr- 
23, 31) 2223 1399 1073 a) D192 9999 03 NIT 
der Zecher richtet sein Auge auf den Becher, 
der Schänker aber auf den Beutel, ob darin 
noch Geld sei. Esth.r. sv. san 5x, 105® dass. ; 
eine andere Deutung s. in o"2., Schabb. 109" 
ob. ap». 519, vgl. das. 110° un. ein Becher, 
der mit dem Saft der Wurzeln verschiedener 
Kräuter gefüllt ist, und der zwar manche Heilung 
bewirkt, aber auch die Impotenz zur Folge hat. 
j. Ab. sar. I, 40® un. dass. _Keth. 76° os 8 
’o2 0752 no Niemand trinkt aus einem Becher, 
den er nicht zuvor untersucht hat; bildl., s. 792. 
— Pl. Tosef. Par. II Anf. a8 5w nidis steinerne 
Becher. Tosef. Kel. B. bath. VH 072: mo1>7 
die Sydonischen Becher. Men. 28° un. yır23 
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Bmag509bR MOND 25 a9 yı mnb „die 
Kelche“ (des Leuchters im Tempel), wie waren 
sie beschaffen? Wie die Alexandrinischen Becher, 
die näml. länglich und schmal waren. — 2) 
übrtr. Becherähnliches. Chull. 42° fg. ma 
nno1> der Darm, der an der Seite kleine Säck- 
chen hat, in welche der Mist hineinfällt. — 3) 
(=s733) Vertiefung, Grübchen. Par.2, 5 
wenn die „rothe Kuh“ zwei schwarze oder zwei 
weisse Haare hat »®» Tina ... na 015 ına 
n107> in einem oder in zwei Grübchen (Tosef. 
Par. I g. E. steht dafür n7213 nd). j. Ab. sar. 
III Ende, 42% mıa13 37 m1095 77 unter n1015 
ist dasselbe zu verstehen, was unter mn. — 
Chald. 03, N93, 8.d. 

D12 Imperativ (Stw. wahrsch. 99 —=05) 
schlachte! Pes. 61° das W. o>n (Ex. 12, 4) 
u 5 895 mans anND BIRD RT 0910 roh 
7 ist nach syrischem Sprachgebrauch zu er- 
klären („ihr sollt schlachten!“); ebenso wie Einer 
zum Andern sagt: Schlachte (015) mir dieses 
Lamm! j. Pes. V, 32° un. dass. Chull. 37® 
875 099 wa ınbaR nbWw Anban ab Tome 535 
057772 „Gefallenes und zerrissenes Thier ass ich 
nicht“ (Ez. 4, 14), das bedeutet: Ich ass nie das 
Fleisch eines Thieres, betrefis dessen man ausrief: 
Schlachte es, schlachte es! das näml., weil dem 
Verenden nahe (n>>102, s. 520), dem Gefallenen 
ähnlichist; denn der Prophet würde sichwohl nicht 
damit gerühmt haben: dass er das Fleisch eines 
gefallenen Thieres nicht gegessen hätte. Snh. 
82° die midjanitische Fürstentochter hiess 375 
mr Dy 92 095 mass man „Kosbi“ (Num. 
25, 15), weil sie zu ihrem Vater sagte: Schlachte 
durch mich dieses Volk (Israel)! Eine andere 
Deutung s. in 372. 

712012, NMI2D12 s. in ’os. 

DUWMOI2, NDS s. in ’o. 

12, #2 (='e3, 983) 1) beugen. Schabb. 
77° un., vgl. smpr2. Trop. Chag. 16° nn> Sen 
mes 5 er kann seine Leidenschaft beugen, 
unterdrücken. Snh. 107%, vgl. NIE. — 2) 
intrnst. unterworfen, gebeugt sein. Git. 59%, 
Ss. 0572. Snh. 36° un. 77 n>92 jn> 2 am 
or 'nb mb no Huna bar Nathan war dem 
R. Asche unterworfen. Pes. 51° un. z587 375 
Ya 799729 75 757095 da wir (Babylonier) 
ihnen, den Palästinern unterworfen sind, so müs- 
sen wir nach ihrer Entscheidung verfahren. 

MD m. Gefäss, Schüssel, Korb und dgl, 
das man auf etwas stürzt, beugt. j. Erub. VII 
Anf., 24° (1. masa) mn 5 arm’ 98 
212 7759 wra5nb R. Jochanan lehrte in De- 
marja, dass man darauf eine Schüssel stürze, 

NMDI2 f. ch. (=ni2, vgl. auch 72123) Korb. 
Git. 32° ob. 899% an2122 xp Ybron selbst die 
Stange im Korbe wurde (infolge der Dürre) ge- 
lockert. Schabb. 77® wird ein witziges Etymon 
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unseres Ws. angeführt, (vgl. 83933, 7253 u. a.) 
am a5 ans der Korb heisst an»15, d. i. 
beuge ihn um und setze dich darauf. Man pflegte 
sich näml. solcher Hohlgefässe, wie Mörser 
u. dgl., wenn sie umgekehrt wurden, als Sessel 


zu bedienen, vgl. xnıos, 12377, nönan u.a, 

N'212 m. Name eines Fisches. Nach Ar. sv. 
“spon wäre unser Fisch identisch mit »51p 
50877: diespanische Makrele, vgl. Lewy- 
sohn, Zool. d. Timd. p. 252. — Pes. 39% sn 
85757 die Galle dieses Fisches. 

NIYD2 f. (=>, =. d.) Kufe, Kanne, 
Krug. B.mez. 73 sb Ir am SIT RN 
KmN91D »Dn mb N5DW1 And Napa Rabina 
gab den Einwohnern des Kastells von Schan- 
watha Geld (im Voraus für den Wein, den sie 
ihm später abliefern sollten); dafür gossen sie 
ihm mehr als die Kanne voll, d.h. sie lieferten 
ihm aus freien Stücken als Vergütigung mehr, 
als sie zu liefern brauchten; was jedoch nicht 
als Wucher anzusehen war. 

NIVD12: NMED, MD1D Soh. 98”. 110°, s. in 
'82. 

P32» PD (syn. mit yap, y2p) zusammen- 
schrumpfen, sich zusammenziehen. Schabb. 
20° un. yıı> yon "mx Wolle (die man vor 
das Feuer hält) zieht sich zusammen. Nid. 3° 
un. yn> yon nr Sn 710 der Flachs 
schrumpft infolge des Schweisses zusammen. 

Pa. 7123 zusammenschrumpfen machen, 
zusammenziehen. Schabb. 19° un. za 8 
MENDT DON wenn es (das dem Walker über- 
lieferte Kleid) kleiner wurde, so hat er es ver- 
dorben, weil er es (infolge Waschens in kochen- 
dem Wasser) zusammenschrumpfen liess, vgl. 
"ou IH. Chull. 46®. A7b enıs4 nb mama in 
warmes Wasser lege man nicht die Lunge, weil 
es die Haut zusammenschrumpfen macht, vgl. 
öso IL (Ar. liest apa wanT ab ana 
SEND 8b; unsere LA. jedoch scheint richtiger 
zu sein, da auch aus Schabb. 1. c. hervorgeht, 
dass warmes Wasser das Zusammenschrumpfen 
bewirkt.) 


Ha Bias, .8..d. 


iD m. (=bh. 5, Stw. 5: häufen, oder: 
rund sein, vgl. n7713, s. auch 75) Kor (helle- 
nistisch x5p0g), ein Mass für trockene und flüs- 
sige Dinge. DB. mez. 105® 155 Rd MranR 
vier Sea (Aussaat) für ein Feld, das ein Kor 
Getreide hervorbringt. Ein solches Feld war 
1500 Ellen lang und 50 Ellen breit, vgl. auch 
=> na. — Dual Schabb. 35° ob. ein Bienen- 
stock, Schiff u. dgl., nba 180 D’WanR mp 
war Dumais zb die 40 Sea flüssiger Dinge, 
oder zwei Kor (=60 Sea) trockner Dinge fas- 
sen; da näml. bei letzteren die Aufhäufung den 
dritten Theil ausmacht, vgl. 80793. 


NP 


ni2 ch.(syr. Bao="i5) Kor. B. mez. 105° 
(855183) nbbRS NS Pbmyn, 5. xbb8 I, vgl. 
auch TW. — Pl. Schabb. 35° ob. n na aron 
15 Ann na... . io ein Bienenstock, der 
zwei, drei Kor fasst. — Fem. Thr. r. Anf, sv. 
ms, 51° 277 aomyia mehrere Kor voll 
Denare. 


713 m. (=bh. Stw. arab. \|5° zusammenge- 


wickelt, daher rund sein, vgl. Gesenius, Thes. sv.) 
Schmelzofen, Schmelztiegel der Metall- 
arbeiter. Tosef. Kel. B. kam. VI g. E. 5 
nmab 23 Ham yaRa 19 Nm YinDs SW 
SOmpT ns ymby nom ein Schmelztiegel der 
Schmiede, der auf der Erde steht und an dem 
man eine Lehmverklebung anbrachte, um darauf 
einen Topf zu stellen. Kel. 8,9 na 12 vw 73 
=ma® ein Schmelztiegel, an dem sich eine 
Stelle zur Aufnahme der Gefässe befindet. Schabb. 
78b ob. amt or bw 12 der Tiegel der Gold- 
schmiede. 


N13 Ich. (=>) Schmelzofen, Tiegel, 
s. TW. 
NY2 II m. Knäuel. Stw. arab. zu: ZU- 


sammenwickeln; a : Kameelsattel, Sitz. Schabb. 


105° wird 7732 erklärt: 87m 87% na2 ınan 
xm52 Ar. ed. pr. sv. 75 7, ferner sv. x na, 
und sv. 89% (Agg. R9%2 87m) 899 Anaa Inan) 
(der Weber, der den Faden) zweimal um den 
krummgebogenen Stab am Webestuhl schiebt und 
einmal um den Knäuel windet. 


NY2 III m. (gr. yolpog) die weibliche 
Scham. Mögl. Weise ist Stw. 79="8>: häss- 
lich sein; vgl. syr. 13 pudefecit, Bas pudor. 
Schabb. 140’ un. 87754 7777 aaa Rn3392 mp3 
mb mm 8b RTION mb TR RM3397 TI NIS 
wenn der Mann die Perle (bild. für den weib- 
lichen Busen) mit seiner einen Hand und die 
Scham mit seiner andern Hand anfasst, so zeiget 
ihm den Busen, aber nicht die Scham; eine der 
Verhaltungs-Massregeln, die R. Chisda seinen 
Töchtern für das Eheleben gab. Raschi erklärt 
das W. von x3> I, und eitirt ferner eine LA. 
12 Grube, bildl. für Scham; Beides jedoch 
leuchtet ebensowenig ein, wie Ar. s LA. sans, 
s.d. W. 


N7}2 NY]2 m. Fisch. Stw. 5, -L$ häufen, 
vgl. "ia, von der Menge, die eine besondere 
Eigenschaft der Fische ist. j. Schabb. VII, 10° 
zu ya nad 737 599 RIND NET a 

27? DIOR am 'nprnn wenn Jem. am Sabbat 
he Fisch fängt, wie überhaupt Alles, was man 
von seinem Nahrungsorte trennt, ist ebenso straf- 
fällig, als ob er Getreide abgemäht hätte. Git. 
36° aus „mx 3% Rab malte einen Fisch, als 


309 


. Aya 
Zeichen seiner Namensunterschrift. Das. 87° 
und B. bath. 161° dass. M. kat. 11° un. Rab 
sagte: TITKa TO RIND. RTME NIE DIOR 
TOR 59 MDR 92 TOR IaRS TYpOR der 
Fischfänger Ada sagte mir: Den Fisch brate mit 
seinem Bruder (Salz, das ebenf. im Meere ist), 
lege ihn sodann zu seinem Vater (Wasser), ver- 
zehre ihn mit seinem Sohne (Fischsaft) und 
trinke darauf seinen Vater (Wasser). Das. 34715 
»5yn mmnonb 10 der Fisch schmeckt kurz 
vor seinem Stinkigwerden (d.h. wenn er lange im 
Salze liegt) am besten, vgl. auch 7». B.bath. 
74» by ab amba amwsa by. Amin RIND 
eingesalzener Fisch schmeckt gut, eingesalzenes 
Fleisch aber nicht. Chull. 109° 197 nsw5, 
s. 77933. Nach Tosaf. in M. kat. 11* wäre hier 
unter x”1> eine spezielle Fischart zu verstehen, 
Kawra, vgl. auch zonmd. — Pl. Kidd. 72° 
un. 479137 RD ein Graben mit Fischen. Taan. 
24* un. dass. 

112 Pa. denom. (von x712) fischen. M. 
kat. 11° 179919 835 8743%15 Ar. sv. 825 (Agg. 
715 7825 ana) die Einwohner Leba’s fisch- 
ten im Fluss Pumbeditha’s. 


AM? od. M2 f. Bienenkorb, Bienen- 
stock. 6) pi c 3) Ar X oder $ ARE Bienenkorb 


’ 
und abe — beide . benannt von der 
runden Gestalt; .s. meine Diss. de gloss. 
Habicht S. 41 über die Form des Kuwära nicht 
nur als Bienenstock, sondern auch als das in 
Seetzen’s Reise, I, S. 45, Z. 11—14 beschriebene 
Wirthschaftsgeräth, wozu eine handschriftliche 
Mittheilung von Wetzstein: „Die Kuwära ist ein 
grosser Behälter zum Aufbewahren der Getreide- 
vorräthe. Man macht sie aus einem mit Häcker- 
ling vermischten Lehm und trocknet sie einfach 
an der Sonne.“ Fleischer im TW. I, 428°). 
Schebi. 10, 7 D’ma7 nnms ein Bienenstock. 
Schabb. 8° par mob nm> par wenn Jem. 
einen Bienenkorb auf die Strasse (Freiplatz) 
wirft. Das. 35° pups nan57 pm n775 ein 
Bienenkorb, der aus Stroh oder aus Stangen 
angefertigt ist. Kel. 8, 1 pp» man n719 
“uns mb nbwbron) wpa ein Bienenkorb, 
der schadhaft, aber mit Stroh ausgestopft ist und 
der im Ofenraume hängt. Tosef. Kel. B. kam. 
VI, vgl. möW1o>. Tanchuma Bemidbar Anf., 185* 
der Brunnen in der Wüste nY1> 7725 war von 
der Beschaffenheit eines Bienenkorbes, vgl. 77372. 


NMMS ch. (syr. Be o=ny172) Bienenkorb, 
Bierlenstock. — an f.(=an23) Honig- 
seim, Honigwabe, s. TW. 

pe J. (=nyip) Stamm, Umfang eines 


Baumes, eig. Balken. j. Erub. III, 21? ob. 
sa Ina nm nnann (das. zwei Mal) hier 
ist die Rede davon, dass sein (des Baumes) Um- 


NN Du 


fang vier Faust war. In der Parall. j. Suc. II 
. Anf., 524 ın7>> ermp. aus n1>. j. Ber. I, 2° un. 

NOY2 oder NAD ch. (=nyi2) Stamm, 
Umfang.  j: Sot. I, 17P ob. amaıını 87799 
ed. Amsterdam (ed. Krot. ermp. xnmı8) der 
Stamm des Johannisbrotbaumes, vgl. a2. 
Num.'r. s. 9, 2024 dass. j. Pea VII, 20° un. 
ana 892. (l. an). 

PTN2 OTND m. Koch. Das W. stammt 
viell. vom pers. chwardan: essen, chwär: Speise 
ab, vgl. Perles, Etym. Stud. p. 22. — Pl. Pes. 
40® R. Papi erlaubte ’>4 anı53 87 127 "pT77225 
Ar. (Agg. ps125) den Köchen aus dem Hause 
des Exiloberhauptes u. s. w., vgl. xIYon. 


N2712 SAanlo99, 


PIME» PEN» PIN2 m. (arab. 


> 
pers. SG,,> Chorengah, s. "p371>28) Plantage, 
die man gew. 

heiten anzulegen pflegte und deren man sich 
bei freudigen Ereignissen als Speiseort bediente. 
Taan. 14 wird smaw ba mo (ein Pflanzen 
der Freude) erklärt:.br>5n bw "p3m1> sam ST 
Ar. (Ms. M. psnn1>8; Agg. ermp. "P3TN1aN) wenn 
Jem. eine Plantage der Könige: (d. h. nach der 
Art, wie die Könige es zu machen pflegen) an- 
legt. Meg. 5? un. steht dafür nı>5n bo p3An> 
Ar. (Ms. M. pas; Agg. »psmas). Erub. 25° 
andıaa Ana Ba mb a PN RT 


Ar. (vgl. »psyııas) jene Plantage, die das Exil-. 


oberhaupt in seinem Garten hatte. 

W3 I Pilp. Gnda s.d. 

W122 II m. die Spindel, an deren Spitze 
ein eiserner, krummgebogener Haken (a2) 
angebracht war. Ar. bemerkt: w1> heisst italien. 


"SD. (fusa) und arab. 573% (dr: ‚vel. TW, 
sv. br3).. Kel..9, 6 SmmEHT m >baD wıD eine 
Spindel, die den Haken unsichtbar machte, eig. 
ihn verschlang, d. h. wenn der Haken tief hin- 
eingeschlagen wurde. Das. Mischna 8 eine Oeft- 
nung, Wı>D n5n2> so gross, als eine Spindel ein- 
nimmt. Par. 12,.8-85 777 a5 (aM) 7298 bu wı9 
pam by 851: 8157.5> was die Spindel, die 
man zum Flechten der Stauden (Matten) benutzt, 
anlangt, so darf man das Reinigungswasser 
weder auf die Spindel, noch auf das sie herunter- 
ziehende Gewicht (das man am unteren Theile 
der Spindel anbrachte) sprengen. Nach Maim. 
muss die Sprengung auf den an der Spitze an- 
gebrachten Haken erfolgen. Tosef. Par. XI w15 
Han dass.,.vgl. a8. Jom. 82% Huaıy 
I a0ma DS mb. Parın.... Bmmmo wenn 
eine schwangere Frau nach Opferfleisch oder 


Schweinefleisch gelüstet, so steckt man für sie. 


eine Spindel in die Brühe solcher Speisen und 
lässt sie daran saugen; wenn ihr Gelüste da- 
durch befriedigt wird, so ist es gut; wo nicht, 


>10 


ws 


so giebt man ihr die unerlaubte Speise selbst 
zu geniessen. Tosef. Jom. IV Anf. => pamın 
wn>s dass. Schabb. 123%, s. 7545. j. Schabb. 
XVII, 16® ob. dass. j. Erub.-III, 20% un. sınn> 
Saasdı DOP2 IR 8152 eine Spindel oder einen 
Span hineinzustecken und zu essen. Tosef. Par. 
X u.ö. — Pl j. Jeb. XII, 122 un. yyöas T> mr 
hast du Spindeln? 


3 III m. (=bh.) Kusch. 1) Name eines 
der Söhne Cham’s, des Stammvaters der Aethio- 
pier. — 2) Aethiopien, s. TW. 

WI2 m., MWI2 /. Adj. (=bh.) 1) der 
Aethiopier,die Aethiopierin, Mohr, Moh- 
rin. Ber. 58’ w1s= ns 7 ersah den Mohren, 
s. im.  Genes,. r.s. 73 g. E., 72° (mit Bez. auf 
Gen. 30, 37 fg.) n®1o5b RIO IR "o92 Turn 
"91 735 j2 man bye nm ein Mohr hatte 
einst eine Mohrin geheirathet und mit ihr einen 
weissfarbigen Sohn gezeugt. Der Vater führte 
seinen Sohn vor Rabbi, indem er behauptete, 
der Sohn stamme von einem andern Vater ab. 
Rabbi fragte ihn: Hast du nicht weisse Gemälde 
(n1s25 mıa7n) in deinem Hause? Und als dies 
bejaht wurde, sagte er: 735 37a 75 mn 72m 
hierdurch wurde dir der weisse Sohn geboren! 
Das. s. 86, 84° "a5 im Ggs. zu "3993, Ss. d.W. 
M. kat. 16° (mit Bez. auf wı>, Ps. 7, 1, wo- 
runter Saul gemeint sein soll) Swan wı> a 
mosa2 MD SIND HN 791>2° so wie der Mohr 
in seiner Hautfarbe verändert (ausgezeichnet) 
ist, ebenso war Saul in seinen Handlungen ver- 
ändert, d. h. er war ausserordentlich fromm. 
Ferner mit Bez. auf nw>7 (Num. 12, 1, wo- 
runter Zippora gemeint sein soll), nwı> mn 
mosma MID TIIBE DR TOP 7370 so wie 
die Mohrin in ihrer Hautfarbe verändert ist, 
ebenso war Zippora in ihren Handlungen ver- 
ändert; vgl. TW.s. „2Ö. Ferner (mit Bez. auf 
335, Jer. 38, 7, womit Zidkeja “gemeint 
sein soll) PIE AR 92 TIma WS vn 
o»aa non; und endlich (mit Bez. auf ovw>, 
Am. 9, 7) amdra IR HR Sa and > Fa 
nyarnız 552 77D9722. Genes. r. s. 37 Anf. wird 
©»> (Ps. 7, 1, s..ob.) auf Esau, d.i. Rom bezogen 
Ta TI TED NDR DIT DI 57 
war denn etwa Esau (Rom) ein Aethiopier? 
Allein er verfuhr nach den Handlungen des 
Nimrod (Sohn des Kusch). — 2) übrtr. schwarz. 
B. bath. 97° w75 7° schwarzer Wein. Suc. 34% 
in der Mischna 057 z1ann. Das. 36° wird 
unterschieden: 5105 wı5b 77 MD "Wı> ein 
Paradiesapfel, der in Aethiopien wächst und also 
schwarz ist, ist zum rituellen Gebrauch am Hüt- 
tenfeste gestattet; wenn er hing. anderswo ge- 
wachsen, aber (gleich dem äthiopischen) schwarz 
ist, so darf er nicht zum rituellen Brauch ver- 
wendet werden. ;j. Suc. II, 534 mit. steht da- 
für 185 W154 72 Ra 5105 9997 Ian dass. 
— Zuw. steht w> für »n1> in der Bedeutung: 


ANZ}3 - 


Nichtjude. B. kam. 113° oo) > ein 
Jude und ein Nichtjude; für letzteres steht das. 
auch ”11.. — Ferner N. pr. j. Schebi. V, 36° ob. 
so 7» En Kuschin. 

NW, NEID m, NOWI2 Sch. (syrisch 
Used, faaas—=nöın, nö) Aethiopier, 
Mohr, Mohrin, s. TW. — Pl. masc. Suc. 53° 
eg np Map NT RRD Inn 1797 
jene zwei Mohren Gl Raschi: sehr schöne 
Männer, vgl. "ö3>), die vor Salomo standen, näml. 
Elichoref und Achija (1 Kn. 4, 3). 


M2; MM Vergleich. Prtkl. (zusammengesetzt 
aus > und m [=]; syr. 2a, Zu zusammen- 


gesetzt aus „| und 26 [=%, von {X2: substan- 
tia], vgl. TW. hv.) wie, sowie, gleichwie. 
a Suff. "na od. na, FR, mn3, mn93, 

2033 und 715193, EAN A etc. wie ich, wie du 
u. 8. w. j. Ber.-I, 3° ob. #nm> 7219 759 
nn N72%> mar 85 2... er handelte nach 
seiner Ansicht (wie er es gelehrt hatte); er han- 


delte nicht nach seiner Ansicht. Das. öfter. 
j. M. kat. II, 819 mit. 7n1157 solche, die wie 
sie (die Sklavin) waren, vgl. xa377. Pes. 51° 


un. Ymnn> wie sie, ill, s. no. Ber. 36% ınıs 
x7andn deine Ansicht (wie die deinige) ist ein- 
leuchtend. Das. 40° 377 nı> nach Ansicht 
des Rab. .B. bath. 142® Knabe AR 3719 ans 

'omnm> wird die Halacha nach unserer Ansicht, 
Bee nach der eurigen entschieden? vgl. 255 IL. 
j. Sot. VI, 21° mit. u. ö. 


NAM> s. n32. \ 


M3 (hbr.) Kuth, Name eines Volkes, das 
vom assyr. Könige in das Reich Israel versetzt 
wurde und das durch Vermischung mit den Zu- 
rückgebliebenen den Stamm der Samaritaner 
reif, s. TW. — B. bath. 91° un. Duo “w» 

27933 ww nı92 Don Wan Daan Ban) Ar. 
a pr. sv. 1795 (Agg. Y9p2 . .. 'n152) zehn 
Jahre war unser Erzvater btahans gefangen ge- 
halten, drei Jahre in Kuth und sieben Jahre in 
Kardu. Das. #7 (l. m59) 957 87997.872% 
DITBI MS der kleine Engpass von Kuth, das 
ist Ur Chaldäa. 


"m2 m. N. patr. der Kuthäer, d. h. Sa- 
maritaner, s. vrg. Art. Chull. 3° mo non 
"sy mann das von einem Samaritaner Geschlach- 
tete ist zum Genusse erlaubt; jedoch nur dann, 
wenn der Israelit beim Schlachten zugegen war, 
oder wenn der Samaritaner selber davon isst, 
da er sonst nicht beglaubigt ist. Tosef. Ab. 
sar. III na 5Va% ab 9n19) mas nR 5 Inn" 
mas an.bob pn Y7D Ion Damon ein Israe- 


lit darf einen Samaritaner, ein Samaritaner aber 


darf nicht einen Israeliten beschneiden, weil die 
Samaritaner für den Berg Garizim (d. h. dem 
dort angebeteten Götzen zu Ehren, vgl. 7) be- 


sil 


_—— 
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schneiden. Ab. sar. 27° dass. In j. Jeb. VIII, 84 
und 9% ob. steht dafür: nwo5 Dia md 1300 | 
Dy>S4 77 weil der Samaritaner für den Berg 
Garizim beschnitten wurde. ; (Der Beschnei- 
dende muss näml. selbst beschnitten sein, eine 
Beschneidung aber, die behufs Götzendienstes 
erfolgte, ist nach Ansicht dieses Autors ungiltig.) 
Diese LA. jedoch scheint deshalb unrichtig zu 
sein, weil der dort erhobene Einwand: 7578 21 
IND Tome ba 7879 wo finden wir denn, 
dass man bei der Beschneidung eine gewisse Ab- 
sicht haben müsse? nicht passt. j. Keth. II 
Anf., 27% 35 nı> der Samaritaner ist einem 
Nichtjuden gleich; nach einer andern Ansicht: 
a7 555 dans mm> ist der Samaritaner in 
allen Stücken einem Juden gleich. — Pl. j. Sot. 
VII, 21° ob. (mit Bez. auf Dt. 11, 29. 30) R. 
Jehuda sagte: paw bar Am) Dyma am oT 
D’n9>7 darunter ist der Berg Garizim und der 
Berg Ebal, der Wohnsitz der Samaritaner, zu 
verstehen. (Er erweist dies näml. aus den Wor- 
ten 5792 "sı58, worunter Sichem zu verstehen 
sei=Gen. 12, 6 772 JR ... b5V). R. Elie- 
ser sagte: Dina ba bay S1 Drama NT HT N 
darunter sind nicht die Berge Garizim und Ebalder 
Kuthäer zu verstehen (da Ebal, nach Dt. 26, 4, weit 
entfernt vom Jordan lag; unter den Stätten jedoch, 

wo Segen und Fluch ausgesprochen wurden, seien 
zwei Hügel zu verstehen, die man Garizim und 
Ebal genannt habe, vgl. Mensa). In bab. Sot. 

33° steht nach ersterer Ansicht: 772 Pavrw 
pn», nach letzterer Ansicht: 73 120 dass. 

Chull. 42 a9 pin 72 Ipınso men 55 
San Anm 7a pp see Gebot, das die 
Samaritaner halten, beobachten sie weit sorg- 
fältiger als selbst die Israeliten. j. Ab. sar. V, 
444 mit. DYnI5= 15p>pn: 25 die Samaritaner sind 
bereits entartet, d. h. sie beten Götzen an; vgl. 
auch Chull. 6% 397793 0792) DIn®> man erklärte 
sie für völlige Heiden. — Sehr oft steht ın73 
für »s Nichtjude, vgl. auch öı2. — Fem. 
Keth. 3, 1 (29° fg.) mn337 die Samaritane- 
rin. Tosef. Ahil. XVIH u. ö. 


"3, INIM2 ch. (=n>) der Samarita- 
ner. j. M. kat. III, 83® mit. va 1 75 ZaTıS 
Sp 1m Haan mm ein Samaritaner begegnete 
ii (dem R. Simon ben Lakisch), der Erstere 
lästerte (Gott), weshalb Letzterer seine Gewän- 
der zerriss; Zeichen der Trauer, vgl. »7p. )- 
Taan. IV, 684 un. Hadrian beabsichtigte schon, 
von der Stadt Bether, die er belagert hatte, ab- 
zuziehen; 7b bwin ab mn m m TAN 
An5n Sb DIWwn1 Jayın mn ar NINT da sagte 
ein Sararslaler zu ihm: Ziehe nicht fort, denn 
ich werde beobachten, was geschehen sei, damit 
ich dir die Stadt überliefere.e — Pl. j. Kidd. 
IV, 66° mit. „a9on 717 una IR 119 
imma wie z. B. jene Samaritaner, welche ihre 
Kinder Sklavendienste verrichten "lassen. (In 


n3 es 


der Parall. j. B. bath. VIII, 16° un. steht dafür: 

‚ans Nabatäer). j. Jeb. I, 3% mit. 7517071 85 
„ann5 die Samaritaner werden dich nicht lästern, 
vgl. som. Chull. 6° "ana 2 der Wohnort der 
Samaritaner. j. Ab. sar. V, 444 un. als Diokle- 
tian das Edikt erliess: a 43 771509 wmın 5b> 
aPnnD 775057 "07m alle Völker, mit Ausnahme 
der Juden, müssen vor den Götzen Libationen 
machen, da spendeten die Samaritaner. Das. 
yıpanon Tr DSWIaR ITa8 '79 192 79097 SR 
"Sy ba die Samaritaner von Cäsarea beschwer- 
ten sich bei R. Abahu: Während eure Vorvor- 
deren von unseren Speisen stets genossen haben, 
wollet ihr bei uns nichts geniessen. Worauf er 
ihnen entgegnete: Eure Eltern waren nicht ent- 
artet, ihr aber seid entartet, vgl. 7". 


73; NN s. in 1. 


ja) je) (=bh.) lügen, belügen; trop. (vom 
Wasser) versiegen, eig. den Wanderer, den es 
durch sein Ausbleiben täuscht, belügen. Part. 
Thr. r. sv. »53, 61® rin lügenhaft, s. 7ari>. 
Snh. 82 Hass 150 "375 die Tochter des 
Midjaniterfürsten hiess 375 (Num. 25, 15), weil 
sie ihren Vater belogen hatte. Dieser soll ihr 
näml. anbefohlen haben, dass sie sich blos dem 
Oberhaupte Israels preisgeben solle. — Tosef. 
Par. VII Anf. R. Juda sagte 777108 Pabe n777 
aa 55 ab 75 Yan ommb1b my TaTad 22 
Oornab1a nywa a7 nwonna (vgl. R. Simson zu 
Par. 8, 9; in Agg. fehlt 51, ferner steht 72% 
ermp.) das Wasser von mb nT7N (s. 777) 
ist zum Sprengwasser untauglich, weil es einst 
während des Krieges versiegt war. Man ent- 
gegnete ihm: Auch alle anderen Gewässer ver- 
siegten damals zur Zeit des Krieges. 

Pi. dass. lügen, ferner versiegen. j. Taan. 
I, 65° un. w17 3152 28 DR DIN 5 ma DN 
wenn ein Mensch zu dir sagt: Ich bin ein Gott! 
so lügt er, vgl. os. Jom. 69” sie wussten, dass 
Gott wahrhaftig ist, 75 12779 &5 72025 Ms. M. 
(Agg. 12) darum sagten sie keine Lüge vor 
ihm, d. h. legten ihm nicht solche Epitheta bei, 
die sich nicht bewährt haben, vgl. ma. — 
Par. 8, 9 n& DarmaHT DrarsaT Dam 7 IbR 
DS ara soaı nyonbiaa BrarDam Srawa 
nur solches versiegende Wasser (d. h. Wasser, das 
zu Zeiten versiegt, ist zum Zubereiten des Spreng- 
wassers, HN 7, welches Dr 272 sein muss, un- 
tauglich), wenn es einmal in einem Septennium 
versiegt (nicht aber in einem längeren Zeitraum); 
dasjenige Wasser aber, dessen Quelle in Kriegs- 
jahren (als das Militär viel Wasser verbrauchte), 
oder bei Regenmangel versiegt war, ist zum 
Sprengwasser tauglich. Nach Ansicht des R. 


a ist auch letzteres untauglich, vgl. auch 
al. 


man>: na m. eig. lügenhaft; davon 
mam> 92 oder xar12 52 Bar Koseba, Ben 


N 


Koseba (Lügensohn), spöttischer Name des 
bekannten Häuptlings in der Revolution der 
Juden unter Hadrian; ein Name, der an die 
Stelle von Bar Kochba (Sternensohn), wie R. 
Akiba jenen Häuptling früher genannt hatte, 
trat. j. Schabb. XIX, 17° mit. says 72 
die Revolutionszeit des Ben Koseba. j. Jeb. 
VIII, 9° ob. dass., vgl. 7ıön. j. Taan. IV, 
684 un. R. Schimeon ben Jochai sagte: ==pr 
apa NIT TIT IP 23 797707 77029 
mein Lehrer Akiba trug vor: „Ein Stern trat 
aus Jakob hervor“ (Num. 24, 17), das bedeutet: 
Koseba (Kochba) trat aus Jakob hervor (R. Akiba 
hatte selbstverständlich 82515 777 vorgetragen, 
welchen Namen man später in xar> verwan- 
delte).., Das. xarıs n3 an mim a. maıp> "I 
mon 852 an 777 man als R. Akiba den 
Bar Koseba (Kochba) erblickte, rief er aus: 
Das ist der König Messias! Thr. r. sv. 552, 61° 
dass.; vgl. das. ar15 ar 3515 pn 5n deute 
nicht 2515, sondern A715: der Lügenhafte. j. 
Maas. scheni I, 522 ob. xarrı9 72 7132 72V saun 
die Münze eines Revolutionärs, wie z. B. die des 
Ben Koseba; s. nächstflg. Art. 


MAN2 f. Adj. von Koseba (Bar Kochba) 
herrührend. — Pl. Tosef. Maas. scheni I Anf. 
nnar> mn» (1.—B. kam. 97° ni»ari2) kosebische 
Münzen, die unter Koseba geprägt wurden und 
die man zum Auslösen des zweiten Zehnten nicht 
verwenden durfte. 


2 (=bh.) Kesib, Name eines Ortes, s. 
TW.; dafür auch 53, s. d. W. 


N27'2 Kisba, ein Mass von einer (oder von 
zwei) Faustbreiten. Men. 69 an ara DD 
Weizen, der eine Kisba hoch lag. Wahrsch. 
jedoch ist unser W. ermp. aus xp3774, s. auch 
2. 


N32> m. Adj. der Lügner. Genes. r. s. 47 


g. E. ns 83375 837pW du bist ein Betrüger und 
ein Lügner. 


713 sich schämen, geniren. Das W. be- 


deutet dass., was syr. 185; sollte viell. unser W. 
aus 715 verschrieben sein? Pes. 72 7179 mn" 
mia 5 ab non S2a Ar. (und einige Mss., 
vgl. Dikduke z. St.; Agg. überall 773) vor seiner 
Schwägerin (Jebama) genirt er sich, vor seiner 
Frau aber genirt er sich nicht. Jeb. 26° "aa 
Ta MAR 779 85T 13 daR mm 53 Mras 
Ar. der Vater, vor dem sich sein Sohn schämt, 
aber der Sohn, vor dem sich sein Vater nicht 
schämt u. s. w. Das. 112° ob. 5a 15 ron 


Dnp=) 


Ar. ed. pr. er genirt sich vor ihr; im Ggs. zu 
=S on: er ist gegen sie dreist. 

N’2 Kesajith, ein technischer Ausdruck, 
eig. wie eine Olive, s. mr. 


Maya) 


A723 viell. Beiname, Kusith. Genes. r. s. 
23, 234 und das. s. 51, 51° 7 owa anının 
’S2 gar ans... mr DRTaD Ar. (fehlt in Agg.) 
R. Tanchuma sagte Namens des R. Samuel nın>: 
Eva erblickte jenen Nachkommen u. s. w., S. 977. 


NN s. in 719. — j. Kidd. I, 604 ob. xn"373 
ermp., S. NDAT- 


"12 Pe. ungebr. (vgl. syr. {j,ro: ein strenger, 
kühner Mann; s. auch “r38). — Ithpe. “ran 
streng, grausam sein, s. TW. 


73, Mi2 m. (—bh.) Kraft; übrtr. Gerecht- 
same, Vermögen. j. R. hasch. II, 58® mit. 
Wenn der Mond sich sechs Stunden vorher ver- 
jüngt hat, mıs75b 7?2 72 ya so besitzt das 
Auge nicht so viel Sehkraft, um ihn zu erblicken. 
j. B. mez. I g. E., 8° mp5 > 7113 die Gerecht- 
same der Käufer. Men. 29® > vun seine Kraft 
wurde geschwächt. Taan. 31, vgl. Dj". Chag. 12° 
vermittelst zehn Eigenschaften erschuf Gott die 
Welt, 51 771352 n>2 vermittelst Kraft, Stärke 
u.s.w. Num.r.s.20, 240° (mit Bez. auf {n5> 
or, Num. 22, 4) Jb8 HN 23 m md mn 
ya jm> so wie der Ochs seine Kraft in seinem 
Maule hat, so haben auch diese (die Israeliten) 
die Kraft in ihrem Munde. B. kam. 19° > n> 
die Kraft seiner Kraft, d. h. eine Handlung 
(Schaden), die von Jemdm. mittelbar ausgeht. 
Wenn Jem. z. B. einen Stein auf ein Gefäss 
schleudert, wodurch dieses zerbrochen wird, so 
geht der Schaden von dem Menschen unmittel- 
bar (von seiner Kraft, ın>) aus; wenn hing. die 
infolge des Schleuderns von dem Gefässe abge- 
brochene Scherbe auf ein anderes Gefäss fällt 
und es zerschlägt, so geht dieser Schaden nur 
mittelbar von der Kraft des Menschen (1n> n>) 
aus. Mac. 8° ob., s. x933. Ab. sar. 60° na n> 
die mittelbare Kraft des Menschen. Wenn Jem. 
z.B. das Rad in der Kelter dreht, infolge dessen 
der Pressbalken auf die Trauben fällt und sie 
presst. — Trop. Schebu 48° ax n> a7 rn 
die Kraft (d. h. die Gerechtsame) des Sohnes, 
die Kraft des Vaters, und j. Pes. VII, 344 ob. 
m mom, s. 15%, 5%. Chull. 49° u. ö, s. 
xx. Sab. 3, 3 Dr InSD Zbına 75» man 
bestieg einen Baum, der stark, fest war, der Trage- 
kraft hatte. Tosef. Sab. IV und B. mez. 105° 58 
39 Sn 7535 I8 35 nDV.ein Baum, oder ein 
Ast desselben, der nicht stark genug ist, um einen 
Menschen zu tragen. j. Pes. I, 27° un. Sw»n a5 
=8> n5n Now ein Verbot, das infolge eines 
Gebotes entsteht, vgl. Tor. 


N72: NTi2 chald. (=>, ni2) 1) Kraft, 
Stärke. Trop. Bez. 2° u.ö. 279 877 85 
5 (auch xY"n77 n>) die Kraft des Erlaubens 
ist ihm lieber; d. h. der Redacteur der Mischna 
zieht es bei einer Meinungsverschiedenheit vor, 
die Ansicht des erlaubenden Autors in die 

LEvY, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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Mischna aufzunehmen, als wie diejenige des er- 
schwerenden. Denn das Erlauben, Erleichtern 
setzt eine feste Stütze oder eine Tradition vor- 
aus, ohne welche der Autor nicht eine Erleich- 
terung ausgesprochen haben würde; das Ver- 
bieten hing. kann auch bei obwaltendem Zweifel 
erfolgt sein. Ber. 60* u. ö. — 2) eine Eidech- 
senart, die sich im Kampfe gegen Schlangen 
und Krokodile auszeichnet, s. TW. — 3) j. Ab. 
sar. II, 40% un. wm15 na Bar Kocha, s.d. 


MI: MI MD) (arab. SS, syr. us, Af. 


, 

asj)sichschneutzen. Erub. 99°un. 93 n3= 
Snma am 397 Ar. ed. pr. (Agg. m5) wer in 
Gegenwart seines Lehrers die Nase schneutzt, 
verschuldet den Tod. Das. p9ı m> (m>) er 
schneutzte sich und warf den Schleim aus. Tosef. 
Erub. VIII Anf. mann nmona Hmm. (ermp. 
aus nmisT, oder m57, von "n>=n>) wenn 
Jem. auf offener Strasse (eig. einem Gebiet, das 
Allen gehört) sich schneutzt. 


fP2 m. N. a. das Schneutzen, übrtr. der 
Schleim der Nase. Erub. 99° won» 179 
sein Schleim, der sich ablöste. B. kam. 3® 15 
">37 sein Schneutzen (d. h. der Schleim, der beim 
Räuspern aus der Nase herauskommt) und sein 
Schleim, d.h. der Schleim, der ausder Brust heraus- 
kommt. (Die Erklärung Raschi’s z. St.: mı> bedeute 
den Speichel des Mundes, »> den Schleim der Nase, 
weisen die Tosafoth mit Recht zurück; aber auch 
die Erklärung derselben, 15 bedeute den Schleim, 
der mit Anstrengung [mj>] aus der Kehle kommt, 
und >> den Schleim, der durch Räuspern [Schüt- 
teln, 215] des Mundes hervorkommt, leuchtet 
nicht ein). Nid. 55° bw na 27 19957 1799 
sein Schneutzen, sein Schleimen und die aus sei- 
ner Nase tropfende Flüssigkeit. Das. 56° 79 
"p177 79951 sein Schneutzen, sein Schleimen und 
sein Speichel. 


2, Ithpa. mans (syr. sl, hbr. 1723 
Nif.) vertilgt werden, s. TW. — j. Schabb. 
VII, 10° un. 7592 ermp., s. un. 


oma (—bh., arab. (5) die Augen mit 
Stibium (Alkohol) schminken; dann über- 
haupt: die Augen mit irgend einer Sub- 
stanz behufs Heilung bestreichen; unter- 
schieden von Op», @ux0o, das Gesicht schminken. 
Schabb. 78° "1 nns 719 na ban>> 772 07 Ms. 
M. (=j. Schabb. VIII, 11® ob.; Agg. »2) Blut 
(so viel) als hinreicht, um ein Auge zu bestrei- 
chen, denn eine solche Bestreichung wendet 
man gegen den Staar an, vgl. na72 und 
7i72 I Schabb. 8, 3 yw bn>b 795 Immo 
rrs Ar. und jer. Timd. (Agg. des bab. Timd. 
75) Schminke (so viel) als zum Schminken 
eines Auges nöthig ist. Vgl. j. Gem. z. St., 
11® un. mnun? mWwya mmS nom moR Ja0 
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Pros TReın mama denn die Frau schminkt 
eines ihrer Augen und verhüllt das andere, wenn 
sie auf die Strasse gehen will. Nach einer 
andern Erklärung: 713997 nN2 NO TOR 7DD 
-naan nbrm> weil ein Weib, das an einem 
Auge blind ist, das andere Auge schminkt u. s. w. 
Schabb. 80% bır5b 75 787975 DR (1. 5rn>) Sins 
Dysw ’a2 wwpb oa na zr was die Schminke 
(wovon die Mischna spricht) betrifft, so ist ihr 
Mass, wenn sie als Heilmittel angewandt wird, 
von der Grösse, dass man damit ein Auge, wenn 
sie aber zum Putze dienen soll, dass man damit 
beide Augen schminken kann. B. kam. 26® 
wenn ein Sklave zu seinem Herrn, der ein Arzt 
ist, sagt: ">17 892907 157% bArn> schminke mein 
Auge! so erlangt er, wenn der Herr bei dieser 
Handlung ihn blind gemacht hat, die Freiheit 
(vgl. Ex. 21, 26). Schabb. 94P un. br nbmı> 
nanı> ein Weib, das sich am Sabbat schminkt, 
begeht eine Sünde, als ob es geschrieben hätte. 
Dieser Grund wird jedoch das: verworfen, weil 
Schminken nicht als Schreiben anzusehen sei; 
und das. 95° ob. dafür folgender Grund ange- 
geben: ny21x2 Drwn nbrm> Schminken ist wegen 
Färbens verboten. R. Simon ben Elasar sagt: 
Dann mnnans, mas Mmaxyb.... nam eine 
Frau, die am Sabbat sich selbst schminkt, ist 
nicht straffällig, wenn sie aber eine Andere 
schminkt, so ist sie straffällig. Tosef. Schabb. X. 
j- M. kat. I, 80 mit. Das. III, 83° mit. wenn 
ein naher Verwandter der Frau gestorben ist, 
ar o1p2b 57 bamsb a5 m212 18 so darf ihr 
Mann sie (während der Trauerzeit) nicht zwingen 
weder die Augen, noch das Gesicht zu schminken 
(@vx00). Wenn ein naher Verwandter des Man- 
nes. gestorben ist, nop1s da nbmı> 85 MR 
so darf die Frau weder ihre Augen 'noch ihr 
Gesicht schminken. Schabb. 64°. M. kat. 9», 
20°. Keth. 4, j. Git. IX g. E., 504 u.ö. — 
Uebrtr. Genes. r. s. 98, 954 (mit Anspiel. auf 
“aba, Gen. 49, 12) nibana DIS 0797 992 IR 
man Tabb mar zrı57 das zielt auf die Daro- 
mäer hin, deren Augen hell leuchten (als ob sie 
geschminkt wären) und die auch sonst. kräftig 
sind, um die Gesetzlehre zu studiren. — j. Schabb. 
VI, 10° ob. 575% ermp., 8. ba: 


2 ch. (syr.ao=5n>)dieAugen schmin- 
ken. j. Bez. IV, 62° un. yo mo mnmbp 07 
N20 ana Sn bumsnı mit der Augensalbe 
(xo%XVprov) darf man sich am Feiertage einreiben 
und schminken. Nid. 55° Rab sagte: sn 8 
INMIND Sinaıb munyb Mmanobs 1937 wer seine 
Augen blenden will, der soll sich von einem 
Niehtjuden schminken lassen. Lewi sagte: x 
IROARAa Dımob m12754 war Zn wer sterben 
will, der soll sich von einem Nichtjuden schminken 
lassen; weil dieser näml. mit der Schminke ein 
tödtliches Gift vermischen könnte. In j. Ab. sar. 
II, 40° ob. steht dafür: s4 ya Sımam 17% 
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937 IR TON Sb WanoR NAnda 1227 IND TOR 
man nan5 darf man sich von ihnen (den Nicht- 
juden) die Augen schminken lassen? Rab sagte: 
Wer erblinden will, der möge erblinden (d.h. 
thue es)! Lewi sagte: Wer sterben will, der 
sterbe! b (l. S55n>) 75 Ina R29 729 85 29 
(I. m55n5) 5 5m> R2%w 429 Rab behandelt das 
Auge nicht wie die Körperhöhlung (dah. ist das 
dem Auge eingeflösste Gift nicht tödtlich); Lewi 
hing. behandelt das Auge wie die Körperhöh- 
lung (vgl. Ab. sar. 28%, Dun bw man, s. ban). 
— Ber. 58% 1195 1=»dn5, richtig 173923, =. 
"35, 822. Jom. 69P Ymabn>, richtig 1729773, 
8.79, NI2. 


om, 272 OD m. (arab. LAK, Js) 


Augenschminke, Stibium. Schabb. 78°. 80* 
’aı barısb 975 brm> (Agg. bar), s. dm>. Chull. 
gg dmamı nd®r Ar. (Age. Sina) die zer- 
riebene Kohle und das Stibium. Snh. 14° "> 
pad ndı bs ab Ho mb ya nn Sb sn 
am na orDmD 851 (od. prw) als man den R. 
Sera autorisirte, sang man vor ihm Folgendes: 
Keine Augenschminke, kein Färbungsmittel fürs 
Gesicht, auch kein Lockengekräusel, aber den- 
noch eine anmuthige Gemse! d. h. obgleich allen 
äussern Glanzes baar, trägt doch dieser Gelehrte 
einen hohen Werth in sich. Keth. 17? dass. 


ne) chald. (syr. ao, Wwas—dnis) 1) 
Augenschminke, Stibium. Chull. 47% ob. 
ein Thier, dessen Lunge 705 w5m1>> die Farbe 
des -Stibiums hat, ist zum Genusse erlaubt. 
Git. 69% ob. ’>1 xbm> ann nAn pro» man 
zerreibe zwei Portionen Stibium u. s. w., als ein 
Heilmittel gegen den Staar, vgl. woman. — 2) 
übrtr. die Farbe des Stibiums. Kidd. 12° 
un. x57955 aan ein Stein, der wie Stibium 
aussieht, eine Art Marmor. B. bath. 4% Herodes 
baute den Tempel &ann21 wbmiD au ana 
mit Alabaster-, Stibium- und Marmorsteinen. 


Porsia m. (=x5ni> or. 2) ein Stein von 
der Farbe des Stibiums. Exod.r.s.38 g. E., 
135° onı> 77 der Stamm Dan hatte den Edel- 


stein von der Farbe des Stibiums auf dem Brust- 
schilde des Hohenpriesters. 


SmiD m.Adj. vonder Farbedes Stibiums. 
Neg. 14, 6 und Suc. 13° 5m1> an Agg. (Ms. 
M. mbmi> fem., neben nn, m927%; Ar. ed. 
pr. nons) Isop von der Farbe des Stibiums. 


3, 712 m. das Milchorgan der säu- 
genden Thiere, Euter, Brust, mamma. 
Chull. 109% “s5n nn 078107 19919 br das 
Euter reisst man entzwei und presst seine Milch 
aus, um es näml. kochen zu dürfen. Tosef. 
Chull. VIIL Asdr m8 DEI Wp mpn by Ds 
das Euter eines säugenden Thieres muss man 
entzwei reissen und seine Milch auspressen. 


nm = 


Das. Ann Jabra 5WwraB Ins das Euter, das 
man mit seiner Milch gekocht hat, 'darf ge- 
gessen werden, vgl. Chull. 1. e. Chull. 97® dns 
uam ya bar Down das Euter, das mit 60 
mal so viel Fleisch, einschliesslich des Euters, 
gekocht wurde, ist zum Genusse erlaubt; weil 
näml. das Euter selbst ein zum Genusse er- 
laubtes Fleischstück ist, während sonst, bei 
einem ähnlichen Gemisch, der verbotene Ge- 
genstand nicht zu der 60-Zahl gezählt wird, 
vgl. p>u. Levit. r. s. 22, 166° nAnm sbna oa 
Sram nn 75 Fleisch in der Milch gekocht (habe 
ich dir sekten), dahingegen das Euter er- 
laubt; d. h. das Erlaubte entspricht dem Ver- 
botenen, vgl. "08, s. auch pt. 


xon3 ch. (=5n32) das Euter der säugen- 


den Thiere, Brust, mamma. Chull. 110° 
nansT7 nowan eine Speise vom Euter. Das. 
111° "9 05 "mim won pa n4a5 Yia ana 
85 Sbnn>b TR 7397 80a ı59y die Halacha 
lautet wie folgt: Sowohl eine Leber als auch ein 
Euter darf man unterhalb eines Fleisch- 
stückes braten; oberhalb desselben jedoch darf 
man jene nicht braten, wenn sie aber auf solche 
Weise gebraten wurden, so darf das Fleisch ge- 
gessen werden. Man pflegte näml. den Brat- 
spiess, an welchem die Fleischstücke aufgespiesst 
‘waren, im Ofen senkrecht zu halten. Wenn also 
die Leber oder das Euter sich oberhalb des 
Fleisches befanden, so tropfte von jener das 
Blut und von diesem die Milch auf das Fleisch 
herab, vgl. auch pr. — Pl. Chull. 110° aa103 
sbms "bo anımamıea "ums Don ab in Sura 
ass man die Euter überhaupt nicht, in Pumbe- 
ditha ass man dieselben. Das. als Rab nach 
Tatlefusch kam und eine Frau die andere fragen 
hörte: Wie viel Milch braucht man, um darin 
ein Viertel Litra Fleisch zu kochen? Da sagte 
er: Man scheint hier nicht zu wissen, dass Fleisch 
nicht in Milch gekocht werden dürfe, a9>8 
Sans mb "oRpı infolge dessen verweilte er da- 
selbst einige Zeit und verbot ihren auch die Euter; 
um ihnen näml. das Verbot von Fleisch und 
Milch desto besser einzuschärfen. Das. 173'paR 
mad ymmbmab nnby "615 Alle brachten die 
Euter ihrer geschlachteten Thiere herbei und 
warfen sie fort. 


NIITND Choll. 62, s. azborn. 


vn 12 (=bh., syn. mit 373, s.d.) 1) abneh- 
men, abmagern, deficere. B. kam. 34° wn> 
=>n mnnn wn> Tarbn mamma wenn er (der 
gestossene Ochs) infolge der Arbeit, oder in- 
folge einer Wunde abmagerte. Part. pass. Chull. 
972 min Bama es war ein magerer Ziegen- 
bock. B. kam. 59° ; mon, im Ggs. zu MW: 
fett. Jom. 25° dass. — 2) versiegen. "Genes. 
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r.s. 53 Anf., 52° 97 oremS versiegten denn 
etwa die Brüste der Sara? 

Hif. ön34 1) an Kraft, Schönheit ab- 
nehmen, 'abmagern. Meila 17° oınD7 soll 
er abmagern? im Ggs. zu 893%, s. 02, 822. 
Jeb. 34° Er (>), der Sohn Juda’s wohnte seiner 
Frau auf unnatürliche Weise bei, Na>nn 5% 73 
“Son wınom damit nicht etwa ihre Schönheit 
infolge einer Schwangerschaft abnehme. 


.‚Uebrtr. j. M. kat. I: Anf., 80° wınaH,5n =ny 


wenn das Feld (trotz des Regenmangels) aufhört ab- 
zunehmen. — 2) trnst. mager machen, etwas 
thun, wodurch Jem. abmagert. Snh. 84» 
ums. Jem. bewarf ein Thier mit 
Steinen, infolge dessen es abmagerte j. B. 
kam. II g. E., 3% un. der stössige Ochs stiess 
einen Ochsen 17 biwan monmss und machte 
ihn um 50 Sus magerer (d. h. weniger werth). 
Esth.r. Anf., 100° bo ua wma... DITIDMR 
mu>na1 Dies bamor der Perserkönig hiess 
Ahaswer, weil er das Haupt Israels durch Fasten 
und Kasteien mager jest (en=vwn> und 
OR”). Schabb. 22° un. m1en wn>n, s. Una. 
— 3) Jemds. Mais als Lüge darstel- 
len, ihm widersprechen. Ker. 11P. 12? pa »> 
ymom>n wenn sie ihm nicht widersprechen. Keth. 
20° DR ROMAN 79393 NON DII2T DR AT IN 
ymmıoa n5D oY7yT Zeugen des Alibi überführen, 
kann man blos in ihrer Gegenwart, aber ihre Aus- 
sage als lügenhaft erklären, kann man auch in 
ihrer Abwesenheit, vgl. Sam. (Das. ist hinzuzu- 
fügen: Das Veberführen der abwesenden Zeugen 
durch Alibibeweis hat blos die Kraft eines 
Widerspruches, x7n H®nST Mir ab 1777 "7 
ans). Nach einer Ansicht das. „wnan IN 
yampa nbw b’usmınn kann man das Zeugniss 
der Zeugen nur in ihrer Gegenwart als lügen- 
haft erklären, ebenso wie man sie nur in ihrer 
Gegenwart des Alibi überführen kann. Das. 
Part. pass. nöns1n n149 ein’ Zeugniss, dem 
widersprochen wurde. B. kam. 74° yansımw Dr 
„ıpı5 won Zeugen, die hinsichtlich eines Mor- 
des der Lüge überführt wurden (wenn z. B. an- 
dere Zeugen bezeugen, dass der vermeintliche 
Mörder zu der Zeit, als der Mord vollführt 
wurde, mit ihnen zusammen war) werden mit Geis- 
selhieben bestraft, vgl. ora1 I. Snh. 67P, s. DeVn. 


WN3 ch. (=ün>) abmagern, an Kraft 
oder Schönheit abnehmen. B. bath. 155® 
wıra2b möge er suchen, mager zu werden. Das. 
Part. Peil ör2 abgemagert. Snh. 95° un. wn> 
Sun seine Kraft nahm ab. — Uebrtr. B. mez. 
104° san wırsr Rd1 RP NONMD OHR TOR 
das Sprichwort lautet: Besser ist es, wenn der 
Erdboden abmagert, als dass der Besitzer des- 
selben abmagert. Dort näml. auf folgendes 
Pachtverhältniss angewandt: Jem., der bei dem 
Pachtem- eines Feldes verabredet hatte, es mit 
Mohn zu besäen, besäete es mit Weizen. Für 
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den Mohn erhielt man in der Regel einen weit 
höheren Preis als für den Weizen; das Feld 
jedoch leidet durch die Aussaat des ersteren 
weit mehr, als durch die des letzteren. Der 
Weizen jedoch war damals theuer, sodass man 
dafür einen ebensp hohen Preis, wie für Mohn 
‚ erhielt. R. Kahana war nun der Ansicht, dass 
der Pächter so viel von der Pachtsumme ab- 
ziehen könne, wie das Feld durch die Weizen- 


aussaat weniger gelitten hat, als wenn Mohn. 


darauf ausgesäet worden wäre (NPANT Nur, 
s. d.). Worauf ihm R. Asche das oben erwähnte 
Sprichwort entgegnete; d.h. dem Grundbesitzer 
wäre es weit lieber gewesen, dass das Feld 
durch den Mohn mehr gelitten hätte, als dass 
er selbst, infolge der geringeren Pacht hätte 
darben sollen. 

Af. ömas 1) mager, dürftigmachen. Jeb. 
972 myoman veranlasset, dass er mager werde. 
B. kam. 34% s32X57 8507 non>Dn nn du machst 
das Thier (infolge vieler Arbeiten) mager, und ich 
sollte den Schaden ersetzen! Trop. Schabb. 222b 
mie OITDNR eig. ein Gebot dürftig machen; d.h. 
man darf, nach Ansicht Rab’s, mit dem Lichte des 
Chanuckafestes nicht ein anderes Licht anzünden, 
weil ersteres hierdurch an Brennstoff verliert. 
— 2) widersprechen, Jemdn. der Lüge 
überführen. dGenes. r. s. 48 Anf., 464 unns 
MATP MOMDR NAAR DI NONDn m 10m 5274 
AR MAR 55 NwıT5n HR 10 Non rar 
(a ORaN DR ann ar 72 5 =b die Frau des 
R. Jose, die mit seiner Magd zankte, strafte er 
in Gegenwart der Letzteren Lügen. Sie sagte 
hierauf zu ihm: Warum strafst du mich in 
Gegenwart meiner Magd Lügen? Er aber ent- 
gegnete ihr: Sagte denn nicht schon Hiob (31, 
13): „Das Recht meines Knechtes verachte ich 
nicht“ u. s. w. 

Ithpa. der Lüge überführt werden. Snh. 
81? mpna wınans abı mipaa Binans 
wenn die Zeugen in den nebensächlichen Fragen 
(vgl. 77°72) als Lügner befunden wurden, ein- 
ander widersprachen; in den Untersuchungen 
aber (d.h. in den Hauptfragen, vgl. 77a) nicht 
als Lügner befunden wurden. 

NUTI2 m. (hbr. ön>) Magerkeit, Abnahme 
der Kraft, Verschlechterung. B. mez. 101® 
ob. und 104° un. wa nun 5 »53n der 
Pächter zieht die Magerkeit des Erdbodens, die 
infolge der Mohnsaat entstanden wäre, aber 
durch die Aussaat des Weizens verhindert wurde, 
von der Pachtsumme ab, vgl. öm>. B. kam. 59% 
N3>% wrD die Kraftabnahme des Weinstockes, 


wenn die Trauben längere Zeit, als es nöthig 
ist, daran bleiben. 


NED S. Magerkeit, Abnahme der 
Kraft, Schwäche. Bech. 45° wonn anmns 


77212 die Schwäche begann an der rechten Hand, 
wenn Jem. näml. mit der Linken ebenso, wie 
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mit der Rechten arbeiten kann; so nach einer 
Ansicht, vgl. xnin®ya. B. bath. 155° 7900 377 
mann INRT OA RmiRma nara AnRT Zar 
anmo> (vgl. Tosaf. z. St.; ebenso ist in der 
Parall. Jeb. 97* 187 anst. n37 zu lesen) die 
Pubertätszeichen treten vor der Zeit, zuweilen 
infolge der Beleibheit, zuweilen aber auch in- 
folge der Magerkeit ein. Chull. 93° ob. anwn> 
mb 2957 a7 Magerkeit trat bei ihnen ein, in- 
folge dessen sie nicht gedeihen konnten. 


"»1f. (gr. X) Chi, der 22. Buchstabe im 
griech. Alphabet. Ker. 5? pobns na Pro 
"> 793 DUMM ner 72 7705 (letzt. wird das. 
erklärt: 377 »5 725 Ar.; Agg. 5) die Könige 
salbt man nach der Form eines Kranzes (d. h. 
um den Kopf ringsherum), die Priester aber 
nach der Form des griech. Chi; d. h. bei dem 
Salben der Priester strich man das Oel linien- 
artig von der Mitte des äusseren Endes des 
Vorderkopfes bis zur Mitte des äusseren Endes 
des Hinterkopfes, wo dieser den Nacken berührt. 
Sodann strich man das Oel linienartig von einem 
Ohr bis zum andern über die ganze Kopfrundung 
hinweg derartig, dass die beiden Linien auf der 
Kopfspitze zusammentrafen. Men. 75° dass. In 
Hor. 12° steht dafür »y 99 P2>: wie ein grie- 
chisches Kappa, wahrsch. crmp., wiewohl die Form 
des Kappa mit der des Chi Aehnlichkeit hat. 
Die Erklärung des Commentars zu letzterer St.: 
Man streicht das Oel von der Mitte der Augen- 
wimpern über den Kopf hinweg bis zum Nacken, 
beruht wohl auf einer irrthümlichen Vorstellung, 
dass das griech. Kappa mit dem hbr. Kaf (>) 
Aehnlichkeit habe. Aruch’s Erklärung: Man 
goss das Oel auf die Kopfspitze des Priesters, 
von wo aus dasselbe zwei Perlen ähnlich, bis 
auf den Bart herabfloss, ist sehr dunkel, wie- 
wohl in Hor. 1. c. etwas Aehnliches vorkommt. 
— Kel. 20, 7 Stangen, die an einer Matte an- 
gebracht sind »> 725 in der Form eines Chi, 
d.h. die quer über einander gelegt sind. Hai 
Gaon vergleicht hiermit richtig die oben citirten 
Stellen aus Ker. und Men.; die Erklärung der 
anderen Commentt. ist unrichtig. 


DU (=%3, 712, Nun abgeworfen, wie "> für 
>53; vgl. auch "3, .”2 und 2) so, also; zumeist 
mit vorgesetztem x». (1 Kn. 3, 22. 23 > »5 
hat dieselbe Bedeutung: „nicht so“ [wie du 
sagst, verhält es sich, sondern u. s. w.], womit 
auch der Accent übereinstimmt; vgl. Exod. r. s. 
9 Anf., mit Bez. auf ">, Ex. 7, 9 a "an or 
j> D>5 "nr NIT Tn9 4277 95 NDR RD ad 
es heisst hier nicht: 737% DX, sondern =" "> 
in der Bedeutung: „Er wird also zu euch 
sagen“). B. kam. 35°® wenn ein Ochs dem an- 
dern nachjagt und dieser beschädigt wurde; — 


an) _ 


mpb 2502 nbR 19.85 TR IT Pr TON TR 
der Eine (d. h. der Besitzer des beschädigten 
Ochsen) sagt: Dein Ochs hat den meinigen be- 
schädigt, der Andere aber sagt: Nicht so! son- 
dern er wurde an einem Felsen beschädigt. Das. 
36* öfter. Schek. 1, 4 R. Juda sagte: 775 55 
ad ar ja arm "O3 9b Tan am Yan Dana 
aa DPD TR 45 55 nDN nD jeder Priester, 
der den Sekel entrichtet, begeht keine Sünde. 
R. Jochanan ben Sakkai aber sagt zu ihm: Nicht 
so (dass die Entrichtung ihm blos gestattet ist), 
sondern vielmehr jeder Priester, der den Sekel 
nicht entrichtet, begeht eine Sünde. Jeb. 8, 3 
AR In Tab nd "5 8b (in Timd. Ass. das. 
76® fehlt x5s) nicht so (wie ihr glaubt, dass 
wenn meine vorgetragene Halacha sich blos auf 
eine logische Regel gestützt hätte, widerlegt 
werden könnte. Das ist nicht der Fall, denn sie 
wäre auch dann unumstösslich), sondern ich sagte 
eine Tradition, die keine Widerlegung zulässt. 
Das. 79® u. ö. — Zuw. ohne vorangehendes x». 
j. Chag. IH, 77° mit. 7097 7.751 und so 
(auf folgende Weise) hat es sich zugetragen. 


°2 II Conj. (=bh.) 1) wenn, als. R. hasch. 
32 '51 mob Hanna Dawn "5 das W. »5 hat 
vier Bedeutungen, näml. wenn u. s. w., vgl. 
x259 1. Erub. 36% ’53 bson »>5 wenn du zu- 
messen wirst, s. 532. j. Pea I, 16° ob. "amp 75° 
eig. wenn wir uns befinden, d.h. wir sprechen blos 
von dem Falle, wenn u. s. w. Chull. 110° ob. 
=sbn 2 prbo »2 als R. Elasar nach Palästina 
ging. B. bath. 87° dass.  Git. 54° u. ö. ana %9 
727 als Rabin kam. Erub. 22° mnan > 
Sao map als ich diese Halacha in Gegen- 
wart des Samuel sagte. B. kam. 95P am »> 
als wir waren. Kidd. 74° un. xmn 91 
wenn du etwa sagen wolltest u. s. w. — Zuw. 
steht > in derselben Bedeutung. j. Snh. VII 
g. E., 25% mit. ba’nb yıanı »5 als sie sassen, 
um zu essen. — 2) denn, insbes. mit vorges. 
Waw zur Bezeichnung der Frage. (Im Syr. dient 
“2 blos zur Verstärkung der Frage: nam, 
quaeso: denn, wohl, und wird im Satze einge- 
schoben, z. B. Gen. 27, 33 vo cı:0 wer war 
es denn? Unser "» hing. beginnt den Satz). 
Schabb. 4° Tara "73 um Dad 15 DIN 991 
„an darf man denn etwazu Jemdm.sagen: Begehe 
eine Sünde, damit dein Nächster dadurch einen 
Gewinn erhalte? Das. 22° 12 0 7877p 2 97 
au moNHp 87757. ... besitzt. denn etwa das 
Licht eine Heiligkeit? Besitzt denn etwa das 
Blut eine Heiligkeit? d. h. wenn auch diese 
Gegenstände zur Beobachtung eines Gebotes 
gehören (wie z. B. das Licht des Chanucka- 
festes, oder das Blut geschlachteter Vögel 
u.dgl. zum Bedecken mit Asche, vgl. 33), so 
sind sie deshalb noch nicht als heilig zu be- 
trachten. Jom. 7° u. ö, vg... — 3) =) 
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wie, gleichwie, ut, sieut. Sot. 36° un. 70 “> 
wie Kalk. j. Jeb. XIV g.E., 16° 9 mn ww» 
m man behandelte sie wie eine Gebärerin. 
B. kam. 45° u. ö. n3% "077 "> wie diese Art, 
auf diese Weise. Das. 46° "Anna x »>5 wie 
das, was gelehrt wurde. Pes. 117? 72-4879 
wie das von Rabba, d. h. nach Art, wie er ver- 
fuhr. Chag. 2° wan 7877 %5 57 nicht wie jener 
Tannaite. Kidd. 81° a37787 5 8727 an einem 
Tage wie der heutige. Chull. 60° u.ö. "> "n 
mans 9 9907 mans der eine Autor benennt 
jene Heuschrecke nach dem Namen, womit man 
sie in seinem Wohnorte nannte, und der andere 
Autor nach dem Namen, den sie in seinem 
Wohnorte führte; d. h. die Verschiedenheit der 
Namen ist nicht etwa die Folge einer Meinungs- 
verschiedenheit. Hor. 13° 7775 »> an5n ypn3 
wir wollen etwas zu Stande bringen ähnlich dem 
Verfahren, das man gegen uns beobachtete; d.h. 
auf dieselbe Weise, wie R. Simon ben Gamliel 
uns eine Ehrenrührigkeit empfinden liess, wollen 
auch wir ihm eine Erniedrigung zufügen, vgl. 
"ns. — j. Erub. VI, 23° ob. % 97 95 80m 
x0" (wahrsch. zu lesen ">, s. d.) es findet da- 
bei dasselbe statt, was R. Jisa sagte. 


22 8. NIX. — N29 8. d. in ’a2. 
za S. se I. — 79 5.172. — 73 S. Sun. 
ve) m. (=bh., verwandt mit bh. 73: Ver- 


derben, und arab. SICH vgl. Gesen. Thes. hv.) 
1) Speer, Wurfspiess. Kel. 11, 8 71755 
yıpraı der Speer und die Lanze. Tosef. Kel. 
B. mez. III Anf. dass. j. Sot. I, 17® ob. 55° 
"1 7177755 man könnte denken, dass sie (die 
Haarlocke des Absalom) so gross wie ein Speer 
war (d. h. zwar.lang, aber schmal) u.s.w. Num.r.S. 
9, 2024 dass.; vgl. auch oıY23. — 2) Kidon, 
Name eines Ortes, eig. Verderben bringend. 
Sot.. 35P yı75 Tbnn2. . . 7353 S9n57 pi ana 
7753 mronbı an einer Stelle (1 Chr. 13, 9) steht 
717%>, wofür an einer andern Stelle (2 Sm. 6, 6) 
7153 steht! R. Jochanan sagte: Früher richtete 
die Bundeslade (durch den Tod des Usa) Ver- 
derben an (75), später aber war sie wohl bestellt; 
d.h. brachte sie in das Haus des Obed Edom 
Segen. Raschi z. St. eitirt auch eine Erklärung 
des Menachem bar Chelbo: 7155 775 sei gleich 
IR 773 (2 Sm. 24,.16): „Die Tenne des 
Arawna“; sodann wäre zu lesen 7153 anna 
7755 mob: früher war der Altar (der Tempel) 
fest gegründet, sodann aber wurde er zerstört, 72. 

1772 m. (bh. Unruhe, Kampf) Kidor, N. pr. 
Jom. 83° R. Meir achtete auf den Namen, den 
Jem. führte (vgl. p17), aber R. Juda und R. Jose 
achteten nicht darauf. Als sie einst in einer 
Herberge ankamen, 75 an ao ma 15 man 
"> TANID NIT ION DIN 7797 ID TAN 1779 
’s3 77 da fragten sie den Wirth: Wie ist dein 
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Name? Er antwortete ihnen: Kidor. Hierauf 
sagte R. Meir: Aus dem Namen ist zu schliessen, 
dass er ein Bösewicht sei; denn es heisst (Dt. 
32, 20): "ı nasun 17 95 eig. „denn es ist 
ein ränkevolles Geschlecht, dem man nicht 
trauen darf“ (77715 angespielt auf 477 "> =arab. 


Rute Schlauheit, Hinterlist). In Jalk. I, 3074 
steht dieser Satz zwei Mal. 


"73 m. (bh. Stw. 232: rund En Becken, 
bes. zum Waschen. *Jom. 25? niw =wy ap 72 
DIHa7T TIER DI OD Pd N Sa 77 70Y 
nns naa Da Dr ToTp2 Dana PRIOT 
Ben Katin machte zwölf warzenähnliche Hähne 
am Waschbecken des Tempels, damit seine zwölf 
Brüder, die Priester, die mit der Opferung des 
Tamid (des beständigen Opferlammes) beschäf- 
tigt waren, sich ihre Hände und Füsse gleich- 
zeitig waschen könnten. Das. 37%. Seb. 20%; 
vgl. auch Tosef. Jom. II Anf. 


N'3 ch. (="in2) Becken, Waschbecken, 
s. TW. 


>, ch. 87%°3 s. hinter 7:2. 
Mas. n2. 


”> Vergleich. Prtkl. (="73, 87:33, vgl. 17 
und ») wie das. j. Erub. III, 218 ob. An4 75 
pn "Sn wie das, was R. Jakob sagte. j. Ber. I, 
3° ob. und sehr oft in j. Gem., vgl. » II und 
"> III Ende. 


en ID L (er. xy) Drossel, Kram- 
metsvogel. Jom. 75» "bo"34 5o%W Ar. (Agg. 
Harp), vgl. bar. 

92 (=33) hoffen, s. TW. 


23 1) messen, Part. von 533, s.d. — 2) 
(=553 denom. von x559) normiren, als 
Regel aufstellen. Keth. 60° ob., s. nbb2. 


omg m. Adj. der Felämesser, ein Orts- 
beamter. j. B. mez. IX Anf., 12° 399-4 Hoın- 
=»s0=1 der Feldgräber, der "Feldmesser und der 
NpB* Das. VII, 119 ob. 8 mas 7m br 

wos 77 (anst. Ama lies b5) wenn Jem. 
die Axt vom Feldmesser oder vom Vogt ge- 
liehen nimmt. — Pl. Tosef. B. mez. IX 775%37 
mmenm (in einigen Agg. crmp. 753=) die 
Feldmesser und die Gräber. 


n3, N7”3 m. (Syr. rer arab. 14) Mass 
für trockene und flüssige Dinge. Bez. 29% 
un. ın97 853547 N322 Nam MIIPAT MOIN 7339 
die Menschen pflegen ihren Freunden den Wein 
in einem 'Gefässe, das zum Masse dient, zu 
reichen, woraus sie trinken. Das. 38P wenn 
Jem. das Gemengsel aus dem Getreide eines 
Verkäufers aussucht und wegwirft, so muss er 
diesem den Schaden ersetzen; on N>> weil 
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er ihm den Inhalt des Masses verringerte. Der Ver- 
käufer wäre näml. berechtigt, das Gemengsel 
beim Verkaufe des Getreides mitzumessen, was 
sich der Käufer hätte gefallen lassen müssen, s. 
najsu.. B. mez. 40* un. 72777 JppO> 2102 921 
Kur nbnsa "baWwı Ra n5m52 sprechen wir 
denn hier etwa von Narren, die (das Getreide) 
mit einem grossen Masse geben und es mit einem 
kleinen Masse abnehmen? 


TIL. 1) ein durch Vorhänge abge- 
schlossener Raum, in welchem mehrere Lager- 
stätten sich befanden, eine Art Himmelbett. 
Stw. Sı2, 553 (=5b5>) umhängen, umschleiern. 
Sue. 10° ww na br aa maroa moıaa ob Ann 
> =5 man darf in der Festhütte in einem Him- 
melbett, obgleich es bedacht ist, schlafen. Das. 
11° smos Toınb3 7595». dr a 
ein Sopha ist zum Daraufliegen, ein Himmel- 
bett aber zum Darinliegen bestimmt. Erub. 
63° by Ha ID INDRT WIRD mb9a2 Yb> 
‘57 as a1n>95 Ms. M. (Agg. n95p2 3037) wenn 
Jem. in dem Raume (Himmelbette), innerhalb 
dessen sonst Mann und Frau sich befinden, über- 
nachtet, so sagt die Schrift von ihm: „Die Frauen 
meines Volkes vertreibt ihr aus ihrem Ver- 
gnügungsorte“ (Mich. 2, 9). Schabb. 139° un. 
— 2) Thronhimmel, SaXapos, der Balda- 
chin im Brautgemach, der keine Bedachung 
hatte. Suc. 11° bonn n5»> der Thronhimmel 
der Bräutigame, d.h. des Brautpaares. Das. 19° 
dass. Num.r. s. 12, 214° (mit Anspiel. auf m155, 
Num.7, 1, und una, HL. 3, 9) ww obYS 57 
579 7725 "yo> darunter ist die Welt zu verstehen, 
welche wie ein Thronhimmel geformt ist. Das. 
813, 218° mImEH. nam HT a an 
aa ER aa. mm 79 Wax aa 
ısax was bedeutet "> (HL. 5, 1)? Mein 
Thronhimmel. Denn sowie der Thronhimmel mit 
verschieden gefärbten Zeugen decorirt ist, ebenso 
war auch die Stiftshütte mit verschieden gefärb- 
ten Zeugen decorirt, „mit Purpur, blauer Wolle“ 
u.s. w. — 3) übrtr. Vorhang. Genes. r. s. 36 
Anf., 35° 3m 1981 722 by ma Irma m7> 
"51 bag 07 Yman > yım mo» n wie 
der Richter, vor dessen Gesicht man einen Vor- 
hang zieht und der nicht weiss, was draussen 
geschieht, ebenso sagten die Zeitgenossen der 
Sündfluth von Gott: „Die Wolken umhüllen ihn, 
so dass er nicht sieht“ (Hiob 22, 14). j. Schabb. 
XX .Anf., 17° 98 597 7555 35 der Vor- 
hang, der vor der Lade ist. j. Meg. II, 738 un. 
dass. — Pl. Genes. r. s. 28, 27° ein König, der 
seinem Sohne ein Hochzeitshaus bereitet hatte, 
zürnte später über ihn und liess ihn tödten. 
nmas9a Jap .... mann Sın5 0523 hierauf 
ging er in das Hochzeitshaus und zerriss die 
Vorhänge, vgl. auch em. 


Nnb3 ch. (=5"3, vgl. syr. Rss Vorhang) 


my3 » 
Himmelbett, Vorhang des Bettes. Sue. 26° 
Rab erlaubte dem R. Acha Bardela, an»1sa 713%5 
">2 Dion m>ro2 in dem Himmelbett, das sich 
in der Festhütte befand (obgleich es bedacht 
war) zu schlafen, und zwar wegen der Mücken, 
damit sie ihn nicht stächen. Nid. 17% ans "a7 
die Schellen des Himmelbettes, s. jedoch a7. 
Ber. 24% ob. an5153 mb „me er wickelte sie 
(die Tefillin) in dem Vorhange des Bettes ein. 
— Pl. Schabb. 138° un. ich sah 8317 "I "27 593 
NN NOT NONE 1793 KnT1R72T die Himmel- 
betten des R. Huna, die des Nachts aufgestellt, 
des Morgens aber über einander geworfen wur- 
den. 


wos Im. (=53 nr. 3) Vorhang. j. Ber. 
II, 64 mit. wenn Jem. in einem Zimmer, in 
welchem sich eine Gesetzrolle befindet, schlafen 
will, 7755 75 mW» so macht er vor ihr einen 
Vorhang (Frankel’s Erklärung in s. Comment. 
z. St., 79515 sei= 7157 cella, Zelle, ist nicht zu- 
lässig). j. Meg. III Anf;, 732 un. 55 7 (I. 
mb) dass. 

7772 oder 3 (contr. aus 350773, abAR7>) 
als ob, als wenn (das W. wurde höchst wahrsch. 
392 ohne Dagesch, gelesen, um es zu unter- 
scheiden von 35%2, Piel von »55, 52, =. d.). 
j. Snh. I, 19® un. m151> 77 1510 als ob es Brand- 
opfer wären. j. B. kam. VII Anf., 6® un. 9% 
PRIDp and 955 Ina man betrachtet ihn, als 
ob er ein Wächter der Kürbisse wäre. j. Ter. 
X Anf., 47% 523 1599 mis Pas Zranoıaıı ba 
unbap Ys2s alle verbotenen Speisen (die mit er- 
laubten Speisen vermischt wurden) berechnet 
man, als ob sie Zwiebel oder Porree wären (d.h. 
wenn eine Zwiebel von der Grösse des zum Ge- 
nusse verbotenen Stückes in einen kochenden 
Topf gefallen wäre und man in dessen Füllung 
einen Geschmack der Zwiebel verspürt hätte, so 
darf jene Speise, in welche das verbotene Stück 
hineingefallen ist, nicht genossen werden. In 
Chull. 97° steht dafür anbopr bua 77 15782 dass.). 
j. Orl. I, 61° ob. Das. I, 62® ob. und j. Nas. 
VI. 55° un. dass. j. Erub. I, 19% mit. v7 1595 
sumb nur 3599... 3bynb (neben T5ın>) als ob 
sie oben, als ob sie unten wäre. Das. V Anf,, 
32® haben denn etwa Aharon und die Aeltesten 
Israels „vor Gott gegessen“ (Ex. 18, 12)? xb8 

san 25 bapa 1515 mar 139 apa jan 
daraus ist also erwiesen, dass, wenn Term, seinen 
Nächsten gut aufnimmt, es ebenso verdienstvoll 
ist, als ob er die Gottheit aufnähme. Das. VII 
Anf., 24°. j. Jeb. VIII, 9° mit. j. Nas. VIg.E, 
55° u. ö., vgl. auch 58. 


bar) m. Adj. (verwandt mit gr. xuAAög, öv, 
oder das spätlat. cilo) Jem., dessen Kopf 
kugelförmig oder krummgebogen ist. 
Bech. 43% zbanb Two a7 152 Agg. (vgl. 
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jedoch 352 I) unter 775°> ist Jem. zu verstehen, 
dessen Kopf einem Fassdeckel gleicht. 


ran! Numerale (gr. yıalx) tausend. Pesik. 
Bachodesch, 107? „Der Wagen Gottes vnaN 
5991 Du%80%7 “ei Drpn 7» (Ps. 68, 18) “RIU DDR 
amdaıa Haan »b5 ba sun (Ms. Oxf. 
TR a ZIIR bs >>; beide ermp. aus 55 
RT Sa 178955, d. h. yila yuıadayv 
pvpia popradoy, und anst. Dursow, Jalk. RD 
100707, lies 0099157 RD, sogLoriie) von der 
Grösse, die der Rechenmeister (vgl. 7j720) nicht 
berechnen kann: Tausend mal Tausend, Myria- 
den mal Myriaden. Der Midrasch erklärt nänl. 
7850 (von nso=mV) Wiederholung, Ver- 
vielfältigung, d. h. o9n=4 und obs sind mit 
sich selbst zu multiplieiren. 


» m. (gr. yAug) die Schildkröte. j. 
Schek. VI, 50° ob. die Quelle, die nach der 
Vision des Ezechiel (47, 3 fg.) aus dem Aller- 
heiligsten bis zum Vorhange sprudeln wird (vgl. 
Jom. 77®) 5157 550 »p> wird den Tastern 
(Fühlern) des Krebses (x, scilla od. squilla) 
und der Schildkröte gleichen. Genes. r. s. 51 
Anf. wird bib=aw (Ps. 58, 9) erklärt: "59 71775 
ne bo „wie die Schildkröte (y&Aug), der 
Krebs (x!) und die Schnecke (Xslu.a, limax). 


le B. bath. IT Anf., 13, s. a2. — 
an 3 m, 


ym Er yQuadov. ' Pesik. r. s. 21, 404 5 
BI .... DR (IM 2. HIIR99), 
8. 92. 


or2 II m. (gr. xAAoy) ein geiler Mensch, 
eig. Zuchthengst, Beschäler. Pl. Thr. r. sv. 
nz 1505, 55° (mit Anspiel. auf 7mı>4na, Klgl. 
1, 4) 19951 mbinas Din) m yrinanam TOR 
n173 Ar. (Agg. yranıbar) darunter sind die geilen 
Menschen zu verstehen, die so schön wie die 
Jungfrauen waren und die jetzt betrübt wurden. 


henira m. pl. (gr. yıklagyoı, SyT. pas) 
die Befehlshaber von tausend Mann, =. 
Span in 'RD. 


09 m. (bh. mizbsa f. pl.) Beil. Tosef. 
Kel. B. bath. VII Anf. mb 797 mbar 7 
der Griff des Beils und das Gestell des Beils. 
Mögl. Weise ist n3b1> zu lesen, syn. mit 2793, 
Ss. d. 

015772 m. Adj. (gr. yadercdg) heftig, lästig, 
streng. Pesik. r. s.23, 45° an DI1saD 3702 
1955 SmıR 598959 (1. NIS) 4795 271 Wa 
Hapr das Da mu may IMS DM BDnY 109 
'a7 35 sn gewöhnlich kommt es vor, dass ein 
menschlicher König, wenn er streng ist, zu seinen 
Dienern sagt: Arbeitet für euch einen Tag (in 
der Woche), für mich aber sechs Tage; Gott 
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hing. sagte zu Israel: Meine Kinder! arbeitet 
für euch sechs Tage, mir aber schenket nur 
einen Tag! d.h. den Sabbat. 


33 f. (bh.) die Pleiaden, das Sieben- 


gestirn. Stw. arab. „ıs häufen; vgl. hiermit 
Ber. 58» un. 19355 7R%5 "7275 "nn was bedeu- 
tet #25? Wie hundert Sterne. Das. x5n>8 
Sy Sur on Diss Dypns ab bios bu man 
BbIsH Drpnm ab mars. bu mark NbmbR) 712 
S05 bo San Ss2n wäre nicht die Hitze des 
Orions, so könnte die Welt wegen der Kälte des 
Siebengestirns nicht bestehen; wäre nicht die 
Kälte des Siebengestirns, so könnte die Welt 
wegen der Hitze des Orions nicht bestehen. Das. 
59% ob. B. mez. 106’ ob. R.hasch. 11°. 12* 
=75 ba der Planet Kima. j. Taan. I, 64* 
un. am 17. Tage des Monats Marcheschwan 
(Herbst), 513% 3m a0. Spwb MRS rar .NImt 
o54>5 zu welcher Zeit die Pleiaden untergehen 
und infolge dessen die Sündfluth in die Welt 
kam. 


NED, NIM’I ch. (syr. u 7773) die 
Pleiaden, das Siebengestirn, s. TW. 


>23 (zusammengesetzt aus 7773, 7 elidirt) 
so ist es; oft auch als Frage: ist es denn so? 
j. Pea II Anf., 164 u. ö. anunn 3°5 die Mischna 
ist auf folgende Weise zu erklären. Das. IIlg.E., 
172 un. "39 ad "9151 ist es denn so (richtig, 
wie hier gesagt wurde)? Es ist vielmehr auf 
folgende Weise aufzufassen. j. Kidd. I, 59° ob. 
"2157 ist es denn so? j. Schabb. VII, 10P ob. ın 
„> oder so? j.Kil. II, 28° mit. j. B. mez. III 
Anf., 9° >> 707 wenn aber auf diese Weise. 


D’P3 m. pl. (von 715) Gestelle, Fächer, 
ähnlich nÜsy3is, s. d. Levit. r. s. 14, 1574 mıyn 
paar pD pa DNS DD ds TR bi 
'sı pam Ar, sv. 35 5 (Agg. Zop ap) der 
Leib des Weibes ist aus verschiedenen Fächern, 
Wülsten und Bändern zusammengesetzt, infolge 
dessen das Kind bei seiner Geburt sich nach und 
nach senkt. 


0’ pl. von sy%3 8. d. in ’>>. 


D0°2 m. (—bh. Stw. 03, 03»: enthalten, fassen, 
s. 055) Beutel und zwar 1) Geldbeutel. B. 


kam. 113° yıxas 58 079 der Beutel der Steuer- 


einnehmer. Keth. 93° ob "bad mwbw drei 
Personen, die das Geld in einen Beutel gelegt 
haben; um es näml. zu einem gemeinschaftlichen 
Geschäfte zu verwenden. Ber. 32* ob. ein Gleich- 
niss von Jemdm., der einen ’Sohn hatte, YET 
TIRIE 59 095 95 Som Inpoımı mbar 1591 
127 MIN 7039 1790 msn Ina bo rınD 59 Na 
>1 8077 ww er badete und salbte ihn, gab 
ihm zu essen und zu trinken, hängte ihm einen 
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Njeja) 
“- 

Geldbeutel um den Hals und setzte ihn am Ein- 
gange des Unzuchtshauses hin; was sollte nun 
dieser Sohn thun, dass er nicht sündigte? Ebenso 
sagte Mose zu Gott: Du gabst den Israeliten 
„zu viel Gold“ (s=7 "m, Dt. 1, 1), und daraus 
eben machten sie den Götzen. j. Hor. III g. E., 
48° mit. (mit Anspiel. auf 05, Spr. 16, 11) 
MR DIR 72V bus Db1> sie Alle (näml. der 
Bibel-, sowie der Mischna-, als auch der Talmud- 
gelehrte) beziehen ihren Lohn aus einem und 
demselben Beutel, d.h. aus dem Behältniss der 
göttlichen Belohnung. Kidd. 32® fg. 5 107 
Geldverlust, s. 7j707. — 2) Beutel als Be- 
hältniss verschiedener Dinge. Schabb. 
53° un. 053 Du» abı bw D92 At ner ab 
7777720 der Schleimflüssige darf am Sabbat 
nicht mit seiner Kapsel (die er näml. an sei- 
nem Zeugungsgliede trägt, damit sie den Schleim- 
fluss aufnehme) ausgehen, und die Ziegen dür- 
fen nicht mit der Kapsel an ihrem Euter (zur 
Aufnahme der ablaufenden Milch) ausgetrieben 
werden. — 3) Hodensack. Num.r. s. 10, 206® 
(mit Anspiel. auf 0153, Kethib 053, Spr. 23, 31) 
ap2 zyDb on52 19 ymı Dom 17 by infolge des 
Bechers (Weinrausches) richtet der Trinker sein 
Auge auf den Beutel, d. i. euphemistisch, für 
die Scham; eine andere Deutung dieser Bibel- 
stelle s. in oj2. Bech. 39° und Tosef. Bech. IV 
ST 851 095, 8. air. 


Nele) I Nipleje) ch. (syr. laso=d"5) Beutel. 
Ber. 58° ob, an517 7307 8075 7n am bp a5 
rosa ap Rorab mb ana Dias 9a 139 In 
er (der Wohlthäter R. Chana oder R. Huna) 
nahm nicht die Hand aus dem Beutel heraus; 
denn er dachte sich, es könnte ein Armer aus 
vornehmer Familie kommen, der, bevor er mit der 
Hand wieder in den Beutel langt, beschämt wer- 
den möchte. Pes. 113° Tpw nn» 7075 7 löse 
deinen Beutel, sodann öffne deinen Sack! d.h. 
ziehe den Kaufpreis ein, bevor du das Getreide 
aus dem Sacke herausgiebst. Ber. 24*un. uno>= 
-=5n er hing (die Tefillin) in dem Beutel auf. 
Schabb. 105P ob. anD"5 ">: 77297 es ist beutel- 
artig gearbeitet. Pes. 72? er lernte die Halacha 
von seinem Lehrer mehrere Mal, 7x5 271 
mnonsa mb mmsns Ms. M. und Ar. (Asg. 
“10'153 Ann) da war es, als ob Jem. sie ihm 
in seinen Beutel gelegt hätte. — Pl. Ab. sar. 70% 
der Proselyt Issur sagte: Als ich noch im Hei- 
denthume lebte, dachte ich mir, die Juden hal- 
ten sicherlich nicht den Sabbat; ana% "a3 = 
NpTda Amanda Rp 79%5 725 denn wenn sie den 
Sabbat halten würden, wie viele Beutel mit Geld 
müssten auf der Strasse gefunden werden! die 
näml. die Reisenden beim Eintritt des Sabbats 
hätten hinwerfen müssen. j. Kidd. I, 60% mit. Ans» 
Fan ZUTITIRT 872737 890% dına hier 
sind grosse Beutel gemeint, die gewöhnlich auf 
der Erde nachgeschleppt werden. 


NO’ II m. Blase. 
ara. — Das. 147° »05, 5. nö. 


NO’2 II m. (=s37) Holz, Baum. Pl. 
j. Schabb..VI, 8° un. 703 »upn p53 mim er 


ging, um Bäume zu fällen; viell. jedoch ermp. 


aus jrONp. 

ND’I IV m. (syn. mit my, s.d.) stach- 
liches Kraut. Pl. Schabb. 77® 019 nbax es 
(das Thier) frisst derartige stachliche Kräuter; vgl. 
jedoch x9’2 IL. DB. mez. 42. 43° ob. "0992 
20% ms mb pbwamı hier ist die Rede davon, 
dass Jem. solche stachliche Kräuter (die einem 
Andern gehören, in das Getränk gethan hat), 
er muss ihm daher den Werth dieser Kräuter 
ersetzen. Wahrsch. ist auch hier "02 zu lesen. 


NO m. der Riemen. Schabb. 138P 13 


ROSS (Ms. M. 85053 "1577 wahrsch ermp.) der 
Schlauch mit dem Riemen, s. 755, vgl. jedoch 703 


Nele) od. UNDD m. pl. en 
(auch Brock man! die mit Mandeln, Zucker 
und Gewürzen zubereitet wurden; ein Naschwerk, 
das gew. zum Nachtisch beim Weintrinken als 
Zukost diente, Geröstetes. Stw. 075 oder 005, 
s. d. zerkauen, zerreiben. Ber. 41° #837 no 
„3093 Brot, das mit solchen gerösteten Aehren 
zusammengenossen wurde, bedarf des Segen- 
spruches vor, aber nicht nach dem Genusse des- 
selben, weil es blos als Nebenspeise zu dem Ge- 
rösteten dient, vgl. bau. Das. 42° nach einer 
Ansicht braucht man auch vor dem Genusse des 
Brotes, das mit dem Gerösteten zusammen ge- 
nossen wird, nicht den Segen (xx7277) zu spre- 
chen. Tosef. Ber. IV Anf. wenn man den Nach- 
tisch (8725770, s. d.) verzehrt hat, 759 nan 
3805 a ana Ms. Erfurt (a. Agg. 715095, 
71305) so spricht man darüber den Segen: 
Gelobt ... der die verschiedenen Arten von 
Geröstetem erschaffen hat! -j. Snh. X, 284 ob. 
(mit Bez. auf Num. 25, 1 fg.) Dw> DD 12017 
’>7 773095 2a mınaYa man setzte dort (in Schit- 
tim) Weiber hin, welche verschiedene Arten von 
Geröstetem verkauften, um die kaufenden Israe- 
liten zu Buhlerei zu verlocken, s. auch TW. 


YO END’2 INDD ch. (syr. Has=y3o ») 
geröstete Aehren oder Brotkrumen, die 
mit verschiedenen Süssigkeiten zubereitet wurden, 
s. vrg. Art. Erub. PR un. wird annw erklärt: 
IND wand San (Ar. sv. wimD liest 150°) 
zwei Löffel voll gerösteter Aehren. Das. 37 
Ansonn "baamı warb "brn "IN05 die geröste- 
ten Aehren erquicken das Herz und vertreiben 
die Sorge. Keth. 17® ob. 20%9 5 mb anna 
bei dem Hochzeitsmahl einer Wittwe hatte man 
keine gerösteten Aehren. Daher gelte näml. 
der Nachweis, dass auf der Hochzeit geröstete 
Aehren vertheilt wurden, als Beweis dafür, dass 

Levy, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch. I. 
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Schabb. 67° Ar., vgl. 


na3 


die Braut eine Jungfrau war, da nur bei der 
Verheirathung einer solchen die Vertheilung ge- 
rösteter Aehren stattfand, nybp porn, s. pıbin. 

#’> beugen, rund machen, s. nı>. 

N2”> m. Beugung, Demüthigung, s. TW. 

(3 2 

3 N2 m. (SJT. “nu, tauo und “340, 
tSt2, hebr. n>) 1) Fels, Stein (=x53b3 nr. 2) 
eig. runder Gegenstand, s. TW. — Pl. M. kat. 
25® un. als R. Chija starb, x) *9°3 nn 
x»p"n fielen Feuersteine vom Himmel herab. 
Das. als R. Hamnuna starb, 84934 "999 mr) 
ayıpnn fielen Hagelsteine (Schlossen) vom Him- 
mel herab. Ker. 6° ob. bsn5 70 3454 a0 
"9°5 797 Arn1Dn besser (d.h. weniger schäd- 
lich) ist der Genuss eines übelriechenden Fisches, 
als der des babylonischen Breis, der die Felsen 
niederwirft, d. h. ganz unverdaulich ist, vgl. nu2% 
u. rn». ‘Hor. 12% dass. j. Ab. sar. IV, 43d mit. 
N92 PR DIT RT ra bei deinem Leben sei 
es geschworen, dass du diese Felsen erhebest! — 
2) Ufer, eig. der felsige Boden, der das Wasser 
begrenzt; ähnlich rupes und ripa, Reff, Riff. 
Pes. 4% x721 175 das Meeresufer, s. n:0"0x. Ned. 
40° un. aan 799%52 73 der Strom wächst 
(eig. er nimmt an Segen zu) von seinem Ufer 
aus, d. h. er wächst von selbst, nicht vom Regen- 
wasser. Nach einigen Commentt.: von dem Fel- 
sen aus, welchem seine Quelle entspringt. Bech, 
55° u.ö. — 3) Ring, eig. Gebogenes, Gedreh- 
tes, vgl. m2"3. Erub. 96° un. 75 ns 0799 
=> abn 095 am hat man denn etwa jene 
Halacha, weil Ahaba, Sohn des R. Sera, sie ge- 
lehrt, mit Ringen umhangen? d. h. gewann sie 
denn durch den Vortragenden so sehr an Werth, 
dass sie, einer mit Ringen geputzten Braut gleich, 
einnehmend erscheine? Nach einer Erklärung 
Raschi’s bedeutet "55 hier (und also auch in 
den nächstflg. Stellen): Edelsteine. Keth. 81” 
„mb abn 995 "59 na num 'S Yon hat denn 
etwa R. Chanina bar Pape diese Halacha mit 
Ringen umhangen? B. bath. 52° 7350 ap > 
Na 9537 8927 1899 7 mann als sie (die 
Frau des Raba bar bar Chana) sterben sollte, 
sagte sie: Diese Ringe (Edelsteine) gehören dem 
Martha (Name eines Gelehrten) und den Söhnen 
seiner Tochter. B. mez. 35° PORT na NIT 
'o1 05 »b a maR mar 303 "915 Jem., der 
seinem Nächsten Ringe zum Aufbewahren gege- 
ben hatte, sagte später: Gieb mir meine Ringe! 
u.s.w. Das. 51* ob. na75 99% np) IT er 
trug Ringe, um sie zu verkaufen. 

ma’ f. (=ma ar. 1) Fels, Stein. Esth. 
r. sv. 73%, 107% Israel ist den Felsen und den 
Steinen, die Völker aber sind den Scherben ver- 
glichen (Num. 23,9. Ps. 118, 22, und Jes. 33,14). 
b» amp n5D) KaTpb .87np br m99 nbp3 
Korps 72 Pa 72 pa vorpb 7215 fällt 
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der Stein auf den Topf, wehe dem Topf; fällt 
der Topf auf den Stein, wehe dem Topf! Sei 
es so oder so, wehe dem Topfe! d.h. sei es, 
dass Israel zu den Völkern geht, oder .dass die 


Völker über Israel herfallen, in jedem Falle wer- 


den die Völker bestraft. (In Jalk. z. St. steht 
=o7p anst. 755, wahrsch. ermp.) Ohol. 8, 5 
737 no"5 Hagelstein (Schlosse). — Uebrtr. 
Ker. 6° 777 n»15 ein Kraut, das am Ufer des 
Jordan wächst. 


NMD’2 ch. (=723, Ss. 73 nr. 2) Ufer. j. 
Git. I, 43° un. 51951 ansıan ws 92 m nam er 
sah Jemdn., der vom Ufer entfernt stand. 


2°3 f. (von 972=na3) 1) Gewölbtes, Ge- 
wölbe, Wölbung, eig. Gebogenes. Jom. 11P 
-=515 ein gewölbtes Thor, das unten breit, nach 
oben zu aber immer enger wird und an der 
Spitze mit einer Wölbung schliesst. Erub. 11° 
dass.  Tosef. Erub. V Anf, ma m SImBORna 
snam 2 Pal mnam 55 nN Yrabma RNmaH 
a) na 3a WS DIT DPA 2 NDR IND 
DAS My nmmb rm sonan in der frühern Zeit 
durften die Einwohner von Tiberias durch ganz 
Chamtha reisen, aber die Einwohner von Cham- 
tha blos bis zu dem gewölbten Thor gehen; 
jetzt aber betrachten die Einwohner von Cham- 
tha und die von Tiberias diese beiden Städte als 
eine Stadt; vgl.snu2. j. Erub. V, 224 un. dass. 
j. Nas. VII, 56° ob,, vgl. 79%3, xn9'2. Ab. sar. 
16° Mor Ar Ta a PTEIRD TEN P 
n25 wenn der Jude (beim Bau eines Bade- 
hauses) an dem Gewölbe anlangt, in welchem man 
das Götzenbild aufstellen soll, so darf er nicht 
weiter bauen. — Ferner die Kifa oder Kippa, 
ein gewölbtes Gefängniss, in welches die Ver- 
brecher eingezwängt wurden. Snh. 81° zpbw m 
MIR DIR) DI95 DIR DON Ta aD 
n>pana NOrn2 79 Nas wenn Jem. (wegen 
verschiedener Verbrechen) wiederholentlich ge- 
geisselt wurde, so lässt ihn der Gerichtshof 
(falls er sich wieder etwas zu Schulden kom- 
men liess) in die Kifa abführen und ihm als 
Speise Gerstenkörner reichen, bis sein Leib auf- 
springt. Nach Gem. das. war ein solches Gefängniss 
"np n5n, d.h. ein Gewölbe, in welchem der Ver- 
brecher, da es nur so gross wie seine Statur 
war, nur mit Mühe stehen konnte. 8» mr 
MIR ION Era NM PONDn Dr ab 
yrm> Da ne omb wenn Jem. einen Menschen 
ohne Anwesenheit von Zeugen ermordet hat, so 
sperrt man ihn in der Kifa ein ‘und giebt ihm 
knappe Speise und Trank zu verzehren. Nach 
Gem. das. wären die hier in den beiden Mischnas 
erwähnten Strafen gleich; indem man dem einen 
wie dem andern Verbrecher zuvor solange knappe 
Speise und Trank giebt, bis seine Eingeweide 
zusammenschrumpfen, ihm aber hernach Gerste 
zu essen giebt, infolge dessen sein Leib 


’ 
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aufspringt. Genes. r. s. 48 Anf., 464 min Sb>% 
"So Dpam nBron =5ynb Gott erhob den Abra- 
ham über dieHimmelswölbung hinauf (vgl. 7353 
und 7727) und sagte zu ihm: „Schaue auf den 
Himmel hinab“ (as7 Gen. 15, 5), vgl. 
B. bath. 25° ob. mann ap nam Tann 719 
sobald die 
Sonne (bei ihrem Tageslauf) am westnördlichen 
Winkel anlangt, so geht sie in ihrem Kreislauf 
zurück hinter der Himmelswölbung. Dav. trop. 
Meg. 11° un. "51 9153 1552 mwbw drei Könige 
regierten unter dem Himmelsgewölbe (d. h. über 
die ganze Welt), näml. Achab, Nebukadnezar 
und Ahaswer. — 2) ein Wasserstrahl, der 
bogenartig herabfällt, Bogen. Jeb. 80* 
7999 7099 RT 02 Dans 5> wenn Jem. beim 
Wasserlassen keinen Bogen machen kann, so ist 
das ein Zeichen der Impotenz. — Pl. Sot. 34* 
(mit Bez. auf Jos. 3, 13) Po: DIRT Yo Tabn 
3999 393 53 71973 5197 Ar. (Agg. 70735) dies will 
besagen, dass die Wellen in die Höhe getrieben 
wurden, Strudel über Strudel, eig. Bogen, Wöl- 
bungen.  Tosef. Sot. VII Anf. yo1P7 onan 
ya 923 59 nons mbyab, dass. Chull. 31° 
9193 braun RT Tonne zosmum man darf 
(Gefässe u. dgl., die der Reinigung bedürfen, 
vgl. 520) in die beiden Enden der Wasserstrab- 
len (die näml. den Fluss berühren), aber nicht 
in die Wölbungen des Strahles eintauchen; weil 
letztere sich blos in der Luft befinden und mit 
dem Flusswasser nicht in unmittelbarer Berüh- 
rung stehen. 

72°3, NMD’D ch. (=vrg. maN2) 1) Wölbung, 
gewölbtes Gebäude. j. Snh. VII, 254 ob. R. 
Lasar, R. Josua und R. Akiba 77472 nom> 757 
Sag ma TAN Na Maar Mara 701077 
25 7ınvanT gingen, um in dem Warmbade 
von Tiberias zu baden; ein Sektirer, der sie 
sah, sagte einen Geheimspruch (eig. was er 
sagte) und infolge dessen hielt sie das Gewölbe 
(in welchem der Götze stand, vgl. Ab. sar. 16* 
im vrg. Art.) fest. j. Nas. VII, 56° ob. x5 xas 
129097 Nn55 nımn 729 mein Vater ging nicht 
durch die Wölbung (gewölbtes Thor, vgl. vrg. 
Art. Anf.) in Cäsarea, weil näml. dort Leichen 
begraben waren. Vgl. das. einige Gelehrte 
"4 8997 Toiab ar ZOIpT Rmubas bnum 
DER Arm mama Opa Bram 779 ergingen sich 
in den Strassen von Cäsarea; als sie an der 
Wölbung angelangt waren, so entfernte sich R. 
Kohen, als sie aber dann an einem reinen Orte 
anlangten, so kehrte er zu ihnen zurück. — 
2) gewölbtes Gefängniss für Verbrecher; s. 
TWw.]I, 383%. 

3°3 Frage-Prtkl. (contr. aus 72-3; in j. 
Gem. steht dafür oft 72 82, vgl. "x und Sm) 
auf welche Weise? wie? B. kam. 2, 1.2 
(17°. 19P) ns oT 729... 9970 Bam SID 
auf welche Weise wird das Thier, das dreimal 
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hinter einander vermittelst des Fusses oder des Zah- 
nes Schaden angerichtet hat, als völlig schädigend 
beurtheilt? d.h. von welcher Beschaffenheit muss 
die von dem Thiere verübte Beschädigung sein, 
dass der Besitzer desselben zu vollem Schaden- 
ersatz verurtheilt wird? vgl. 727. Das. 21* fg. 
B. mez. 35®. 36®, s. #571. — Sehr oft steht 729 
am Ende eines Satzes oder auch ganz ohne Ver- 
bindung, z. B. Seb. 5, 3 fg. die Sprengung ge- 
schah ... 7275 auf welche Weise geschah das? 

3 Piel (Stw. „1> rund sein, s. d., vgl. auch 
-ij72) bemalen, täfeln, anstreichen, eig: 
durch Malerei runde Figuren zeichnen. Unser W. 
ist unterschieden von "x, das malen überhaupt 
bedeutet. B. kam. 51* un. 757 7707 78 82 
Ar. (Asg. fast überall 75 ermp.) Jem. kam, 
der die Wände der Grube mit Kalk bewarf und 
anstrich. Ab. sar. 47° (ms) 1997 770 
==: 71255 Jem. hat zu Ehren des Götzen ein 
Haus mit Kalk angestrichen und getäfelt. Das. 
57 moD mn bon 197 Diwb mama Hmo 
nanıaı wenn der Nichtjude einen Stein zu Ehren 
eines Götzen mit Kalk bestrichen und. getäfelt 
hat, so nimmt der Jude den Kalkanstrich und 
die Täfelung vom Steine ab, welcher dann benutzt 
werden darf. Genes.r.s. 28, 27° ein König ver- 
heirathete seinen Sohn, 3951 7770 7591 157021 
"31 ==mxı er machte ihm ein Hochzeitshaus, 
bestrich es mit Kalk, täfelte und bemalte es 
u. s. w., vgl. er (wo jedoch s. 27, 28° ermp. 
ist). Tosef. Sot. VIII (mit Bez. auf Dt. 27, 2 
fg.) 759 ans) 702 1717701 (L. 75) 7179 
yıos "ya snm ma7 55 na man. täfelte ihn 
(den Stein), bestrich ihn mit Kalk und schrieb 
darauf die ganze Gesetzlehre in 70 Sprachen. 
Thr. r. sv. 755, 68° dass., woselbst 7%07 anst. 
==mo1 zu lesen ist. Tosef. B. bath. I g. E. 
man. mon. Part. pass. das. mon 
ms) mit Kalk beworfen und getäfelt. — j. 
B. mez. IX Anf., 12° "5 ermp. aus ma, s.d. 


72 m. eig. N. a. das Täfeln; übrtr. Täfe- 
lung, Täfelwerk. B. bath. 53° mob» seram 
ZRID TR III IR TTIR TO 7772 70797 70232 wenn 
Jem. Schlösser (d. h. vollständig fertige Gebäude) 
auf den Gütern des Nachlasses eines Proselyten 
(der keine Erben hat) vorfindet, so hat er, wenn 
er auch nur einen Kalkanstrich oder eine Täfe- 
lung darin angebracht hat, das Besitzungsrecht 
derselben erlangt. Midd. 4, 6 mo ax der ge- 
täfelte Balken (im Tempel) war eine Elle dick. 


NW’I ch. (=m2) Täfelung, s. TW. 

NT2 f (=, s. d.) 1) Haufe, bes. vom 
Getreide. — Pl. 7177°3, 8717772, 5. TW. I, 3842, 
— 2) Schutthaufe. Pl. Chull. 62® 124 879 
"2s9 Ar. sv. => 13 (Agg. »3%5) die Amphibien, 
die sich unter Schutthaufen finden. 


MY2 If. (bh. o7y2 dual. Stw. 92: rund 
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sein)Heerd,tragbares Gestellzum Kochen, 
yuroönoug. Das W. ist syn. mit 713: Schmelz- 
tiegel.: Schabb. 3, 1 (36°) wpa Tipond mn9 
832521 ein Heerd, den man mit Streu oder 
mit Reisern geheizt hat. Das. 138? unw: 773 
O8 Din Hbubab Anm mmIsma nr einen 
Heerd (der gewöhnlich vier Füsse hatte), von 
dem einer der Füsse losgegangen ist, darf man 
am Sabbat von der Stelle fortrücken (weil er 
mit drei Füssen noch immer als ein ganzes 
Gefäss anzusehen ist); wenn aber zwei derselben 
losgegangen sind, so darf man ihn nicht fort- 
bewegen. Nach Ansicht Rab’s jedoch darf man 
auch ersteren nicht fortrücken, weil man den 
losgegangenen Fuss mit Anstrengung wieder ein- 
setzen könnte, wodurch eine Sabbatentweihung 
entstände. Kel. 6, 1.2 775 DYaR Ind ws 
osuon Daamı wenn Jem. aus zwei Steinen, die 
er durch Mörtel zusammenklebte, einen Heerd 
macht. Das. „35% bDEWIN2B Dimn7 ma 
’57 »bor-der Heerd der Nasiräer in Jerusalem, 
der an einen Felsen gerückt war; auf welche 
beiden Untersätze die Kochgeschirre gestellt und 
unterhalb deren die von den Nasiräern abge- 
schorenen Haare verbrannt wurden. Das. n> 
b’nao der (aus mehreren Steinen zusammen- 
gesetzte) Heerd der Köche, die näml. die ge- 
kochten Speisen einzeln verkauften. — Trop. 
j. Bez. I, 61° ob. Abba Schäul gab für die An- 
sicht der Schule Hillel’s, dass man die Wall- 
fahrtsopfer, 78% nmıb1r, am Feiertage opfern 
dürfe, folgenden Grund an: nYaV ra Dx 7 
aminD nad 7902 mn Tan nVD Durhrale) 
amnD 729 mn Numd 777.108 wenn zu«der 
Zeit, da dein Heerd geschlossen, dennoch der 
Heerd deines Herrn geöffnet ist, um wie viel 
mehr soll zu der Zeit, da dein Heerd geöffnet. 
ist, auch der Heerd deines Herrn geöffnet sein! 
d.h. wenn man am Sabbat, an welchem jedes 
Zubereiten der Speisen zum Privatgebrauch ver- 
boten ist, dennoch die Pflichtopfer (die Speisen 
Gottes) darbringen darf; um wieviel mehr muss 
am Feiertage, an dem das Zubereiten der Privat- 
speisen gestattet ist, das Darbringen der Wall- 
fahrtsopfer gestattet sein! Tosef. Chag. II und 
Bez. 20® '51 InYaw pıpa2 dass. Der Ausdruck 
„72 wurde, wie Raschi richtig bemerkt, hier 
deshalb gewählt, weil ein solches Kochbehältniss 
einen Raum zu zwei Töpfen hat, weshalb mn», 
nnd. hierzu passt. Tosaf. z. St. lesen 773 
(=bh. 7732, 2 Kn. 6, 23): „dein Mahl, das Mahl 
deines Herrn“; was jedoch nicht einleuchtet. — 
Pl. Tosef. Kel. B. mez. II u. ö. oya"2. 


MT2 If. (Stw. 773, Dt. 2, 6. Hos. 3, 2) 
das Kaufen, der Kauf. R. hasch. 26° “nn 
as man pn De ansbnsbrs >37 
"sn Rabbi (richtiger in mehreren Agg. xa'p> '" 
R. Akiba, vgl. Dikduke z. St.) sagte: Als ich 
nach den Küstenländern ging, (hörte ich),. dass 
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man das Kaufen (anst. 792, eig. Verkaufen): 
> nannte. Darnach wird näml. »n7> (Gen. 
50, 5) erklärt: Ich kaufte mir. Sot. 13° R. 
Jochanan sagte Namens des R. Schimeon ben 
Jozadak: 733 728 775% ob aba 99 iR 
IS mans panp. Dis das W. Sms (795, 
Gen. 1. c.) bedeutet nichts anderes als Kaufen, 
denn in den Küstenländern sagt man 75 anst. 
TMDR. 

"Pa Im. (gr. yelpıog= Üroystproc) Unter- 
than, Knecht. Erub. 53® wird als eine Probe 
des verdorbenen galiläischen Dialekts erzählt: 
Ein galiläisches Weib kam vor einen Richter 
mit folgender Anklage: xban 725 u 5 ur 
rar 75 170 957 mie 991 ya MIaan db min 
NIINN 79759 (0d. mo) sun 8b (Sie wollte näml. 
sagen: Herr ["p, xugis], ich hatte eine Tafel 
[x>2%, tabula, TaßA], die man mir gestohlen hat 
[7392 72:37) und die von der Grösse war [17351], 
dass, wenn man sie dir angehängt hätte er) 
a 55], ihr Fuss [7>4>] nicht bis zur Erde 
gereicht haben würde. Anstatt dessen jedoch 
sagte sie:) Mein Herr „Unterthan“ (xelpre), ich 
hatte einen „Balken“, man hat „dich“ fortge- 
stohlen, der war so, dass, wenn man „dich“ 
darauf geworfen hätte, „dein Fuss“ nicht bis zur 
Erde gereicht haben würde. Chull. 139® R. 
Kahana sagte: 7 Sonw yanpı mm onob 
mp mp (L OP IT) Rap mm Rd Inda 
TR ID IP ap BT Rd a In nm 
NAD MAR IP ID TOR RD nman 5 
FETT SPOR (le 9992) 9a Sp aan ich habe 
noch einige Abkömmlinge (der Herodäischen 
Tauben, s. 730777) geschen. Sechszehn Reihen 
derselben standen in der Weite eines Mil und 
riefen: Kiri, kiri (xUpte, xUpre), mit Ausnahme 
einer einzigen, die nicht: Kiri, kiri rief. Da 
sagte ihre Genossin zu ihr: Blinde (d. h. Un- 
verständige) rufe doch Kiri, kiri! Worauf diese 
entgegnete: Du Blinde, rufe du lieber: xUpte, 
xeipte! (d.h. der König Herodes war ein Sklave, 
näml. der Makkabäer, vgl. 847777). Infolge 
dessen holten sie (die Nachkommen und An- 
hänger des Herodes) letztere herbei und schlach- 
teten sie; s. auch den nächstflg. Art. 


"TE HS. (gr. xapıc) Freude. Genes.r.s. 
89 Anf., 86° (mit Anspiel. auf nx=, von ns; 
Gen. 41, 2) pmwmw TyWwa bDbasa IHR TasR 
> 877 073 T-PR TITAN NIT 727 n799 
b51ya Sara 9995 295 arms Ar. Liebe und 
Brüderlichkeit herrscht in der Welt, wenn die 
Jahre fruchtbar sind. So heisst es auch: „Dein 
Vieh wird an jenem Tage weiden ns 5% 
(Jes. 30, 23); d.h. Freude, Freude in Menge 
(xapıs, xapıg, ">) herrscht dann in der Welt. 
ı (Age. 8 Sp mar ms: yelpios bedeutet 

Knecht, xuprog Herr; d.h. in fruchtbaren Jahren 
verwandelt sich .der Knecht in einen Herrn, 
näml. 95, 9%> geht über in pP, mp). — Num. 


9 
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1.5.4, 191° by pn won mm oma Im 
DI 795 DaNı MEI 77 was bedeutet A>->n2 
(2 Sm. 6, 14)? David schlug seine Hände über 
einander, klatschte und rief aus: Die Freude ist 
gross, 7>-%5! Besser wäre zu lesen 13 "3 
anst. 09 775. (Der Comment. Mat. kehunna hält 
unser "75 gleichbedeutend mit p: der Herr 
ist erhaben! was jedoch nicht einleuchtet). 


"T> II (gr. yaips, Imper. von yalow) Freude 
dir! Heil dir! Tanchuma Mikez, 49% Rabbi 
rief dem Antonin zu: (l. 2) 42 mp wüpıs 
yalpe! o Herr, Heil dir! vgl. TiOJenN. 


"> pl. von 2772, 2. d. 


D’V2, PT3 m. pl. (verk. von 0793, 2. d.) 
grosse, runde Steine, die man in der Kel- 
ter auf die Pressbalken hin- und her- 
rollte, um die darunter liegenden Oliven auszu- 
pressen. Kel. 12, 8 D1%%57 od. 779197 (Ar. Var. 
D17797, Hai Gaon eitirt in s. Comment. eine Var.: 
717157). In Tosef. Kel. B. bath. VII Ende steht 
dafür oY%>>»; welches W.in B. bath. 67® erklärt 
wird: "835 die Presssteine. 

NAIST2, ANZT> f. (zusammengesetzt 
aus ye{p und manica) Handeisen, Handfessel. 
j- Snh. X, 28° un. „Man ergriff den Manasse 
Drmma“ (2 Chr. 33, 11) (. omnS) Dinnma mn 
0992779952 ed. Ven. u. a. (ed. Dyhenf. ermp. 
N7p9372 99525) was bedeutet omın=a? Mit Hand- 
eisen. .In Ruth.r. sv. 193 5 "nam, 404 steht 
dafür Rp1I277>. Cant. r. sv. 7152b5n na, 236 
wird Dipra (Jes. 45, 14) übersetzt KpWn1Pp2 
crmp. aus NP 953; vgl. auch TW. 

w> (=ür) Kisch, eine Schallnachahmung, 
etwa Klipp, vgl. öpön. B. mez. 85® ob. snnor 
RIP WS WS R2%b2 Ar. sv.05 5 (Agg. vw 
wıp) der Stater (Pfennig) im Kruge macht kisch 
kisch (klipp klapp); Sprichwort für einen Ge- 
lehrten, der, wenn er von niedriger Herkunft 
ist, „sich unter Unwissenden bemerklich macht“ 
(Spr. 14, 33). 


NY m. (Stw. Öaa=RÜ3, syr. ao: binden) 
1) Gebund. B. bath. 146° ob. xp7"7 aus 
ein Gebund Kraut. Kidd. 45°. Chull. 105° 
Abaji sagte: 58 Rd 187 NIaR Im wen 
NM5N2993 77727 DIOR NIE DORT NWIIN RP" 
Daw>sb wpT DI®n "nm "5 “an in früherer 
Zeit dachte ich, dass man deshalb das Kraut 
aus dem Gebunde, das der Gärtner gebun- 
den hat (d. h. ein aus dem Gebunde heraus- 
gezogenes Stück) nicht esse, weil das wie Ge- 
frässigkeit aussehe; später jedoch sagte mir der 
Lehrer (Rabba): weil es bei Zauberei schädlich 
sei. Schabb. 140° ob. ap Z1ar7 a7 72 na 87 
NDV22 NOTINI RW 75 NO RIM 912775 wenn 
ein Gelehrtenschüler Kraut kaufen will, so kaufe er 
längliches; denn ein Gebund (kostet so viel) wie 
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das andere und die Länge hat er obendrein als 
Zulage. Das. xp77 XnV°5, richtiger Ar.: nx17, 
s.d.— 2) dasZusammenbinden, Heraufbin- 
den der Kleider. Pl. Schabb. 147° nö» 
snmbaa Ar. (Ms. .M. 015 1. 039; Agg. 7095) 
das Heraufbinden der Kleider, Schleppen, wie esin 
Babylon Brauch ist; vgl. 0392 und A777. 

MWP3 s. in va. 

Nm2, D’M>, 12 s. in In>: 

ER Adv. (=bh. >> mit hinzugef. ; eig. 
entstanden aus => >) so, auf diese Weise. 
Aboth 4, 5 ’>7 a1 557 777 751 und so pflegte 
Hillel zu sagen u. s. w. Das. Borajtha des R. 
Meir (6, 4) nbona na main bo 7377 87 75 
‘57 yon ya by nnon Tmdna Da DoRn 
das ist die Art, wodurch man die Kenntniss der 
Gesetzlehre erlangt: Brot mit Salz musst du 
essen, Wasser mit Mass trinken, auf der Erde 
schlafen, ein mühevolles Leben führen und dich 
mit dem Studium der Gesetzlehre abmühen. B. 
kam. 61% "51 sba1pn => so habe ich eine Tra- 
dition u.s.w. Ker. 15° Karpy "I TDRD 7D 85 
’S7 xD nicht auf diese Weise fragte ihn R. 
Akiba, sondern vielmehr u. s. w., vgl. auch ön3 
im Af. R. hasch. 18° ysnyb 757 75 nıwa in 
dem so und so vielten Regierungsjahre des Jo- 
chanan, s. j:77i". j. Chall. I, 57° un. 75... nw> 
sowie ... so auch. j. Sot. I, 164 mit. u. ö. dass. 
=> 7721 72 772 so oder so, auf diese oder auf 
jene Weise, vgl. 793, s. auch 773. — Mit vor- 
ges. 5 wird unser W. oft substantivisch gebraucht. 
Abotlı 2, 8 nıx15 7>5 dazu (zu dem Zwecke) 
wurdest du erschaffen. Snh. 11° war 7 8 
->>5 seine Generation ist dessen nicht würdig. 
Num. r. s. 4, 189° 13 as 7>5 deshalb steht 
bei ihm u.s.w. Das. Sbynbm ans 7>5Ww des- 
halb sagt die Schrift: von oben. Davon 7357, 
s. d. W., vgl. auch 73%05. — Selten—bh. j. Keth. 
V Ende, 30° o>’n125 ann 755 so (eine solche 
Mitgift) möget ihr euren Töchtern geben! 

N22 m. 1) Backzahn (hbr. ön37), sodann 
Zahn überhaupt. Pes. 113° x55 p»n s5 reisse 
dir keinen Zahn aus, wenn er dir auch Schmer- 
zen verursacht. Git. 69% un. x>55 ein Heilmittel 
gegen Zahnschmerz. B. kam. 92° »bsn pw 
HoR nb1 san San bpT nsab mom sechzig 
Schmerzen befallen den Zahn desjenigen, der die 
Stimme seines Nächsten (Einladung zum Essen) 
hört, aber dennoch nichts isst; ein Sprichwort. 
— Pl. Ab. 28% sswı 23 die Backzähne und 
die anderen Zähne (Raschi z. St. versteht unter 
x>> das Zahnfleisch; was jedoch ungenau, vgl. 
Tosaf. sv.). Chull..59® un. 9357 90193 mn) 
die Backzähne und die anderen Zähne jener 
Männer fielen aus. Snh. 39% ein Sectirer sagte 
zu R. Gamaliel: "9 war 75 Tan "2979 "5 nm 
ara 27a Rp add IT RD IT 729 TIINDITI23 
RIP ROT NIT RD TREE RDYRT ID TEN 


325 


u x533 
Te.r 

ns Agg. (Ar. liest 39 bir anst. "5 NN, was 
jedoch nicht passt) die Zahl der Sterne ist mir 
bekannt (d. h. ich weiss, wie gross ihre Zahl 
sei. R. Gamaliel entgegnete ihm: Sage mir 
doch, wie viel du Backzähne und andere Zähne 
habest! Dieser steckte seine Hand in den Mund 
und fing an, sie zu zählen. Worauf R. Gama- 
liel ihm zurief: Du weisst nicht einmal, was du in 
deinem eignen Munde hast, wie solltest du wissen, 
was sich im Himmel befinde? Chull. 127% 
> »n pw mw) küsst dich ein Nara- 
schäer, so zähle deine Zähne! er könnte dir 
näml. einen gestohlen haben. — 2) übrtr. Zahn- 
ähnliches, Strich u. dgl. Schabb. 89® un. 
NTpnT >> der Zahn des Schlüssels, vgl. 
NTop8. DB. bath. 167% aın5 TmI7T nmo0 nn 
7555 Span TR DIR RONTTBS Anbin 3 
RONT97 1d n79H Ar. (Agg. 4991 n727 79535) 
in einem Dokumente stand: (Ich verkaufe dir) 
den dritten Theil des Baumgartens (der sich 
näml. innerhalb eines grossen Gemüsegartens be- 
fand). Der Käufer aber ging und verwischte 
den oberen und den unteren Strich (eig. Zahn) 
des Beth, wodurch das W. x077%517 lautete. 
Nach dieser Fälschung war der Sinn des Doku- 
mentes: Ich verkaufe dir den dritten Theil des 
Gemüsegartens und den ganzen Baumgarten. 

ND12, 33 (N22)),.s. in ">. 

N222 m. (gr. xarxoßn, cacabus) Tiegel, 
Topf. Pl. B. mez. 86° un. R. Simon, dem, in- 
folge seiner Beleibtheit sehr heiss war, sagte 
einst zu seiner Tochter: 72123 "Sy HB nn 
MRS TaR NP RSDI HOTIR 7737 772332 75 NR 
37 mb 7937 Pas Ar. (Agg. ... NDNMS 
77255) meine Tochter, schwinge über mir deinen 
Fächer, so werde ich dir dafür Töpfe voll Narde 
geben! Während dessen wehte ein Wind, wo- 
rauf jener ausrief: Wie viele Töpfe von Narde 
gebükren doch jenem Herrn (Gott)! (Raschi 
erklärt 77755: Gebinde, 772 bw» mITR). 

NMT2> wahrsch. verschrieben, s. 81772322. 

33, ‘23 m. (viel. gr. xoxog, eiceus) Frucht- 
hülse, Kerngehäuse. Kel. 17, 17 das Rohr, 
das man zerschnitten hat, um es mit Stibium 
u. dgl. zu füllen, >37 55 ns DIE 79 7STD 
ist so lange rein (d. h. wird so lange nicht als ein 
fertiges Gefäss angesehen), bis man das ganze Ge- 
häuse (die darin sich befindenden Fasern) daraus 
entfernt hat. Tosef. Kel. B. mez. VII g. E. "537 
dass. ‘Ohol. 13, 5 wnn ya www ">> Fasern, 
die nicht zu dünn sind; richtiger jedoch 823, 5. d. 

N293 F. (gr. wuxiag, sc. &oIyng) ein Staats- 
kleid mit rundherum laufendem Saume. 
Jelamdenu zu Gen. 25, 23. 25 (eitirt vom Ar.) 
Ar mama IT DNA OD NDR DIN SD apın OR 
NDy merE Daran ap9 8595 Dar Dy Tan 
mbu warn ap» omb> warb deute das W. 
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8913 (Kethib Ds) wie ons; der Eine thut sich 
hervor, aber auch der Andere thut sich hervor. 
Esau (Rom) trägt das Staatskleid (xuxdde) und 
Jakob trägt die Schaufäden; Esau trägt das 
Oberkleid (die Toga, yAanvg) und Jakob trägt 
den Ehren- (Gelehrten-) Mantel, s. mu. — 
Davon auch im Onkelos (nach der trefflichen ed. 
Sabionetta) 7533, s. TW. — Ad. Brüll, Trach- 
ten der Juden p. 65 verweist auch auf das mit 
unserm W. verwandte Cyclas od. cuculus. 


hy le)jn s. in. "09. — mbais, Pain, n33i2 
s. in 2. 

22 m. (bh. für "52: rund sein) 1) ein 
rundes Brot (=ba3">, s. d.) Kel. 17, 11 non 
apb wbwn. n2>b mı7 ‚von zwei Theilen eines 
Brotes, wenn ein Kab Mehl drei Brote ausgiebt. 
Das. 777123 752% von einem Brote für einen 
Pundion (Münze). Erub. 82° dass. Sifre Ekeb 
Pisk..40 a8 DYaD7..32. DI9193 177 5P%1 133 
255 197 mn ns NOPn DR bands Han. Did 
3a. mipbb bpn am 185 ..DRN Diox>, Brot, und 
Stock kamen zusammengewickelt vom Himmel 
herab. Gott sagte nun zu Israel: Befolgt ihr 
die Gesetzlehre, so ist hier das Brot zum Essen; 
wo nicht, so ist der Stock da, dass ihr damit 
Schläge bekommt; mit Bez. auf Jes. 1, 19. 20. 
— 2) einerunde, scheibenförmige Masse 
von Gold oder Silber, als Gewicht und Münze, 
Kickar, etwa Talent. Nach Raschi und Aben 
Esra zu Ex. 38, 25 betrug das Gewicht des 
Kickar 3000 Sekel; vgl. auch Zuckermann: Ueber 
talm. Münzen und Gewichte p. 7. — Ab. sar. 
44° un. an 955 SD Ta Hmm 59PI JaR sie 
(die Krone, deren Gewicht nach 2 Sm. 12, 30 
ein Talent Goldes gewesen sein soll) hatte 
einen Edelstein, der den Werth eines Talentes 
betrug; da näml. David eine so schwere Krone 
nicht hätte tragen können; eine andere Erklärung 
s.in nano 328. — Pl. j. Schek. VI g. E, 50° 
ob. (mit Bez. auf 1 Kn. 7, 50) ba% mb m 
NITD 79 90neyaı mob 7omaaı am. 1993 MDR 
ms 5> y77n9 Salomo nahm tausend Talente 
Gold, warf sie in den Schmelztiegel {und schmolz 
sie so lange, bis er daraus ein Talent gewann. 

N22: 0123 ch. (syr. raö=">2) Talent. 
Pl. 77332 Esr. 7, 22. — DBech. 8° (mit Bez. auf 
Ex. 38, 27. 28) os 9553 amanp "555 Ra 
"553 awrp ab vielleicht rechnet die Schrift 
die grossen Zahlen (100) nach Kickar’s, die klei- 
neren Zahlen aber nicht nach Kickar’s; daher 
steht näml. 1775 Sekel, ohne sie auf Talente 
zu berechnen. — B. mez. 86° ==57 7955, 8. 


n322. 
W122 5. Sue. II Anf., 52% ermp., 8. #2. 


NITI22 L (syr. 15a) Honigseim, Wabe, 
s. TW. z 
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73 (verk. von dan, wie 72 von Tas, S. auch 
x) essen. j. B. bath. IX, 17° mit. 521 5># 
ana er ass, währenddess stürzte das Haus ein. 


73 St.'c. 59 m. (=bh. Stw. 553) das Ganze, 
das All, Alles. Sot. 5° ob. wenn der Stolze 
demuthsvoll wird, pt? o77a832 ... T3aT2 HOR2 
45 bon ba Ama 2rn57 2p91 so wird er zu 
seiner Zeit eingesammelt (d. h. so stirbt er im 
hohen Alter, nicht vor seiner Zeit), wie Abra- 
ham, Isaak und Jakob, bei welchen sämmtlich 
55 vorkommt, näml. 552 (Gen. 24, 1), >> (das. 
27, 33), >> (das. 33, 11); mit Anspiel. auf Hiob 
24, 24 yıeopı ba 152771 „wenn sie sich beugen, 
so werden sie wie 5> (d. h. wie die Erzväter, 
bei denen dieses W. vorkommt) eingesammelt 
werden, yar—=Yıp gedeutet. — 5>m Alle, 
omnes, omnia, z.B. Chull. 2°» fg. Yanın 537 
Alle dürfen schlachten, 7212 537 Alle dürfen 
umtauschen u. s. w. Das. 3° yon» 552 mit 
Allem (d. h. mit jedem Werkzeug) darf man 
schlachten. — a1 bsirgend etwas, eig. wases 
nur ist... j. Dem. I, 214 u. ö. 515 Dir 55 die 
ganze Welt, vgl. auch "152 u.a. Mac. 17° 
RÖR MID OR Rb1 non RI 55 Tan Joa 
32°p 1225 R. Schimeon sagt: Etwas (d. h. der 
Genuss eines sehr kleinen Theiles von verbote- 
nen Speisen) bewirkt schon die Strafe der 
Geisselung; die Gelehrten haben nur hinsicht- 
lich eines Opfers das Mass von der Grösse einer 
Olive angegeben, vgl. m5°28 und nr; d. h. dass 
man zur Darbringung eines Opfers nur dann 
verpflichtet sein soll, wenn man von der ver- 
botenen Speise wenigstens so viel genossen hat, 
als eine Olive beträgt. Schebu. 19° xbw Tau 
RaNpI a DU. 2. NIT 59 DORT DI 
wenn Jem. schwört: Ich will nichts essen! so 
ist er, wenn er auch nur einen sehr kleinen 
Theil gegessen hat, der Uebertretung des Eides 
schuldig; so nach der Ansicht des R. Akiba; 
d.h. obgleich dieser Autor sonst nicht der vor- 
erwähnten Ansicht des R. Schimeon beipflichtet, 
sondern der Ansicht aller anderen Gelehrten ist, 
dass das Mass einer Olive auch hinsichtlich der 
Strafe der Geisselung gilt, so findet doch beim 
Schwur deshalb eine Ausnahme statt, weil hier auf 
das blosse Sprechen ein Opfer dargebracht 
werden müsse, 73%p 82% 7272, was sonst nicht 
der Fall ist; vgl. Gem. z. St. — 72w 55 eig. 
Alles, was so ist, daher: um so mehr; mit vor- 
ges. xd: um so weniger, z. B. Schabb. 63® 
79257 9019 750 b> um wie viel mehr Reich- 
thum und Ehre, vgl. 73. Chull. 5° un. 7* wenn 
Gott den Thieren der Frommen nichts Schäd- 
liches zufügt, 750 55 x5 jnxy D’PTE um wie 
viel weniger den Frommen selbst! vgl. snInn. 
— 55 35 eig. die Worte Aller, d.h. in 
dieser Beziehung findet keine Meinungsverschie- 
denheit statt. j. M. kat. I, 80% un. Bez. 9* fg. 
wö..— “pw b5 (=oibn) eig. Alles über- 


53 — 
haupt, mit der Wurzel, bes. bei einer Negation, 
z. B. j. Dem. I, 21° mit. »p9 >> wen 18 
er entrichtet gar nichts. j. Schebi. VIII Anf., 
374 17972 ba a5 es kommt nicht Alles auf ihn 
an, es ist nicht Alles von ihm abhängig. j. 
Dem. I, 21 un. j. Git. I, 43° mit., vgl. auch 
Frankel Mebo, 11P; s. besonders den nächstfig. 
Art. — Tosef.. B. bath. II Anf. way 55 35 
dass. i 

55, n03, N913, 0912 St. c.b> und "bn> ch. 
(syr. S5, fas=vrg. 55) das Ganze, Alles, 
Alle, omnes, omnia. Dan. 2, 40. 4, 9. 18 u. ö. 
— j. Jom. VII, 45° un. 43 757 2 0599 85 
Sara ns mb wabreb S1090 m) es hängt ja nicht 
Alles von diesem Menschen ab, als ob er etwa 
zum Könige sagen könnte: Du bist nicht der 
König! d. h. wenn Jem. auch sagt: Der Ver- 
söhnungstag soll mir keine Versöhnung meiner 
Sünden bewirken! so kommt dennoch die Sühne 
von selbst. j. Schebu. II, 33P un. dass.; wofür 
in hebr. Form: an 557 5, s. vrg. Art. Snh. 
46P u,ö. 773735 55 1nb-dass. Nid.51* ob. u.ö. 1851 
877 797 55 eig. ist es denn nicht: ein um wie viel 
mehr?—=hbr. 75% 55, s.d. Genes. r.s. 79 Anf., 
77° wird n552 (Hiob 5, 26) gedeutet: xan 
D755 nom 1a 85 ap "on Rb152 du wirst 
mit Allem ins Grab eingehen“; voll (mit Gütern 
gesegnet), dem nichts fehlt. j. Ber. II, 4® mit. 
yon nob> "532 ed. Lehm. (das. 2 Mal; ed. Ven. 
x7sy> 52 und 35, Abkürzung) Alle (eig. alle 
Welt) wissen, dass u. s. w. .j. Meg. II g. E., 
83° steht dafür wı2» 5> dass., eig. alles Volk. 
j. Schabb. VII, 10° ob. "1% an» 55 Alle ge- 
stehen, sind der Ansicht, dass u. s. w. Das. 10° 
ob. 172 "12 859 594 7757 Dinge, in denen 
Alle übereinstimmen. (Frankel’s Behauptung in 
s. Mebo, 11° sn5» 512 komme blos in bab. 
Gem. vor, wonach derselbe in s. Comment. zu 
j. Ber. ]. e. 8725» 515 in xn9 55 emendirt, ist 
nicht stichhaltig). Jom. 14% ob. u. 6. wnb> "542. 
Das. 14®. 19° say 515 may Day er ver- 
richtet den ganzen Tag hindurch den Tempel- 
dienst. Das. 26° 17545 nn er bringt sie Alle. 
Erub. 61° u. ö. "85 "515 so viel. Chag. 4P "515 
387 7877 so viel und dennoch blos „vielleicht!“ 
Dort öfter mit Bez. auf einige Bibelstellen, z.B. 
auf Zeph. 2, 3. „Suchet Gerechtigkeit, suchet 
Demuth, vielleicht werdet ihr am Tage des 
Gotteszornes verschont bleiben“; d.h. so viel wird 
von uns verlangt und dennoch bleibt die Wir- 
kung zweifelhaft. 


aN?2 (bh.) N. pr. Kilab, Sohn David’s. 
Jelamdenu zu Gen. 25, 19 (eitirt vom Aruch) 
benz anba mann aınaı bimand DAT ana 
AIR FRI NT RD DN5D a ad 
var oma man an ‚einer Bibelstelle (1 Chr. 
3, 2) heisst es: Daniel war der Sohn David’s 
von der Abigail; aber anderswo (2 Sm. 3, 3) 
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heisst es: Der zweite Sohn David’s, der ihm von 
der Abigail geboren wurde, hiess Kilab! Er 
hies eigentlich Daniel, führte aber auch den Bei- 
namen Kilab, weil Jeder, der ihn sah, sagte: 
Es ist, als ob er sein Vater (David) wäre! d.h. 
er ist diesem sehr ähnlich (ax bs>—=1xb>). 
Viele sollen näml. die üble Nachrede verbreitet 
haben, dass dieser Sohn der Abigail von ihrem 
ersten Manne, dem Nabal, abstamme; aus der 
Aehnlichkeit jedoch des: Daniel mit David ersah 
man, dass dieser sein Vater sei. Ein ähnliches 
Verhältniss soll bei Isaak stattgefunden haben, 
betreffs dessen Viele behauptet hätten, . dass Sara 
ihn vom Abimelech geboren hätte. Infolge der 
Aehnlichkeit jedoch, die Isaak mit Abraham 
hatte, sagten Alle: „Abraham erzeugte den Isaak‘“ 
(Gen. l. e., vgl. auch Raschi z. St.) Tanchuma 
Toledoth, 32° hat dafür: as 53 mo A853 
m BI Par 7 NOS ma b5V er hiess des- 
halb Kilab, weil er ganz der Vater war (ax5> 
=ıx75>); denn Jeder, der ihn sah, sagte: David 
ist der Vater dieses Mannes! 


NOD Ned. 91®, richtiger \y53, 5. d. 
my m. dual (=bh., arab. RS beide) 


Mischung, Vereinigung verschiedener 
Gattungen, von Saaten, sowie von Kleidungs- 
stücken oder verschiedenen Thieren. Pirke des 
R. Elieser cap. 21 (mit Bez. auf Gen. 4, 3. 4) 
ub1Pb Bas nn Pp ma Jane Sb ap N 
"a9, DRb9. 7527 DON 2 A982 rar. Gott 
sagte: Das Opfer Kain’s (das nach der Agada 
aus Flachssamen bestanden haben soll) soll Sich 
nie mit dem Opfer Abel’s (von den Schafen), 
auch nicht einmal im Gewebe eines Kleides, 
vermischen; denn es heisst (Lev. 19, 19): „Ein 
Gewand der Mischung (Leinen und Wolle) sollst 
du nicht tragen.“ j. Kil. V, 30° ob. Anranav n2 
ossb> "2 ein Haus, in welchem man die Misch- 
pflanzen verbirgt, vgl. »37. — Davon rührt 
auch der Name des Talmud-Tractats o»s5>, Kil- 
aim her, der zumeist von den Verboten der 
Mischgattungen handelt. 


By) (arab. ls) nähen, flechten. — Pi. 
dass. M. kat. 1, 8 (9°) 19973. msn am 
255% ms) Ms. M. (=j. Timd.; Agg. des bab. 
Timd. 3,55%) der gewöhnliche Mann (der nicht 
ein Schneider ist, darf an den Mitteltagen des 
Festes) nach seiner gewöhnlichen Art nähen, 
der Handwerker aber 555%; was in j. Gem. z. 
St. I, 804 un. nach Ansicht des R. Jannai wie 
folgt erklärt wird: sb>n umas na Kb 19973 
ars ons „nach der gewöhnlichen Art“ bedeu- 
tet: Die Naht voll machen (d. h. zwischen den 
Stichen keinen leeren Raum lassen, überstechen); 
5572 hing. bedeutet: Die Stiche vereinzeln, 
einen leeren Raum dazwischen lassen. Nach 
Ansicht des R. Jochanan: s53» ns ans 19773 


23 or 


»sopn „nach der gewöhnlichen Art“ bedeutet: 
Die Stiche vereinzeln; =5>n bedeutet: Man 
überspringt die Stiche; damit man näml. am 
Feste von der kunstgerechten Naht eine Abän- 
derung mache. In bab. Gem. das. 10° wird =5>n 
nach Ansicht des R. Jochanan erklärt: „09%, 
s. ob.; nach Ansicht des Rabba bar Samuel: 
anab> "sn (Ms. M. und Ar. haben blos wn=a5> 
ohne "»"08) man macht die Stiche ungerad, den 
einen oben, den andern unten, d.h. nach Art der 
Hundezähne, die nicht in gerader Linie stehen. 
j. M. kat. 1. ce. I, 80% un. 12a 7raban TUE 
die Riemer nähen in den Wochentagen des Festes 
mit überspringenden Stichen. 


2173 m. (=bh., davon spät. griech. «Außcg, 
xroußoc) Korb, Käfig, eig. von Weiden Ge- 
flochtenes, Stw. =b>: flechten. Bez. 24° 1557 
Symkye] yarasb Pa an hm 490 21555 78a 
die einen Thiere kommen des Abends in ihren 
Käfig, die anderen aber kommen des Abends 
nicht in ihren Käfig. Deshalb darf man am 
Feiertage erstere, weil sie als zahm zu betrach- 
ten seien, selbst wenn sie sich gegenwärtig 
ausserhalb des Käfigs befinden, auffangen und 
schlachten; letztere hing. darf man, weil sie als 
wild zu betrachten seien, am Feiertage nicht 
fangen. Das. öfter. 


293 RD MID F. (sr. dooLo— 
S155) j): Geflecht, Korb u. dgl. Tosef. Kel. 
B. mez. IX Anf. porn bw 72,5> der Korb der 
Schneider, in welchen sie näml. ihr Werkzeug 
hineinlegen. Thr. r. Einleit. sv. 19072, 45* als 
die Feinde in das Allerheiligste des Tempels 
eingedrungen waren, "5.5 DIaIS> =D DW 1R%727 
'Sı Parma mem mas MR 130397 mn und 
daselbst die zwei Cherubim vorfanden, so nah- 
men sie dieselben, legten -sie in einen Korb und 
trugen sie in den Strassen Jerusalems herum, 
indem sie riefen: Sehet nun, wie diese Nation 
Götzen anbetet! (ähnlich Jom. 54P, vgl. 7/5). 
— 2) Weidengeflecht als Sarg oder Bahre. 
Thr. r. sv. 093%, 65° der Sohn des R. Chananja 
ben Teradjon hatte sich zu den Räubern ge- 
sellt; MIX 99 779 18577 7177139777 777 DR 97537 
nass min) Da mubo Amab Agg. (Ar. 
x>552) da er aber ihre Geheimnisse bekannt 
machte, so tödteten sie ihn, füllten seinen Mund 
mit Erde und Kies und warfen nach Verlauf 
von drei Tagen seinen Leichnam in ein Weiden- 
geflecht. Par. 12, 9 #255 bo 7p (Hai Gaon 
liest >55) das Horn (hervorragende Spitze) 
. der Bahre, woran man die Leiche zu befestigen 

pflegte, damit sie nicht herunterfiele. M. kat. 
27° ob. wars DIDI En TH MITDRTE 
IND pn Zamann D93I 171 =on553 DIS 
72%552 7’ Rı29a 555 Ms. M. (=Tosef. Nid. IX 
8. E.; Ags und Ar. m>b52 ... morb55, vgl. 
jedoch Tosaf. z. St.) in früherer "Zeit trug man 


528 = 


g Nach 
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die Leichen der Reichen auf Bahren, die mit 
Bändern versehen waren, die Leichen der Armen 
aber in Korbgeflechten hinaus, wodurch die Armen 
beschämt wurden. Daher verordnete man, dass 
alle Leichen in Korbgeflechten hinausgetragen 
werden sollten. 


2513; 2353 m. (arab. 2.8, 8) eiser- 
nes Werkzeug, wie Zange, Hacke u. dgl. 
Genes. r. s. 38, 37° „Gott sprach: Wir wollen 
uns herablassen « u. s. w. (5a, Gen. 11, 7) 
35 Sn aan TI TaR ba) WIR Dn2®n 
Ban en 542 Ar. (Agg. ab1p "5 Im 
"33 mb arm 777) aus ihrer eignen Sprache 
will ich das nahen mbar) hervorrufen. 
Wenn der Eine zum Andern sagt: Reiche mir 
die Hacke! so wird dieser ihm eine Schaufel 
reichen, vgl. NON. — Pl. Pesik. Sachor, 22» 
a yo pubs2 anno mm braa bon aaba Tan 
sie nahmen eiserne Hacken (oder: Zangen) und 
verunstalteten das königliche Schloss. 


Nekir) ch. (syr. 2Sas=nh1>) Hacke, 
Axt, s. TW., vgl. jedoch 8533: — j. Nas. I, 
5b ob. nab9s, 8. 83992. — B. mez. 84°. Snh. 
103° und Levit. r. s. 4 Anf. ans ab, =. 
"Nahp- 


2732 m. (—bh., arab. nr Hund. Genes. 


1. s. 20 Anf. ab>1 bs, =. „ins. Kil. 1, 6 a815 
ad nn by HN... band Nnaan ab aba 
ma sr DIa5D 15 =7 der Wolf und der Hund, 
ferner der Hund der Dorfleute (der gewöhnlich 
klein war, siehe jedoch weiter im Plural) und 
der Fuchs werden, obgleich sie einander ähnlich 
sind, als verschiedene Thierarten behandelt. 
Jom. 83» un. ana ab53 198) Da7 munn 
Pa Jasrı MID TITRI AO Im MIND va 
DIR ON DOT ra Tr POT ya 
»aw> "bp In) 72% HR fünf Merkmale wurden 
betrefis Aa tollen Hundes angegeben: Sein Maul 
ist aufgesperrt, sein Geifer fliesst herab, seine 
Ohren hängen herunter, sein Schweif liegt zwi- 
schen seinen Beinen und er läuft stets an den 
Seiten der Wege. Manche fügen noch Folgen- 
des hinzu: Wenn er bellt, so wird seine Stimme 
nicht gehört; vgl. auch „x und nyaW2. Kel. 
118 Boa absrder, Seehund, vgl. Dr Khl. 
Tr. sv. D994 01 5, 85? on => der Seehund, 
als ein Thier, das, dem Anscheine nach, keinen 
Nutzen gewährt. Hor. 13° un., vgl. Bann. s59 
rar ein ungezähmter Hund, s. ;ix238. Genes. 
r.s. 22 g. E. Gott machte nıs 7p5 (Gen. 4, 15) 
5 "on ab5 er übergab ihm einen Hund; 39 
wird näml.=xVoy gedeutet; vgl. auch Schönhak, 
Hammilluim hv. — Pl. B. kam. 80° nraba bs3n 
‘51 zıs1> man darf kleine Hunde züchten (mit 
Bez. auf die Mischna, die das Züchten der Hunde, 
wenn sie nicht an der Kette liegen, verbietet). 
einer Erklärung Raschi’s bedeutet 


N272 ” 


yusıs prabs grosse Jägerhunde. Das. 60% 
ypmon orabs mwb Ra nimm abi 77912 Diabs 
5.82 Das Yon wenn die Hunde weinen, 
(so gilt das als Zeichen, dass) der Todesengel 
der Stadt naht; wenn die Hunde lachen, so naht 
der Prophet Elias der Stadt. Exod. r. s. 20, 
120° Josef war nach Art der Könige begraben; 
KI27 DRAW DIBB5a amt bo Drabs DIHEn 109 
Ben pas 552 Zr ZIP pam IT Dw5 DIR 
a1 HOR po DV Diyann rn die Egypter 
verfertigten durch Zauberkünste Hunde von 
Gold an jener Grabstätte, damit sie, wenn Jem. 
dorthin käme, bellen und ihre Stimme durch 
das ganze Land Mizraim, eine A0tägige Reise, 
erschallen sollte. Mose jedoch brachte sie zum 
Schweigen und schrie laut: Josef, Josef! die Zeit 
ist eingetroffen, betreffs deren du sagtest: „Wenn 
Gott euer gedenken wird, so nehmet meine Ge- 
beine mit euch“ (Ex. 13, 19). Infolge dessen 
schüttelte sich der Sarg, worauf Mose die Ge- 
beine mit sich nahm. — Ferner steht 55 kako- 
phemistisch für 75a: König. j. Schabb. IX, 11% 
mit. und Ab. sar. 46* ob. die Namen der Götzen 
verwandele man in Schandnamen; 59 pn a») 
555 anstatt „Königsgesicht“ (in der Sprache der 
Götzendiener, sage man:) Hundegesicht. Das. 
41° mrosbı wabya bb Da m20 RIpI3n 09 
„bob mus mad die Krone betreffend (die 
man früher nicht als Symbol eines Götzen, spä- 
ter aber als ein solches angesehen hat), so 
glaubte man früher, sie bezeichne Jemdn., der 
gewöhnliche Kränze flicht; ‘später jedoch be- 
merkte man, dass sie ein Symbol für die Krone 
des Hundes (d. h. des Königs, nämlich des 
Götzen) sei. 


N3°3 I ch. (syr. Tr) Hund. j. 
Ab. sar. III, 424 ob. wird der Name des Idols 
a3 (mit Schlussnun und wahrsch. jr722 zu lesen, 
2 Kn. 17, 31; so auch in mehreren Bibelcodd., 
vgl. Kennicott; masoret. T. im2>, von na2: der 
Bellende, Latrator) erklärt: x25> der Hund. 
Snh. 63® dass. B. kam. 92P, vgl. 553. Erub. 61° 
na3 a5 po sw Hans 'nba w2b5 der. Hund, 
der sich ausserhalb seiner Heimath befindet, 
bellt sieben Jahre hindurch nicht; bildl. für einen 
zanksüchtigen Menschen, der in der Fremde 
schweigt, vgl. »ou0u. Das. 86° übrtr. für einen 
zanksüchtigen Schwiegersohn, vgl. 713 III. Schabb. 
155°, vgl. arm.  Git. 56% sad naba 73, 8. 
sabas. Levit. r..s. 8, 152° mınoo wab2 DDR 
»s5°7 der Hund (d. h. ein unwürdiger Mensch) 
hat das Brot Jannai’s gegessen. — Pl. uı2b2. 
j. Pea I, 15° un. j. Kidd. I, 61® mit., vgl. ugs. 
Schabb. 152° ob. yra5 x5 71255 seine Hunde 
bellen (lärmen) nicht mehr; bildl. für Kehle 
und Zunge eines Greises, vgl. "10. 


71272 f. (von >53) weiblicher Hund, 
Hündin. j. Snh. VI Anf., 23° un. sa »o man 
Levy, Neuhebr, u. Chald. Wörterbuch. II. 
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anar2 


3555 ppr3 DIN Jem. sah zwei Männer, die 
sich mit einer Hündin begatteten. Khl. r. sv. 
IS 88301, 89° wären nicht „die Hände des 
Weibes gebunden“ (Khl. 7, 26), so würde sie 
die Männer auf der Strasse anfallen; =a5>5 
Ned Sa by ga nbwbwa moyasınad nD87) 
11322 POS DIN2 min mINdp einer bissigen 
Hündin gleich, die ihr Besitzer an einer Kette 
festhält und die, obgleich angebunden, den Men- 
schen auf der Strasse an seinen Kleidern an- 
fasst; mit Anspielung auf die Frau des Potifar. 


nn2>, n263 chald. (arab. uls=H2>) 
weiblicher Hund, Hündin. M. kat. 10® 
anabs "20 die Zähne der Hündin, s. 353. R. 
hasch. 4* wird 53w (Neh. 2, 6) nach einer An- 
sicht erklärt: an25> Hündin. Diese Erklärung 
wird jedoch aus 7nb»® (Dan. 5, 23) widerlegt; 
sam wondn na ana5s wm nnab> bad "N" 
a) wenn b3w: Hündin bedeuten sollte, kann 
denn etwa eine Hündin Wein trinken? Ferner 
aus Ps. 45, 10 NwaRPp "8 NT anaba ba a 
Samos aa) 7b wenn 530: Hündin bedeuten 
sollte, wie würde der Prophet (Psalmist) den 
Israeliten verkünden, dass „eine Hündin dem 
Könige ‘Messias zur Rechten stehen“ würde? — 
Midrasch Tillim zu Ps. 39 Einem Perserkönige, 
der gefährlich erkrankt war, verordneten die 
Aerzte, die Milch einer Löwin (x»a5 abn) zu 
trinken. Ein Mann, dem es durch mannichfache 
Gefahren und Kunstgriffe. gelungen war, eine 
Löwin zu melken, nahm die Milch und reiste 
damit zum Könige. Unterwegs schlief er ein 
und träumte, dass alle seine Glieder in Aufruhr 
gerathen wären. Die Füsse sagten: Wir über- 
treffen alle Glieder, denn ohne uns hätte doch 
der Mann nicht zum Melken der Löwin und jetzt 
zum Könige gehen können. Aber, sagten die Hände, 
wir haben ja die Milch gemolken! ‚Wir, so 
sagten die Augen, wir übertreffen euch Alle, wie 
hätte denn der’ Mann ohne Gesicht den Weg zur 
Löwin und jetzt zum Könige treffen können? Und 
doch, rief das Herz, geht Alles von mir aus, 
denn ich ertheile zu jedem Unternehmen den 
Rath. Endlich trat die Zunge vor und rief: 
Ohne mich wäret ihr Alle werthlos! Da lachten 
die Glieder insgesammt laut auf: Was willst du, 
Unverschämte, du knochenloses Stück im finstern 
Versteck? Ja, entgegnete die Zunge, heute noch 
sollt ihr mich als eure Fürstin und Herrin: an- 
erkennen! Inzwischen war der Mann erwacht, 
setzte seine Reise fort und trat vor den König 
hin. Zar nep m wabs abrı Tb 8 15 a8 
Draanı 55 m abend Ren man Inland Ir 
DS2) PRO nmaRı dr mob DT TAN oT 
Darby Tb ManW nb ITIn Dans Den IN DR won 
bar ber Brand mobi mar Ta gm db OR 
nr Omond nme Saba ad 
nm sap tabs ab naasmnb Ron Sn 
a RD DR DO DDDIN ar Sb a 
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anpb anabs MR mp amab 075 DT 
Dass 5 man amab ab REIN Non Yan 
'oı 7b om ms >> er sagte zu ihm: Hier 
hast du die Milch einer Hündin! Der König, 
hierüber aufgebracht, befahl, ihn zu hängen. 
Schon sollte er gekreuzigt werden, da rief die 
Zunge zu den zitternden Gliedern: Hatte ich 
nicht Recht, als ich sagte, dass ihr Alle werth- 
los seid? Aber wie, würdet ihr mich, wenn ich 
euch noch rette, als eure Herrin anerkennen? 
Ja, erwiderten einstimmig die Glieder. Nun, so 
führt mich, entgegnete jene, noch einmal vor 
den König. Alsman es gethan hatte, so rief ihm die 
Zunge zu: Warum hast du den Befehl ertheilt, 
mich zu hängen? Ist das der Lohn für meine 
Wohlthat? (eig. ist das die Lehre und das ihr 
Lohn? vgl. 5yin).. Ja, entgegnete‘ der König, 
du brachtest mir die Milch einer Hündin, um 
meinen Tod zu beschleunigen! Aber, erwiderte 
die Zunge, was liegt dir daran, wenn sie nur 
deine Genesung bewirkt? Ueberdies nennt man 
auch die junge Löwin: Hündchen (sad, 
catula, catella). Man prüfte die Milch und es 
stellte sich heraus, dass sie die Milch einer 
Löwin war. Nun, riefen die Glieder einstimmig 
aus: Wir gestehen, dass du, Zunge, vollkommen 
im Rechte warst, dass du uns Alle beherrschest: 
„tod und Leben liegt in der Gewalt der Zunge“ 
(Spr. 18, 21). Jalk. II, 1014 ss55 a5 17 
75 772 (1. RS2b5 od. anab5) ausserdem nennt 
man auch die Löwin: Hündin. 


N272 II. (gr. xaAöBn) Getreidebehält- 
niss. Pl. "252. Git. 56%. DB. mez. 72®; vgl. 
nabas und w2b2. 

071299 j. Erub. II, 204 ob., s. Y3b2. 

M27°3 f. Name einer kleinen Fisch- 
art, vgl. Lewysohn, Zool. d. Tim. p. 277. Pl. 
ninay'2. Ab. sar. 39°. 40° ob. ww Tr Hrn 
MED nass Ind IR nm mabod ba ma7 1a 
"a was bedeutet „Fischsaft, in welchem ein Fisch 
sich befindet‘ (welchen Saft man geniessen darf)? 
Wenn ein oder zwei Fischehen darin herum- 
schwimmen; wiewohl das Fischehen selbst (vgl. 
Raschi zu Ab. sar. 35P) unrein ist. Tosef. Ab. 
sar. V dass. Nachmanides bemerkt hierzu: Die 
Fischer pflegen in den Fischsaft ein oder meh- 
rere Fischehen zu legen, damit die Käufer nicht 
etwa glauben, dass der Saft von unreinen Fischen 


herrühre. — Oft steht mab> anstatt msbs, s. 
d.W. 


51253 (N27D f. (arab. se verwandt mit 
gr. Anßic) 1) Werkzeug zum Anfassen oder 
zum Festhalten, wie Zange, Haken oder 
Lanzette. (Das lat. clavus, Nagel, woran Mu- 
saf. zu denken scheint, ist keineswegs zutreffend). 
Sot. 19° oxw Ho Zınb pm braa bu Drabs 
TEN 799 N TR Tan bar par 
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ana 593 mmR SpiT eine eiserne Zange 
steckte man in ihren (der Sota) Mund, damit 
man sie, wenn sie nach erfolgtem Verwischer 
der „Rolle“ (Num. 5, 23. 24) sagte: Ich will das 
Prüfungswasser nicht trinken, vermittelst dieses 
Werkzeuges hin- und herzerrte und es ihr mit 
Gewalt zu trinken gäbe. (In Tosef. Sot. II steht 
Sraa bo nax anst. 01555, folglich kann dieses 
W. nicht clavus sein). Schabb. 60 25 wwr 
07255 (Ms. M. 01555, wahrsch. ermp.) wenn Jem. 
den Nagel wie eine Zange (oder: einen krummge- 
bogenen Haken) formte, d. h. den Nagel nach Art 
des Hufeisens bog. Tosef. Kel. B. mez. III mit. 
mar 55 wıy biyı DInDıT bin DIND0 bi) D125> 
puwb -pbns® eine Zange der Haarschneider, 
der Aerzte oder der Glasgeschirr-Arbeiter, die 
in zwei Theile getheilt wurde. j. Snh. X, 28? 
mit. 09902 aanb mb ma ınab> (1. Drab> 
—=KHhl. r. sy. oma "937, 98°) der krummge- 
bogene Haken wird nicht zu den Nägeln gezählt. 
— 2) Scheuerlappen, dessen man sich zum 
Reinigen eines Kessels oder sonst eines Gefässes 
bedient, eig. etwas, womit man den Ansatz, Farbe 
u. dgl. abwischt, herausnimmt. B. kam. 100%, 
101* (mit Bez. auf die Mischna: A132 ax der 
Färber färbte das Zeug hässlich) ... 182 nn 
3717 8095 D1ab> 187 51255. was bedeutet Y1n>? 
R. Nachman sagte: o135>. Was bedeutet dieses 
W.? Scheuerlappen der Kessel; d. h. der Färber 
färbte das Zeug mit dem Bodensatze des Farbe- 
stoffes, sodass er mit dem Zeuge den Kessel 
ausscheuerte. — Tanch. Balak, 234° o1255 ermp. 
8. vinh2. 


DI2PI2 m. (gr. xerddn, Dim. xeidßerov) Opfer- 
schale. Men. 63% un nann DIpna Hr 55 
Pay Drab1s 7725 mı7ı Ar. (Agg. D12b>) ein 
Gefäss gab es im Tempel, das non” hiess und 
das einer tiefen Opferschale ähnlich sah. 


02193 s. yanıba. 
753, NT793 m. (syr. baS3; Stw.arab. Als: 


häufen, anhäufen, syn. mit #23, wovon hbr. >23) 
1) Becher, Kelch. — 2) Blumenkelch, s. 
TW. 


3753 m. N. gent. (syr. 1,32) der Chal- 
däer, 'gew. in der Bedeutung: Zauberer, in- 
cantator. - Schabb. 119° 7513 R755 75 "mn 
ab WORD PA NOT 025 Ar. (Agg. um 
207... pl.) ein Chaldäer sagte zu ihm (einem 
reichen Nichtjuden): Alle deine Güter wird der 
Sabbatverehrer Jose verzehren. Das. 156® nn 
ra RTITRET NITTRTSD 177 
8727 avır ein Chaldäer sagte zu ihm (R. Akiba 
betreffs seiner Tochter): An dem Tage, an dem 
sie unter den Hochzeitsbaldachin geht, wird 
sie von einer Schlange gebissen werden und 
sterben. Jeb. 21® ob., s. x595n. — Pl. Snh. 


ira = 


95° ob. nıyam non OR Ta mb ar 
=5 nb>r die Chaldäer sagten zu dem Assyrer- 
könig: Wenn du heute gehst (um den Ort Nob 
zu belagern), so wirst du ihm beikommen. Pes. 
113° un. '>7 ans ıa7995 yoaTd RD pn 
Ar. (Agg. 77552) woher ist erwiesen, dass man 
die Chaldäer nicht befragen dürfe? Weil es heisst: 
„Ungetheilten Herzens sollst du mit Gott sein“ 
(Dt. 18, .13). 


703, 7793 s. in "55. — mb3 5. von. 
> 772 > 


mEr (Stw. 5s=bn3, vgl. X5S7R und xb">) 
Mass, auch Name eines Masses, Kela. j. Bez. 
III Ende, 62° yrban bw 755 eine Kela Gewürze; 
das. 2 Mal, vgl. xb2. 

73 Ff. (=bh. Stw. 553) 1) Braut, eig. die 
Bekränzte. Keth. 17° =710m1 3 55 schöne 
und liebliche Braut! Exod.r.s. 41, 136® (mit 
Anspiel. auf ınb>>, Ex. 31, 18 wie 1n55> ge- 
deutet) Juwan >”n 453 nuwpa 7 bs m 
DI955 73a mar nmab ae Dom mabn > 50 
wie die Braut mit den 24 Schmucksachen ge- 
putzt ist (vgl. or), ebenso muss der Gelehrte 
mit den 24 Büchern der Schrift ausgerüstet sein. 
Ferner a8 maa amd Dia b5 I 55 mM 
2335 naKad2I Man DIR Yin) AEY nYIEn 
"5 san a b5 nbs ms ba AT nnd 
Sur NW IE Tin 5 by mn na na 
RD 11 555 Dad nn DO1291 7 7555 
=nx> mnonDn so wie die Braut, so lange sie 
in ihrem väterlichen Hause weilt, sich verhüllt, 
infolge dessen Niemand sie kennt und die erst 
dann, wenn sie unter den Hochzeitsbaldachin 
tritt, ihr Gesicht entschleiert, wodurch sie be- 
sagen will: Wer betrefis meiner Handlungen 
etwas bezeugen kann, der komme und sage es! 
ebenso muss der Gelehrte bescheiden wie jene 
Braut, und ebenso durch seine Handlungen be- 
rühmt sein, wie jene Braut, die sich rühmt. — 
Trop. Pesik. r. s. 5, 8° (mit Bez. auf Num. 7, 1) 
Sina nb5 Tun nb5 mnaınb mbar 703930 DYa 
„an dem Tage, als die Braut in ihr Hochzeits- 
gemach ging“; denn n5> (defect) deute wie n53: 
die Braut des Mose (bildl. für Israels Gemeinde 
als Verlobte Gottes am Sinai). (Pesik. Wajehi bejom 
kalloth, 6° steht dieselbe Phrase in aram. Form 
Noy5 anbs nb97 anYa dass. Uebrigens hat 
der masoret. Text in den Bibelcodices hier n753 
plene?). Taan. 6° un. 755 nnp5 nm non 
wenn der Bräutigam der Braut entgegengeht, 
bildl. für den Regen, s. jnm. — Schabb. 119? 
ob. R. Jannai zog am Freitag vor Abend seine 
Feierkleider an, 55.1872 759 "872 TAN und 
sprach: Kehre ein, 0 Braut! kehre ein, o Braut! 
d. h. die geliebte Sabbatfeier. 
bildliehe Benennung für die öffentlichen Gelehr- 
tenvorträge, die in den beiden Schlussmonaten 
des Sommers und des Winters (näml. am Ellul 
vor dem Neujahrsfeste und am Adar vor dem 
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Pesachfeste)abgehalten wurden, und infolgedessen 
diese beiden Monate, sowie die Gelehrtenschüler, 
welche diese Vorträge besuchten, selbst den 
Namen Kalla führten. Die Schüler der Kalla 
(5> "52 und die ihnen vorgetragenen Lehren) 
waren weit wissenschaftlicher, als die Besucher 
der andern Akademie, die den Namen xıı27n 
(eig. Vorhof, vgl. snxxr) führte. Letztere waren, 
wie aus den Responsen der Gaonim (ed. Kassel 
Nr. 78, 23®) hervorgeht, oft nicht einmal der 
Bibel kundig. Der Name »5> bezeichnet eig. 
die Gotteslehre, die der Gemeinde Israel „der 
Braut Gottes“ (s. nr. 1) gegeben wurde. Das 
W. scheint blos im bab. Talmud vorzukommen. 
— Men. 82? Ann n5b52 (l. ans a5 7555) 
in der Kalla wurde dieser Einwand nicht er- 
hoben. Ber. 8® ob. R. Bebai bar Abaji „20 
1957 Kam ya 7597 RnmWIab TTaSoNnd 
Ar. ed. pr. (Agg. unw n515T7 anmono5) beab- 
sichtigte, die Wochenabschnitte der zwei Kalla- 
monate am Rüsttage des Versöhnungsfestes zu 
ersetzen; d.h. da er in diesen beiden Monaten, 
mit den Kallavorträgen zu sehr beschäftigt, nicht 
Zeit hatte, die betrefienden Wochenabschnitte zu 
lesen, so wollte er das Verabsäumte nachholen. 
Das. 6° xp 7527 aan der Lohn des Kalla- 
besuches liegt in dem gedrängten Zusammen- 
sitzen. Das. 57° un. wenn Jem. träumt, 375 
55 ab wa mwr> dass er in einen Wald ge- 
gangen sei, so wird er die Würde eines Ober- 
hauptes der Kallaschüler erlangen, vgl. auch 
x>s0 II. B. bath. 22° un. w4 pres 9a ar "I 
win mbab bayıım mp Ram 55 mim „>> 
mob up Sm mnsmDb NaR a RN I 
R. Nachman bar Krizcha der ein Oberhaupt der 
Kalla war, wiederholte (nahm schnell durch, ei 

durchlief) seinen Vortrag gemeinschaftlich mit 
R. Adda bar Abba, sodann erst besuchte er die 
Kalla. Suc. 26° un. 7555 597 3792 93 09973 
ein so geringes Mass von Speise, wie ein Schü- 
ler geniesst, bevor er die Kalla besucht. M. 
kat. 16° ob. „557 mm die Tage der Kalla. 
Taan. 10° ob. 37 mn Pommuv 55 mad 
=55 n50n3 "59oR oma aba Ar. (Ms. M. 
hat ebenfalls 55, woselbst jedoch 7278 
fehlt; Agg. #557 ... 771055) „Schüler‘‘ (wird 
genannt), der dasjenige von seinem Erlern- 
ten, betrefis dessen man ihn befragt, sei es 
auch blos in dem Tractat der Kalla, zu beant- 
worten weiss; d. h. obgleich der Tractat, der in 
der Kallazeit vorgetragen wurde, Vielen bekannt 
war, so genügt doch dessen Kenntniss, um als 
ein ordentlicher Schüler zu gelten. So nach 
der Erklärung des R. Chananel, vgl. Ar. hv. 
Nach Raschi bedeutet 755 n>0n: den bekann- 
ten kleinen Talmud-Tractat, der, nach dem ersten 
Satze desselben ("5717572 x52 55): Kalla heisst. 
Sodann wäre der Sinn unserer St.: Selbst die 
Kenntniss dieses kleinen und leichten Tractats 
genügt, um Gelehrtenschüler genannt zu werden 
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Kidd: 49P ob. dass: — Pl. (gew. in aram. Form) 
Chull. 49° »53 "wu die Vorsteher der Kalla’s. 


nn ch. (syr. KS2=#=52) Braut, Schnur. 
Schabb. 26°, vgl. ana... Git..57° anbaı sunn 
Bräutigam und Braut, s. xınm. B. bath. 143» 
Jem. schickte seinen : Hausleuten verschiedene 
Seidenzeuge mit dem Bemerken, dass sie die- 
selben unter einander theilen sollen. R. Amme 
traf hierbei folgende Entscheidung: o%a5 71897 
MIT. KON JAN 81 mab mob aaa Dab 
SR md manbob Ana. mb. mir Dan anbs Ib 
mndob 7027 DI PAD RD 3205. Kb mınaa 
diejenigen Stücke, die für die Söhne passen, gebe 
man den Söhnen, diejenigen aber, welche für die 
Töchter passen, gebe man den Töchtern. Diese 
Entscheidung treffen wir blos in dem Falle, wenn 
er keine Schnur hat, hat er aber eine Schnur, 
so ist anzunehmen, dass er die betr. Zeuge seiner 
Schnur überschickt habe (d. h. dass er diese 
seinen verheiratheten Töchtern vorgezogen 
habe). Wenn jedoch seine Töchter noch unver- 
heirathet sind, so hatte er wohl nicht die Ab- 
sicht, diese zu übergehen und seine Schnur zu 
bedenken. Meila 19° R. Kahana erhob gegen 
die Behauptung, dass Gold bei längerer Be- 
nutzung an Gewicht nicht verliere, folgenden Ein- 
wand: AR DIN. KDD 7139.mnb57. 8277 87 
RT nb> a7 8277 87577 195 wo ist denn 
aber das. Gold von der Braut des Nun hinge- 
kommen? (Nun war näml. ein sehr reicher 
Mann, der seiner Braut viel goldenes Geschmeide 
geschenkt hatte, das aber, als man es später 
wog, einen grossen Verlust am Gewicht zeigte). 
R. Sebid antwortete ihm: Mit diesem Golde ging 
es vielleicht ebenso zu, wie mit dem, das deine 
Schwiegertöchter hin- und herwerfen! d. h. Gold 
behält nur dann sein Gewicht, wenn man damit 
bei Benutzung desselben ordentlich umgeht; wo 
es aber nachlässig behandelt wird, da verliert 
es allerdings am Gewicht. — Pl. Jeb. 21° xn5a 
"mx 27 Ar. ed. pr. die Bräute (theils Töchter, 
theils Schwiegertöchter) aus dem Hause Zitai. 
Oft auch in masc. Form. j. PeaI, 154 mit. R. 
Samuel bar Jizchak nahm ein Myrtenreis 17) 
N59 np obpn und führte in Gegenwart der 
Bräute (an ihrem Hochzeitstage) Belustigungen 
auf. In der Parall. j. Ab. sar. III, 42° ob. "53 
dass. 


172 0d. 392, NND, NIYOD f: (gr. ya, 
x5%og) Zorn, Grimm, eig. Galle, s. TW. — 
352 für 3n3, s. d. in ">. 

193 Pron. (contr. aus pax-ba; in Dann ist 
näml. Stw. Dan) irgend etwas. Das W. steht 
zumeist bei einer Negation, oder bei einer Frage, 
deren Verneinung vorausgesetzt wird, quidquam, 
Ned. 8. 7 (63®) "1259 on ab mans D9bS hast 


du denn dies nicht blos meiner Ehre halber ge- 
sagt? d.h. du hast es blos gesagt u. s. w. Tosef. 
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Kel.- B. batk: Hg. E. 1,9 ..,.0592 mm 
p75>n es ist von Allem rein; d. h. es findet 
hierbei gar keine Unreinheit statt. Snh. 105* 
m Da TERDTERT IN 190 T2I 
6755 sr 5» wenn ein Herr seinen Knecht ver- 
kauft, oder wenn ein Mann sich von seiner Frau 
geschieden hat, haben sie denn noch gegenseitig, 
der Eine mit dem Andern etwas zu theilen? 
Jom. 11® a7 o155 "nb1 es ist nichts. Chull, 
45° wenn Abba (Rab) das gesagt haben sollte, 
DIS 51 mionu2 ST ab so versteht er von 
Trefoth (s. 527%) gar nichts.. Arach. 15° un. 
"51 727 © D15> giebt es denn etwa einen Skla- 
ven u. s.w.?  Khl. r. sv. os 5, 914, s. Jan. 
Ned. 9°. j. Nas. II Anf., 519 u. ö. ; 


393 (eontr. aus 5-32, von N) eig. wie 
zu sagen; d. h. damit will man sagen, 
andeuten. Nas. 2, 3 (11%) aba 17 m3m1an3 a5 
ja9p 59. nam 755: diese Frau hatte keine 
andere Absicht, als blos zu sagen: Dieses (Ge- 
tränk) soll mir, einem Opfer gleich, verboten 
sein... ,Git. 57° ob, BS139An3: a1 72. nao1b3 
damit (mit diesem Brauch) wollte man gleich- 
sam andeuten: Seid fruchtbar und vermehrt euch 
wie die Hühner! vgl. sınm. Snh. 46° (mit An- 
spiel. auf Dt. 21,. 23) "an. 7. 7a »390 2753 
DOT n8 TI20 >00 das will gleichsam besagen: 
Weshalb „hängt“ dieser? Weil er Gott „ge- 
lästert hat.“ Exod. r. s. 41, 136° u. ö., vgl. 52. 


nno3 m. (Stw. arab. _ |$: zusammenschaaren, 


versammeln) Schaar, Versammlung, öyioc. 
B. bath. 18° ambn>a p9%25 Ar. sv. 25 11 (Namens 
des Hai Gaon, der das W. durch das arab. ry>x> 
erklärt) in einer Schaar auszuziehen, vgl. nris>x. 


3195 j. Schabb. VII. 11° un. Thürangel, 
Zapfen, richtiger jedoch scheint die LA. 52, 
8. d. j 

re n03, 273 (—=bh.) zurückhalten, ab- 
halten, entziehen. Midd. 4, 6 a9» 55 us 
eine Elle (auf dem Dache des Tempels nahm 
ein) der Rabenvertreiber; d, h. eine eiserne Masse 
mit scharfen Spitzen lag auf dem Dache, um die 
Raben zu verscheuchen, sie abzuhalten, indem sie, 
wenn sie sich darauf setzen sollten, von den Spitzen 
gestochen würden. Nach Aruch bestand diese 
Masse in einer Figur, die einer Vogelscheuche 
ähnlich war.  Schabb. 90° braa 59 m ars 
a a nad a by Tan nInDI ab... 
amy mb>b non Ar... (Ms..M. am Sisb pl; 
Agg. smb55 aram., minder richtig) wenn Jem. 
sagt: Ich gelobe Eisen (zu Tempelreparaturen)! 
so darf er nicht weniger als ein Stück von einer 
Elle im Geviert darbringen. Wozu ist ein sol- 
ches Stück tauglich? R. Josef antwortete: Zum 
Rabenvertreiber., Men. 97° dass. .M. kat. 9% ob. 
Samy 535. Ms. M. (Agg. »°55). , In Arach. 6* 
lesen ‚die Tosaf. sy. 7135 richtig ar ai2. — 


>> 


Part. pass. j. Nas. I Anf., 514 Sswa5 man 
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9 IV Ne hoffen, vertrauen. — any53 


Tan N 53 wenn Jem. zu einem Trauben- PR N. a. die "Hoffnung, das Vertrauen, S. 


kamme sagt: Ich will mich deiner enthalten! 
Das. 9%2n 38 "755 n555 "nn wenn Jem. betrefis 
eines Brotes sagt: Ich will mich desselben ent- 
halten. 

Pi. 5» einhalten, zurückhalten. Snh, 
67° un. nam mb5 mar ben 5 m Napy 
mbmaı D1y32 ben 751 Akiba, was hast du mit 
der Haggada zu schaffen? Halte deine Worte 
ein und gehe zu Negaim und Oholoth (Ahiloth); 
d. h. diese schwierigen Traetate verstehst du 
meisterhaft zu beherrschen, bei der Haggada 
(Agada) jedoch will dir das nicht gelingen. 
Midrasch Tillim zu Ps. 104 sv. byn und Exod. 
r. s. 10, 111® dass. In Snh. 38° und Chag. 14* 
steht dafür 753, s. d. 

5 u N?3 ch. (syr. Wo=x53, 59) zu- 
rückhalten, abhalten, entziehen. Schabb. 
57° un. wird SWr3 (9% 73) erklärt: n1nD aı55 
eig. das, was die flatternden Haare zurückhält; 
d.h. ein schmales, florartiges Band, welches das 
Weib auf der Stirn, unterhalb der geflochtenen 
Locken trägt, um diejenigen kurzen Haare, die 
nicht eingeflochten wurden, festzuhalten, damit 
sie ihr nicht ins Gesicht flatterten, vgl. Raschi. 
Höchst wahrsch. jedoch bedeutet 14» hier dass., 
was 155 in der nächstflg. Stelle. Ar. eitirt 
auch eine Var. 37°7 a»b5 der Fliegenabhalter; 
d. i. gefärbte Bänder, die von dem Kopfputze 
des Weibes herabhängen und um das Gesicht 
hin- und herflattern, wodurch die Fliegen ver- 
scheucht werden. Nid. 17% ob. "377 5» van 
maD x55 837 Ar. ed. pr. (Agg. "o8a ... 585) 
Abaji verscheuchte (als er den Beischlaf voll- 
ziehen wollte) die Fliegen, Raba verscheuchte 
die Mücken. 

Af. »5o8 dass. abhalten, verscheuchen, 
Kidd. 81® mit. g997 braun mb bon man Ar. 
(Agg. 555%) Abaji hielt die Thiere vom gan- 
zen Felde ab; er wollte sich näml. nicht mit 
ihnen allein befinden, damit er nicht in den Ver- 
dacht einer unnatürlichen Begattung käme. B. 
bath. 5° 73 555% "mbanT 185 RAa5P2 NT 
Ar, ed. pr. betrefis einer gewöhnlichen Ziege habe 
ich nicht zu befürchten (dass sie in mein nicht'um- 
zäuntes Feld eindringeund Schaden anrichte), denn 
ich würde sie vertreiben. Das. n92 8733 1851 
=5 »5277 hättest du denn nicht einen Mann zu 
dem Behufe halten müssen, dass er die Ziege 
vertriebe? (Agg. nıya "band, wonach Raschi: 
man muss die Ziege anschreien, näml, vom 
nächstflg. n53; welche Erklärung jedoch deshalb 
nicht einleuchtet, weil x5> in dieser Bedeutung 
blos in den Trgg. anzutreffen ist). 


I no3 (verw. mit hbr..xy7, arab. ls: 


rufen, wovon Sin, ap). — Al. DE iv) schreien, 
lärmen. — 2) dönnern; s. TW. Ueber B, 
bath. 5°, s. vrg. Art. 


EWR 


> v 772 (=bh) vollendet, 
sein, S. weit. unt: 

Pi. 753 (=bh.) vollenden, fertig machen. 
Sifra Achre cap. 4 Par. 4 ‚(mit Bez. auf 55% 

„s>n, Lev. 16, 20) xap3 "I 393% fr S275 DR 
753 DR. MS NIT nm San. mim I NN 
nina. b>n nMmR Non DD BE NN 799 
25 &5 55 wenn der Priester gesühnt (d.h. 
die Hauptsprengungen auf dem Altar vollzogen 
hat, obgleich näml. die Ueberreste des Blutes, 
DyaNö, noch nicht auf dem Altar ausgegossen 
wurden), so ist das Sühnewerk vollendet 
(752, Kal; so ist höchst wahrsch. in den Worten 
des R. Akiba zu lesen). R. Jehuda entgegnete 
ihm: Weshalb steht „93 55 (d.h. 55 vor 
55)? Das will also belehren, dass, wenn der 
Priester auch blos eine der Sprengungen (selbst 
der Blutreste) unterlassen hat, es ebenso sei, 
als ob er noch gar nicht gesühnt hätte (d.h. 
da 55 dem >> vorangeht, so müssen wir 
ersteres W. als Piel erklären 753 und als Subj. 
den Priester nehmen. In Jom. 60° wird diese 
Stelle anders eitirt, näml. 85 DI 753 "23 DN 
mbD DE,NINI Sb BR 10 NED 
"1 925). — Ferner: zurückhalten, s. 55, 
n>2. 

Nithpa. vernichtet, aufgerieben werden. 
Num. r. Ss. 3, 1874 die Familien des Kehath, x5w 
"97 Medna Di3a ma mbans von denen nicht ein 
Einziger vernichtet wurde u. s. w.. Das. s, 5; 
192° (mit Bez. auf ın>n bs, Num. 4, 18) 
Gott sagte zu Mose: nbw 175 Hıpn bb mw» 
pn27 yn bon treffe für sie (die Söhne des 
Kehath) eine Vorrichtung, damit sie nicht von 
der Welt vernichtet werden. 


je 572 ch. (=vrg. 753) aufhören, 
fertig sein; "dah. auch: zu Grunde gehen, 
verderben. Ber. 39* un. HO1%98.77592 N55 9 
x7b5 np wenn die Benediction vollendet wird, 
so wird sie beim Abbrechen des Brotes voll- 
endet. B. mez. 79° x37p x"5> das Kapital geht 
zu Grunde, verdirbt. 

Pa. zu Grunde riehten, Garaschten Das. 
N3np 727507 ab eig. wir dürfen das Grundkapital 
nicht vernichten. Dort näml. in folgendem Falle: 
Wenn Jem. einen Esel gemiethet hat, um sich 
seiner auf einer: Reise zu bedienen, der letz- 
tere aber unterweges verendete: so darf man, 
nach Ansicht Rab’s, das Aas des Thieres nicht 
zu dem Behufe verkaufen, um für den Erlös 
desselben einen andern Esel zu miethen, weil 
von dem zuerst gemietheten Esel nichts bleiben 
würde (blos kaufen darf man einen andern, 
wenn auch noch so kleinen Esel von dem Er- 
lös des verendeten Esels); nach Ansicht Samuel’s 


fertig 


rn) . 


hingegen xp »5>n ‚darf man das Grund- 
kapital vernichten und also vom Erlöse einen 
andern Esel auch miethen. 


oo s. in 2. 


53 m. N. a. (von *5>, 53) 1) die Voll- 
endung. j..Pea IV, 18° mit. nbxo7 nyo die 
Zeit der Vollendung, d. h. wenn man mit dem 
Ernten aufhört. — 2) das Vernichten, die 
Vernichtung. Levit. r. s. 7 Anf., 151P (mit 
Bez. auf Dt. 9, 20) ad8 785 S1H97 77207 8 
na 0952 635 mob das „Vertilgen‘“, das hier 
steht, bedeutet nichts anderes als das Vernichten 
der Söhne und Töchter. Das. s. 10, 154? dass. 


772 f. der. Untergang, völliges Ver- 
derben. j. Ber. II, 5° un. nYe57 ws mop 
59 79109 om mnbrımd das Verspotten ist 
hart (d. h. sehr schädlich), denn es zieht anfangs 
Schmerzen und später den völligen Untergang 
herbei; mit Bez. auf 55, Jes. 28, 22. Snh. 
63° bo DRS Hanna) Toyo 777 RbmbN 
155 damen stände nicht das Waw in dem W. 
nbym (Ex. 32, 9), so hätte Israel (wörtl. die 
Feinde Israels, euphemistisch, vgl. 5i27) den 
Untergang verdient; d.h. 7597 würde bedeutet 
haben: Der Götze allein führte dich aus Egyp- 
ten, sodann hätten sie die Macht Gottes ganz 
verleugnet; durch 77577 hing. besagten sie: Der 
Götze befreite dich in Gemeinschaft mit 
Gott, mid, s.2mÖ. Genes. r. s. 10 Anf. zn 
anbs ymmbı mon 15 nbr 7559 mob das 'W. 
591 (Gen. 2, 1) bedeutet nichts anderes, als 
Plage und Untergang, vgl. 7i77. Das. s. 49, 
48° (mit Bez. auf 755 Gen. 18, 21) 7 m5> 
yarın sie (die Sodomiten) verdienen den Unter- 
gang.” Das. s. 76 Auf. bs bnmwı 7 man 
ya ana die Israeliten hätten zur Zeit Haman’s 
den Untergang verdient u. s. w. 


in m. (bh. Stw. 755, a5»: umfassen, ent- 
halten, vgl. 0/9 und D1>) Gefäss, Geräth, 
Geschirr. j. Schabb. VII g. E., 104 "55 >14 
orD72 5 MOST MOB HD MUT TE 
„372 Don yımb1> wenn Jem. am 'Sabbat ein 
Drahtgefäss mit Figuren flicht, oder ein Glas- 
gefäss (d. h. die Glaskugel, woraus ein Gefäss 
verfertigt wird) aufbläst, oder ein Gefäss in einer 
Form anfertigt; so begeht er bei jeder dieser 
Arbeiten die Sünde des Bauens. Das. VIIl g. E., 
11° "55 "aın die Gestalt eines Gefässes. Mit 
Suff. Ber. 23° un. nb5 nımo nb5 ein Gefäss, 
das ihr Gefäss ist; d. h. ein Behältniss, das eigens 
zur Aufbewahrung der Tefillin bestimmt ist. 
j. Schabb. IX, 11@ un. mb>5 yayınz5 ind er 
wird sie in ihr Gefäss zurücklegen. Das. X, 12° 
un. j. Ab. sar. III, 424 ob. j. Chag. II, 79° mit. 
u. ö. steht dafür „nbıs. — Pl. ors2. 'Exod. r. 
s. 51, 143» u. ö. zwr 755 Waffengeräthe. Trop. 
j. Kidd. III, 63 un. 'S bap mb5 omnn In 
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"sm er richtete seine Waffen (d. h. harte Wider- 
legungen) gegen R. Chaggai. Cant. r. sv. nz, 
234 Aamb SRmor Dr m amp nb5 Zeuge 
des Gewebes (xatgog) wurden von den Israeliten 
in die Wüste mitgenommen. Genes. r. s. 90, 87? 
D77 »55, richtiger 717755, s. d. — Davon rührt 
auch der Name des Talmud-Tractats Kelim, 
555, her, der zumeist die Gesetze über die 
Reinheit der Gefässe behandelt. Kel. 30, 4 R. 
Jose sagte: nREN TREIOa NDI53D DY5I "PIOR 
==-u2 wohl dir Kelim, dass du mit Unreinheit 
begonnen ("a7 mıas), aber mit Reinheit 
(Ama... 0958) geendigt 'hast. Levit. r. =. 
19 Anf., 162% der Thörichte spricht: Sı>7 2 
DB 5 obs Dipna 5 pn man na Tab 
wer ist im Stande, die Gesetzlehre zu erlernen, 
Nesikin, das 30 Capitel und Kelim, das ebenf. 
30 Capitel enthält? (Der erste Theil der Tal- 
mud-Ordnung, 779, Nesikin wurde bekanntlich in 
drei Pforten oder Tractate, n122, getheilt, weil 
jener Theil mit der hinzugefügten Gemara für 
einen Tractat zu umfangreich wäre. Kelim 
hing., das, weil es keine Gemara hat, in der 
Mischna als ein Tractat verblieb, wurde in der 
Tosefta ebenf. [=Nesikin] in drei Pforten ge- 
theilt, vgl. 23, 833). 


moa f. Pl. niba (=bh.) die Nieren. Stw. 
"55 syn. mit 555: rund sein, also eig. etwas 
Rundes, dah. auch 53: Weizenkorn und 
x7b1a: Hode. Ber. 61° un. 1 wı nmb5 no 
Syb INEPN Hma) malab InE9N HAIR DINS 
der Mensch hat zwei Nieren, deren eine ihm 
zum Guten und deren andere ihm zum Bösen 
räth. .Keth. 111® mit. mw> aSnV Ton mn> 
aaa 8 bi mb> ein Weizenkorn wird in 
der zukünftigen Welt den zwei Nieren eines 
grossen Ochsen gleichen. Genes. r. s. 61 Anf. 
(mit Anspiel. auf Ps. 16, 7) mo ap 5 ya 
SDR 7725.99. 71. DB SS Prnmbs 
=nsm mn Gott bereitete ihm (dem Abraham, 
der weder einen Vater, noch einen Lehrer hatte, 
der ihn in der Gotteslehre unterrichten konnte) 
seine zwei Nieren wie zwei Lehrer, welche spru- 
delten und ihn Gesetzlehre und Weisheit lehr- 
ten.. Midrasch Tillim zu Ps. 1 sv. box "> dass. 


SD ID) ch. (sr. u Sad= 35) 1) 
Niere. Chull. 97° a4) 14 Tabna 85515 es 
war eine Niere, die sammt ihrem unerlaubten 
Fette gebraten wurde und die R. Jochanan zum 
Essen erlaubte; weil näml. die Haut der Niere 
das Eindringen des Fettes in sie abhält. j. B. mez. 
II Anf., 8®.— Pl.7753> 0d. 77553, s.TW. — Schabb. 
119® mit. für R. Abahu hatte man stets am Sabbat 
Abend ein fettes Kalb zubereitet, > 5>2 = 
= mn mb TOR ma RR Da 99 anmdas 
'Sı ana Hm AnNNbS PI2D3 IR Sb39 1719085 
von dem er die Nieren’ ass. Als jedoch sein Sohn 
Abimi herangewachsen war, sagte er zu seinem 


N7> 


Vater: Wozu sollst du soviel Fleisch verderben? 
Wir werden die Nieren vom Freitag für den 
Sabbat-Abend aufbewahren. Man that es; jedoch 
ein Löwe frass das Kalb, das man hätte schlach- 
ten sollen. — 2) die Hode, sowohl von Men- 
schen, als von Thieren, s. TW. 

n:93, 73 F. (gr. xoula) eig. Bauch; übrtr. 
die untere Stelle eines hohlen Posta- 
ments, in dessen Mündung der Ofen hinein- 
gesetzt wurde und das nach unten zu breit, 
bauchartig, aber nach oben zu immer schmäler 
geformt war. DB. bath. 2, 1 (17° un.) Ypınn 
a YanR md. aba Jarmabn MnTınk ... 
207 man muss den Ofen (von der Wand des 
Nachbarhauses) drei Faustbreiten von dem Bauche 
des Postamentes aus entfernen, was von der 
Mündung aus vier Faustbreiten beträgt. Das. 
20° ob. wird aus dieser Mischna erwiesen, x53 
mau "mıns dass der Bauch des Ofenpostamentes 
um eine Faustbreite von der Mündung absteht. 
j. B. bath II Anf., 13° wıb%04 dass. — Tosef. 
B. bath. I steht dafür 75857 ... 755; wenn 
letzteres W. nicht aus 72% ermp. ist, so be- 
deutet es: die obere Platte, Wölbung des Posta- 
mentes. 

nroa uva) m. (gr. XAndog, ov) Schmutz, 
bes. Schaum vom wallenden Wasser. j. 
Pes. III Anf., 294 wird b’nao bw 5%» erklärt: 
MIT ... Oma) ww Ina aD mi>rba an 
(dl. 755) 7755 P2r Km 7O7pa man bringt 
Aehren, die noch nicht den dritten Theil der 
Reife erlangten, aus denen man, nachdem man 
sie zerstossen hatte, eine Art Kuchen bereitet, 
den man in den Topf wirft, und der infolge dessen 
den Schaum in die Höhe treibt. 

mroa m. (gr. yAıdav, wovon man ein di- 
min. yAdagıov bildete) Schmuck, bes. Hals-, 
Arm- oder Fussbänder. Genes.r. s. 89 g. E., 
86@ (mit Bez. auf Gen. 41, 12 der Oberschenk 
sagte betreffis Josef’s) 729 a1 may Tod 93 
723 RD 900 bD Pmpoa ann mim 70 
yamba warb abı Zbin Ar. (Agg. Drb>) er ist 
„jung“ (d.h. närrisch, kindisch), ein „Hebräer“ 
(d.h. Feind der Egypter), ein „Sklave“; denn 
so heisst es in den geheimen Annalen (secreta) 
Pharao’s, dass ein Sklave weder regieren, noch 
einen Schmuck tragen dürfe. Das. s. 90, 87% 
„Pharao sagte zu Josef: Ohne deine Erlaubniss 
soll Niemand weder seine Hand, noch seinen 
Fuss erheben“ (Das. V. 44), "755 Ar. (Agg. 
gan 552 Dr 55, dem Sinne nach richtig 
übersetzt), d.i. er darf sich weder Arm-, noch 
Fussbänder anlegen. 


703, xn73 und iyare s.d. in '=. 
Hape m. (gr. yAavlöıov) ein wollenes 


Oberkleid, sowohl für Männer, als auch für 
Frauen. j. Snh. X, 29° ob, Yo 8 7 
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bs dieser Gurt (&uvagpıov) und dieses Ober- 
kleid (yAavtdrov), vgl. anyir. (Ar. sv. 957 liest 
255, das er durch Zaum, Zügel erklärt, also 
etwa yadıvapıov, von yaxııvöc, was jedoch nicht 
einleuchtet). — Pl. j. Schabb. VI, 8” un. wird 
mb» (des. 3, 19) übersetzt: a1n7353 (aT3b5) 
die Oberkleider, Mäntel der Frauen. 


0103, 01122, DPI m. (gr. yadınde) Zaum, 
Zügel. Jelamdenu zu Num. 23, 5 (citirt vom 
Ar.) „Gott legt 427 in den Mund des Bileam“; 
SD 7b MAR 01353 DIpam "5b ns Ar. ed. pr. 
(richt. 072°55, vgl. Dos; spät. Ar. Agg. nb>1 1. 
2521, 8. 052) d.i. Gott legte ihm einen Zaum 
an „und sagte: Kehre zurück zu Balak“ (37 
wird näml. „etwas“ gedeutet). Vgl. Tanchuma 
Balak, 234* (mit Bez. auf Num. ]. ce.) 757 po 
mama 88. (l. 099°55) DrabS Yn5® DANS YES 
79 vo nR Dpa ap 73 TED Yarzb 772P197 
Tor 95 7m ar DSnaN pba. DR aD 5 NAND 
uns pbab 51 mxyb 7595 wp7a 1201 mio) TER 
53 pba DR amd 52 (l. 955) anaba map 
==7n „Gott legte in seinen Mund +37“, wie 
Jem., der einen Zaum in das Maul des Thieres 
legt und es lenkt, wohin er will; ebenso lenkte 
Gott seinen (Bileam’s) Mund. Als er näml. zu 
ihm gesagt hatte: Kehre zu Balak zurück und 
segne Israel! so dachte Bileam bei sich: Wozu 
sollte ich hingehen, um ihn zu kränken? Er 
wollte daher nach Hause, und nicht zu Balak 
gehen; deshalb legte Gott einen Zaum in seinen 
Mund: „Kehre zu Balak zurück und so sollst 
du reden!“ Num.r.s. 20, 242® dass. j. Kil. 
VIII, 31° un. 013259 854 7577 eine ungebändigte, 
zügellose Stute, &yadıvog. Aboth de R. Nathan 
XIV nnb mon 7b4 DIN DYEPA. 12 DD DIN 
Dw>n 12 ao Doaba 5 wid Drob mar NT 
by 25a 99 Daran Rd DI10b 7977 DI 
BRD n22 pr Ar. ed. pr. (Agg. im Vordersatz: 
D’n> 0155 ermp., Var. 05752, und im Nachsatze: 
709, eine richtige Uebersetzung unseres Ws., 
das missverstanden wurde) ein Mensch, der gute 
Handlungen hat und gesetzkundig ist, gleicht 
einem Pferde, das einen Zaum hat; der Gelehrte 
aber, der keine guten Handlungen hat, gleicht 
einem Pferde, das keinen Zaum hat und das 
Jeden, der auf ihm reitet, kopfüber wirft. 
Tosef. Kel. B. mez. IV Aw Dos omas mobw 
(. 9b) omsıbam  aanınamı drei Dinge 
giebt es am Pferde, näml. die Kette (bh. 25, 
oeıpd&), die Halfter (gopßeı) und den Zaum 
(„adıvög). Das. öfter. Pesik.r. s. 42, 72° ein 
Gleichniss von einem Reiter auf dem Pferde, 
vor dem ein Kind auf der Erde lag; yı »107 
(1. O12P59) D12ba7 DIRT IMIR DON 797 DIT RD 
TON DIT NR Drobpn ba Nbannim Dr Ib my 
O1ba2 DI HN INDEND IR NIIDIN DIRT INIR 
Ds Tonsı Map 5 mas 73 mm (le 0930655) 
’sy noın das Pferd im Trabe war schon nahe 
daran, das Kind zu zertreten. Da ergriff jener 
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Mann den Zügel, infolge dessen das Pferd stehen 
blieb. Als aber Alle das zahme Pferd rühmten, 
da rief ihnen der Reiter zu: Wäre ich nicht, 
der das Pferd am Zügel festhielt, wäre dann 
das Kind noch am Leben? - Ebenso sagte Gott 
zu Abimelech: „Ich hielt dich zurück, dass du 
gegen mich keine Sünde begangen hast“ (Gen. 
20, 6). 


nayda, Payo2, PPP?2 Chiliarchen, s. 
le. 


793 m. eineArt grober Seide oder Bast. 
Kil. 9, 2 orxb5 Dion Da pr Tal PART 
Ar. (Agg. oo) die feine und die grobe Seide 
bilden mit Wolle od. Flachs keine Mischart. j. Kil. 
2. St.,32*ob. erklärt 7 durch 7o5un (pEra&a, 
metaxa) rohe Seide, und 753 durch RYI0p Tra3N 
cäsareischen Bast, s.d. W. Nach einer andern 
Erklärung: >53. Schabb. 2, 1 752, der zum 
Verwenden für die Dochte der Sabbatlichter 
deshalb untauglich ist, weil er schlecht brennt. 
Das. 20° wird 755 erklärt: x5515 (wie das W. 
in den Küstenländern heissen soll); nach einer 
andern Ansicht: XpW"3, 5. d. )J. pgpabh, II Anf., 
4° dass. 


72393, napı2 ch. (=752) grobe Seide 
oder Bast. j. Kil. IX, 32° ob. j. Schabb. II 
Anf., 4°. Schabb. 20®, s. vrg. Art. 


Be) Imper., urspr. zusammengesetzt aus 53 
“21 halte hier ein und gehe anderswohin! 
(vgl. »5>2, x» im Piel 52, woselbst einige 
Stellen eitirt "werden, die anst. “>71 755 in. den 
Parall. 75> haben) ungef, Arays, apage! lass 
das sein! gehe! Jeb. 44° ob. wenn ein alter 
Mann eine junge Frau, oder wenn ein junger 
Mann eine alte Frau ehelichen (die Leviratsehe 
vollziehen) will, 7 751 ben 75 a 15 Graaıs 
maop Don Da 7nma0 DER 755 Mmipr-bEn Tb 
“n122 so sagt man zu ihm: Was willst du bei einer 
jungen Frau? Oder: was willst du bei einer alten 
Frau? Gehe doch zu deines Gleichen und bringe 
nicht Zank in dein Haus! vgl. D53. Erub. 71* 
"1 mon ben 455 gehe zu den besseren Früch- 
ten, um von ihnen die Hebe zu entrichten. B. 
bath. 164° un. 17 997 mob Zb5 lasse ab von 
dieser Verleumdung! Schabb. 145° “a5 55 
19 gehe nach der Wüste von Asa! M. kat. 21® 
wenn Jem. einen Leidtragenden nach den zwölf 
Trauermonaten tröstet, nr1 547 7a DI7a5 
MID RD DER TI 5 nRT R9r% Asen 
ar aD MOD Sand 775 MINDINT so ist es 
so, wie wenn Jemdm., dem sein Fuss gebrochen 
und der, aber bereits” geheilt war, ein Arzt be- 
gegnet und zu ihm sagt: Konnte zu mir, ich 
werde dein Bein noch einmal 'brechen und es 
wieder heilen, damit du erkennest, dass meine 
Heilmittel gut seien! — Oft übrtr. auf Eruirung 
von Gesetzen, wo zwei Fälle oder Schrift- 
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deutungen möglich sind; z. B. Jom. 55% ob. ıx 
"sy ar 7b 52 oder wende dich einer andern 
Forschungsart zu, die näml. gegen die von dir 
re Forschung spricht. Men. 51* dass. 
In Sifra Emor cap. 17 steht dafür 7 7775 >>. 
Das. Wajikra cap. 11 steht 17 75 75 7>>- 
Das. cap. 6 Par. 5 und cap. 14 dass. Sifre Ki 
teze Pisk. 217 u. ö. 752. 


ana, Norge m. (gr. yahxöc) Gefässvon 
Metall, Erz "oder Eisen, Axt. j. Ned. I, 
364 mit. 56157 np am 8 HaT armr 
Snsp9 4sd19 2517 ces ist die Art des Men- 
schen, dass er sagt: Der Stiel der Axt; würde 
denn Jem. sagen: Die Axt des Stieles? (n?= 
np, s. d.); das dient näml. zum Beweise, dass 
die Formel 4y12% 5 518. 85 ungiltig sei; 
denn die richtige Eidesformel laute: x5 2w 
5 58 ich schwöre, dass ich von dem Deini- 
ER nichts geniessen werde! (Der Comment. Pne 
Mosche hält 5515 für Grünkraut, wofür jedoch 
kein Analogon anzutreffen ist. Ausserdem steht 
np blos in Verbindung mit einem eisernen 
Werkzeug, 2. B. x53n7 Nnp, 85507 anp der 
Stiel des Messers, der Sichel u. ähnliche, vgl. 
auch os). In j. Nas. I, 51P mit. steht dafür. 
nab15 crmp. aus x>512. — Aruch liest auch 
in den Treg. x>51>, Agg. jedoch 2595, s. d. 
— Ferner x>51> grobe Seide, s. hinter =5> 


er 
N253 m. Behältniss zu Getreide. 


Git. 
588 u. 6 Ar.; richtiger jedoch xab>, s. x253 
und xaha8. ; 


293 f. Bahre, in welcher man die Lei- 


chen austrug. Par. 12, 9 >55 5w 7m LA. 
des Hai Gaon in s. Comment., welcher das W. 


durch das arab. w>3, ss; Bahre, erklärt; und 
M. kat. 27°» liest Ar. ebenfalls >55, s. 123, 


welche letztere LA. auch die Tosaf. z. St. vor- 
ziehen. 


a voyn) m, N NT222, STR92 f. Name eines 
kleinen Fisches, eine Hingsärk Lewysohn, 
Zool. d. Tim. p. 372 hält es für das gr. yaıxtc, 
tdog. — j. Ned. VI Anf., 394 ob. a 37 
MIRT 99MIN 72553 ,RDN TOR IR Dymo 
OR 837 2 55 RT "ST 95 Ran jap 
DIPO NN 77555 8705 70 nirp wenn Jem. ge- 
lobt: Ich will nicht essen 755 (eig. Gefisch, col- 
lect., worunter also blos die kleinste Fischart 
zu verstehen sei, unterschieden von 5, das blos 
einen grossen Fisch, und von D%4, das so- 
wohl grosse, als auch kleine Fische bezeichnen 
soll), so darf er blos den >55 nicht essen. 
Was ist unter. einem grossen und was unter 
einem kleinen Fisch zu verstehen? Hier ist das 
anzuwenden, was R. Seira sagte: Wennich irgend 
einen Fisch geniesse, der weniger als eine Litra 
wiegt, so ist es, als ob ich einen 71555 essen 


eye 


möchte; d. h. dieser Fisch wiegt weniger als 
eine Litra Das. nam ws 134 mu m 
ss ar aa ar a ist es 
denn nicht die Art des Menschen, dass er, wenn 
Jem. zu ihm sagt: Kaufe mir einen Fisch! ihm 
einen 7555 kauft? d.h. unter 315 ist also selbst 
der kleinste Fisch (wenn er nur noch lebt und 
nicht bereits zerhackt ist, 79775 m70) zu ver- 
stehen. j. Erub. II Anf., 20% ob. sa 3m’ 
rar 89 ZDIR7 Dar (1. 877555) NT1255 87 
=2 pamn vn ma R. Judan lehrte (vgl. 
Wörterb. I, 5672): Den 71555 darf man des- 
halb zum Erub (vgl. a37°y) verwenden, weil die 
Samaritaner diesen Fisch roh zu essen pflegen; 
d.h. trotzdem, dass man ihn gewöhnlich nicht 
roh isst, so wird er dennoch, selbst im rohen 
Zustande, als ein Nahrungsmittel angesehen. In 
der Parall. j. Pea VIII, 21? ob. xY'pb> ermp. aus 
xpb> oder n75b5. Das. ist auch b1RY7 anst. 
x zu lesen. 

meroR ayoyare) f. Name eines kleinen 
und unreinen Fisches; also keineswegs mit 
252, yaaxis identisch; viell. der Stichling, 
vgl. Lewysohn, Zool. d. T. p. 275 fg. — Schabb. 
77° ınmb 59 ma5> mar Ar. (Ms. M. m5b15; 
Agg. nı2b>) der Liwjathan (Wallfisch) hat Angst 
vor dem Stichling. Dieser „kleine und schwächliche 
Fisch flösst näml. jenem mächtigen und grossen 
Fische dadurch Angst ein“ (123 5» won nıa\w), dass 
er in seine Luftlöcher hineinschlüpft. Chull. 97% 
= oob1na n1555 dieser kleine Fisch fand sich 
in einem Topf mit Speisen vor, weshalb ein 
nichtjüdischer Koch die Speise prüfen musste, 
ob in ihr der Geschmack von jenem unreinen 
Thiere zu verspüren sei. — In Ab. sar. 35». 40% 
steht nm73b5, s. d. W. 

0373 Pilp. (von >12 oder 553) eig. (=bh.) 
in sich halten, fassen; ferner: Jemdn. ver- 
pflegen, unterhalten, erhalten. In der 
Volkssprache jedoch verstand man unter 5353 
ausschliesslich: das Haar pflegen, es wach- 
sen lassen; namentl. vom Nasiräer, der sich 
das Haar nicht scheeren durfte. Auf dieselbe 
Weise bemächtigte sich der Sprachgebrauch des 
Wortes 5550, das im Neuhbr. die Locken pfle- 
gen, kräuseln bedeutet und dasman auf das Ver- 
hältniss des Nasiräers in dem Sinne übertrug: das 
Haar nichtabschneiden. Nas. 1, 1 wenn Jem. 
sagt: 5>55n 3% ich will pflegen, so bedeutet 
es die Uebernahme des Nasirats. Das. 3° viel- 
leicht meinte er: Ich will die Armen verpflegen? 
Worauf erwidert wird: n»w2 demd er hatte 
während dieses Ausspruchs sein Haar angefasst; 
woraus näml. zu entnehmen ist, dass er das Haar 
habe pflegen, nicht abschneiden wollen. j. Nas. 
2. St., 5IP ob. PbobanT 70 297 TAIRD es ist, 
als ob er gesagt hätte: Ich will zu denjenigen 
gehören, welche das Haar pfiegen. — Uebrtr. 
Tosef. Nid. VI Anf. und Nid. 52° npbw 32 y- 

LevY, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. I. 
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S5sband 7» 3212 Ben Schalkoth bezeugte in 
Jabne (dass das vom Vater verwaiste Mädchen, 
welches von ihrer Mutter und ihren Brüdern 
einem Mann angetraut wurde, die Trauung 
bis zu dem Alter als ungiltig erklären dürfe, 
vgl. 7102) dass es einen vollen Haarwuchs an der 
Scham erhalten habe. — j. B. kam. III, 3° mit. 
1555>n> ermp. aus 19b>bn>, s. Tbab. 


Dep) m.N.a. der Haarwuchs, das lang 


gewachsene Haar. Schabb. 78? in der Mischna 
Susbna mob 75 To Ms. M. (—Nas. 3%; Agg. 
ermp. 5555 nıw>5) Kalk so viel, dass man 
damit den oberen Haarwuchs der Schläfe (vgl. 
das. 8SOP nyme ... 515655 87) bestreichen 
kann; ein Verschönerungsmittel des Weibes, wo- 
durch das Haar ausfiel und die Stirn vergrössert 
wurde. ‘Nas. 3° a7 1998 brob12 A877 07272 
NINE ma37 Mas 51955 mob. 973... ansa 
woher wissen wir, dass b55>n: das Haar wach- 
sen lassen bedeutet? Weil Rab das W. 515545 
in Schabb. l. c. durch xynx na erklärt. Hier 
ist wohl das W. na zu streichen, da x»"x na: 
das untere Haar der Schläfe bedeutet, "33x, 
s. d. Tosef. Nid. VI als man dem R. Akiba das 
Zeugniss des Ben Schalkoth erzählte: b>>anw +» 
(s. vrg. Art.), so sagte er: 73 977 sn 515559 
AD Ind Wand 79 NDR man SSR nipbW 
was 53555 hier bedeuten solle, weiss ich nicht, 
den Ben Schalkoth kenne ich nicht; die Nicht- 
reife des Mädchens dauert vielmehr bis das 
Wachsthum der zwei Haare (an der Scham) er- 
folgt ist. 

712372 f. (Stw. 515) Korb zu Früchten, 
bes. Feigen, eig. grosses Behältniss, das viel 
enthält, misst. j. Dem. I Anf., 21° un. ans 75555 
ein Korb mit Feigen. Eduj. 4, 10 naws nb555 
ein Korb mit Früchten, die man für den Sabbat 
bestimmte. j. Ter. I g. E., 414 owan biywn 
„555520 die 90 Feigen, die im Korbe liegen. 
Levit. r. s. 7, 151° 'o»san bw nrın 55555 1735 
Jem. verehrte dem Könige einen Korb mit Fei- 
gen. Das. s. 33 Anf. Schabb. 21, 1 (141® fe.) 
j. Schabb. XVII g.E., 164. j. Suc. II Anf,, 524 
u.ö. — Pl. Dem. 7, 6 niba52. j. Ned. VIII 
g. E., 41° orsan bw nıb555 D423> bu mob 
Körbe mit Weintrauben, Körbe mit Feigen. 


722 (—bh.) vollenden, zusammenfassen, 
vereinigen, eig. umgeben. Schebu. 23P fg. u.ö. 
Pos D’naT D> ana DYH27 5515 Jem. 
vereinigt (in seinem Schwur) erlaubte Dinge mit 
unerlaubten. Wenn er z.B. schwört: Ich will 
kein Fleisch, weder von geschlachteten, noch von 
gefallenen Thieren geniessen, so ist ihm auch 
letzteres wegen des Eides verboten. Denn, 
da der Eid hinsichtlich des erlaubten Fleisches 
giltig ist, so ist er auch hinsichtlich des ver- 
botenen Fleisches giltig. Hätte er hing. blos 
geschworen: Ich. will verbotenes Fleisch nicht 
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essen, so würde der Eid nicht darauf haften, 
weil man einen bereits verbotenen Ggst. sich 
nicht noch einmal verbieten kann, Sr or ZN 
“Horn by, vgl. maoın. R. hasch. 32% ob. 5519 
mn» mmobn man vereinigt (in dem Gebete 
des Neujahrsfestes) die Benediction der gött- 
lichen Weltregierung (vgl. 7737) mit ihnen; d.h. 
mit der letzten der drei ersten Benedictionen, 
welche die Heiligkeit Gottes betrifit, no? 
DOT, vgl. ax II im Plur. Nach eimer an- 
dern Ansicht (die im Rituale gebräuchlich ist) 
DIS noıp D> nmobn b51> man vereinigt die 
Benediction der göttlichen Weltregierung mit 
der, die von der Heiligkeit des Festtages 
handelt, näml. mit der vierten Benedietion. Part. 
pass. j. Pes. V, 32° un. 773 75753 DmWs nn 
das Fallen des Regens ist in ihnen (den zwei 
Psalmen 135 und 136) enthalten. j. Taan. III, 
67° un. dass. j. Ber. I, 3° ob. weshalb liest man 
die zwei Abschnitte des Schema (Dt. 6, 4—9 
und das. 11, 13—21; der dritte Abschnitt betr. 
der Schaufäden, nz, wurde erst später hinzu- 
gefügt)? 95a mInaTT nIDrD mon "us mb 
77a R. Lewi sagte: Weil die Zehngebote darin 
enthalten sind. 

Nif. 555) denom. (von 555) im Allgemei- 
nen gesprochen werden. j.Sot. VII, 21 ob. 
uan9s 857 TBbSW BY7aT 1anası 55530 07927 
die Satzungen (Segnungen und Verwünschungen), 
die im Allgemeinen und im Einzelnen ausge- 
sprochen wurden, und solche Satzungen, die 
blos im Allgemeinen, aber nicht im Einzelnen 
ausgesprochen wurden, vgl. 52. 

Pi. vollenden. Part. pass. Genes. r. s. 10, 
10° (mit Bez. auf 755%, Gen. 2,1) 77 Do>1>n 
Pabımı. Prna-mmT Dwyam die Schöpfungs- 
werke waren bereits (am ersten Tage) vollendet, 
sie dehnten sich blos später immer mehr aus. 
— Hof. dass. Jom. 54® (mit Anspiel. auf 55on, 
Ps. 50, 2) ob1y bu yoP bbam nn „von Zion 
aus wurde die Schönheit der Welt vollendet“. 
j. Ber. VI Anf., 10° ob. 7555», richtig ed. Lehm. 
35532°, 5. bb2.. j. Ab. sar. IV, 44P mit. 75515 
lies 5512. Cant. r. sv. 1öR4, 26 wa nbban, 
richt. n55272, Ss. u. 

553 ch. (=553) vereinigen. j. Meg. IV, 
75° un. 175 P55>1 ram 73057 vereinigen wir 
denn nicht später die Bibelabschnitte (die man 
früher einzeln gelesen hat)? vgl. sun. 

Pa. 553 (syr. U XS) umgeben, umringen. 
B. mez. 101° mit. »'n25 555 er machte sei- 
nem Sohne Hochzeit, eig. er bekränzte ihn, 
führte.ihn unter den Baldachin. — Ithpa. be- 


kränzt werden. Genes. r. s. 34 Anf. (mit Bez., 


auf 1922, Ps. 142, 8) wıpıme 1a bbam die 
Frommen werden sich durch mich bekränzen; 
d. h. infolge der an mir verübten Wunder wer- 


den sie die Grösse Gottes anerkennen, ihm gleich- | 


sam durch Lobpreisungen die Krone aufsetzen. 


DB8. — 


> 


| Meg. 27® un. "> ma7 552m »5 als Rabba unter 


den Hochzeitsbaldachin trat, eig. bekränzt wurde. 
(Kidd. 81° mit. Tb5an ermp. aus 75 an, =. 
"55, 53). Davon Schafel b5sW. Sbst. bass, 
s.d.W. j Nr 


bs, po ar) m. N.a. 1) Vollendung, das 
Fertigmachen. Tanchuma Breschith Anf., 2* 
(mit Ansp. auf 55%, Gen. 2,2) am2 8337 7823 
MOIN TON 7 R20 829 a9 nass 751 
“na 57575 wenn Jem. ein Haus gebaut, seine 
Arbeit vollendet und hierauf einen Festtag feiert, 
so pflegen die Menschen zu sagen: Das (Fest) ist 
die eigentliche Vollendung (viell. Bekränzung) 
der Häuser! Ebenso setzte Gott den Sabbat als den 
Schluss der Schöpfung ein. — 2) das gänz- 
liche Verbrennen des Brandopfers, holo- 
caustum. j. Sot. III, 19® ob. (mit Bez. auf Lev. 
5, 18) Harp Ir g8 D95>2 7379p In272 mr ma 
57552 so wie das freiwillige Mehlopfer des Prie- 
sters ganz und gar verbrannt wird (eig. der gänz- 
lichen Verbrennung anheimfällt, ohne dass man 
die Handvoll, Y27p, davon abnimmt, 7ı7n >>>, 
Lev. 6, 16), ebenso wird dies (näml. das Sünd- 
opfer des Priesters) ganz und gar verbrannt. 
Sifra Zaw cap. 5 steht dafür Äuapn 55553, viel. 
zu lesen 53:94. 


Ss, 2772 m. (Syr. aSS, us, eig.— 
455) 1) Kranz, Krone, eig. was den Kopf 
umringt, ot&pavog. j. Maas. scheni IV g. E., 55” 
un. n75 5155 ein Kranz von Olivenzweigen. j. 
Taan. IV, 69° mit. s5»55 "n wir wollen eine 
Krone bringen, vgl. 720. Schabb. 152° ob. 
"ob R5955, NT N5r55 ein Rosenkranz, ein 
Kranz von Weiden, s. xnp37. Genes. r. s. 10, 
108 sid nd Ha Tin 5p5 289 Sr Korn 
Jem. sah ein gewisses Kraut, pflückte es und 
machte daraus einen Kranz für seinen Kopf. Die- 
ses Kraut hatte näml. die Eigenschaft, dass jede 
Schlange beim Anblick desselben todt niederstürzte. 
Das.s.98 g. E. (mit Bez. auf 475, Gen. 49, 26) ns 
rsT yımbrbD 877 du, Josef, bist die Krone 
deiner Brüder. Git. 7% 087 75 22 ab75> 
woher ist erwiesen, dass (infolge der Tempel- 
zerstörung) der Kranz für die Bräutigame ver- 
boten ist? u. s. w., 8.0927. Schabb. 59® u. ö. 
— Pl. B. bath. 16° ob. woher wussten die in 
der Ferne wohnenden „Freunde Hiob’s“ von den 
Leiden des Letztern, dass sie „kamen um ihn 
zu trösten“ (Hiob 2, 11)? 953 mRS7 NO 
mb 7 Manche sagen: Sie hatten Kronen, d.h. 
ein Jeder dieser vier Freunde hatte drei Kro- 
nen, auf welchen die Abbildungen sammt den 
Namen der je drei Freunde sich befanden. So 
oft nun einem der Freunde ein Unglück begeg- 
net war, so wurde das Bild sammt dem Namen 
desselben entstellt, vgl. auch ö2>2. Ab. sar. 
41° "Sn59 573 Jem., der Kränze flicht, vgl. 
252. — 2) übertrag. B. bath. 8° un. 24 


892 


’-3 707 85755 die Krongelder (eine Steuer, 
die, so oft ein König den Thron bestieg, 
entrichtet werden musste), die man auferlegte 
u. Ss. w., vgl. x5228. — 3) (=n57ip, corona) 
eine dreiblättrige und duftende Lorbeer- 
art, dieoftzu Kränzen verwendet wurde, 
viell. or&pavog, stephanus Alexandri, vgl. Musaf. 
hv. und Landau sv. nor. Keth. 77P mit. 555 
x>5n (eig. Königskrone), als ein Heilmittel; 
nach Raschi: Lilie, n5xar. — Pl. Schabb. 109® 
">55 nun fünf solcher Pflanzen. — j. M. kat. 
II, 81% un. x5%55 wahrsch. ermp. aus nnbsba: 
des Nachts. 


IN7’72 m.Adj. (von xb53 nr. 2; —= 8305295) 
der Einkassirer der Krongelder, Steuer- 
erheber. Pl. Meg. taan. II 2 7>r2%07 pDmw>3 
bonn) Tmmıa aba Yuan am 27. des- 
selben Monats (ljar) wurden die Einkassirer der 
Krongelder aus Juda und Jerusalem entfernt; 
weshalb näml. dieser Gedenktag gefeiert wird. 
Das Scholion giebt zwar zur Erklärung dieses 
Festes folgenden Grund an: Während der Herr- 
schaft der Griechen hatte man an den Götzen- 
tempeln, an den Kramläden und Gehöften Rosen- 
kränze angebracht und zu Ehren des Götzen 
Spiele aufgeführt. Auch hatte man bei solchen 
Gelegenheiten auf die Stirne der Ochsen und Esel 
verzeichnet, dass die Besitzer derselben sich von 
dem Gotte Israel’s lossagten; welcher Kult jedoch 
infolge der makkabäischen Siege abgeschafft wor- 
den sei (s55> bedeute also Kränze). Dieser 
Grund jedoch leuchtet nicht ein, und entspricht 
auch nicht der adjectiven Wortform. 


722 m. eig. Gesammtheit, Ganzheit; 
übrtr. Generelles, Allgemeines, Norm. Sot. 
37° un. (mit Bez. auf Dt. 27, 11 fg.) 5552 7173 
Dasa anı 5553 a8 5952 77921 der Segen 
und ebenso der Fluch wurden beim Allgemeinen 
sowohl, als auch beim Einzelnen ausgesprochen. 
Die Leviten näml. sprachen, sich dem Berge 
Garizim zuwendend: Gesegnet sei der Mann, der 
die Worte dieser Gesetzlehre erfüllen und 
ausüben wird! Sodann sprachen sie, sich dem 
Berge Ebal zuwendend: „Verflucht sei der Mann, 
der die Worte dieser Gesetzlehre nicht erfüllen 
und ausüben wird!“ (Das. V. 26). Das war also 
Segen und Fluch im Allgemeinen. Hierauf 
sprachen sie, sich dem Garizim zuwendend: Ge- 
segnet sei der Mann, der kein Götzenbild 
anfertigen wird! u. s.w. Sodann wiederum, 


sich dem Ebal zuwendend: „Verfiucht sei der | 


Mann, der ein Götzenbild anfertigen wird!“ 
u.s.w. (V. 15. Dasselbe galt auch von den 
darauffolgenden Versen.) Das war also Segen 
und Fluch im Einzelnen. Tosef. Sot. VIII und 
j. Sot. VII, 21° un. dass. — Sifra Anf. u. 6. 
Eine der sieben Normen, logischen Regeln (»2% 
52), welche Hillel in Gegenwart der Aeltesten 
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Betheras vortrug und welche. zur Erforschung 
der Gesetzlehre dienen, lautete: u» 555 das 
Generelle und das Spezielle, woraus verschiedene 
Schlussfolgerungen gezogen wurden; eine Norm, 
die von R. Ismael in seinen „dreizehn Normen“ 
(am mo» wbw; vgl. Borajtha des R. Ismael, 
dem Sifra als Einleitung beigedruckt und an 
mehreren Orten) erweitert wurde. Sifra 1. c. 
(mit Bez. auf: Lev. 1, 2) 7a 829 3991 53% 
un91 555 DnD INES ar Hpar ya 555 Human 
DID2V mn sdN 5552 Zn auf welche Weise wird 
eine Schlussfolgerung aus „Generellem und Spe- 
ciellem“ gezogen? „Wenn Jem. ein Opfer dar- 
bringt vom Vieh“ (Lev.1, 2), d. i. generell 
(d.h. unter 7252 würde man auch Wild, m, 
z.B. Reh und Hirsch verstehen); „von Rindern 
und Schafen“, d. i. speciell. Bei Generellem 
und Speciellem lautet die Norm, dass in dem 
Generellen nur das enthalten ist, was das Spe- 
cielle enthält; also ist das Wild ausgeschlossen. 
DD TO IR ID HR a... 55971 99572 
mom bba moyı 5597 uno b5a mawb mama 597 
ana by auf welche Weise wird eine Schluss- 
folgerung aus „Speciellem und Generellem“ ge- 
zogen? „Wenn Einer dem Andern einen Esel, 
einen Ochsen oder ein Lamm übergiebt“ 
(Ex. 22, 9), d.i. speciell; „oder irgend wel- 
ehes Thier aufzubewahren“, d. i. generell. 
Bei Speciellem und Generellem lautet die Norm, 
dass das Generelle etwas zum Speciellen hinzu- 
fügt. Dazu gehören alle Mobilien (wovon 
also Grundstücke und Sklaven ausgeschlossen 
sind), die einen reellen Werth haben (wo- 
von also Wechsel u. dgl. ausgeschlossen sind) 
u.s..w. (Nas. 35° wird diese Norm als 555 
5551 on01 bezeichnet. In B. kam. 63° wird 
Ex. 22, 6 ebenfalls als 5551 &%91 555 behan- 
delt.) Tan nor 552 ... un5 5551 u97 559% 
5527 HD 5027 2 jaEaı npaa 559 Tun3 
ag bb57 mar bb3 5597 Arm Top Tbawn: MON 
"57 Dana 735 DDR 77 Tina auf welche Weise 
wird eine - Schlussfolgerung aus „Generellem, 
Speciellem und Generellem‘‘ gezogen? „Du sollst 
das Silber ausgeben für Alles, wonach du 
gelüstest“ (Dt. 14, 26), d. i. generell; „für 
Rinder, Schafe, Wein und starkes Ge- 
tränk“, d. i. speciell; „überhaupt für Alles, 
was du begehrst“, d.i. wiederum generell. 
Bei Generellem, Speciellem und Generellem lautet 
die Norm, dass du blos das erweisen kannst, 
was dem Speciellen ähnlich ist. Solche Gegen- 
stände müssen also Erzeugnisse sein, die 
von Erderzeugnissen abstammen (s51 
spp ra yarı msn). Thiere stammen 
von anderen Thieren ab, welche letztere ursprüng- 
lich aus der Erde gebildet wurden; Wein aus 
Trauben, die aus der Erde wachsen. Ausge- 
schlossen sind daher Wasser und Salz, die nicht 
von anderen Erzeugnissen abstammen, ferner alle 
Schwammarten, die nicht von Samen, ferner 


43* 


72 


Geflügel, das ursprünglich aus Sümpfen (PP, 
s. d.) entstanden ist u. dgl. m. Schebu. 26° 
R. Ismael hat, als ein Schüler des R. Nechunja 
ben Hakana, welcher die ganze Schrift nach 
der Norm 5557 »49+ 555 behandelte, nach Vor- 
gang seines Lehrers, die St. Lev. 5, 4 eben- 
{falls dieser Norm gemäss behandelt, näml. 5 
umD aaımb In yamb 555 Dinp®a nunb Yan 
"97 bba7 arm aaa Don bob „wenn Jem. schwört, 
mit den Lippen auszusprechen“, d. i. ge- 
nerell, „Böses od. Gutes zu thun“, d. i. speciell; 
„was immer nur Jem. eidlich ausspricht“, 
d.i. wiederum generell. Aus Generellem, Spe- 
eiellem und Generellem ist nun Folgendes zu 
schliessen: Der Meineid ist nur dann straffällig, 
wenn er, dem Speciellen ähnlich, auf eine zu- 
künftige Handlung geleistet wurde (wenn Jem. 
z. B. schwört: Ich werde nicht essen, =, 
oder: ich werde essen, =5%=5; also nicht, 
wenn der Eid auf etwas Vergangenes ge- 
lautet hat, z. B.: Ich habe nicht gegessen, 
oder: ich habe gegessen). Aus dem Gene- 
rellen aber ist eine theilweise Beschränkung des 
Speciellen zu entnehmen (d. h. es ist nicht er- 
forderlich, dass der Eid gelautet habe, etwas 
„Böses oder Gutes‘ zu thun, sondern er kann 
auch stattfinden, wenn etwas Gleichgiltiges be- 
schworen wurde, z. B. wenn: Jem. schwört: Ich 
werde nicht einen Steinins Wasser wer- 
ten, oder: ich werde ihn hineinwerfen 

aa 7297 72 RD 09927 I59a8 nad N55>). 
Dennauf das Beschwören dessen, was eine zukünf- 
tige Handlung betrifft, passt das Verbot: „Nie- 
mand sollsein Wortentweihen“ (Num. 30,3); 
auf einen Eid aber, der eine vergangene 
Handlung betrifft, passt blos das Verbot: „Ihr 
sollt nicht lügen!“ (Lev. 19, 11). Nach An- 
sicht des R. Akiba hing. ist auch ein Meineid, 
der eine vergangene Handlung betrifft, straf- 
fällig, vgl. 92%. DB. bath. 123° un. (mit Bez. 
auf Gen. 46, 7—27 Abba Chalifa fragte den 
R. Chija: ns 023 020 an mn 7552 
>) SMS non DWWaD an in der Gesammtzahl 
findest du „siebzig Personen“, aber in der ein- 
zelnen’Aufzählung findest du ja nur 69 (70— 1)? 
R. Chija antwortete: Eine Zwillingsschwester 
wurde mit der Dina geboren (vgl. bes. V. 15, 
wo die Gesammtzahl 33 lautet, während in der 
speciellen Aufzählung blos 32 Personen stehen), 
„vgl. jedoch 723%. — Uebrtr. allgemeine Regel. 
Schebi. 7, 1 myr203 171 5173 555 eine Haupt- 
regel haben die Gelehrten hinsichtl. des Brach- 
jahres aufgestellt. Schabb. 7, 1. 3 Sa 555 
Dada I7an eine Hauptregel haben die Gelehr- 
ten hinsichtlich der am Sabbat verbotenen Ar- 


beiten angegeben. Chull. 3, 1 (428 fg.) Sbos 1 " 


'>7 Folgendes gilt als allgemeine Regel in Be- 
treff der Trefoth, vgl. 97%. — j. Jeb. XU, 124 
un. Tosef. B. mez. XI u. ö. '>1 "25 bo "555 
als allgemeine Regel bei dieser Angelegenheit 
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| gilt u. s. w., vgl. auch 85. — Pl. Sot. 37’ ob. 

Hmaa MOND) 79003 am miss NOIR Dry "Sn 
19902 Tan mama mb iR Rapy I Ta 
axıa mIanr2 abnd37 ya bura 15021 R, Ismael 
sagt: Die allgemeinen Gesetze wurden auf dem 
Sinai, ihre Einzelheiten aber in der Stiftshütte 
gelehrt. (So z. B. war das Gesetz der Opfer, 
das auf dem Sinai gelehrt wurde, allgemein aus- 
gedrückt: „Einen Altar von Erde sollst du mir 
errichten und darauf deine Brand- und Frieden- 
opfer darbringen“ [Ex. 20, 21], ohne jedoch die 
Einzelheiten der Opfergesetze anzugeben. Erst 
in der „Stiftshütte“ [Lev. cap. 1 fg.] wurden die 
verschiedenen Arten der Blutsprengung, des 
Räucherns der Fleischtheille und alle anderen 
Opfergesetze gelehrt.) R. Akiba sagt: Sowohl 
die allgemeinen, als auch die speciellen Gesetze 
wurden (obgleich letztere damals noch nicht 
niedergeschrieben wurden) auf dem Sinai ge- 
lehrt, in der Stiftshütte (dem Mose) wiederholt 
und in der „Ebene Moabs“ (Dt. 28, 69 von Mose 
den Israeliten) zum dritten Male gelehrt. Erub. 
27° ob. oıpaa bean mbar. 7a Pas PR 
yın 12 as aus allgemeinen Regeln kann 
man nichts entnehmen, selbst dann nicht, wenn 
auch vom Autor hinzugefügt wurde: Mit Aus- 
nahme u.s. w. (Da könnte man näml. glauben, 
dass die Regel genau sei, was jedoch nicht immer 
der Fall ist.) Dort mit Bez. auf die Mischna 
das. 3, 1: „Vermittelst aller Speisen darf man 
die Gemeinschaftlichkeit der Gehöfte (vgl. a37>) 
am Sabbat bewirken, ausser vermittelst Wasser 
und Salz.“ Nun wird aber nachgewiesen, dass 
es auch andere Speisen gebe, die hierzu eben‘. 
nicht tauglich sind. Das. 29%. Kidd. 34° u. ö. 
dass., s. auch den nächstilg. Art. — Zuw. auch 
mit masc. Endung. Exod. r. s. 32 Anf. or553 
Dion» allgemeine und einzelne Gesetze. 


NOI2 ch. (=555) das Allgemeine; übrtr. 
Norm, Regel. B.mez. 103? u. ö. an5a7 553 
als Regel für diese Angelegenheit gilt u. s. w. 
Schabb.- 147° u. ö. 72 x552 87 u7p> halte 
an folgender Regel fest u. s. w. Chull. 95° un. 
TAnN NbbSn NDR Tank WITND3 8b an NT 
diese Halacha des Rab wurde nicht etwa von 
ihm ausdrücklich gelehrt, sondern aus dem All- 
gemeinen entnommen; d.h. bei einem vorgekom- 
menen Falle hatte Rab eine Entscheidung ge- 
troffen, woraus man auf jenen Lehrsatz schliessen 
konnte. Ber. 9°. Keth. 80® u. ö. dass. Jeb. 21® 
u.ö. aı7 nbb51 soll das etwa als Regel gelten? 
Schebu. 26° xbb5 "3x das Generelle dient dazu 
u. 8.w., 8.552... — Pl..j. Ter. I, 40° mit. n5 
p5b> "277 7552 die Normen, die Rabbi, als 
Redaeteur der Mischna angiebt, sind keine stich- 
haltigen Normen; näml. mit Bez. auf die Be- 
hauptung der Mischna, dass öS7 im Rabbinischen 
überall den „Taubstummen“ bezeichne, s. d. W. 
j. Chag. I Anf., 75@. j. Jeb. XII, 12% un. dass.; 


ip 


vgl. auch 553 im Pl. Keth. 60° ob. Rami bar 
Jecheskel sagte: #717 594 yb9 Nab Iman ab 
Sammy mada rn kümmert euch nicht um die 
Normen, die mein Bruder Juda im Namen Sa- 
muel’s festsetzte! Genes. r. s. 33, 32® innerhalb 
der 30 Tage, während welcher Zeit R. Chija, 
infolge eines Verweises (vgl. x°:7) von Rabbi 
entfernt war, 55» bs TmnE na ab yon 
RNS5 NNMTINT ads in INT RMMIINT 
"y5334 lehrte Letzterer den Rab, seinen (des 
R. Chija) Schwestersohn alle Normen der Gesetz- 
lehre, aus welchen später die Lehrsätze der 
Babylonier entstanden. Rab (R. Abba) wurde 
näml., nachdem er von Rabbi autorisirt war, 
als Oberhaupt der Akademie zu Sura in Baby- 
lonien angestellt. 


2373, 10092 s. in a. 


053 Hif. Das (=bh.) beschämen; eig. 
wie das arab. verwunden, dah. auch: mit 
Worten verletzen. Kidd. 31° un. Dama ben 
Nethina, jener Heide zu Askalon, sass unter 
den Grossen Roms in einen, mit Gold gestickten 
Mantel eingehüllt; 5 naar nyap7 ma n831 
manbsm 51 325 75 pam on 59 da.kam 
seine Mutter, zerriss ihm den Mantel, schlug 
ihn auf den Kopf und spuckte vor ihm aus, aber 
dennoch beschämte er sie nicht. Das. 31® als 
R. Tarfon sich der Ehrerbietung rühmte, die er 
gegen seine Mutter beobachte, entgegneten ihm 
die Gelehrten: D155 71325 urb nsas nd 79 
mmmbam 851 075 71522 "pInR par noch immer 
hast du nicht die Hälfte der ae schuldigen Ehr- 
erbietung erreicht. Hat sie denn etwa schon 
deinen Geldbeutel in deiner Gegenwart ins Meer 
geworfen, ohne dass du sie beschämtest? 


253 ch. Af. Dias (=015>7) beschämen, 
Schande verursachen. — Ithpe. Bade ins 
werden, sich schämen. B. kam. 86®° ob. ein 
Kind erhält für die ihm zugefügte Schande eine 
Entschädigung, D52%27 5 3059727 wenn es so 
viel Verständniss besitzt, dass es, wenn man es 
beschämt (ihm seine Fehler vorwirft) sich schämt. 
Das. öfter; s. auch TW. — j. Jeb. XI, 124 un. 


Betreffs eines Levirs, der mit seiner verwittweten | 


Schwägerin die Leviratsehe zu vollziehen beab- 
sichtigt; ambo mb JIaN 20 Km anıdd am 

Kn20 Nm ambn ae br mmban me NT 
> aba wm nm anba mb pann sagt 
man, wenn sie jung, er aber alt ist, zu ihm (um 
ihm abzurathen): Sie ist noch ein Kind und wird 
dir Schande verursachen. Wenn er jung, sie 
aber alt ist, so sagt man zu ihr: Er ist noch 
ein Kind und wird dir Schande verursachen. 
(In bab. Jeb. 44% steht dafür zoop nen ba 
-maa bringe nicht Streit in dein Haus, vgl. 


os) ) 
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ne3 F.(=bh. 7353) Schmach, Schande. 
B. bath. 75% u. 0548: mönn. 


Naar fem. (723, s. d.) Ungeziefer, 
Läus. "Stw. vre. b5>, b5> beschädigen, ver- 
letzen; s. TW. — Pl. "Ber. 51P ob. oa a 
"7255 "070772077 von den Hausirern gewinnt man 
Redensarten (die sie anderswoher bringen) und 
von den Lumpen kommt das Ungeziefer. Nid. 
20° aba’ xbupn Knpmo mb "mo (Ar. sy. pso 
2 liest 25) er ohsökte ihm einen Kamm, auf 
welchem man das Ungeziefer tödtet. — Denom. 
05» schäbig werden, vom Ungeziefer be- 
schädigt werden, s. TW. 


layje! f. Umzäunung, die man an denschad- 


haften Stellen der Gartenmauer anbringt. B. 
mez. 103® un. xnymus mas bya4 aba Apıy 55 
NOMANT Anmını Ar. (Agg. x7255) was das Haupt- 
sächlichste der Umzäunung betrifft, so muss (bei 
einem Pachtverhältniss) der Grundbesitzer, was 
hing. zum aussergewöhnlichen Schutze des Fel- 
des dient, muss der Pächter beschaffen. Mögl. 


Weise hängt unser W. mit dem syr. IaoN.: 


capistrum zusammen, sodann wäre mbs—nxn5S, 
s.d. W. 


873 (2) Exod. r. s. 15, 115? vawr ma 
2521 so nach LA. Musafja’s (u. zw. das gr. 
xAtna&) er sah die Sonne und die Stufen der- 
selben; was jedoch wenig Sinn giebt. Ueberdies 
gehören die Worte WnD 7% zu dem voran- 
gehenden Satz, näml. WaVT . .. 787 DIV 15 
wie viele Jahre er die Sonne sah. Demnach 
scheint die LA. der Agg. a7 521 Fichiiger zu 


sein. Die ale St. lautet wie folgt: Mamba 
a9 ab DR SI MIT TOR Yoaman Jun 


"> 0m a würdest du denn glauben können, 
dass Gott den Mond der Feste wegen erschaffen 
hätte? Aber David erklärte es: „Er machte 
den Mond für die Feste“ (Ps. 104, 19). 


omba m. (ST. YAaL.UG, SyrT. ana) Ober- 
kleid, Feierkleid. Jelamd. zu Gen. 25, 23.25 
>, Snnbs van Yo» Esau (Rom) trägt das 
Feierkleid, die ah u. 5. W., S. 8592. 


NN Arie s. an 


55 m. (gr. I viell. yAavic) wollenes 
Oberkleid oder Mantel, s. TW. 


Ip) (für op, 715p; gr. xadöv) schön, herr- 
lich, lobenswerth. j. Pea VIII, 204 un. R. 
Chanina sass vor R. li, a1 772>0 Ta 1m 
non 7>> 8b mb San and am 29 MAN and 
»2n nn Ersterer brachte Gründe (für einen 
Lehrsatz) vor, welche Letzterer widerlegte; er 
brachte wiederum andere Gründe vor, welche 


jener ebenfalls widerlegte. Endlich rief R. Cha- 
| nina aus: Nicht das Niederreissen, sondern viel- 


oa 


mehr das Aufbauen ist lobenswerth, d. h. zum 


Widerlegen gehört nicht viel, aber zur Begrün- | 


dung eines Lehrsatzes ist viel Wissen erforder- 


lich. — Frankel in s. Comment. z. St. emendirt 
">>, näml. das gr. BovAy, Rath, was nicht zu- 
lässig ist. Wenn aber durchaus eine Emen- 


dation vorgenommen werden soll — was-aber 
keineswegs nöthig ist, da> mit » oft wechselt, 


so könnte man höchstens ein) oder 15p emen- 
diren. 


1123 s. in 95. — Pr2a9 s. in "b5, 


N273 (pl. ommb2) wie. eine Linie, s. 
non. 


N) Dis, Say f. Mohn. Raschi und Ar. 
erklären das W. Non, Spa, prev. — Pl. 
Pes. 35° wird naNp. (s..d. W.) erklärt: anna 
RmaRD 79%, NnOnW%4 Ar. ed. pr.,sv. mx 
(Agg. anb5, Ms. M. nn51>) Lolch, der zwi- 
schen den Mohnköpfen gefunden wird. 


073, OIN93 s.d. ins. 


oy03 m. (gr. x&%ov, xaAıvöc) Holzstamm, 
Balken. Kel. 20, 3 o1b5a sapw N0S ein 
Stuhl, den man an einen Holzstamm befestigt 
hat. Sab. 3, 3 ob Ar. (Agg. o51ban, 8. d.). 
Tosef. Kel. B. bath. II Anf. 03955 vs" die Spitze 
des Balkens. — Pl. B. bath. 67° wird nina 
(s. d. W.) erklärt: PrasaV Tas bo miosiba 
mp7 2 die’ Cedernstämme, durch weiche 
man den Pressbalken befestigt. R. hasch. 20P 
OR TOR Di m10755 lange Cedernstämme, auf 
deren Spitzen man Fackeln anbrachte. j. Schabb. 


IV g. E., 7° ob. nisosib2. Midd. 8, 8, s. 55, 
97. 


se) richt. 7773%3, s..d. in '1b>. 


03 Im. (gr. &xvXog) die essbare Eichel; 


nach Maim.: eine Feigenart. Pl. Ter. 11, 4 
DIOY5ST ... ep» die Stiele der Eicheln. Ukz. 
1, 6 dass. Chull. 67° ob. Dror5s=0 bwin’ die 


Insecten, die in den Eicheln sind. ARaschi er- 
klärt das W. NIE nmsosp 93%, d.h. ciceres, 
Kichererbsen; also: der Erbsenkäfer. j. Ter. 
VIII, 45® un.. dass. j. Orl. II, 62° ob. na“n 
70557 die Hebe dieser Früchte. j. Bice. III, 
65° ob. dass. — j. Maasr. II, 50° un. yo55, 
richt. 105755, 8.d. 


ehe) Il m. (verwandt mit x&A\aSIog) Flecht- 
werk. Pl. Tosef. Kil. Vg.E. Dy a7 Do 


Ms. Erfurt (Agg. n’>0>8, s. d.) die Flechtwerke 
und die Körbe. 


85 5 Schabh. VIE, 10° un BSR 
Pne Mosche liest 07512: ein bestrichener Kuchen, 
dessen Teig umgerührt wurde. 


NOS Schabb. 154», richtiger bh oder 
ND752, S. Djbna. in a2. 
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prapde 


0593 richt. 8905, 5. d. 
1 s.d. ins. 


53 nur im St. constr. (contr. aus "exy>) 
eig. wie nach dem Gesichte (oYss), gegen Jemdn.; 
auler als Prtkl. gegen, gegenüber, adversus. 
Snh. A5P os "255 gegen das Volk, d. h. dem 
Volke zugewendet. Das. 105° ww "259 ER 
gegenüber, vgl. nexin. Taan. 22 ob. Hı5w1 or 
Nal "pb5 anbın Sunp mp Ss Ms. M. A 
MIIE SEN TON NIIT So an5n) er könnte, Gott 
behüte, infolge seines Schmerzes, eine schimpfliche 
Aeusserung gegen Gott gethan haben! j. Ber. IV, 8® 
un. © ob. Blinde u. dgl. 75975 1555 7'55an7%2 wenden 
sich im Gebete Gott zu. Das. D’5banna4 DW 
ORTE YIR Reh Dr 15 HR DI9DI7 Yasb Tem 
3555... mar Ar, AB5DN. m inDöTminDuse. . 
DIRT OP ae die ansserhaib Palästina’s 
Dan wenden ihr Gesicht gegen Palästina, gegen 
Jerusalem, gegen den Tempelberg, gegen das 
Allerheiligste. Jom. 21® un. 12x "555 u12 er 
wendet sich gegen Norden. — Pes. 5° a5 "55 
eig. wohin wendet sich das? vgl. x". Ab. sar. 
75°. Sot. 44%. Schabb. 93». 94® u. ö. dass. Ar. 
liest überall 5x "255, s. 758. — Zuw. mit 
nachfig. Relativsatz, z. B. Pes. 80 SIANRD 1555 
a am 85 San eig. gegenüber dem, was die 
Schrift sagte u. s. w., d. h. daraus ist zu ent- 
nehmen, dass u.s. w. j. Mac. II, 314 ob. >>> 
'>4 "na dem gegenüber, was die Schrift sagte 
u. Ss. w. 


en 


poBira s. 7ogibpund zroHiba. 


27 In22 (= NpTpb3, 8. d.) Sänfte, Trag- 
sessel. Cant.r. sv. aba "NN, 23° jene Greise, 
die nicht getragen werden können pp 553 
(l. ein W. =ppb5>) in einer Sänfte u. s. w., 
8. mn. 


rat np7>, Pmp?2 m. (gr. yapaxııno, cha- 
a ai Wechsel der liquidae) das Gepräge, 
Eingezeichnete, der Typus. Levit. r. s. 23, 
167° der Buhle wartet „den Abend ab, die 
Finsterniss“ (Spr. 7, 9); 38® 37% 18 In 
L ein) map bs me map 7 bir ba Tanoa 
1ndnab 75 Inm72 so (W. yımıupb> er weiss 
jedoch nicht, dass derjenige, der im Geheimen 
der Welt weilt, d. i. Gott, das Gepräge (des 
Kindes) desselben dem Buhlen ähnlich bildet, 
um ihn bekannt zu machen. Das. 55 “x = 
MR mas Yd (Papb>) Panap er bildet sein 
Gepräge nach einer Form. Pesik. r. s. 24, 484 


| (mit: Ansp. auf Dt. 32, 18) nen bo na nuns 


(. Pmapb>): Ymapsa. mel Sur, amd mas 
BITTER) ANSLEI AUT RITDD. DI Tod bs 
a1 m do pa yobon nbrn> „du hast die 
Kraft des Bildners geschwächt“ (von Ban). 
Ein Gleichniss von einem Maler, zu en, wäh- 


rend er das Bild des Herrschers malte, Einige 


on93 = 


kamen und zu ihm sagten: Der Herrscher ist 
verschieden. Infolge dessen zitterten seine Hände 
und er rief aus: Wessen Bild soll ich nun malen, 
das des früheren oder das des gegenwärtigen 
Herrschers? Dasselbe ist der Fall, wenn eine 
verheirathete Frau buhlt, indem Gott gleichsam 
nicht weiss, wessen Typus er dem in Blutschande 
geborenen Kinde aufdrücken solle, ob das des 
Gatten oder das des Buhlen. Das. oft &up5s 
1. mapb2. 

0973 Chalkis, Name eines Ortes. j. Meg. 
I, 70° un. na>b5 5» nanP mp ra S0> Tyaa 
PD 7 PTAT MI27 09p532 n29a 899 (Citat 
aus Meg. taan. XII, woselbst jed. mp5 od. op52 
steht; das Scholion erklärt das W. durch o1p"50"p) 
am 17. desselben Monats (Adar) erhoben sich 
die Völker gegen #en Ueberrest der Gelehrten 
im Orte Chalkis und in Beth Sabdin, wo jedoch 
Hilfe herbeikam; deshalb wurde näml. dieser 
Gedenktag als Fest eingesetzt. j. Taan. II, 66° 
mit. Op57> oder o1p51a, 8..d. 


DIDOiD s.d. in =. 
NTD7> ermp. aus X71>52, s. d. 


mm (2) f. Schreibmaterial, wie Pa- 
pier oder Pergament. Sollte viell. das W. 
aus TIOnD, Yapınpla ermp. sein? Tosef.B. 
kam. VII Anf. (mit Bez. auf Ex. 32, 16) betreffs 
der ersten Bundestafeln heisst es: „Sie waren 
das Werk Gottes“; betrefis der zweiten Tafeln 
hing., die Mose angefertigt hat, heisst es 
blos: „Die Schrift war die Schrift Gottes.“ 
vumpd Don 783 Tonb mars na mb bon bon 
ombIpT nRI Mbabm ns Wan NIT MONTDR 
x mopop DIDT.DN AED. MR...) 
DB Par ana Tan mb In TmAb5n na maman 
die Gelehrten haben hierfür folgendes Gleichniss 
gegeben: Als ein menschlicher König eine Frau 
heirathete, so brachte er den Schreiber (libel- 
larius), den Griffel (calamus), die Tinte, das 
Pergament und die Zeugen. Als sie jedoch 
später entartet war (und sich dann gebessert 
hatte), so brachte sie das Schreibmaterial, da- 
mit der König ihr die Handschrift seiner An- 
erkennung gäbe. 


Tre Cant. r. Anf. in einigen Agg., richtig 
aba, 5. d. in.'ın. 

"DT?2 s. yp'mons. 

Niere) s. hinter =>. 


— ana Zorn, s. H52. 
Pno> j. R. hasch. II, 58° ob., ermp. s. ın5anın. 


y 
N22, 23 Vergl. Prtkl. (syr. tal, hbr. in>, 
2. d., zusammengesetzt aus xn3) eig. wie das; 
daher: wie, sowie; ferner: o wie! Dan. 3, 33. 
— Genes. r. s. 6, 7% als R. Samuel starb, rief 
sein Bruder, R. Pinchas, aus: 11737 77053 8725 
PER NELPAI TITIN NEEPM N2I NT 0, 
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ins 


wie fällt doch die Seele meines Bruders (eig. 
des Bruders dieses Mannes) Cedern und andere 
Bäume! bildl. für den Tod, vgl. yzn und 70%. 
Er hatte näml., obgleich er weit entfernt von 
seinem Bruder lebte, dennoch den Tod desselben 
sympathisch erfahren; während seine Freunde, 
die von dem Tode des R. Samuel keine Ahnung 
hatten, beim Hören dieses Ausrufes lachten. 
Eduj. 5, 6 1p27 7237 (od. 87255) Männer wie 
sie (die Sklavin) gaben ihr das Prüfungswasser 
zu trinken, vgl. 82735. j. M. kat. III, 814 mit. 
dass. j 


NE> (contr. aus m-an3, syr. KölS= n5) 
A = =? y LTE: 
eig. wie das, dah. wie, so wie, s. TW. 


22 Prtkl. bh.) wie viel, wie viel'Mal! 
auch als’ Frageprtkl. wie viel? j. Keth. V, 30% 
un. b’ar => "mab nach vielen Tagen. Das. 
725 19998 rmna mıdna (zu ergänzen DW) mit 
Einwilligung ihrer Frauen (vgl. nı2) dürfen die 
Männer sich selbst auf viele Jahre entfernen. 
j.'Suc. I Anf., 51% ob. 7aS5n 153 87V nis ein 
Haus, das sehr. hoch ist, eig. höher als viele 
Ellen. (Mögl. Weise ist =n>n ermp. aus '>n 
an: höher als 20 Ellen). Das. 52* mit. 7013> 
m2, 8.033. Kidd. 9° 45 T5ab In) mar 7n> 
IP TOIP7 1729 731 72 nad 1m TR 723 727 
MARS 09937 0993977 77 77 Ar. sv. po» wie viel 
giebst du deinem Sohne mit? So und so viel. Und 
wie viel giebst du deiner Tochter als Mitgift? So 
und so viel. “Wenn sie hierauf die Trauung voll- 
zogen, so sind das Dinge, wobei durch blosses Ver- 
sprechen ein Erwerb erlangt wird; indem nun näml. 
die Väter der Brautleute zur Zahlung der verab- 
redeten Summen verpflichtet sind, vgl. nmp>08. — 
Insbes. oft 7251 7725 nz byeeig. gegen eines viel 
und viel; dah. um so mehr, z. B. Kidd. 31° 
MOIN TIER TI TON TIER ARD 070 
„7257 7nD nns 5» wenn es demjenigen, dem 
eine Tugend nicht anbefohlen ist, so ergeht (dass 
er für deren Ausübung die göttliche Belohnung 
erhält), um wie viel mehr wird derjenige, der 
eine Tugend, die ihm anbefohlen wurde, voll- 
zieht, dafür Belohnung erhalten! Snh. 9* u. ö., 
s. 529. — Zuw. mit angeh. Nun (wie,z33n für 
aın, em für Don, mem). j. Ab. sar. II, 41° ob. 
Sup 33 wie viele Menschen hat er getödtet? 
(Dav. im Spätrabbinischen: ns» [syr. ass] 


| die Quantität, als Ggs. zu ms'y die Quali” 


tät.) 
DE s. hinter jn2. 


23 (bh. contr. aus >: wie, und n=#n: 
was) wie, gleichwie, ut, sicut. Vor Relativsätzen 
n7723 (contr. aus 72» und nis, als Zeichen des 
Nominat., vgl. nix II, s. auch ch. 25). Mit 
Suff. nina, 7nina, nina, inina, Amina wie 
ich, wie du u. s. w.; (abweichend von den Suff. 


enm2 


im bibl. Hebr. 1sin32, 71723, 37023, in2 ete., 
contr. aus IN71729, RI = NN, NN; N177125, 
wı==135). j. Maas. scheni IV, 544 mit. nın> 
sn wind nnaD np unbmarmm wie der Geld- 
wechsler einkauft, wie er verkauft. Das. öfter. 
‚Ber. 57° fg. sad mans bon) es wird so ver- 
zehrt, wie es ist, d. h. ohne jede Zubereitung. 
Ab. sar. 59° „n amd nn5 58) es wird roh 
verzehrt, eig. so roh, wie es ist. Kidd. 41® fg. 
ınaD DR bw ımıbw der Bote (Bevollmächtigte) 
eines Menschen ist so gut wie dieser selbst; d.h. 
die Handlungen, die der Bevollmächtigte im 
Namen Jemds. vollzieht, haben dieselbe Giltig- 
keit, als ob der Auftraggebende sie vollzogen 
hätte, vgl. auch nımbw.  B. mez. 59» ob. ax 
‘>31 mn» >57 wenn die Halacha wie ich (d.h. 
wie mein Ausspruch) ist u. s. w., 8. a3. Taan. 
20° ob. bamW2 1n7a5 7297 5 seines Gleichen 
möge es nicht Viele in Israel geben! Keth. 
109° u. ö. 


D'%3, Tnb3 masc. plur. (arabisch 365) 


Schwämme, Erdschwämme. Ar. bemerkt: 


SEeo- 
Schwämme heissen im Arab. =>, sus, und 


„ S7- 
Morcheln »Xp9, & — Erub. 27° nnSo91 n> 


Schwämme und Morcheln. Ber. 40° werden 
mas 7n> bezeichnet: APR 727 Ran 
’aı sie wachsen wohl aus der Erde, ziehen aber 
ihre Nahrung aus der Luft, vgl. pıı. j. Maasr. 
I Anf.,, 484 ob. mia aD mann yaa 
nımax21 Schwämme und Morcheln, die, ohne 
gesäet zu werden, wachsen. j. Bez. V Ende, 63” 
un. 717723 po 7m mapıR ein Sarazene ver- 
ehrte ihm Schwämme. j. Taan. II, 67° ob. nn 


Das adn 234m sie fanden die Wüste voll von 
Erdschwämmen. 


123, Ni s. vor Dim2. 


MID m. (bh.) eine Schmucksache des 
Weibes. Schabb. 64* wird 115 als Abkürzung 
gedeutet: DT ma bo o17 Tr 125 Ar. (in 
Ms. M. und Agg. fehlt 25) wie dies ist die 
Form der Scham. Ferner auch: 777 DPA 785 
hier ist die Stelle der Ausgelassenheit. 


722: NI22 m. (viell. arab. 4X) eig. Zu- 


kost überh., insbes. Brei, Tunke. Das W. 
scheint blos in bab. Gem. vorzukommen, vgl. 
auch rmı2. Nid. 51° n>5 Smwsr na0 Dille 


( za, anethum), die als Zukost zubereitet wurde. 


Das. 710» 772325 nno gewöhnlich wird sie als 


Zukost zugerichtet; d. h. man verdünnt die Dille | thun beabsichtigen. 


Pes. 30° un. 3m ms D3 5 Pas Das na75 On) 
2222 795325 ın8 8157 Ar. (Age. Krn13a) | 
man könnte es (das Brot) mit Brei zusammen | a8 


geniessen. Das. 111® x>%>5 85. Das. 76° un. 


en 


und schüttet sie in einen Brei. 


Zar 
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Na OD RD Rd 39595 In a wien 


‘Ms. M. und Ar. (Agg. 5713 72) eine junge Taube, 


die in einen Krug mit Brei (der gew. mit ab- 
gesahnter Milch aufgesetzt wurde) gefallen war, 
erlaubte R. Chinna zu essen. Chull. 112% dass. 
Ab. sar. 35° xon25 mb wa xp man braucht 
sie (die Milch) zur Zubereitung des Breies. Git. 
69P ob. Ay 'anwınp man ms RardT Armes 
'>1 R9n5a Imamanon (od. anmıı>) Ar. (Agg. 
(ma... anmwına) gegen Herzklopfen 
nehme man drei Brötchen von Gerstenmehl, 
tauche sie in den Brei, esse sie u.s. w. Keth. 
60® un. 8507777 x5%> Brei und die Speise von 
kleinen Fischen, wodurch die Milch der Näh- 
renden verdorben wird. 


jI23 m. (—bh., arab. 49) Kümmel, als 
Würze gebraucht. Dem. 2, 1 ">71 ma me 
der Reis und der Kümmel, die aus Palästina 
kommen, sind von den ähnlichen Früchten an- 
derer Länder leicht zu unterscheiden. Ter. 10, 4 
naT 12 MER) man SD 7a92 promd Tun 
123 m NR 7125 090 RD mann wenn man 
in einem Ofen, der mit Kümmel der Teruma 
geheizt wurde, Brot gebacken hat, so darf die- 
ses (auch von Nichtpriestern) genossen werden; 
denn nicht der Geschmack, sondern blos der 
Geruch des Kümmels ist im Brot zu verspüren: 
der Geruch wird näml. als etwas Unwesentliches 
angesehen, wn5n 185 Kr, 85. d. — Schabb. 67° 
7723 7123 in einem Zauberspruch. 


NED ch. (syr. Waäo=yins) Kümmel. 
Ab. sar. 29* ob. als ein Heilmittel gegen Leib- 
beschwerden ’>1 x3125 mas "ms Ar. (Agg. 
0375 857725) nehme man eine Hand voll Küm- 
mel u. s. w. Schabb. 110® 857257 8215, s. X332 


Jin. 
T 


=> Kal wahrsch. ungebr., arab. $im 


Hinterhalte sein, sich verborgen halten. 

Hif. 77237 Jemdn. verbergen, im Ver- 
steck, auf der Lauer halten. Snh. 67° in 
der Mischna 75259 18 Tm1na0 mn a Jam 55 


| 23 wa ya zmıb> bei allen Anderen, die wegen 


einer Sünde die Todesstrafe zu erleiden haben, 
hält man nicht Zeugen im Versteck, mit Aus- 
nahme dieser (Sünde, näml. der Verleitung zum 
Götzendienste). Wenn er (der zum Götzendienst 
Verleitende) zwei Personen verführen will, so 
gelten diese als Zeugen gegen ihn und führen 
ihn vor:den Gerichtshof, damit man ihn steinige. 
Wenn er hing. diese Aeusserung in Gegenwart blos 
eines Einzigen gethan hat, so soll ihm Letzterer 
erwidern: Ich habe Freunde, die dasselbe zu 
SIR) DIN Im ON 


==) Tara nIaRd Sa mAaR "5 Sms Ken 
DR. .1722. 7897. 5, MIR Km IIR 


ON. DMIONN 0789 235) 7551 DmVSW 


“2 


Haie! 


"> is, 
79% 79 na RT TI TOR DEI Sb mr as 
7 ma5 IE PRaH Tan Ra Po 1b 
InIR 75p707 wenn er aber listig ist und in ihrer 
(anderer Personen) Gegenwart keine Aeusserung 
thun will, so stellt man hinter der Wand Zeu- 
gen im Versteck auf. Jener (gegen:den der 
Verführer zuerst die Aeusserung gethan) spricht 
zu Letzterem: Wiederhole doch das, was du 
vorhin gesagt hast, im Vertrauen (da wir doch 
allein sind)! Wenn er (der Verführer) es nun 
wiederholt hat, so sagt jener zu ihm: Wie soll- 
ten wir von unserm Vater im Himmel ablassen 
und Holz und Stein anbeten? Wenn er infolge 
dessen von diesem Ansinnen ablässt, so ist es 
gut; wenn er aber entgegnet: Das ist unsere 
Pflicht! Das bringt uns Nutzen! so führen ihn 
diejenigen, die hinter der Wand versteckt sind, 
vor den Gerichtshof, der ihn steinigen lässt. 
J. Jeb. XVI g. E., 15@ un. pi945 5 yroıy 1u5 
mama mi33 DIN 3 BP 3 959 DImSn Tr 
var 59 a PpamaI ORT ma mr Pamdıaı 
DO» 38 TIP DR IND MIR PR IND 79 
orasn man mo 5 mamD ba. Nu. 425 
mmapoı 777 mab I1m789a71 auf welche Weise 
verfährt man mit ihm (dem Verführer, on), 
um ihn zu überlisten? Man hält für ihn zwei 
Zeugen im Versteck; diese Männer halten sich 
in dem innenliegenden Zimmer auf, ihn aber setzt 
man in dem äussern Zimmer nieder und zündet 
über ihm eine Lampe an, damit die Zeugen ihn 
sehen und seine Stimme hören können. Auf 
diese Weise verfuhr man mit dem Sohneder Sateda 
(d. h. Jesus, Sohn der Maria) in Lydda, indem man 
für ihn zwei Gelehrte im Versteck verborgen 
hielt, die ihn sodann vor den Gerichtshof führ- 
ten, der ihn steinigen lies. (In Snh. 67* in 
Gem. ist die hier citirte Stelle erweitert, woselbst 
jedoch der Schlusssatz in den spät. Agg. fehlt). 
j- Snh. III, 21° ob. x5 455 m1n8 979 PnIn7T 
0755 mo» Jem., der seine Zeugen hinter der 
Wand im Versteck hält, bewirkt hierdurch nichts. 
Dieser Lehrsatz wird das. durch folgendes Fac- 
tum erklärt: Jem., der zu Tisch ging, sagte zu 
einem Ändern: Gieb mir die Summe, die du 
mir schuldest; was dieser auch zu thun ver- 
sprach. Als jener aber, nach aufgehobener 
Mahlzeit, die Zahlung verlangt und der Andere 
die Schuld abgeleugnet hatte, so sagte er: Ich 
habe Zeugen, die im Hinterhalt dein Eingeständ- 
niss gehört haben. Darauf entgegnete der An- 
dere: Das Eingeständniss der Schuld geschah 
blos deshalb, um dir nicht die Mahlzeit zu ver- 
derben. — Maasr. 4, 1 7n9%, richt. "nan7, 


Ss. 1322- 


22 ch. (syr. a2). Af. zm98 (1233 
nachstellen, Jemdn. oder etwas im Ver- 
steck halten. Snh. 29® ob. #5 12987 Nm 
“na 5 mn mb ar mnbnsa mmanmb. DS 
TOR nd br Tb 70907 II OR ZT TI R 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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'>ı »5 5 Jem. hat gegen einen Andern in sei- 
nem Himmelbette Zeugen im Versteck gehalten 
und sagte zu ihm: Du schuldest mir 100 Denare. 
Dieser sagte: Ja. Hierauf sprach jener: Sollen 
die Wachenden und die Schlafenden für dieses 
Eingeständniss Zeugen sein? (Er glaubte nänl., 
dass der Andere in der Meinung, dass Alle 
schliefen, dies einwilligen würde). Er erwiderte: 
Nein! Das.» ... anarpa Ds TASRT: NT 
"21 99779 59 mb na Jem. hat gegen einen An- 
dern Zeugen in einem Grabe im Versteck gehalten 
und sagte zu ihm: Du schuldest mir 100 Denare! 
Dieser sagte: Ja. Jener sagte: Sollen die Leben- 
den und die Todten Zeugen sein? Er erwiderte: 
Nein. In beiden hier erwähnten Fällen wird 
das Eingeständniss als nichtig erklärt. 


NIE3, NIE f. (syr. la) Versteck, 
Hinterhalt, s. TW. — Pl. Genes. r. s, 33, 314 
wird 0%5773 077272 (Khl. 9, 14) erklärt: upz 
7292) Irrwege (eig. krumme Pfade) und Ver- 
stecke. Khl.r. sv. m30p 7» und sv. #2 nenn, 
924. 93° steht dafür yap>ı (I. 7372>) 71322 dass. 


ja3= 7722 mit angeh. Nun, s. 3 8. E. 


wD f. Reitzeug, das man auf den 
Esel legt und das als Sitz der Frauen 
diente, eig. wohl: Sitz mit einem Verdeck, 
Heimlichkeit. B. bath. 78° wenn Jem. einen 
Esel sammt seinen Geräthschaften verkaufte, so 
hat er den Sattel und dgl. mitverkauft, x5 5a 
127 RPONT7 Ar. (Agg. nıp0771 pw) aber nicht 
den Doppelsack (Behältniss zum Futter) und das 
Reitzeug. 57215 wird das. durch wıW37 anasn 
Frauensitz beim Reiten, erklärt. Tosef. B. bath. 
IV Anf. dass. 


D22 m. (gr. xnpöc) Maulkorb, Zaum, od. 
Einschliessung. Pesik. Schuba, 159® das 
Strafverfahren Gottes ist folgendes: x =brna 
man NT TI IMRT ... (Lad) PR Rp 
MR 2. 809 DS ART TI MR. DR 
RT TI RT... PD mb In mm 7 
'aı mamona Zn zuvor verliest er das. Sün- 
denregister (elogium: „Sie häuften die Sünden 
und machten sich ein gegossenes Götzenbild“, 
Hos. 13, 2); hierauf schlägt er sie („Ephraim 
wurde geschlagen, seine Wurzel verdorrt“, das. 
9, 16); sodann legt er ihnen den Zaum an, 
oder: verhängt Einschliessung über sie („Ein- 
geschlossen ist die Schuld Ephraim’s, seine Sünde 
verborgen,“ das. 13, 12); darauf erlässt er gegen 
sie den Aufruf (rpöxAnoıs, „Samarien wird als 
schuldig erklärt, weil es gegen.»seinen Gott un- 
gehorsam war“, das, 14, 1); und zuletzt fordert 
er sie zur Busse auf („Kehre Israel zurück zu 
deinem Gotte!“ das. 14, 2). — An das hebr. 
023 ist hier nicht zu denken, obgleich die Worte 
az, m21DX, worauf hier Bezug genommen wird, 
damit syn. sind. 3 


AA 


namD 


Motss, MBRD s. in’ı>, vgl. auch »3i2. 
MOR> im Stande sein, vermögen, posse, 
s. TW. 


N2213 m. (=nYap, hbr. Ps) der Gra- 
ben, die Grube, s. TW. 


a2 (syn. mit “2r) erglühen, 
werden. 

Pi. erhitzen lassen, heiss inseBen B. 
mez. 89® ob. der Arbeiter darf die Oliven auf den 
Beeten geniessen; 5>N" m4R2 "7321 857 Ar. 
(Agg. "125 Kal, minder richtig) er, darf sie aber 
nicht in der Erde sich erhitzen lassen (wodurch 
sie weich werden und einen süssen Geschmack 
erhalten), um sie zu essen. Maasr. 4, 1 "nn 
=n7N3 Ms. M. und Ar. (Agg. Ran) wenn Jem. 
die Früchte in der Erde erwärmt, sie schmack- 
haft macht. 

Hif. 797337 denom. (von 733%) Netze aus- 
breiten. Jeb. 121* mit. DIN 3 "02 moPn 
ITWE Mn Pas PD Ar. sv: 9n9n (Age. 
772>n2) einst hatten zwei Menschen Netze: im 
Jordan ausgebreitet. j. Jeb. XVI, 154 ob. omwa 
Ib naan rat nd (richtiger wäre 
=aSomb oder %>5) zwei Personen fuhren. einst 
auf. dem Jordan, um Netze auszubreiten. 

Nif. 77332: (von ana=Nnn I) zertrümmert 
werden, in Schutthaufen zerfallen. j. B. 
mez. X Anf,, 12° ob. Ä13n5 "7252 wenn ein Haus 
wie ein Ofen: zertrümmert, d. h. die: Baumate- 
rialien ganz zerschlagen, in Schutt verwandelt 
wurden. 

“= ch. (=>). Pa. erhitzen, heiss 
machen. DB. mez. 74* x54 135 "51197 "n>n. die 
Oliven erhitzen und sie in das Presshaus bringen. 
Pes. 58° un. xywS "n>%n das Fleisch (durch 
längeres Liegen): warm machen. j. Schabb. IV 
Anf.,. 64. (l. ano%2) ansaı Rnn> sie wärmte 
(die Speisen) in glühenden Olivenschalen. Das. 
NNDIp. 13 77905; vgl may: Das. 9095 777 


7m wenn. Jem. darauf (auf Werg) die Speisen 
wärnt. 


ei m. eig. die Erhitzung; übrtr. das, 
was erhitzt wird. B. mez. 74° 5» "ms 
DIa39 >58 "mai Dint die erhitzte Masse der 
Oliven, die erhitzte Masse der Weinbeeren; d.h. 
Früchte, die in der Erdesich erhitzten und dadurch 
weich und schmackhaft wurden. j. Ber. II, 4® 
un. TIRAa, a7, Nm DI239 58. mim 2155 wie 
eine heissgemachte Masse der Trauben, aus wel- 
cher der Wein von selbst (ohne Anwendung der 
Presse) herabfliesst. j. M. kat. III g. E., 83° un, 
dass. Cant. r. sv. 751, 319 biasy bo Smn23 
ermp. aus 77 71592. 


NAD, NAD ch. (="ni>) die Erhitzung. 


Ber. 40% un. Nam „swa Ms. M. und Ar. sv. 
Swan (Agg. xn%>) Feigen, die durch längeres’ 


erhitzt 
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Liegen in der Erde reif wurden. Nach Raschi: 
Feigen, die durch zu starke Hitze überreif wur- 
den, vgl. wsör2. — Pl. Thr. r: sv. my, 69° 
wird 77253 "(Kigl. 5, 10) nach einer Ansicht 
erklärt: an877723 ars wie jene erhitzten (oder: 
überreifen) Traubenmassen. 

212 m. (bh. 279733 pl.) der Priester, aus- 
schliessl. Götzenpriester; eig. dürfte unser W. 
den parsischen Feueranbeter bezeichnen. Stw. 
ma=Han brennen, vgl. TW. Arach. 30P Sıaı7 
'Sısar Anas5 mia mw»n1 da er ein Götzen- 
priester wurde u. s. w., vgl. n5, 73 Anf. j. 
Ab. sar. I, 39 mit. 9 O8 nn m DR 
"na wenn er (derjenige, der Weihrauch zu 
kaufen verlangt) ein Priester war, so darf 
man ihm den Weihrauch nicht verkaufen; wenn 
er aber ein Arzt war, so darf man ihn ihm 
verkaufen. Ersterer braucht den Weihrauch zu 
den Götzenopfern, Letzterer aber zu Medicamen- 
ten. Pesik. r. s. 35 g. E., 65° wenn Gott zu den 
Völkern in der zukünftigen Welt sagen wird: 
Warum habt ihr solche Wesen angebetet, die 
werthlos sind? so werden sie ihm entgegnen: 
Sat Hr do Sans mn Tanı D5Ww bi an 
85 DNT. ap Hapım. bo Innab. Ra 39957 mi 
ap So Amnos WIRD. KI97 n 79 29 
„5ap o Herr der Welt, wiewohl Jithro ein 
Götzenpriester war, so wurde er dennoch, als 
er, an der Pforte Gottes angelangt, Eingang 
verlangte, aufgenommen; um wie viel mehr ver- 
dienen wir, die wir keine Götzen angebetet 
haben, aufgenommen zu werden! — Pl. Ab. sar. 
51® einen Garten oder ein Badehaus, die den 
Götzen angehören, N) Ta152 abw ma yra3 
mahaa. 77%. 77372 (was in der Gem. das. erklärt 
wird: raaı5 namaa mas nam bw) darf 
man. in dem Falle benutzen, wenn die Priester 
hiervon keinen Gewinn ziehen, wenn aber die 
Priester hiervon Gewinn ziehen, so darf man 
sie nicht benutzen. j. Ab. sar. IV, 434 mit. dass., 
woselbst 7% richtiger ist, als 73272 im bab. 
Timd. Erub. 79° un. 7Ao1s0 35 TION. IR 
INA AI ZIRI TS 7700 Ms. M. (Age. 
yaaıd 79 nmwid) was ist unter TION zu 
verstehen? Ein Baum, den die Priester be- 
wachen und dessen Früchte sie nicht geniessen. 
Genes. r. s. 65 Anf. pn... D9n15 ma 92% 
bywısp 72 Ribka war die Tochter der Götzen- 
priester, Jizchak hing. der Sohn der Heiligen. 


| Num.r. s. 14, 2224 oı=721> j2 ein Priestersohn. 


NS (NPI3) chald. (syr. joas=-n2) 
Priester, Götzenpriester. Thr.r. sv. 
=nRn1d, 56° SaR DI Ma 9235 NR Naar 
MT na ba JDD DDr > Tan aa 70 mb 
Sm Im Rapb san mb > ein Götzen- 
priester kam zu ee und sagte zu ihm: 
Deshalb (komme ich), weil der Götze N. N. zu 
mir sagte, dass du von allen den Kindern, die 
du. habest, ihm auch nicht ein Einziges opfern 


Kan 


wollest! Jener erwiderte: Habe ich denn meine 
Kinder zu Hause? Der Eine ist in der Gold- 
schmiede, der Andere in der Rinderstallung 
u. s. w. beschäftigt. Jedoch warte, meinen jüng- 
sten Sohn, der die Schule besucht, den will ich 
dir übergeben. Gott sagte hierauf (mit Bez. 
auf Ez.16, 20): Dein bestes, mir geheiligtes 
Kind opferst du dem Götzen! vgl. a2. — 
Pl. Exod. r. s. 9, 110® Gott bestrafte zuvor Pha- 
rao’s Gott (den Nil, indem er das Wasser des- 
selben in Blut verwandelte). und alsdann sein 
Volk, nach dem gewöhnlichen Sprichwort: mn 
N2IaD ZINTaN NITN wenn man ‚die ‚Götter 
schlägt, so zittern die Priester. Genes. r. s. 26, 
254 ’>1 amnsa 37231 .8°°075 Ar. ed. pr. wenn 
die Priester bei der Hochzeitsfeier (yanog oder 
of yaor) stehlen, wer wird noch bei ihnen 
schwören? Ueber die LA. der Agg. s. mn. 

NIY2I2 m. Pl. 82277232 die Götzenpriester, 
35. EW. 

NOIM2 (gr. xapapucıs) das Wölben, 
die Wölbung, Gewölbtes. Num. r. s. 12, 
217° wird ax nb3» (Num. 7, 3) wie folgt er- 
klärt: nmıw» 23 Tr RO1nn> 4725 die Be- 
dachungen der Wagen waren in Form einer 
Wölbung (kuppelartig) gemacht; damit näml. 
die Tempelgeräthe beim Transportiren nicht be- 
schädigt würden. Jalk..z. St. I, 214® liest 123 
mm Rmomap, und Cant. r..sv. m8 191, 274 95 
wm pormap pl. (TA xanapwra) sie waren wie 
Wölbungen ‚beschaffen. 


vr welken, verwelken, von Pflanzen 
und Früchten. Das W. ist syn. mit arab. 


ae: herbe, sauer werden, und syr. asd,, ao: 
sich zusammenziehen. j. Maas. scheni IV Anf., 
544 amaw 7» 59 mn man lässt seine 
Blätter daran, bis sie verwelken. Pes. 39° 8 
ma72D 72 PRETı man erfüllt nicht ‘die Pflicht 
(des Genusses der bitteren Kräuter am Pesach- 
abend, vgl. 71 und 792), wenn sie verwelkt 
sind. Nach einer andern Ansicht schadet es 
nicht, wenn sie verwelkt sind. j. Pes. H, 29° 
ob. 71593 7winS 85 ... mbpa ywm> der 
Autor, der verwelkte, bittere Kräuter am Pe- 
sachabend gestattet, erlaubt nur den Strunk 
zu geniessen, der Autor aber, der den ‘Genuss 
verwelkter Kräuter verbietet, verbietet nur die 
Blätter derselben. Sue. 31* un. on®> 9729 
orsnoD DiwaT wenn sie (die vier Pflanzen des 
Feststrausses) verwelkt sind, so sind ‚sie (zur 
Pfliehterfüllung) noch. tauglich; wenn sie aber 
verdorrt sind, so sind sie nicht mehr tauglich. 
Das. 33° un. mO1n> .... many .eine welke Bach- 
weide. — Trop. Levit. r.s. 23, 1669.(mit Ansp. 
auf HL. 2, 2) mn a0 ms sen 9 mio mn 
yar b2 45 nnmen am man ba an monaD Ki 
Rs nr band biaaD Drp 1053 bi bzw 
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No nam wab Tab bar = Db19a Pins om 
rabımı Para bamon 107 bi wie die „Lilie“, 
die, wenn sie von Sonnengluth betroffen wird, 
hinwelkt, wenn aber der Thau auf sie kommt, 
aufblüht; ebenso welkt Israel gleichsam hin, so 
lange der Schatten Esau’s (d. h. die Macht 
Roms) waltet; in der zukünftigen Welt aber, 
wenn der Schatten Esau’s geschwunden ist, wird 
es immer saftreicher werden. Cant.r. sv. TODD, 
12° dass. 

Nif. hinwelken. Cant.r. sv. nbean IN, 
12° Israel spricht: mwws 51 DYpns= nswro 
n2umaD DyaIT mom Uns mmn Ss 
n>5171 „Ich bin die Lilie”in ‘den Thälern“ 
(HL. 2, 1), ich gleiche nicht der Lilie auf dem 
Berge, die leicht hinwelkt, sondern der Lilie in 
den Tiefen, die immer saftreicher wird. 


vn. ch. (=&n32) welken, hinwelken. B. 
bath. 16° ob. zmo7 sb m bon TaRT KON 
277 717 0257 Manche sagen: Sie (Hiob und 
seine drei Freunde, Hiob 2, 11) hatten Bäume 
(deren jeder das Zeichen je eines der Freunde 
trug) und sobald sie (d.h. einer der Bäume) 
welkten, wussten sie, wer von den Freunden von 
Leiden heimgesucht worden sei; daher erfuhren 
näml. die Freunde Hiob’s auch in der Ferne, , 
was Letzterem begegnet sei, vgl. auch bsb2. 
(Ueber die in unserer St. fehlenden zwei Sätze 
vgl. TW. sv. 727). Part. Peil j. Pes. IV g. E., 
31P° ob. yon) O2 NIT 5anRT u . . . mrosıanı 
Endivie, die von gestern und bereits welk und 
unansehnlich ist, vgl. 7190322.  Esth. r. sv. 
"nanma, 10226 dass. Aue 


ger) s. hinter un2. 
NAS12 ‚oder NIMM ss. in "2. 


13 Adv. hier, da. j. Bic. II, 644. ob. u.ö. 
) 
"987 7272 von da an und weiter, s. 7x2. 


Pr I (=bh.), 773 Adv. so, also, auf diese 
Weise. Das W. ist, wie ich glaube, aus 3 (=>) 
und 7:7, 78 zus. gesetzt, also eig.: wie dieses. j. 
Ab. sar. II, 40% mit. 35 7°5 177 es geschah ihm so 
(wie jener gesagt.hatte). Das. 73 72 deshalb. Das. 
72.851.179 ‚möge er sterben, es darf jedoch 
so (d. h. wie er :es wünscht) nicht ‚geschehen! 
3..Jom. VIU, 444 mit. 375 57 (=7357, contr. aus 
72. 85 87) denn, wenn es nicht so wäre. j. 
Schek. I Anf., 454 75 54; wofür in j. R. hasch. 
I, 56” mit. 35 »5 7 dass., s. auch -b4. Mit 
vorgesetzten Buchstaben 7>w 55, 727 52, 8. d. 


22 contr. aus 7-73, s.d. in ’=. 


> Im. (=bh. Stw. 73=71>) 1) Gestelle, 
Basis. Jom.53” un. a5177 75 br mas ac 
Somaw der Hohepriester ging hinaus (aus dem 
Allerheiligsten, am Versöhnungstage, mit der 


44* 


n:D he: 


Schale des Blutes vom Stier) und stellte sie auf 
das goldne Gestelle im Tempel. mm ax 
bosmaw 50 75 5> Ms.M. (=Mischnaj.; Timd. 
Agg. Do at 7D) sodann kam er (zum zwei- 
ten Male aus dem Allerheiligsten mit der Schale 
des Blutes vom Ziegenbock) und stellte sie auf 
das zweite Gestelle im Tempel. R. Jehuda 
sagte: "31. 7252-8 72 Rom nd nm ab es 
gab dort (im Tempel) blos ein Gestelle; man 
vermischte aber das Blut des Stieres mit dem 
Blute des Ziegenbockes u. s.w. Tosef. Kel. B. 
mez. II g. E. ">19 TR JR 75 yraoına m 
wenn auch an den Gefässen das Gestelle, der 
Henkel, der Rand oder der Griff fehlt, so wer- 
den sie dennoch als ganze Gefässe angesehen. 
— Pl. Kel. 11, 3 o5> 33 die Gestelle der 
Gefässe. — 2) die Tafel oder: das Brett, 
worauf man die Linien zieht, Liniirtafel. 
Kel. 12, 8 85571 757 Ar. und Mischnaj. (Tlmd. 
Agg. 73571) die Liniirtafel und das Lineal (syr. 
{Xa=l); vgl. den Comment. des Hai Gaon z. St. 
und R. Simson zu Kel. 7, 6. Nach Ar. bedeu- 
tet 75 das Lineal, und x>5>: die Tafel, wo- 
rauf man die Linien zieht. Hai (wonach Ar. hv.) 
erklärt 73577 757 auch durch arab. n>n und 
ja; sodann wäre 73 wahrsch. das gr. xavov: 
der Stab der Wage, Wagebalken, und >>: 
die Wagschale. Ferner bedeutet nach eini- 
gen Commentt. (vgl. Tosaf. des Heller zu Ohol. 
8,1) 75=n25: ein grosses Mass, und #35: 
ein kleines Mass; endlich =55: das Mass 
zum Messen des Getreides, und 7>: das 
Instrument zum Abstreichen. 


N3DI (syr. {LS 102=33) das Gestelle, die 
Basis, der Stamm. Uebrtr. Ber. 57® mit. 5 
Nm 152 Nom als er (Rab im Traume, die 
Rüben) sah, so sah er sie während sie noch auf 
ihrem Stamme waren; d.h. der Traum von Rüben 
ist nur dann glückverheissend, wenn sie noch 
wachsen, der Erde, ihrem Stamme noch ange- 
hören. — an)5 s. TW. 


‚N32 II m. (viel. verw. mit gr. xa&ywv«) Name 
eines Masses, etwa Kanne. Mögl. Weise jedoch 
ist 07» zu lesen, verw. mit x33>, eig. die Hand 
voll, Kana. Keth. 99® ob. 353 "537 "naa 
mo 835 035 75 "aNT in einem Orte, wo 
man (die Erbsen) mit den Massen misst, (Kan- 
nen, d.h. wo der Verkauf nicht in Pausch und 
Bogen geschieht, und der Verkäufer) zu dem 
Käufer sagt: Jede Kanne wird für eine Peruta 
„abgelassen. Meila 21° 335 "553 "33124 ans 
703753 035 in einem Orte, wo man verkauft 
u. Ss. w. dass. — Kel. 12, 8 x355, s.7> II, vgl. 
auch 7:3 und am. 


NND 8. in’ıs. — 92 s. hinter =}2. 


12 m. eine Art Gurke, Koloquinthe. 
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Ar, erklärt das W. durch arab. say, \i> 
d. i. cucumis colocynthis, xoAoxuvSic. Schabb. 
109° un. ambub ya Som pn 1532 ZTIR 
bow55 93 Ar. (Ms. M. 355 lies 355; Age. 
73338) Inogaron (Garon, eine Fischbrühe mit 
Wein vermischt), Kologuinthe und Theriak sind 
sowohl gegen die Gefahr des Genusses von Ge- 
tränken, die unbedeckt standen (s. 53), als auch 
gegen die der Zauberei dienlich. 

N7212 m. (viell. trasp. von 3712) Maul- 
thier, s. TW. 


N732 I m. (gr. xavöug, urspr. pers.) ein 
persisches Oberkleid mit Aermeln. — 
Pl. M. kat. 24% un. als man dem Samuel den Tod 
Rab’s meldete, san "73 nordn br Sp Ar. 
(Ms. M. "732, aus Unkenntniss des Ws. ermp.; 
Agg. nn "Oonn) so zerriss er um seinetwillen 
dreizehn Oberkleider; vgl. auch n7223 I. 

N7J2 II m. (für x72 mit eingeschalt. Nun) 
1) Topf, Krug. Pl. Pes. 30° Samuel sagte 
"Sa arı TOR 739 maras'ymsmb Ar. (Ms. M. 
"Smsna7) zu denjenigen, welche Krüge (nach 
Pesach) verkauften: Verkaufet eure Waare um 
billigen Preis; wo nicht, so werde ich lehren, 
dass man die alten Töpfe, die man vor Pesach 
zu Gesäuertem benutzte, auch nach Pesach be- 
nutzen dürfe (gegen die Ansicht Rab’s, dass 
solche Gefässe zerbrochen werden müssen). 
Agg. "597358 ar mon: bietet für eure Töpfe 
einen billigen Preis. — 2) Geschwulst, Blase, 
eig. bauschige, kannenförmige Beulen. Chull. 48» 
ob. 7735 735 297 37 solche Lungen, an 
welchen sich viele Blasen befanden. — Ber. 40» 
un. "735 crmp. aus 9399, S. N92"2. 


NDI7J3 m. Adj. (vom vrg. 733 or. 1) Topf- 
händler, Krügeverkäufer; viell. Verferti- 
ger solcher Gefässe. Chull. 49® un. amın 
xp175> Minjomin, der Krügeverkäufer. (Cast. 
„ee;ıd vasa, in quibus thesauri conduntur“ 
schwerlich richtig). 


NIT2I2 oder NII> m. Adj. (=pr23; s. d.) 
Koch. Keth. 61° un. x55%7 xp731> Ar. Var. 
(vgl. Ma2812) der Koch des Königs. 


a2 Pi. 733, 7773 benennen s. 2. 


733: 713°2 /. (bh. viell. 32, Jes. 51, 6; gew. 
023 pl., auch o32) Ungeziefer, bes. die Laus. 
Stw. 733, s. d., von dem Sichsammeln, Häufen 
des Ungeziefers, wofür auch 1>0, s. d., eig. 
die Sichvermehrenden. — Par. 9,2 7W1an30 =33= 
die Blattlaus im Getreide, vgl. 7777. Jeb. 19° 
yıroo mn 775 wird eine Laus am Körper 
des Priesters als etwas Scheidendes angesehen? 
Es darf sich näml. zwischen dem Körper und 
dem Gewande des Priesters nichts Scheidendes 


Np3 T 


befinden. Chag. 5° un. „Gott führt Alles, auch 
das Verborgene vor Gericht“ (Khl. 12, 14), 7 
72 0829 937 9353 7399 3917 das zielt auf 
denjenigen hin, der in Gegenwart eines Andern 
eine Laus tödtet, wovor Letzterer sich ekelt. 
Git. 69° un. 7ap37 9577 7575 die Laus von 
einem Manne und die Laus von einem Weibe. 
— Pl. B. kam. 82° un. der Knoblauch, den Jem. 
geniesst, DWyn "a2 D’> A717 tödtet die 
Maden, die Würmer im Leibe. Schabb. 107® "x 
2°5°5 die Nisse der Läuse. Pes. 112° > 
2335 weisse Läuse. Das. mwıSb ATın77 78% 
aa mb Das Sm anınaan mb nn 
ms 975 mp7 09999 Z27 wenn Jem. sein Ge- 
wand wäscht und mit dem Anziehen desselben 
nicht acht Tage wartet, so entstehen hierdurch 
jene (weissen) Läuse; was auch den Aussatz her- 
beiführt. Esth. r. sv. v5» nsw2, 1014 zwy 
553 MS) DYoNB2 myOn Db193 D42°%5 bo bpbn 
05127 zehn Mass Läuse kamen in die Welt, neun 
Theile derselben sind bei den Persern und ein 
Theil in der ganzen übrigen Welt. 

N2’2, 713°2 ch. (vrg. 733) Laus. Schabb. 
82° ob. 130 8275 155 bap ab es wird bei 
euch keine Laus auf den Kleidern getödtet; in- 
folge dessen euch kein Zauberwerk schadet. 
Erub. 65° san a5 735 Inenp "8 wenn mich 
eine Laus sticht, so lerne ich nicht weiter, d. h. 
dadurch bin ich im Nachdenken gestört. 

22 f. (=72 D) 1) Gestelle. Kel. 7, 6 jnı 
2951 7397 7a mm yandı 9 a ma man 
NaD 7357 DIp2) man setzt das Gestelle des 
Heerdes über sie (näml. über die eisernen Haken, 
die am oberen Rande des. Heerdes angebracht 
sind, 7707205, s. d.); was alsdann ausserhalb des 
Gestells ist, ist rein (wenn auch der Heerd un- 
rein geworden), was aber innerhalb des Gestelles 
ist, sowie der Ort des Gestells, ist unrein; vgl. 
Hai Gaon und Maim. Comment. z. St., s. auch 
Heller’s Tosaf. Nach anderen Commentt. (vgl. 
R. Simson und Berten. z. St.) bedeutet =>: 
Lineal, d.h. man zieht ein Lineal u. s. w., fer- 
ner bedeutet ü»%5: die Erhöhung des Heerdes. 
Kel. 12,8 7:57 s. 73H. — 2) übrtr. das 
Wesen, die Entstehung, der Ursprung. 
Jeb. 77° ob. R. Sakkai lehrte in Gegenwart des 
R. Jochanan: „Nur eine Jungfrau aus seinem 
Volke darf der Hohepriester zur Ehefrau neh- 
men“ (Lev. 21, 14) 389 870 392 nY3 warb 
27725 das will besagen, dass der Hohepriester 
auch eine Proselytin (d. h. ein Weib von prose- 
lytischer Herkunft), die von ihrer Entstehung 
an Jüdin war (772>2 von seinem Volke), hei- 
rathen dürfe; d.h. die Tochter einer geborenen 
Nichtjüdin, welche letztere aber, noch bevor sie 
schwanger geworden ist, Proselytin wurde und 
deren Tochter also von ihrem Entstehen an 
(schon im Mutterleibe) dem Judenthum angehörte, 
R. Jochanan entgegnete hierauf: 12» 778 In 
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MN] PARY San Ram mbına wand ap 
sb ını m32n mama naar ich lehre ara as 
(d. h. es hätte stehen sollen na», es steht aber 
Y2»7), was besagen will, dass selbst eine Jung- 
frau, die von zwei verschiedenen Völkern 
abstammt (d. h. von Eltern, bei denen keine Ehe 
stattfinden kann; deren Vater näml., der ein 
geborener Ammoniter ist, Proselyt wurde, und 
deren Mutter eine Jüdin ist, vgl. Dt. 23, 4), einen 
Priester heirathen dürfe; du aber gestattest blos 
die Tochter einer Proselytin, deren Entstehen 
(als die Mutter mit ihr schwanger ging) jüdisch 
war, für die Priesterschaft, schliessest also jeden 
anderen Fall aus. — 3) übrtr. Steilein einer 
Schrift. Ker. 3? xın 71 712m naD 4 2 
NAD DD On NYDNRT MIND 994 717977392 Im 
imm san 32 mbar 125 np TOT may mo np 
Bar DT ymm3>3 Ar. (Agg. . .. msn 
I59Pan ermp.) sind denn etwa diese Fälle 
einander gleich? Hinsichtlich der Gesetze über 
Sabbat und Götzendienst, die der Autor der 
Mischna an ihren betreffenden Stellen (d.h. in 
den für sie eigens bestimmten Tractaten) aus- 
führlich lehrt, kann hier in dem Tractat Keri- 
thoth, wo ihrer blos beiläufig, gesprächsweise 
Erwähnung geschieht (auf die Frage, warum 
das eine oder das andere Gesetz hier nicht auf- 
geführt wurde?), geantwortet werden: Der Autor 
erwähnt hier blos Sabbat und Götzendienst über- 
haupt (d. h. ohne jede Specificirung, da eine 
solche bereits in den betreffenden Tractaten ge- 
lehrt wurde). Was hing. das Darbringen der 
Opfertheile anlangt, so giebt es betrefis dessen zwei 
Verbote; näml. 1) die Opfertheile des Thieres, 
das innerhalb des Tempelraumes geschlachtet 
wurde, nicht ausserhalb des Tempels zu opfern, 
und 2) die Theile eines als Opfer für den Tem- 
pel geweihten, aber ausserhalb desselben ge- 
schlachteten Thieres, nicht auch daselbst zu 
opfern. Dagegen erwähnt die Mischna hiervon 
blos die Bestrafung für Uebertretung eines 
Verbotes (näml. yına 5>n7). Giebt es denn 
etwa hierfür einen eigens bestimmten Tractat, 
dass man auf die Frage: Warum hier in der 
Mischna hinsichtlich des Darbringens der Opfer- 
theile blos ein Verbot erwähnt werde? antwor- 
ten könnte: Der Autor der Mischna begnügt 
sich hier mit der Erwähnung dieses Verbotes 
überhaupt? Wo ist denn sonst diese Speci- 
fieirung anzutreffen? 


N312 s. in y=. 

"13, MIMD Namen zweier Feste, die 
in Babylonien zu Ehren der Götzen gefeiert 
wurden. Fast unzweifelhaft hängen diese Namen 


. [2 >> 2 
zusammen mit sy. ua „lo: der spätere 
Conun, worunter Januar, und 4,0 ‚aus der 


erste Conun, worunter December zu verstehen 
ist. Hinsichtlich der Zeit stimmen diese beiden 


ES) 


Feste so ziemlich überein mit den in Ab. sar. 8° 
erwähnten heidnischen Festen, deren eines acht 
Tage nach, und deren anderes acht Tage vor 
der Winter-Sonnenwende triftt, vgl. T21pn. — 
j. Ab. sar. I, 39° mit. 93991 mn baaa pn ’a 
=n11351 drei Feste werden in Babylonien gefeiert, 
näml. Machori, Conuniund Conwetha. Nach 
bab. Ab. sar. 11® heissen diese Feste: "p37717 
Sana MINDPNN. 


192» MI s. an}2. 


32, 7133 bh.) Pi. 733, mp2 (arab. us) 
1) Personen oder Sachen anders benen- 
nen, als siegewöhnlich genannt werden. 
B. mez. 58 un. Da MIR nm pam moi 
nor 59 aa Diana man D aba mar 
vn Ar. (in Agg. lautet die Stellung der Sätze 
anders) drei Klassen von Menschen stürzen in 
die Hölle (ohne ihr zu entkommen): wer seinem 
Nächsten einen Schimpfnamen beilegt, wer seinen 
Nächsten öffentlich beschämt (eig. sein Gesicht 
blass macht, vgl. 725) und wer einer verheira- 
theten Frau beiwohnt. Ersteres wird das. er- 
klärt: 792 077 23 5» ns obgleich er gewöhn- 
lich mit diesem Schimpfnamen genannt wird, 
vgl. yarm und man. — 2) einen Satz an- 
ders aussprechen, als er eigentlich lau- 
tet, umschreiben, umdeuten. Meg. 25° ob. 
MS pn nmaya man wenn Jem. die Ge- 
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bote des Incestes umschreibt (anders liest), so 
bringt man ihn zum Schweigen; d. h. wenn er 
aus Scheu vor der Gemeinde die Incestverbote 
(Lev. 18, 7 fg.) in der 3. anstatt in der 2. Per- 
son liest, z. B. 7537 Kb 108 miInP7 TIaR nıny 
(anst. an ... TOR ... Tas, und ebenso die 
darauffolgenden Verse), oder in der Ueber- 
setzung: „Die Scham seines Vaters und die 
Scham seiner Mutter soll man nicht aufdecken.“ 
(Mit der hier gegebenen Erklärung unserer St. 
stimmt überein j. Meg. IV, 75° mit. anma»ra 
TYONT Anmaya) Ma8T und ebenso ist die Er- 
klärung des R. Josef in bab. Meg. 1. c. yn5p 
OR r5p1 Tan aufzufassen, wobei die Suffixe 
Von TON, TON [in j. Gem. 72784, an] zu beto- 
nen sind: die Schande seines Vaters und die 
Schande seiner Mutter. Raschi erklärt die 
Mischna nınr3 35», mit Bez. auf den hier 
eitirten Satz des R. Josef: Wenn Jem. dem W. 
nı7» eine andere -Deutung giebt, näml. „Du 
sollst nichts, was deinen Vater oder deine 
Mutter schändet, bekannt machen, ihre Blösse 
nicht aufdecken“; aramäisch: xJ5p1 TIaRT Rıbp 
=ANT; was jedoch nieht einleuchtet). Sifre 
Behalothcha Pisk. 105 (mit Bez. auf Num. 12, 
12) 21957 mrow aDR Tab TIER DM 
NIT ID KON a TI TI DA NEN... 
es müsste heissen: „Aus dem Leibe unserer 
Mutter“, allein die Schrift umschrieb; ferner 


müsste es lauten: „Die Hälfte unseres Flei- 
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sches“, allein die Schrift umschrieb; d. h. stellte 
92, TaR anst. da, Tan. Schebu. 47® 
pp bo bmaS Oma Dnyn DSsbmaa am 
=550 xb8 Ar. Ms. u. ed. pr. (in Agg. fehlen 
die letzten zwei W.) die Worte D>R2 137m 
bedeuten (als Abkürzung): Ihr habt durchspäht 
und geschändet das Zelt Gottes, allein die Schrift 
umschrieb (wahrsch. besteht die Emendation in 
ps’smaa anst. der ursprünglichen LA. osmbR2 
od. Ybrısa), vgl. D779i0 ipın. 

32, Pa. 735 ch. (syr. wL3= „:») Beinamen 
geben, umschreiben. Schebu. 36° un. R. Ka- 
hana trug dem R. Jehuda folgende Mischna vor: 
„Wenn Jem. einen Zeugen mit den Worten be- 
schwört "57 obs >> Gott strafe dich, wenn 
du mir ein Zeugniss vorenthältst!“ Da rief ihm 
R. Jehuda zu: 739 umschreibe! d.h. sage 2. 
Er trug ihm ferner folgenden Bibelvers vor: 
„Gott wird dich niederreissen . ... dich ergrei- 
fen ... dich entwurzeln“ u.s. w. (Ps. 52, 7). 
Da rief ihm R. Jehuda ebenf. zu: 35 umschreibe! 
(d. h. lies 1890 ... 307 ... stm). Das. 
NP 72990 ab Ra apa Bar mann Homo arT 
»> saw aus dem ersten Falle könnte man blos 
entnehmen, dass man die Worte der Mischna 
umschreiben dürfe, dass man aber Bibelverse 
nicht umschreiben dürfe; deshalb wird hier auch 
der zweite Fall erwähnt. (Diese St. widerspricht 
nicht der im vrg. Art. aus Meg. 25° eitirten St., 
da man blos gesetzliche Bibelstellen nicht 
umschreiben darf.) Bez. 33° x°5>%2 xp, richtig 
nmon, s. 952 I. — Ithpa. san® sich mit 
einem andern Namen nennen, oder be- 
nannt werden, s. TW. 


"2°3 m.N. a. (syr. 1322) Beiname, Neben- 


| benennung. Snh. 7, 5 (56* ob.) 737 am b>2 


Pan 39 DON MR ON Dr 52 DIPT DR 
'sı yınb Dis 53 pmiera Kor 919993 Zum ab 
(im j. Tlmd. steht 707 anst. »07°) an allen an- 
deren Tagen hat der Gerichtshof (der einen 
Gotteslästerer, 1732, zu richten hatte) das Zeugen- 
verhör mit einer Nebenbenennung (Gottes, um 
nicht die Blasphemie wiederholen zu lassen), 


| näml. mit den Worten: Jose soll Jose schlagen, 


vorgenommen. Als jedoch die gerichtliche Ver- 
handlung vollendet war, so geschah die Hinrich- 
tung nicht etwa auf diese Nebenbenennung hin, 
sondern man entfernte alle Anderen, mit Aus- 
nahme der Zeugen, aus dem Gerichtssaal und 
sagte zu dem Grössern derselben: Sage was du 
gehört hast, deutlich (wIs2, d. h. nenne den 
Gottesnamen ganz so, wie ibn der Lästerer 
nannte). Er sagte es, wobei die Richter sich 
erhoben und ihre Kleider zerrissen, die sie nie 
wieder zunähten (Zeichen der grösseren Trauer, 
vgl. 72°). Der zweite Zeuge fügte hinzu: Ich 
habe dasselbe zu sagen und der dritte (wenn ein 
solcher da ist) ebenf.: Ich habe dasselbe. zu 
sagen. Ueber den hier erwähnten dunkeln Satz 


3 2) 


07° .na 7077 57 s. Ausführliches in meinem 
Aufsatz im Jeschurun ed. Kobak, hebr. Th. IV, 
». 6 fg., wovon hier nur ein kurzer Auszug fol- 
gen möge: 

Die von Vielen missverstandene Borajtha in 
Snh. 1. c. 003 nv TI20 77 veranlasste die Com- 
mentt. zu ihren höchst gezwungenen Erklärungen 
der Mischna 1. ec. Der einfache Sinn dieses Satzes 
: ist folgender: Eine Blasphemie ist nur dann straf- 
‘ fällig, wenn der Gotteslästerer irgend einen 
Götzen oder sonst ein von ihm abgöttisch ver- 


ehrtes Wesen mit einem Gottesnamen, wie DY-5R, | 


>78 benennt und sagt: Dieser Abgott fluche 
dem israelitischen Gott, d. h. er schreibt jenem 
die höchste Gewalt, die Uebermacht zu. Der 
Äutor unserer Mischna, R. Josua ben Korcha, 
lebte zu der Zeit, als die Judenchristen über- 
hand nahmen und die Macht Jesu („des Soh- 
nes, viög“) höher stellten, als die des „Gott- 
vaters“. (Mit denselben führte der gedachte 
R. Josua öfter religiöse Disputationen, vgl. z. B. 


Genes. r.s. 13. s. 27 u. ö.) Von einer solchen |! r 


Blasphemie handelt unsere Mischna. Man stellte 
näml. das Zeugenverhör in der verblümten 
Frage an: "07° ns 07° =>), indem man unter 


dem. ersten "on: Jesus (vlog, oder syr. saasil, 


vgl. auch oi0%), und unter dem zweiten "on 
(verk. von nom): Josef, den Vater Jesu ver- 
stand; d.h. man fragte die Zeugen: Sagte etwa 
der Gotteslästerer, dass 071 (Jesus, ulöc, der 
Sohn) mächtiger sei, als 07 (Josef, sein 
Vater)? Die Richter aber haben ebenso wie 
die Zeugen, unter dem zweiten "07 den „Vater“, 
d.h. den Gott Israels verstanden. — Sehr oft 
steht 1213 im Gegensatz zu von mu, 
oder nyam mw, z. B. Sot. 7, 6 (38* ob.) 
a2 FETT 1an55 DOM DR IR OP 
im Tempel sprach man den Gottesnamen so aus, 
wie er geschrieben wird (d. h. das Tetragramm), 
aber in der Provinz (d. h. überall ausserhalb 
des Tempels) mit seiner Nebenbenennung, näml. 
»s78, Adonaj. Das. „So sollt ihr die Söhne 
Israels segnen‘ (Num. 6, 23), ns wT1sn= bwa 
aan NIS RR IR IN OMEHT DDS "min 
> Myanmar ar "mb das bedeu- 
tet: mit dem deutlichen (eignen) Namen Gottes. 
Du sagst: mit dem deutlichen Namen; vielleicht 
(meint die Schrift): mit einer Nebenbenennung? 
Daher heisst es: „Sie sollen meinen Namen auf 
die Söhne Israels legen“ (das. V. 27), das bedeu- 
tet: den Namen, der mir eigenthümlich ist. — Pl. 
Snh. 56° mama die Beinamen Gottes, s. m. 
Sehebu. 35°. 38b u. ö. — Ned. 1, 1 593 m1955 
Umschreibungen der Gelübdeformeln, z. B. 7157, 
Dsp anst. o5%p. Das. Mischna 2° 737p5 3 
a3 2... man OS 2. Band ns. 
>72%05 Nebenbenennungen für Opfer (z.B. D51p), 
für Bann (z. B. por), für Nasirat (z. B. pr), 
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N’J2 m. Kanja, Name eines unreinen, 
zum Genusse verbotenen Vogels. Chull. 
62° un. TOR RIIID 8755 Ar, (Agg. "Aw an512 
TON 775) der Vogel mit dem Beinamen 
XD ist zum Essen verboten. (Nach den Agg.: 
Bunja ist erlaubt, Parwa verboten. Für die LA. 
des Ar., dass näml. x7%79 ein Beiname unseres 
Vogels sei, spricht der Umstand, dass alle, dort 
erwähnten Vögel Beinamen haben.) 


2232 Tosef. Kel. B. kam. II in manchen Agg. 
ermp., 8. 2332. 

me’32 f. Ungeziefer, wie Maden, Mot- 
ten, Schaben u. dgl. Das W. ist unterschie- 
den von oyb4n: Würmer, welche die Früchte 


| nur theilweise beschädigen; =7°5> hing. be- 


zeichnet solche Arten von Ungeziefer, welche die 
Früchte oder Kleidungsstücke morsch, schäbig 
machen, sie also ganz verderben. Grndw. 75, vgl. 
23; mögl. Weise ist Stw. >>, syn. mit nb>, arab. 


-- 


AS, eig. verwunden. Sifre Ekeb Pisk. 40 (mit 


Bez. auf Dt. 28, 3) Gott spricht: mw42 D7 
792 7592 Da N UND DOS ana Da Inb 
na DON MIIapT 857 572735 857 sie (die 
Früchte) sind in meiner Gewalt, ihnen ebenso im 
Hause Segen zu verleihen, -wie ich ihnen auf 
dem Felde den Segen verleihe; dass weder Un- 
geziefer noch Fäulniss in die Früchte komme. 
In mND DWS mas mann Dia mb Hmmdaa 
mM953 mMalapTN 7995 Da es steht aber 
auch in meiner Gewalt, ihnen ebenso im Hause 
den Fluch beizubringen, so wie ich ihn ihnen 
auf dem Felde beibringe, Ungeziefer und Fäul- 
niss den Früchten u. s. w. Machsch. 6, 1 
MRS 9399 335 nano mb>n wenn Jem. seine 
Früchte wegen des Ungeziefers (um es zu ver- 
tilgen) aufs Dach trägt. Tosef. Machsch. III 
Anf. dass. j. B. kam. IX Auf, 6° 1apAro 771 
7 pass Pysinn apa on bar mn 72 
nur dann (ist derjenige, der Früchte gestohlen, 
welche faulten, zu Schadenersatz verpflichtet), 
wenn sie infolge der Maden faulten; wenn sie 
aber durch Würmer faulten, so werden die 
Früchte noch immer als gesund (d. h. geniess- 
bar) angesehen. — Pl. Cant. r. sy. n»5, 234 
„Deine Bekleidung wurde nicht morsch“ (Dt. 8, 
4); nimay> roıy 07 a57 entstanden denn nicht 
Schaben an ihnen (den Kleidern)? vgl. Yin. 


N%23D Adv. (zusammengesetzt aus 3-und x} 


für 23, vgl. x7as) eig: wie wir sagen wer- 
den, dah.: wie folgt. Esr. 4, 8. 5,4, 9 fg. 


132 (arab. 3 syn. mit 735, 739) umringen, 
beschützen. Dem Grndw. 75 werden andere 
Buchstaben angehängt, wie 055 (w3>), >>, 955, 
welche sämmtlich die Bedeutung: umringen, um- 
geben, einhegen haben, vgl. auch 3, 733, 


für Eid (z. B. 5m=v) u. s. w., vgl. auch =in. | ferner 055 u. m. a. 


n23 a en 033 


Pi. 723 umwinden, Ringe machen, etwas 
mit Ringen umgeben. Par. 7, 7 na 7597 
Yasn amansa 1355 DRI 83 m by m 59 banız 
wenn Jem. den Strick nach und nach um seine 
Hand windet, so ist es (das Wasser zum Ver- 
mischen mit der Asche der rothen Kuh, als 
Reinigungswasser) tauglich; wenn er aber den 
Strick zuletzt umgewunden hat, so ist das Wasser 
untauglich. Man pflegte näml. den Strick, ver- 
mittelst dessen der Schöpfeimer aus dem Brun- 
nen heraufgezogen wurde, damit er nicht auf die 
Erde falle, nach und nach um den Arm zu win- 
den. Ein solches Winden wird deshalb nicht 
als eine „Arbeit“ (wodurch das Sprengwasser 
untauglich werden sollte) angesehen, weil es 
keinen andern Zweck hat, als blos die Besude- 
lung des Strickes zu verhüten. Wenn der 
Wasserschöpfer hing., nachdem er bereits den 
Eimer heraufgeholt hatte, den Strick um seinen 
Arm windet: so vollzieht er hierdurch eine Ar- 
beit, infolge deren das Wasser untauglich wird. 
(Die Erklärung des Hai Gaon in s. Comment. 
z. St.: 735 sei=7"97, von 732: zubereiten, leuch- 
tet nicht ein.) Part. pass. Machsch. 4, 1 sı7w bar 
manız by 75357 ein Strick, der um den Hals 
des Fasses gewunden ist. Tosef. Machsch. I 
g. E. dass. 


Nu m. (arab. 30) Kohlenpfanne, 
foculus. Bez. 21® Raba sagte: 7ra115 29 12 37 
MRDp 258 N3135 rbubun Ms. M. (—Schabb. 
47°; in Agg. steht in ersterer Stelle yı5ubon, 
und die ersten fünf Worte fehlen) als wir im 
Hause des R. Nachman waren, trugen wir (am 
Feiertage) die Kohlenpfanne von einer Stelle zur 
andern und zwar der Asche wegen; wenn wir 
letztere zu benutzen beabsichtigten, vgl. buyn. 


D22 (=bh., Gradw. 35, s. 733) 1) einsam- 
meln, aufhäufen, in ein Gehege bringen. 
B. kam. 6, 1 (55° ob.) 75 xx oy1>s wenn 
Jem. das Kleinvieh in den Stall treibt, herein- 
bringt. j. Maas. scheni III g. E., 54° 175035 
ysıaa2 sammle ihn (den zweiten Zehnten) in der 
Provinz, d. h. ausserhalb Jerusalems. j. Erub. 
VII Anf., 24®, s. öaas. — Uebrtr. j. Erub. 
I, 19° ob. 0933 a7 155 ms a2 man be- 
trachtet sie (die vorstehende Wand) als ob sie 
einwärts gebogen (eingezogen) wäre. j. Suc. I, 
52° mit. 897 989 MIR ZIR97 79725 50955 D1o8 
=n277 selbst wenn sie (die kleine, eine Faust 
breite Wand) sehr viel einwärts gebogen ist, so 
betrachtet man sie dennoch als ob sie hervor- 
ragte. — 2) heirathen, ehelichen, die Ehe- 
frau heimführen (pw). Keth. 3P die Ge- 
lehrten waren bei der Verordnung, dass die 
Hochzeit der Jungfrauen am Mittwoch statt- 
finden solle, auf das Wohl derselben bedacht; 
a921 ... DO mwbo S71902 Ma DIR RD 
mw DWSb DS um Ton) H39Da7 Ho21> 


u 


Ann DIRT mama DR 095% ab "swan damit 
der Mann sich drei Tage hindurch (näml. Sonn- 
tag, Montag und Dienstag) mit der Vorberei- 
tung zum Hochzeitsmahl beschäftigen könne, 
und die Jungfrau am Mittwoch heirathe. Von 
der Zeit ab jedoch, als Seitens der römischen 
Regierung Gefahr drohte (näml. infolge des jus 
primae noctis, vgl. 5ya), so war es ein Volks- 
brauch, am Dienstag zu heirathen. Am Montag 
jedoch soll man nicht heirathen; wo aber eine solche 
Nothwendigkeit vorhanden ist (wenn näml. zu 
befürchten steht, dass das Gefolge des einziehen- 
den Feldherrn die für das Hochzeitsmahl vor- 
bereiteten Speisen rauben könnte, oder wenn ein 
Todesfall eines der nächsten Verwandten einge- 
treten ist, vgl. Hifil), so ist die Heirath auch am 
Montag gestattet. Ber. 16° un. Ana ns 03127 
SInbRT DR... wenn Jem. eine Jungfrau oder 
eine Wittwe heirathet. Keth. 11®. 12* fg. 032 
=bina npina Jem. heirathete eine Frau unter 
der Annahme, dass sie eine Jungfrau sei u. s. w. 
Das. 108®. 109° ob. na 1b aws7 nnd nI?7 pora7 
5197 IR DIR MER Pas 79 30 baam 
“9 SON mesb AnpDD MR Tan TMRND KT 
=5197 8 472 pOD| NaRD 1159 ORT Yrabro 
SaD IX 0925 "8 n1d>5b wenn Jem. seinem 
Schwiegersohn (bei dessen Verlobung, d. h. 
Trauung) eine Mitgift festgesetzt hat, ihm aber 
dann die Auszahlung verweigert (wörtl. ihm auf 
verächtliche Weise den Fuss entgegen streckt, 
vgl. oe), so muss die Verlobte so lange sitzen 
bleiben, bis ihr Kopf grau wird (d.h. man 
zwingt den Bräutigam weder zur Heirath noch 
zur Scheidung). Admon hing. sagt: Sie kann 
folgenden Einwand erheben: Hätte ich selbst die 
Mitgift festgesetzt, so müsste ich (im Nichtzah- 
lungsfalle) so lange sitzen, bis ich grau würde; 
da aber mein Vater die Mitgift versprochen hat, 
was kann ich dafür? Entweder heirathe, oder 
entlasse mich durch Scheidung! j. Jeb. I Anf., 
2 o915 mm mwb d51%5 Haın bob onsb men 
wenn Jem. eine Frau (bevor sein Bruder sie ge- 
heirathet hat) wegen ihrer Schönheit oder wegen 
ihres Vermögens heirathen wollte, so stand es 
ihm frei; sie zu heirathen, jetzt aber u. s. w. j. 
Sot. II, 18® ob. 793527 02° n270 auf den Levir 
wartend (s. 37) oder von ihm geehelicht. j. Keth. 
I Anf., 244 o3503 wenn er sie bereits geehelicht 
hat. 

Nif. 0353 hineingehen, eig. (=nox>) ein- 
gesammelt werden. j. Chag. II, 77P ob. und Chag. 
14® oYswa 0323 er ging unversehrt hinein. Das. 
o75b 70353 sie gingen in den Garten, bildl., 
s. xx und oyn22. Schabb. 137® nach erfolgter 
Beschneidung sagen die Anwesenden: o3S3% nw> 
Dam bwwsnbı Mmanmbı main) 0397 75 nmab 
so wie das Kind nun in den israelitischen Bund 
eingegangen (aufgenommen worden) ist, ebenso 
gehe es auch zum Studium der Gesetzlehre, un- 
ter den Hochzeitsbaldachin und zu guten Hand- 
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lungen! vgl. Hifil. — j. Erub. I, 19® ob: yns> 
2:27 eine Wand, die einwärts gebogen ist. 
Trop. Sot. 21° '5) oIsa2 Snan SosS30 mo 
wenn Klugheit in den Menschen kommt u. s. W., 
vgl: n239072. 

Pi. 553 einsammeln. Tosef. Ber. VII g. E. 
7021 MD PORT MPB2 MIR. Yprm bb 
332 7777227 Hillel, der Aeltere, sagte: Zur Zeit, 
wenn man einsammelt, streue aus (d. h. wenn 
viele Wissbegierige vorhanden sind, so verbreite 
deine Lehren); zur Zeit aber, wenn man aus- 
streut (wenn keine Wissbegierde herrscht), so 
halte zurück. Ber. 63% dass., vgl. auch Öm. 
Exod. r. s. 17 Anf., 1164 yası 5372 3075 Gott 
sammeltesie (die Gewässer, am dritten Schöpfungs- 
tage) von der Erde. — Hithpa. 1) sich ver- 
sammeln. Taan. 27° mab yrazann > won 
‘21 79357 die Männer des Beistandes (d. h. die- 
jenigen Israeliten, die dazu gewählt waren, um 
dem Opfern beizuwohnen, vgl. 772%) versammeln 
sich in der Synagoge behufs Abhaltung von 
Fasten. Das. 26° 793 POI2NR sie ver- 
sammelten sich in ihre Städte. Genes. r.s. 81 
g. E. Dy Sunban mwr5 bb na 153303 
ap Dom 859 Apr 2 die Völker versam- 
melten sich, um mit den Söhnen Jakob’s Krieg 
zu führen, aber Gott liess sie nicht. — 2) hin- 
eingehen. Genes.r.s. 12 Anf. yazım a3ann 
sie gingen ein und aus, s. mi92. 

Hif. hereinbringen, hineinthun. Exod. 
T. 8. 20 g. E. nn9n2 13% 09953 er brachte seinen 
Wein in den Keller. Schabb. 118° un. Rabbi 
wurde deshalb W474 19%3n: unser heiliger Leh- 
rer, genannt, 13328 MN 177 O7 850 weil er 
seine Hand nie unter seinen Gurt gebracht hat, um 
näml. unerlaubtes Gelüste zu verhüten; eine aga- 
dische Deutung, vgl. mürmp. "Das. R. Jose sagte: 
SD 09272727 NI9202, Hn2W NDR mon Km 
"TDE2 möge ich einen gleichen Antheil (der Be- 
lohnung im zukünftigen Leben) haben, wie die- 
jenigen, die den Sabbateintritt in Tiberias und 
den Sabbatausgang in Sipphoris beobachten 
(wörtl.: die den Sabbat einführen und ihn aus- 
führen). In dem tiefliegenden Tiberias näml. 
wurde es früher dunkel, infolge dessen der 
Sabbat dort früher begann: dagegen wurde es 
in dem hochgelegenen Sipphoris später dunkel, 
infolge dessen der Sabbat dort länger andauerte. 
Das. 137° der Vater des zu. beschneidenden 
Sohnes spricht den Segen: Gelobt u. s. w., der 
uns anbefohlen hat, omnax bw Anmaa 10305 
"san das Kind in den Bund unseres Erzvaters 
Abraham einzuführen! j. Ber. IX, 14* un. dass. 
Das. die Anwesenden sagen: nA25 1no3s= DwS 
Fam mOınb 770125n 72 so wie du ihn in den 
Bund gebracht, so mögest du ihn auch bringen 
u. 5. w., s. Nifal.  Keth. 3° un. wenn der. Vater 
des Bräutigams oder die Mutter der Braut am 
Hochzeitstage starb (welche beide näml. sich ge- 
wöhnlich mit ‚der Vorbereitung. zum Hochzeits- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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mahl am meisten zu beschäftigen pflegten), 
ma) 37 NN Anna and mare PomOn 
so trägt man zuvor die Leiche in ein Zimmer und 
führt dann den Bräutigam und die Braut unter den 
Hochzeitsbaldachin. — Trop. j. R. hasch. nor 
un. mr7 pp0n5 Done» 790590 Dnx 5 warum 
bringt ihr euch selbst in einen solchen Zweifel ? 
d.h. dass ihr das Versöhnungsfest zweifelshalber 
an zwei Tagen feiert, vgl. air. j.Jeb. I, 38 
un. s. Hm. 

DJ2 ch. (gew. o, =. d,=0») 1) einsam- 
meln, einführen, s. TW. — Daher auch 2) 
heirathen, unter den Hochzeitsbaldachin 
führen. j. Erub. III, 21® ob. und j. Git. VI 
g. E., 49% 355 2 55 win ms 2 71920 75 
> mb nm by Ybn na mio non T> vpn 
DV RAR NT 758 Dry Tmossa7 ybp napma 
DY5> 759 5 mm ab Trno3> ad7 7bD (in letzt. 
St. steht 7553727 ermp. aus 77025727) die Formel 
eines Ehecontracts, der von einer Bedingung ab- 
hängig gemacht wird (P12%D, SUR.HWYoV, eig. 
Uebereinstimmung) lautet wie folgt: Ich N. N. 
Sohn des N. N. traue dich N. N. Tochter des 
N. N. mir unter der Bedingung an, dass ich dir 
die und die Summe geben, und dich an dem und 
dem Tage heirathen werde: dass du jedoch in 
dem Falle, dass ich dich an jenem Tage nicht 
heirathen werde, von mir nichts zu fordern 
haben sollst. j. Keth. I Anf., 244 70397 ZROIR 
PD NT SO DY T192n Momo Te dam 
n202 7727 diejenigen, welche (am Freitag) Wittwen 
heirathen, müssen sie so lange es noch Tag ist 
heirathen (d. h. mit ihnen ohne Anwesenheit 
Anderer zusammen sein, vgl. 377), damit es 
nicht den Anschein habe, als ob sie am Sabbat 
einen Kauf schlössen. (Bei Jungfrauen näml. 
bewirkt der Eintritt unter den Hochzeitsbalda- 
chin die Erwerbung, was aber bei Wittwen nicht 
der Fall ist.) j. Jom. I, 384 un. dass. — 3) 
intrnst. hineingehen. j. Snh. 2237 um: ah») 
"DI SMD Rn Mana mo THaN Nur 0394 als 
er (Schimeon ben Schetach bei den Zauberinnen) 
eingetreten war, so sagte die Eine was sie sagte 
(d. h. irgend einen Zauberspruch) und brachte 
ihm Brot u. s. w. 

Pa. 0:3 (=Piel) einsammeln, s. TW. 

DD m. das, was einsammelt, der Be- 
hälter. B. mez. 105° un. wenn die Wurfschaufel 
derart in dem Getreide steckt, 855 ad. 59 
"SI man Bm bw dass. ihr Behälter dem 
Sonnenschein nicht ausgesetzt ist. Die Wurf- 
schaufel war näml. an dem einen Ende spitz und 
an dem andern Ende breit und flach, welches letz- 
tere die Getreidekörner aufnahm. Steckte mannun 
die Wurfschaufel mit ihrem spitzen Ende in den 
Getreidehaufen, so konnte sie nur dann aufrecht 
stehen bleiben, wenn der Haufe hoch aufge- 
schüttet war; steckte man hing. die flache Seite 
| derselben hinein, so blieb die Schaufel selbst 
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in einem kleinen Getreidehaufen aufrecht stehen. 
Wenn daher der Grundbesitzer dem Pächter 
gegenüber die Verpflichtung übernahm, ihm einen 
Getreidehaufen (8773, 8- d.) zuzustellen, So 
braucht letzterer blos so hoch zu sein, dass die 
Wurfschaufel, wenn man sie mit ihrem breitern 
Ende (075) in den Getreidehaufen steckte, auf- 
recht stehen blieb, während er hinsichtlich 
des Umfanges so breit sein musste, dass von 
dem Behälter nichts zum Vorschein kam. — 
Kel. 10,8 pon 8192 mr wenn sie (die 
Pfannen) so durchlöchert waren, dass sie durch 
die Oefinung Getränke aufnahmen. Vgl. Nid. 
498b 95152 Sp DR 2b oa 5 Tpm2 72 
m Dom wa may war ab DON TPOn 
Dan Apun DySD Srma MOD DR marnd TIP 
„pun amd Da ab auf welche Weise 
prüft man ein irdenes Geschirr, um wahrzunehmen, 
ob es so durchlöchert sei, wie zur Aufnahme 
von Getränken erforderlich ist, oder nicht? 
Man bringt eine Mulde, die mit Wasser gefüllt 
ist und setzt den Topf hinein; wenn letzterer 
(durch die beschädigte Stelle) die Flüssigkeit 
aufnimmt, so weiss man, dass die Durchlöcherung 
soviel beträgt, wie zur Aufnahme von Flüssig- 
keiten erforderlich ist, wo nicht, so weiss man, 
dass der Topf nur soviel durchlöchert ist, dass 
Getränke aus ihm herauslaufen. R. Juda sagte: 
osia DR Dia my Hm nd Op NITN HDD 
„pun wEaD Dina RD DAN mpDn DNSD FITS 
man biegt die umränderte Oeffnung des Topfes 
in die Mulde und lässt das Wasser über ihn 
steigen; wenn er nun das Wasser aufnimmt, so 
weiss man, dass die Durchlöcherung so gross 
ist, wie zur Aufnahme von Getränken erforder- 
lich ist; wenn nicht, so weiss man, dass diese 
das Getränk blos ablaufen lässt. Die erstere 
Art wird das. pm 7 5» 01272 genannt; d. h. 
man bringt die Flüssigkeit gleichsam zwangsweise 
in das Gefäss hinein. Schabb. 95°. 96° u. ö. 


012, D132 m. N. a. das Einsammeln, 
Aufnehmen. Kel. 15, 5 7bapb mw 5537 77 
[rd O13795 and das ist die Regel: Dasjenige, was 
an einem Gefässe angebracht ist, um dasselbe damit 
anzufassen (wie Stiele u. dgl.) ist levitisch unrein; 
was aber zu dem Behufe angebracht ist, um etwas 
darin aufzunehmen, ist rein. Nid. 49® "71 by 015% 
pnom das Aufnehmen der Getränke mit ‚Zwang, 
s. vrg. Art. g. E. B. bath. 68° ob. a2 ma 
Dres der Ort, wo man die Hölzer sammelt. 
Snh. 71® un. Dbwb sn gb > wen 095 
Dbnsb mar yab nd orprebr das Zusammen- 
halten (Sichversammeln) der Frevler ist sowohl 
für sie selbst, als auch für die Welt nachthei- 
lig, aber das der Frommen ist für sie selbst, 
sowie für die Welt ein Gewinn; im Ggs. zu 
"ame, s. d. j. Kidd. I, 59 mit. om Dip” 
„sw der Ort (am Körper), wo das Haar bei- 
sammen ist; z. B. Kopf, Bart u. dgl. 
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n02 f. N. a. 1) das Hineingehen. j. 
Erub. V, 22° mit. vmen sid nam TU 
gen mo „das Thor jınm“ (Ez. 40, 15) 
führte daher seinen Namen, weil es zum Hin- 
eingehen in den Tempel und zum Hinausgehen 
aus demselben diente, näml. von uns kommen, 
gedeutet. B. mez. 104° Tan) no> nyW©2 zur 
Zeit ihres Eintrittes unter den Hochzeitsbalda- 
chin. Keth. 12°, s. m. Das. 79° u.ö. — Ber. 
4, 2 wann mab ınon> sein Eintritt in das 
Studienhaus. Suc. 29° ınser2 . . . 1n052 PD 
wenn die Sonne bei ihrem Untergange (eig. Hin- 
eingehen in den Ocean, s. 757), oder wenn sie 
bei ihrem Aufgange verfinstert wird. Num. r. s. 
11, 213° nano pibw 7nd1552 nrw „Heil“ 
(Num. 6, 26) bei deinem Eingange, „Heil“ bei 
deinem Ausgange. — 2) Versammlung. Genes. 


| r.s. 49, A9P obısb MONI "72 7709 sn5 wes- 


halb „zehn (Fromme“, für deren Erhaltung Abra- 
ham betete, Gen. 18, 32)? Weil die Zehnzahl 
zur Versammlung (zum Gebete) für. alle Sodo- 
miten hinreichend gewesen wäre. — Insbes. oft 
“ons u der Tag der Versammlung, d.h. 
Montag oder Donnerstag, an welchen bei- 
den Tagen der Woche die Dorfleute in die 
Stadt kamen und die Synagogen, behufs Verrich- 
tung gemeinschaftlicher Gebete und die Gerichts- 
stätten, behufs Processführungen besuchten, so- 
wie auch die Märkte abhielten, vgl. 77 I u. a. m. 
Meg. 1, 1 (2°) #057 or paıpn 099257 die 
Dorfleute lesen die Estherrolle am Montag oder 
Donnerstag vor dem Purimfeste, an welchen 
Tagen sie ohnedies in der Stadt anwesend sind. 
Vgl. das. apa nmmb Diss >> pr aaa 
Sad mal Dia pipow 75 MoNSn DVD 
yonsav die Gelehrten haben den Dorfleuten 
die Erleichterung verschafft, schon an dem Ver- 
sammlungstage (Montag od. Donnerstag vor dem 
Purimfeste die Estherrolle verlesen zu dürfen, 
dass sie sich näml. nicht an dem Festtage selbst 
zu dem Behufe nach der Stadt zu bemühen 
brauchen), damit sie an dem Feste Zeit haben, 
ihren Brüdern in den grossen Städten die Nah- 
rungsmittel zuzuführen. — j. Schebi. VII Anf., 
97° mnonss sn ermp. aus myoX2>: Waschzeuge. 


mMO32/.D Versammlung, Verein. Aboth 
4, 11 oWpnnb HB%o pm mob aim mo >> 
bypnmb 7590 IN Da bob sa) jede Ver- 
sammlung, die göttliche Zwecke zu erstreben 
sucht, wird bestehen bleiben (d. h. wenn sie 
auch anfänglich unbedeutend ist, so wird sie 
dennoch später an Mitgliedern und guten Er- 
folgen zunehmen); eine solche Versammlung aber, 
die nicht göttliche Zwecke verfolgt, ist von keinem 
Bestande. — 2) übrtr. (=no}>) Versamm- 
lungsort. Num. r. s. 1, 182° als ein Fürst 
(Gott) in eine Stadt kam, so entflohen alle Ein- 
wohner derselben vor ihm; als er aber sodann 
in einem wüsten Orte eintraf, so wurde er mit 
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Jubel empfangen; b>n 5 a5 9-7 UN 
Oma IT 023 72 ON 2 MIST er sagte 
nun: Diese Stadt ist mir lieber als alle Provinzen 
(oder: grosse Städte), hier will ich eine Ver- 
sammlungsstätte aufbauen und darin wohnen; 
bildl. für die Stiftshütte in der Wüste, mit An- 
spiel. auf Jes. 35, 1. (Höchst wahrsch. ist auch 
im Vordersatz das. anst. 83 > zu lesen 703.) 
— Pl. Aboth 3, 10 ns bw niro3> "na nawn 
>21 Yan das längere Verweilen in den Ver- 
sammlungshäusern roher Menschen vernichtet den 
Menschen aus der Welt. — Thr. r. Einleit. sv. 
MS 851, 45° mm120 mas Tb bin mayb bon 
TOR 127 AT RDI, TnmosD ma 55 arm 
> 7055 25 ar ma mom br Zar 
"21 map 8 ein Gleichniss von einem Königs- 
diener, der ein Gastmahl gab, zu welchem er 
alle seine Zunftgenossen einlud, seinen Herrn 
jedoch nicht einlud. Da rief der König aus: 
0, hätte doch mein Diener mich wenigstens 
seinen Zunftgenossen gleichgestellt! Ebenso 
spricht Gott: „Mich hast du nicht gerufen (ein- 
geladen naHp) o Jakob!“ (Jes. 43, 22) vgl. 
auch "73%3 und zinn. 


NOI2 f. Versammlung, Verein; insbes.: 
eine Versammlung behufsFörderungreli- 
giöser Zwecke, wie der Gesetzlehre, der Insti- 
tutionen für das Gemeindewohl und für Abhaltung 
gemeinschaftlicher Gebete, und zwar 1) Synode. 
Jom. 69® u. ö. Sb1s37 n055 "won die Männer 
der grossen Synode (ecelesia magna), d.i. der 
hohe Rath in Jerusalem, der zur Zeit des zwei- 
ten Tempels, von Esra und Nehemias an, an 
der Spitze der jüdischen Nation stand, während 
einiger Generationen in verschiedenen Synoden 
zusammentrat, und welchem auch (s. die nächst- 
folgenden Stellen) die Zusammenstellung und 
Ordnung der ältesten biblischen Schriften, sowie 
die Abfassung einiger späteren biblischen Bücher 
zugeschrieben wird. Ausführl. hierüber s. in 
meinem Aufsatz: Die Präsidentur im Synedrium, 
in Frankel’s Monatsschr. IV, S. 266 fg., vgl. auch 
Grätz, Kohelet S. 155. — B. bath. 15° ob. wır 
DRT mr Do bapım Mans "bar ndis 
nos nb55721 die Männer der grossen Synode 
schrieben das Buch Ezechiel, die zwölf kleinen 
Propheten, Daniel und die Estherrolle. Meg. 2* 
NRP5O RT Ip DIT SID IR Ib 7992 
aa NR ZIpn I) Tram 1033 WIN In 
DR ZN IT NOID WIR NSpnT Rnpn pr 
TOT7A7 NOID TOR 17599 RONDD ROR .. PINS 
R7127 NOT pn es ist ja erwiesen, dass. die 
Mitglieder der grossen Synode sie alle (näml. 
die Tage vor dem Purimfeste, an welchen man 
die Estherrolle verlesen dürfe, vgl. 70%3) an- 
geordnet haben; denn hätten die Mitglieder der 
grossen Synode blos den 14. und 15. des Adar 
zum Verlesen der Estherrolle bestimmt, wie wäre 
es dann möglich, dass die späteren Rabbinen 
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(die Autoren der Mischna, die das Verlesen auch 
an anderen Tagen gestatteten) eine Verordnung 
der grossen Synode hätten aufheben sollen? Die 
Mischna (Eduj. 1, 5) stellt ja die Norm auf, dass 
ein Gelehrtencollegium dieVerordnungen eines an- 
dern Collegiums nur dann aufheben dürfe, wenn 
es das erstere an Gelehrsamkeit und Mitglieder- 
zahl übertreffe (was wohl von den späteren Ge- 
lehrtencollegien nicht anzunehmen sei). Es muss 
also angenommen werden, dass die Männer der 
grossen Synode auch jene Tage zum Verlesen 
der Estherrolle festgesetzt haben; an welcher 
Stelle dieses Buches aber ist das von ihnen an- 
gedeutet worden? Ber. 332 no39 wıR "79% 
niörmp mom mı992 bmw Dub 1apn Sbamss 
'sı mbramı da doch die Männer der grossen 
Synode den Israeliten die Benedictionen, die 
Gebete und die Segensprüche beim Eintritt der 
Sabbate und Feste, sowie beim Ausgange der- 
selben (vgl. 75528) angeordnet haben u. s. w. 
Aboth 1, 1... 790m mon Sun bap on 
799737 n035 DaRb 77R0n DYN>237 Mose empfing 
die Gesetzlehre vom Sinai, überlieferte sie dem 
Josua, dieser den Aeltesten, diese den Propheten, 
und die Propheten überlieferten sie den Männern 
der grossen Synode; von ihnen rühren drei Haupt- 
lehren her, vgl. 707%, s. auch 372. Das. Mischna 2 
Mora nD5D da m PET yı9ad Simon, der 
Gerechte (oder: der Siegreiche) gehörte zu den 
Ueberresten, Epigonen der grossen Synode. — 2) 
Versammlung (auch Versammlungsort, 
zumeist mit vorgesetztem ma), Studienhaus, 
Gebethaus, Synagoge. j. Nas. VII, 56% mit. 
a1? 722 DR ROM NR) n0592 a1 75 55 
=o»a jeder Priester, der, wenn er sich in einer 
Synagoge befindet, seine Hände zum Aussprechen 
des Priestersegens nicht erhebt, übertritt ein 
Gebot (Num. 6, 23 fg.). Jom. 7, 1 (68%) yır 
nD357 ON ... no2Dr7 der Aufseher der Syna- 
goge, der Vorsteher der Synagoge. Meg. 25». 
26° bw no3sT ma... Dres bw nos na 
77272 eine Synagoge der Dörfer, eine Synagoge 
der grossen Städte. Das. 27° ob. no»>+ mn 
WIRT ma 1ndyb Ann aus einem Gebethaus 
darf man ein Studienhaus machen; weil dieses 
näml. einen höheren Grad der Heiligkeit besitzt 
als jenes. Sabin 3, 2. Bech. 5, 5 (36®) = 
n03>7, Ss. d. Schabb. 49° u. ö. bw nd59 
die Gemeinde Israels. — Pl. j. Meg. III Anf,, 
734 2 niou9 na DWmDI MINa SIR 
Hab. mal MMS mm 557 b5WwI77a 
aan ma 480 Synagogen waren in Jerusalem, 
deren jede ein Lehrhaus (für Bibel) und ein 
Unterrichtshaus (für Talmud, Mischna) hatte. 
Meg. 6° un. narTa ına27 nm02> ına Synagogen 
und Schulen. Cant. r. sy. nz 5x, 29° =HS97 
ANDITA n21 H059 02 58 7237 „ob der Wein- 
stock blüht“ (HL. 6, 11), darunter sind die Sy- 
nagogen und die Studienhäuser zu verstehen. 
Das. sy. m902, 32° jedoch steht 5X "7457 
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Andası ana nmobs "na; mit Bez. auf HL. 7, 
13. — Chull. 51? ob. R. Awira sagte: mus 
on man /an Rbisb an nmo5D ich bin der 
Aufseher der Gelehrtensitzungen (der den Schü- 
lern die Erlaubniss ertheilt, in das Studienhaus 


einzutreten und sich aus demselben zu entfernen, - 


sowie die Discussionen zu eröffnen und zu 
schliessen; in j. Gem. steht dafür 777, s. d. W.) 
unter Rabbi, dem’Aeltern (oder: dem Grossen, 
näml. R. Juda Nasi; wörtl. über Rabbi, die Schüler 
näml., die in der Akademie in einiger Entfernung 
vom vortragenden Lehrer standen, ragten über 
denselben hervor, vgl. Schabb. 30° und hiermit 
Jes. 6, 2, vgl. 852); R. Huna aus Sipphoris hing. 
und R. Jose, der Medier sassen vor ihm 
(05 ya) u. s. w. Pes. 49» ob. nY023 wa" 
die Synagogenvorsteher. 

NND2 ch. (=n9;2, gew. lautet die aram. 
Form: SaUN3; s. d.) Versammlungsort, 
Synagoge, Schule. j. Hor. II, 464 ob. mb 
"5 Dada Dom 552 8N052 AR RNPNT 
betreffs eines Satzes, den die Kinder in der 
Schule an jedem Tage hersagen, fragst du mich! 

y32 (hbr. »33, syn. mit >73, mit Wechsel 
der liquidae) eig. hinknieen; übrtr. sich de- 
müthigen, beugen. Part. Peil j. Ter. XIg.E., 
48b un. RD 93, JINRT, 77 59 das ma 
3 porn im Trauerhause werden sie (die 
Leidtragenden), weil sie gebeugt sind, sich nicht 
damit (mit dem Lichte) befassen. 

Ithpe. sich beugen, übrtr. sich demüthi- 
gen. Genes. r. s. 33, 32° R. Chija a nen 
=5%5 >33 857 52 sah ihn (den R. Ismael) 
im Badehause und beugte sich nicht vor ihm. 
Das. #9 nP3oms ND. mb warum beugtest 
du dich nicht vor ihm? M. kat. 16° mit. 717 
MAPE NIIIN 851 Ja27a ROSE San Aror ein 
tüchtiger Gelehrter ging vorüber (vor einer Frau, 
welche Gerste siebte),aber sie beugte sich nicht vor 
ihm, vgl. ng. j. Taan. III, 66° un. P17275 82795 
ANTIDIk IN. KNTINT RA 907 777 
yon 851 NAmTRs 75m Taaı "op 117275 
die Daromäer, deren Herz weich ist, demüthigen 
sich, wenn sie ein Wort der Belehrung hören; 
die Sipphoräer hing., die hartherzig sind, demü- 
thigen sich nicht, wenn sie ein Wort der Be- 
lehrung hören; daher wurden näml. die Gebete 
der Ersteren, so oft sie wegen Regenmangels 
Fasten verkündigt hatten, erhört, die Gebete 
der letzteren aber nicht. 


Mmy32 J. (=m}2 mit hinzugef. >) Ungezie- 
fer, Laus u. dgl. j. Ned. IH Anf., 372 un. x71 
asp ba mp5 das Ungeziefer (ist ja vier- 
eckig? Ein Einwand gegen die dort aufgestellte 
Behauptung, dass es in der Natur kein vier- 
eckiges Wesen gebe, vgl. nöny2. Worauf ge- 
antwortetwird:) Dieses ist zackig, gegliedert. In der 
Parall. j. Maasr. V g. E., 52% lies 7235 anst. 7». 
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Ipre) m. (bh.) Kanaan, 1) N. pr. desSohnes 
Ham’s. — 2) Volk und Land Kanaan. — 
R323D N. gent. (syr. Wird.) der Kanaanite, 
An 
"32 ch. (bh. Nif. 7533) sammeln, einsam- 
meln, versammeln, zusammenrufen. Das 
W. ist ein denom. vom nächstflg. 7:2 und be- 
deutet eig.: mit dem Flügel bedecken, un- 
ter den Flügel bringen, und zwar ursprüng- 
lich von der Vogelmutter, welche die Jungen 
unter den Flügeln sammelt; vgl. Jes. 34, 15. — 
Snh. 29» Betrefis des Eingeständnisses einer 
Schuld (sm7is, s. d.), das Jem. in Gegenwart 
dreier Personen abgelegt hat; x5 "ann "2%2 
"SION AR Ran ar) IR TS) ana 
Ay an ab an 7r mans 85 IR 17737039 
=»"7 wenn diese Personen zufälligerweise ver- 
sammelt waren, so schreibt man das Eingeständ- 
niss nicht als ein gerichtliches Dokument nieder; 
wenn er sie aber versammelt hat, so schreibt 
man es nieder (denn dann hatte er die Absicht, 
dass sie als Richter gelten sollten). Raba sagt: 
Selbst wenn er sie zusammenberief, so schreibt 
man das Dokument nicht eher nieder, als bis 
er zu ihnen ausdrücklich gesagt hat: Ihr sollt 
mir als Richter gelten. Taan. 23° un. n3595 ns 
"ah. 39551 37777 733 Ms. M.' (Agg. 1777 9°52%) 
wir wollen gehen und uns zusammenthun, um zu 
beten. . Schabb. 73° un. anbn 1597 782 "87 
=2>n Dion Sm anmban wenn Jem. am Sabbat 
das Salz aus der Saline zusammenrafit, so be- 
geht er dieselbe Sünde wie beim Garbenbinden. 
Ab. sar. 19° R. Alexanderi rief einst aus: 7x” 
maasb nnd Has an MID HT 9 JR a 122 
Tab Ted. IR 2 Ib TOR Nr > TINTEN 
’sı wer verlangt Leben? wer verlangt Leben? Da 
sammelten sich Alle um ihn und sprachen zu 
ihm: Nun, so gieb uns Leben! Worauf er ent- 
gegnete: „Wo ist der Mann, der Leben verlangt? 
... Bewahre deine Zunge vor Bösem“ u. s. w. 
(Ps. 34, 13. 14), vgl. auch oo. DB. kam. 113* 
=555955 727295 5) habe ich euch denn etwa 
(behufs Schlichtung eurer Processsache) ver- 
sammelt? 

Af. und Pa. dass. sammeln. Bez. 33® un. 
RITR Rdn Arab 25574 78725 Yıra7 Ms. M. 
(Asg. 055% ermp.) es hat den Anschein, als ob 
man (die Hölzer nicht blos zur Benutzung am 
Feiertage, sondern) für morgen und übermorgen 
sammelt. Git. 20° un. die Einprägung 973% 9733 
sammelt; d. h. wenn man mit einem Werkzeug, 
in welchem sich eingravirte Buchstaben befinden, 
auf eine Metallplatte schlägt, so drängt sich 
das Metall in die Eingravirung, vgl. y77. Schabb. 
147% 108 913554 Anyın 55 alles (Krempeln, 
Zusammenfalten der Kleider), wobei man die Ab- 
sicht: hat, Falten für die Dauer zu machen, ist 
am Sabbat verboten. Ber. 58? un. "955% sie 


S. 


| (die Sterne, Pleiaden) sind versammelt. 


gpe) ww 
TT 

32 f. um. (=bh.) 1) Flügel, Fittig, 
ala.  Kel. 17,:14 797 9:> der Flügel des 
Meeradlers, vgl. s5». — Pl. (Dual) Tohar. 1, 2 
727271 012537 die Flügel (d. h. die Endtheile 
derselben, an welchen die langen Federn sich 
befinden) .und die Schwungfeder. — 'Uebrtr. Ge- 
flügel. Taan. 22° 78%3 »5 Ybras >1oH1 Z3I8 
Dr PIIAA2 IMS HD SDR DamaT Yanı was 
Heuschrecke und Käfer anlangt, so muss man, selbst 
wenn sich nur ein Stück derselben in Palästina 
zeigt, Lärm blasen, d. h. Fasten verkünden. 
2) übrtr. Arm, Hand, Fuss, wie überhaupt 
alle Extremitäten lebender oder lebloser 
Wesen, Zipfel u. dgl., vgl. As und d5. Jeb. 
4°. 49* der Sohn darf die von seinem Vater 
genothzüchtigte Frau nicht heirathen, denn es 
heisst: x5 TOR TRID 233 var 935 mb adı 
=>» „Er soll nicht aufdecken den 252 seines 
Vaters“ (Dt. 23, 1), das bedeutet: Den >>, den 
sein Vater empfunden hat, darf der Sohn nicht 
aufdecken. >> wird näml, (534) eig. Fuss, 
übrtr. auf die Schamtheile; 23> 8n oder 53 
n2> ist gleich 7199 an oder 19» 53. (Das 
bh. 9:> dürfte dieselbe Bedeutung haben; LXX: 
ovyxoAupu.a, wonach Gesenius u. A. „die Decke 
seines Vaters“, leuchtet nicht ein). Levit. r. s. 
18 Anf., 1609 „Es werden finster mnıx77“ (Khl. 
12, 3) 51p nen DwmD maıam 5259 Sb darun- 
ter sind die-Lappen der Lunge zu verstehen, 
von welchen die Stimme ausgeht. (mis47—=ninI7 
gedeutet. In Schabb. 152° ob. steht dafür: 58 
2%» darunter sind die Augen zu verstehen.) 
Pes. 7, 11 (84°) 05255 "on die an den Schul- 
tern des Ochsen hervorragenden Knorpeln, vgl. 
Raschi und Maim. Comment. z. St.; s. auch omd. 
j. Nas. IV g. E., 55° un. 5 ww Pa ns nen 
Dr22> 75 Zn 772 09555: „die Lehre des’ Nasi- 
räers“ (Num. 6, 21), gleichviel ob dieser Hände 
hat, oder ob er keine Hände hat (in welchem 
letztern Falle näml. „das Legen der Opfer auf 
seine Hände“, sowie „das Weben‘“, 137 "55, 
das. V. 19, nicht stattfinden kann; in jedem 
Falle darf die Reinigung vorgenommen werden. 
In bab. Nas. 46° steht dafür 25). Tosef. 
Dem. II ns ap 75 "ma 099355 ybapn 
252 prB355 won Tr Sana In DNT mann 
a9 barp ad myamab by barp min bapn 
aRı IN mamom 57 ON 099355 man nimmt 
denjenigen auf, (der in den Bund der Gelehrten- 
Genossenschaft, vgl. 4377, eintreten will) zuerst 
für die Händewaschung (77 nba3, Disis=n15>, 
s. vrg. Stelle, dass er sich näml. vor dem Genusse 
der Speisen und vor dem Berühren der Teruma 
die Hände waschen solle); sodann nimmt man 
ihn auf zur Beobachtung der Reinheitsgesetze be- 
treifs der Teruma (dass man seine Hebe oder sonst 
seine heiligen Speisen als rein ansehe); übernimmt 
er ferner die Beobachtung der Händewaschung 
allein, so nimmt man ihn ebenfalls in den Bund 
auf. Wenn er aber blos die Beobachtung der 
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Reinheitsgesetze der heiligen Speisen, jedoch 
nicht die der Händewaschung übernehmen will, 
so ist er auch hinsichtlich jener Reinheitsgesetze 
nicht beglaubigt, (denn, da er das leichte Gesetz 
der Händewaschung nicht beobachtet, wie sollte 
er betreffs der schwierigeren Reinheitsgesetze be- 
glaubigt sein?) Bech. 30° und j. Dem. II, 23% 
ob. dass. mit einigen Abweichungen. (Frankel’s 
Erklärung in letzt. Stelle, 01955 sei = m313>— 
mmam: Genossenbund, leuchtet nicht ein). — 
Davon wahrsch. j. Ber. II, 4° un. 5y3 zoyss 
| 0°255 Elischa, der die Händewaschung mit be- 
sonderer Sorgfalt beobachtete. Schabb. 49% 
DrB2> >92 »osoRD »p2 m pam bon beim 
Anlegen der Tefillin muss man einen ebenso 
| reinen Körper, wie Elischa #35 5>9 haben. 
Das. wird für diese Benennung folgender Grund 
angegeben: Elischa, der, trotz des Verbotes von 
Seiten der römischen Regierung, die Tefillin an- 
gelegt hatte, wurde von einem Beamten (1757, 
s. d.) verfolgt. Er nahm die Tefillin vom Kopfe 
ab und antwortete auf die Frage: Was hast du 
in deiner Hand? Tauben-Flügel, 3% ">>>. 
Diese Erklärung jedoch ist blos agadisch und 
überdies bestätigt dieses Wunder die Körper- 
reinheit des Elischa nicht. Das. 130° dass. — 
Ruth r. sy. 05%, 40° „Gott, unter dessen Flü- 
geln du Schutz suchtest“ (Ruth 2, 12); saw 
899357 ... Dawb 00391... . yanb Dass wm 
Brasdb 098357... . DISW95 Dr9sN ... nnd 
'>1 wir finden in der Schrift „Flügel der Erde“ 
(Jes. 24, 16), „Flügel der Sonne“ (Mal. 3, 20), 
„Flügel der. Chajoth“ (Ez. 3, 13), „Flügel der 
Cherubim“ (Ex. 25, 20), „Flügel der Serafim‘ 
(des. 6, 2); die Frommen ‘jedoch suchen ihren 
Schutz nur unter dem „Schatten der Gottes- 
Hügel“ (Ps. 36, 8). Levit.r. s.2, 146° naw 5 
| BSD BI nn Ian 9 Pa Smunmb 
wenn ein Nichtjude Proselyt werden will, so 
reicht man ihm die Hand (d. h. legt ihm keine 
zu grossen Schwierigkeiten in den Weg), um ihn 
unter die Flügel Gottes zu bringen. Das. sap: 
835 nn 79nDm75 979 bNTEN Span Birar 35a 
21 war ya yın mw man darf einige 
Opferarten auch von israelitischen Frevlern an- 
nehmen, damit man sie wieder unter. die Flügel 
Gottes bringe, ausser von dem Apostaten und 
demjenigen, der den Wein vor den Götzen 
spendet, oder den Sabbat öffentlich entweiht. 
J- Snh. II, 20° mit. „Salomo liebte viele heid- 
nische Weiber“ (1 Kn. 11, 1), "»:> ann 39795 
DUm um sie unter die Flügel Gottes zu 
bringen. Genes.r.s. 47 g. E., 46°. Ab. sar. 13», 
J. Ab. sar. I, 39° un. 75°58 535 nn und an 
Dad m1o3> dass. Mechilta Beschallach Par. 2 
g. E. 1935 anna bamoı na prrmb pbny Nas 
amna 2 Ta8b 82 7907... Dmdad Bar 
32 Sp Bub nnd FS1n 350 77232 als Ama- 
lek kam, um Israel unter den Fittigen ‘ihres 
| Vaters im Himmel zu verderben, da sagte Mose 
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wor Gott: O, Herr der Welt! dieser Bösewicht 
kam, um deine ‚Kinder unter deinen Fittigen zu 
vernichten; wer wird nun dieses Buch der Ge- 
setzlehre lesen? mit Anspiel. auf 552 or 
(Ex. 17, 14). — Pesik. Sachor Ende, 29* 55 
hard. Duos nbar2 Dnp Pony bo ward ar 
m pbny DO Par TAN DWDT mN mon 3 
"ar n327 851 NORD N2>7 750% Db1riT solange 
die Nachkommenschaft Amalek’s in der Welt 
vorhanden ist, so ist es gleichsam, als ob der 
Fittig (Gottes) sein Gesicht verhülle; wenn aber 
Amalek’s Nachkommenschaft von der Welt 
schwindet, so zieht sich auch der Fittig zurück; 
denn es heisst: „Nicht mehr wird vom Flügel 
verhüllt sein (5}>>° denom.) dein Lehrer“ u. s. w. 
(Jes. 30, 20). Die Worte m 05 5b» m (Ex. 
17, 15) werden näml. gedeutet: Die Hand (=n:5, 
s. ob.) verhüllt, bedeckt (05) den Theil des 
Gottesnamens (näml. 1, daher sei dieser Name 
hier verkürzt). Tanch. Ki teze Ende, 271° dass. 
—- Par. 12, 5 73393 8%0 DI79P3 TMR md 
Ar. (Timd. Agg. 155521) wenn der Reine die 
Spitze einer unreinen Axt berührte u. s. w. Kel. 
11, 6 ’>1 DI55 buarp ma 72 07 DR MmN1DnND 
wenn ein Spielinstrument - eine Stelle zur Auf- 
nahme der Tasten hat u. s. w.; d. h. flügelartige 
Stäbe, die den Klang hervorbringen. Das. 14, 
4.5 men na mbapam Dwa>>m die beiden 
eisernen Spitzen des Rinderjoches, durch 
welche man die Riemen zieht. nm» om»3> 
"135 die Ecken, die blos zur Zierde angebracht 
sind. 


P33, NDJ2 ch. (syr. „ei, {S15=n3>) Flü- 
gel, Fittig; übrtr. Arm, Fuss, Zipfel u. dgl., 
s. vrg. Art. B. bath. 12° die Tochter des R. 
Chisda a8 799553 Tan mim sass auf dem 
Schosse ihres Vaters. Das. 58*ob.R. Bannaah, der 
die Gräberhöhlen bezeichnete, sah den Elieser 
an der Pforte der Abrahamshöhle stehen. ax 
9352 85 75 Ma DInaN may mn mb 
mom mb mama Rp DT er fragte ihn: 
Womit beschäftigt sich Abraham ? Worauf Elieser 
erwiderte: Er schläft im Arme der Sara, die 
ihm das Kopfhaar untersucht. B. mez. 85° ob. 
ein Kalb, das man zum Schlachten führte, brs 
u mb MON ND0 NPI Han 9552 Trab RT 
'oı nazı 755 ging, erhob seinen Kopf gegen 
den Arm (nach Raschi: Zipfel des Mantels) 
Rabbi’s und weinte. Dieser rief ihm zu: Gehe, 
denn dazu wurdest du erschaffen! Infolge die- 
ser Hartherzigkeit wurde Rabbi von Leiden 
heimgesucht, vgl. auch xm&r»72. Schabb. 5* 
ob. Tbapı 7025 un er streckte seinen Arm 
aus und empfing den hingeworfenen Gegenstand. 
Nach Raschi: Er breitete den Zipfel seines 
Mantels aus; wozu jedoch ow» nicht passt. Pes. 
113° ob, N173 77935 nımn amıra Anna Ip In 
wenn auch hundert Kohlköpfe für einen Sus 
in der Stadt zu bekommen sind, so halte sie 


dennoch (trotz ihrer Billigkeit) unter dem Zipfel 
deines Mantels. — Ferner x555 na Name eines 
zum Genusse verbotenen Raubvogels; 
wahrsch. wegen seines schnellen Fluges so be- 
nannt, s. TW. 

N213, N’212’3 mase. Versammlung, Zu- 
sammenkunft. Das W. scheint blos in der 
bab. Gem. vorzukommnn. Schabb. 60° ob. nwa 
SIaE mIINn ...: NND NOWT 20 DV2.. 
0797579 son am Sabbat und am Feste, sowie 
an den allgemeinen Fasttagen finden in den 
Synagogen und in den Bethäusern Gemeinde- 
versammlungen statt. R. hasch. 27° ss21775 55 
NIT 1057 jede „Zusammenberufung der Ge- 
meinde“ (Num. 10, 7) geschah durch mit Silber 
belegte Posaunen. Jom. 51* das Wallfahrtsopfer, 
MOD... NSW9a N MOB... 01513993 N87 
NN59593 na 8b "so das in der Versammlung 
(Menschenmenge) geopfert wurde, ebenso das 
Pesach (am 14. Tage des Nisan) das in der Ver- 
sammlung geopfert wurde; das zweite Pesach hing. 
(am 14. Ijar), das nicht in der Versammlung 
dargebracht wurde (sondern blos von Einzelnen, 
die an der Opferung des Pesach am 14. Nisan 
verhindert waren). Git. 11° os 720 89729 
yon MIND? DIDI Tb ON RMIRT 90152 
Ar. (Agg. xn8793>32 pl.) Rebina wollte einen 
Scheidebrief, der in einer Volksversammlung der 
Römer (in welcher man gleichzeitig aburtheilte 
und Volksjustiz übte) abgefasst wurde, als giltig 
erklären. Da entgegnete ihm Rafram (R. Eph- 
raim): Die Mischna erwähnt blos Gerichts- 
ämter; d. h. nur von solchen Collegien abge- 
fasste Scheidebriefe haben Giltigkeit. 

133 m. (=bh.) ein musikalisches In- 
strument, wahrsch. Zither, KLvVDd, die, nach 
Jos. Antt. 7, 1283 mit dem Plektron (zuw. mit 
der Hand, oder sonst mit einem andern Gegen- 
stand) gerührt wurde. j. Ber. I, 24 mit. 7 93 
NYSE m Hmm 7 bo mammbn aD vn 
NIT TIIRD 3392 971 13 n9395901 mbrba nawm 
aD IR 333002 7529 73997 939 771 29T RT 
IR Yan en DT aa. RD NDR YRD 
eine Zither hing den Fenstern David’s gegenüber, 
welche, wenn der Nordwind des Nachts (zur 
Mitternachtszeit) wehte und gegen die Zither 
blies, von selbst spielte. Deshalb sagt auch die 
Schrift (2 Kn. 3, 15): 7327277 7335; es heisst hier 
nicht 755722 732> (was bedeutet haben würde: 
als Jem. mit dem Spielenden, d. h. auf dem 
Instrumente spielte), sondern 333727 3335, was 
bedeutet: Die Zither (733727: Das Spielinstrument) 
spielte von selbst; d. h. so wie 735% an dieser 
Stelle (bei Elisa) die von selbst spielende Zither 
bedeutet, ebenso. bedeutet auch 1392 un sm 
(1 Sm. 16, 16, bei David) die von selbst spie- 
lende Zither. Aehnlich lautet diese Phrase in 
Pesik. Wajehi bachzi, 63°. In bab. Ber. 3® 
un. Snh. 16° u. ö. ist unsere Stelle abgekürzt. 


NY33 u 


Ueber mehrere Conjecturen betreffs der Davids- 
harfe vgl. die treffliche Schrift Löw’s: Die Lebens- 
alter in der jüd. Lit. II, S. 316 fg. Höchst 
wahrsch. drang die Sage von der Aeolusharfe 
in Palästina ein und wurde auf die Davidsharfe 
übertragen. Hai Gaon erklärt diese Harfe (vgl. 
Salom. ben Adder. zu Ber.1l.c., vgl. auch Löw 
l.c.) wie folgt: Sie war nach Massgabe der 
Nachtdauer genau mit einem gewissen Quantum 
Wasser von der einen und einem gewissen Quan- 
tum Luft von der andern Seite gefüllt. In- 
folge dieser Vorkehrung brachte das Instrument 
zur Mitternachtszeit Töne hervor; also eine Art 
Wasserorgel. Erub. 102° “123 n%=% die 
Saite der Zither. 


NTi>: NED ch. (syr. WIös="h2) Zither, | 


s. TW. — Meg. 6%, s. den uächstfig. Art. 


N1%2 f. (gr. xıydga, einara, syr. 1510) die 
Artischoke. Pes. 111® x%3194 n510 der Schat- 
ten der Artischoke, s. xbau. DB. bath. 48° "au 
Non "D95 non Ar. (Äg. "DNDD ... NAND) 
Tabi zwang den Papi in Betreff einer Arti- 
schoke u. s. w., vgl. sastı. Meg. 6* ob. n755 
ma pInaT. 39 Bares) NpI 77951 No "7 
N55 Ar. unter n33 ist | zu ver- 
stehen; weshalb aber heisst dieser Ort n73>? 
Weil seine Früchte so süss wie die der Arti- 
schoke sind. Ar. eitirt auch eine andere LA, 
SAT Rbp 25 (Agg. 779355 a5p5) die Früchte 
jenes Ortes sind so süss wie der liebliche Klang 
der Zither. — Pl. Ber. 40° un. 3 7% 
Ar. (=Ms., s. Dikduke; Agg. 725) die Beeren 
der Artischoke. 

MY3> fem. (wahrsch. xavvapıov, dimin. von 
xaywo) eine von Rohr oder Binsen ge- 
en Decke, Matte. Pl. Genes. r. s. 45, 

„Sara quälte die Hagar“‘ (Gen. 16, 6) o"54 
Er RB) ni9n397 Ar. ed. pr. (Agg. n=32)) 


Hüllen (dovrap.a) und Matten musste die Letztere | 


der Ersteren ins Badehaus nachtragen. 


v2 (syr. “Io-hbr. 053, 5. d.) 1) sam- 
meln, einsammeln. j. Maas. scheni IV Ende, 
55° Jem. sagte: Ich hatte einen Traum na7 n 
©>> nn mb »ar was du säest, wirst du nicht 
einsammeln; was der Traumdeuter dahin aus- 
legte: Hay nk mb Ta a7 77m die du zeugst, 


wirst du nicht begraben. — 2) (arab. AS) 
ausfegen, kehren, eig. das Kehricht zusam- 
mentragen. B. mez. 85° ww ap 17 1 ann 
mb NDS RPT ... Ama 997 %27 InaN eines 
Tages fegte die Magd Rabbi’s das’ Haus und 
fegte die jungen Wiesel mit aus. Chull. 60% 
Nm W355 Rp Ne ein Sturm erhob sich 
und peitschte N fegte) das Meer. 

Pa. ö139 versammeln, einsammeln. Levit. 
1.5.25, 1684 2pp7 mer 72 Anbuın nın 


39 — 


| fundene, vgl. 77270 und "8727. 


Ne 


a Ir man MIR 57 ap Ra 

mm a2 mb RIPI RN ann ampnb wa 
Yon yaba 73 Anbpnps ar Bir m Ta 
‘51 betreffs jener Henne, solange ihre Küchlein 
jung sind, sammelt sie dieselben, legt sie unter 
ihre Flügel, erwärmt sie und gräbt für sie die 


' Nahrungsmittel aus; sobald aber letztere heran- 


gewachsen sind, hackt sie jedem derselben, das 
sich ihr nähern will, in den Kopf und ruft 
ihm zu: Gehe und picke selbst in deinen eigenen 
Misthaufen! Ebenso verhielt es sich mit Israel. 
Solange sie in der Wüste waren, fiel ihnen das 
Manna, stieg ihnen der Brunnen empor und um- 
gaben die Wolken der göttlichen Herrlichkeit sie. 
Da sie aber nach Palästina kommen sollten, so 
rief ihnen Mose zu: Ein Jeder von euch er- 
greife seine Hacke „und ihr sollt pflanzen aller- 
lei Fruchtbäume“ (Lev. 19, 23). — Trop. j. 
Ber. IX g. E., 14@ Hillel, der Aeltere sagte: 
Ds paanı I) 7 PWwIsnT wa zur 
Zeit, wenn man einsammelt (die Lehren wiss- 
begierig aufnimmt), so streue aus (verbreite sie); 
zur Zeit aber, wenn man ausstreut (die Lehren 
verwirft), so sammle ein; d. h. enthalte dich des 
Verbreitens der Lehre, vgl. 052 im Piel. 


AswiD m. Adj. der Ausfegende Pl. 
Chull. 60° aamıbn „üöi die Ausfegenden und 
die Sprengenden; bildliche Benennungen für 
Stürme und Regengüsse. 


W’33 m. das Sichversammeln, bes. zur 
Festzeit. — xr2 m. (syr. Wars) Menschen- 
haufe. — na m. (syr. tal.) das Einsam- 
meln, vom Getreide, BATYNV: 


NW, NAD fem. (syrisch {\eci.o—=hbr. 
4935, n9:5) Versammlung, Versammlungs- 
ort, dah. auch: Schule, Synagoge; in letzterer 
Bedeut. wird oft »3 vorgesetzt. j. M. kat. IH, 
81@ un. NWS KIT Ip 7729 ROD 727 A SNAR 
mans ja mn pm mb ma NB0 m nam 
’S4 die Magd aus dem Hause des Bar Peta ging 
vor einer Schule vorüber und rief, als sie be- 
merkt hatte, dass ein Bibellehrer ein Schulkind 
mehr als es sich gebührt hätte, schlug, aus: 
Dieser Mann soll in den Bann gethan sein! vgl. 
x”. j. Schek. VII Anf., 50° un. mann Rp>pN3 
sb4a4 amosssa (oder "5157 . . . NYp2) eine 
Fleischwurst (lucanica) wurde in einer Ver- 
sammlung zu Buli (Kuli) gefunden. j. B. mez. 
II, 8° un. draı mo Sawı anwmab DR 

nn 355) 8m "any am amdnsab Jem. geht 
in eine Versammlung und hört die Kennzei- 
chen (eines verloren gegangenen und wieder- 
gefundenen Gegenstandes); hierauf geht er in 
eine andere Versammlung, giebt (auf trügerische 
Weise) das Kennzeichen an und erhält das Ge- 
j. Pea I, 15@ mit. 


RE TOR mn ID Ta 175 RDIDR Sn | Ta rs and re daran ich werde gehen 


NW3 gr) 
Mt 
und eine Versammlung zusammenrufen gegen ihn 
(den Sohn, der seinen Vater nicht ernähren will), 
um ihm Schande zu verursachen. j. Snh. I Anf., 
18° un. una7n SmaN52 I 2m m Tann 
ana p7o7p7 R. Abahu sass in dem, an einem 
Abhange gelegenen Versammlungsorte (d. h. Ge- 
richtsstätte oder Studienhause) von Cäsarea allein 
(ohne Zuziehung anderer Richter, Gerichtscolle- 
gium) um zu richten (vgl. dagegen Snh. 2P). j. Nas. 
v1, 56° mit. 8791552 nn am mm mas 
70p5 (1. anna) anı9a R. Abahu sass in dem, 
am Abhange gelegenen Studienhause zu Cäsarea, 
um zu richten. Pesik. Beschallach, 90° x&na»"> 
xS7377 die Synagoge zu Magdela. Genes.r. s. 
6, 7°. ann 59 maxn InyaDı amamsbindny IR 
‘> wenn du in eine Synagoge gehst und hörst, 
dass die Gemeinde um Regen betet u. s. w. Ber. 
17% un. 7933 97953 m19pR2 IT IRA NW) 
ymmmasd. 770937 7927 92 92a MIEMRDT ANDI5D 
1529922 1n877> welche verdienstliche Handlungen 
haben die Frauen aufzuweisen? Dass sie ihre Kin- 
der in der Schule die Bibel unterrichten lassen, so- 
wie dass sie ihre Männer veranlassen, den 
Mischnaunterricht im Studienhause zu geniessen 
und dass sie auf ihre Männer warten, bis sie 
aus dem Studienhause zurückkehren; d. h. dass 
sie ihnen erlauben, die entfernt liegenden Lehr- 
häuser zu besuchen. j. Chall. I, 57® ob. br 
m Na IR RMWIIDb 35093 5972 85 FORT RW 
MIN2d 372? 85 017 HDra 952 diejenigen Frauen, 
welche sagen: Wir wollen unsere Söhne nicht 
in die Schule führen, da sie, wenn sie zum Ler- 
nen Anlagen haben, ohnedies lernen würden, 
handeln: nicht recht. j. Schabb. VI, 82 mit. 
"w5227 NnW%D. die Synagoge der Babylonier. 
Meg. 26° un. "2377 anw%> »2 Ms. M. (Age. 
S873710 077777) eine Synagoge der ‚römischen 
Juden, die sich in Babylon niederliessen. Das. 29% 
HEITT KMONIZ2TAN IN TB, Aa 8m 5533 
R277722 277 DO 2 MOTANDIIA AR DRTADT 
Ms.-M.- (Agg.. Ana. an. 904 RS aa, 
und anst. 9812281 ..... 27 steht max) wo thront 
die Schechina (Gottheit) in Babylonien? Rab 
sagte: In der Synagoge zu Huzal (welcher Ort 
näml. in der Nähe des Lehrhauses Esra’s ge- 
legen haben soll). Samuel sagte: In der Synagoge 
zu Nehardea, deren Steine und Schutt der König 
Jechonja und die anderen Exulanten aus dem 
Tempel dorthin gebracht haben sollen (an 2% 
bedeutet eig.: desjenigen, der aus Palästina ge- 
wichen, sich hier in Babylon niederliess). Mögl. 
Weise bedeutet 77 2%: die Synagoge, die 
mehrere Mal eingestürzt war und immer wieder 
von Neuem aufgebaut wurde. R. hasch. 24® "= 
NOMS 72 mMITT RITITI DIN NOT AndnH 
>27 aam27 die Synagoge nm nd in Nehardea, 
in welcher sich eine Statue. (des Königs) befand 
und in welche Rab, Samuel und andere Gelehrte 
hineingingen, um zu beten; ohne zu befürchten, 
dass man sie im Verdacht haben könnte, dass 
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sie das Bild anbeten. Ber. 6°. 8° ob., s. Tin. 
Das. 50°. Taan. 22 u.ö. — Pl. j. Schek. V 
Ende, 49° 7757 amd ran jene Synagogen 
zu Lydda, s. 5»o. — 2) das Ausfegen. B. 
mez. 21°® IP99 997 904 Knwma2 Ar. (Age. 
777727 snD30n5) hier ist die Rede (unterhandeln 
wir) von der Zeit, wann man die Scheuer ausfegt. 


NMEPI2 F. (syr. Üaa.1>) Versammlung, 
8. W- ; 

NL 212 m.. 1) (contr. aus xnon91>, vgl. 
nächstflg. 87232 und x, umbilicus) Bauch- 
knoten, Nabel; womit auch das syr. Kaliez 
zusammenhängt; vgl. N. Brüll: Jahrbb. für jüd. 
Gesch. u. Lit. I, 207. — 2) (hbr. "iö1>) Spinn- 
rocken, um welchen sich die Fäden schlingen, 
S:H IWW: 


NM52 I od. NND /. der Unterleib, Mit- 
teldarm, podex; vgl. N. Brüll, Jahrbb. I, 207: 
„Im Pers. bedeutet kun podex, vgl. Wullers II, 
920, und ebenso x3> im Syr. (Ferrar. 909).“ 
Mögl. Weise ist Stw. 755, eig. ringeln, wovon 
einige Bestandtheile des Leibes ihren Namen 
herleiten, wie nyaU, 3393, NnpT> u. a., Ss. w. 
unt. — Git. 69% un. sn» an25 der Unterleib 
(od. Darm) eines erstgeborenen Thieres. Chull. 
48®. 113° 8557 89177 das Gekröse des Darms; 
so nach einer Erklärung Ar.’s, vgl. x9777. 
Levit. r. s. 3, 147° und Khl. r. sv. #u5n=, 88° 
(mit Ansp. auf Khl. 7, 19: „Die zehn Herrscher 
in der Stadt“, bildl. für die Bestandtheile des 
Leibes) 972. n32. Ar. sv. 85772 (Agg. n7>n nı2). 
Die betr. St. lautet nach Jalk. II, 187% wie folgt: 
NOT REIOn Nun DR PORDaD DH 


nn 
en 


NHaP27 Anatps NOO2=2T KOST Kaum 
NIT7527 NITUOP  ND1I55 NIMIHORWI NDRIHORd 


Na 355 7739 NDIND01 ar N97955 Nun 
ANPTI2I UNPT>5 NDN0207 NDnuNDb NP n59%7 
nn25 folgende zehn "Dinge beherrschen den 
Körper: 1) aus dem Munde (geht die Speise) 
2) in die Speiseröhre, von da 3) in den 
Magen (omasum), von da 4) in den faltigen 
Magen (echinus), von da 5) in den Magen- 
mund (stomachus), von da 6) in den Dünn- 
darm, von da 7) in den Dickdarm, von da 
8) in den Mitteldarm, von da 9) in den 
Mastdarm (rporxtog), von da 10) in den 
After (eig. Ring, vgl. nrau) und von da nach 
aussen. In den beiden oben erwähnten Midra- 
schim wird der Kreislauf der Speisen etwas an- 
ders beschrieben; ferner steht in Agg. an» ns= 
(und. 87272 2) anst. 822 n3>, und endlich steht 
"05.2 und 7277 xD, was im Jalk. fehlt, vgl. 
N. Brülll. c. 


NS II f. (gr. xavwve, xayn oder KavaSpov) 
Rohrgeflecht, Korb. Suc. 20° die Rohr- 
geflechte 37 _ An355 m _Ar. (Agg. an3955 
sind zu einem Fruchtkorb zu verwenden. Keth. 


nn = 


105° 7537 an: Ar. (vgl. 82753) ein Korb mit 
Fischen. — Jom. 84° ob. ns> nı> Kanti, 
kanti; ein Zauberspruch, s. 722. 

NN2 f. (sr. iXX>) Mitunterthan, Mit- 
knecht, oyvöoudog; dann überh.. Genosse. Stw. 
"> eig. einen gleichen Namen mit Jemdm. füh- 
ren. — Pl. 713, an]2 Esr. 4, 9. 17 fg. 


Nn2 s.d.in =. 


03 1) zerkauen; 2) züchtigen, prät. von 


093» (002), Ss.d. — 3) schlachten, prät. von 
027, s.d. — Num.r.s.1, 182° => 05 crmp., 


S. mo32. — Sehabb. 67%, 8. TmO202. 


ND3 (ND3) m. (syr. Wa5=hbr. din, =. d.) 
1) Becher, Pokal. Ber. 28° ob. xosa un 
ann) 8793727 Ar. (Agg. Rnp7n27 8052) Einen 
Tag benutze man einen werthvollen (eig. kunst- 
voll gearbeiteten, von Draht geflochtenen) 
Becher, möge er auch bald darauf zerschlagen 
werden; bildl. für eine Würde, die nur von kur- 
zer Dauer ist, vgl. Ö:s, s. auch „p>. Das. 31° 
ob. 87P327 805 Ar. (Agg. x7p127, Ms. M. yn4 
„p”) dass. Das. ann anı077 nD5 ein Becher 
aus weissem Glas, Krystall, s. smart. Das. 51° 
sn>n27 805 der Becher Wein, worüber man 
den Tischsegen spricht, vgl. »292. Schabb. 110° 
un. yobon 78 "272 NP ND> der erste Becher 
(von Dattelsaft, vgl. 577) erweicht die Speise 
im Magen, der zweite Becher aber bewirkt 
Durchfall. j. Chag. II, 78° un. x0'p4 nos, s. 
s93. — Pl. j. Nid. II g. E., 50® ob. 1nm2%0 87293 
die" Pokale von Tiberias, die näml. fein 'ge- 
schliffen und durchsichtig waren. Pes. 110° -n 
»0> zwei Becher. j. Schabb. VII Anf., 11° ın»=-R 
xmon 5255 05 die vier Becher Wein, die am 
Pesachabend getrunken werden. — Zuw. in fem. 
Form (von 052). Schabb. 109° xnois an 

>97 ein Becher mit starkem Getränk. Pl. 

das. xnd55 non fünf Becher. — 2) übrtr. 
Chull. 58° u. ö. »03 2 s. amams und aber. 
Khl. r. sv. 7n9nS, 88° wo5S "2 (richtiger "2 
x>05=hbr. m0757 na, s.d.) der Darm, der 
an der Seite zwei Säckchen hat, in welche 
der Mist hineinfällt, vgl. auch xwön. 


NO: I(=223) züchtigen, zurechtweisen, 
s. TW. 


NO2 I bedecken, verhüllen, s."0>. Dav. 


ND2: O2 m. (=bh.) das Verdecken, 
Verhüllen; übrtr. die Zeit der (Mond-) Ver- 
hüllung. Levit. r. s. 29, 173 "910 wna ypn 
(7033). RO52 SR vn DAN Dom 55 a 
sam ar DV NDR 77053 IR Dion 55 81 
53 md NDR An 12 0 =05ns vn on 
am a7 12 09 705) NIT won Tb 78 089 
"on son 271 32 Ar. (etwas verändert in den 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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Agg.) „Stosset am Neumond in die Posaune“, 
ı(Ps. 81, 4; worunter das Neujahrsfest verstanden 
werden soll). Ist denn etwa an allen anderen 
Neumonden nicht auch eine Mondverjüngung? 
(d.h. woher ist erwiesen, dass das Stossen in 
die Posaune am ersten Tage des Tischri statt- 
finden solle, vielleicht meint die Schrift auch an 
den anderen Neumonden?) Daher steht „an 
der Verhüllung“ (des Mondes, 552 das.). Ist 
denn aber an allen anderen Neumonden nicht 
atch der Mond verhüllt? Daher steht: „am 
Tage unseres Festes“. Aber Nisan ist ja auch 
ein „Neumond“, an welchem der Mond verhüllt 
ist und an welchem ein „Fest“ (Pesach) gefeiert 
wird? (d. h. vielleicht soll das Stossen in die 
Posaune am ersten Tage des Nisan stattfinden?) 
Aber (nur einen solehen Neumond meint die 
Schrift,) der ein Fest für sich bildet, und es 
giebt keinen andern Monat, an welchem der 
Mond verhüllt ist, an dem ein Fest (in der Mitte 
des Monats, näml. Sukkoth) gefeiert wird und 
überdies an dem eignen Tage (Neumond, Neu- 
jahr) ebenfalls ein Fest gefeiert wird, als den 
Monat Tischri. Pesik. Bachodesch, 153* dass. 
In Pesik. r.s. 39 g. E. steht dafür 17% vn 
"09. Bez. 16° ob. To>nn wan=o am IR 
TOT DON IT TAIN 7 72 wann giebt es ein 
Fest, an welchem der Mond (vgl. öSH) verhüllt 
ist? Sage: Das ist-das Neujahrsfest. Pirke de 
R. Elieser VII g. E. 


ND>D m. (=bh.) Sessel, Stuhl, Thron. 
Stw. 545, dah. aram. 9933, s. d. Bez. 25° yın 
R0Da nen man darf sich (am Sabbat oder an 
einem Feiertage) nicht auf einem Sessel austragen 
lassen, vgl. 9m3. Schabb. 66° ob. n1>37%07 803 
"5w der Sessel (Sitz des Lahmen) und seine 
Stützen, Polster; d.h. die ausgepolsterten Leder- 
stücke, die man an dem niedrigen Sessel des 
Lahmen anbrachte, damit seine Schenkel beim 
Rutschen nicht beschädigt würden. Kel. 22, 4 
amoım bus) mb5 by no> der Thronsessel einer 
Braut, dessen Stützen (Naben, eig. Zähne, Zacken, 
die zum Anlehnen dienten) fehlen; so nach den 
meisten Commentt. (Nach Maim. jedoch bedeu- 
tet or: die am Sessel angebrachten Verzie- 
rungen von Stein u. dgl., eine Art Bedachung, 
vgl. mer]; woselbst jedoch 22, 4 anst. 24, 4 zu 
lesen ist). Das. 1>2P0 805 ,.. nos bw yabn 
marıya das Postament des Sessels..... ein Sessel, 
den man in einer Mulde befestigt hat. Das. 
Mischna 3 an47np DBv nom ein niedriger 
Sessel, der vor dem Katheder steht. Schabb, 
138P 755 xDd5, s.5°3 IV. — Trop. Ber. 32% mit. 
Als Gott zu Mose gesagt hatte: „Ich will Israel 
vertilgen, aber dich zu einem grossen Volke 
machen!“ (Dt. 9, 14), so entgegnete Mose: = 
ob Tar> 5197 18 DY53I vb Yo NOS DR 
mm nnN 59 mr 537 50 885 702 nyoa 

| 57 wenn ein Thron mit drei Füssen (d.h. 


46 


ND> se 


Israel, das sich auf die Tugendhaftigkeit der drei 
Erzväter stützt) vor dir zur Zeit deines Zornes 
nicht bestehen kann, um wieviel weniger wird 
ein Thron mit einem Fusse (d. h. meine Nach- 
kommen) vor dir Bestand haben können!  Levit. 
r. 8.29, 173° mm noab IT NOS a2 NT 

Drama. nmab m na 075 Tor) Gott erhebt 
sich (am Neujahrsfeste) vom Thron des Gerich- 
tes, lässt sich auf den Thron der Barmherzig- 
keit nieder und verwandelt ihnen die Eigenschaft 
des Rechtes in die Eigenschaft der Barmherzig- 
keit. Genes. r. s. 82 Anf. 150 PaIpInD) ap?" 
"s092 >12p Jakob, dessen Eibenbild in meinem 
Thron befestigt ist, vgl. Z5ip's. Num.r. s. 4 
Anf. (mit Ansp. auf Jes. 43, 4) ap». Tapas 
DAIPIR Imyap BIDr239 1992 DPI DR TOT 3P2" 
yobp % Drasdnm. 7aWwar ( RD22) RaDa o 
"sı mn Gott sagte zu Jakob: Jakob du bist 
so sehr geschätzt in meinen Augen, dass ich 
dein Ebenbild gleichsam an meinem Thron be- 
festigt habe und dass die Engel mich mit dei- 
nem Namen verherrlichen, indem sie sprechen: 
„Gelobt seider Gott Israels“! u. s.w. (Ps. 41,14). 
Chag. 12° un. 25x05 der Thron der gött- 
lichen Herrlichkeit, der sich, in dem obersten 
der sieben. Himmel (im Araboth, s. ni27>) be- 
findet. Das. 14° (mit Bez. auf 71005. pl., Dan. 
7, 9, während in demselben Verse 77075 sing. 
steht) br 285 mR0D NamWwb ma nO55 TS 
qnban Drmb mono Eines bezeichnet den Thron 
Gottes und das andere den niedrigen Sessel, 
Schemel; der Thron dient, um darauf zu sitzen, 
der Schemel aber, um die Füsse darauf zu stellen. 
Ber. 28° als R. Elieser sterben sollte, sagte er 
zu seinen Schülern: 137971 782707 7397 D753 159 
Kay mann Sb pm n0> räumet die Ge- 
fässe fort wegen a Re (d.h. damit sie 
nicht infolge seines Todes verunreinigt würden) 
und haltet einen Thron bereit für Chiskija, den 
König Judas, der da kommt. Vgl. damit: j. 
Ab. sar. III, 42° un. und j. Sot. IX Ende, 24° 
man man ki TVaR a9. a ar ya arm 
a a nm Ton: anpın RO>: Un. RM 
ya jınn "5 805 am... Par ma mmmbn 
AT SS an an MamT RAD SVaNT. INT INDT 
als R. Jochanan ben Sakkai sterben sollte, sagte 
er: Räumet das Haus wegen Unreinheit und 
haltet einen Thron für Chiskija, den König von 
Juda bereit. Als sein Schüler R. Lieser (Elie- 
ser) sterben sollte, sagteer .... und haltet einen 
Thron für R. Jochanan ben Sakkai bereit. Manche 
jedoch berichten, dieser habe dasselbe gesehen, 
was sein Lehrer gesehen hätte (d. h.=bab. 
Ber. l..c.). Das. (o1p%) 1m ... as mas m 
Nm Ton moyımb 80> als jener (aus der 
Familie des R. Pasi, der die Ehre, sich mit dem 
Hause des Nasi zu verschwägern, abgelehnt 
hatte, vgl. 0m) sterben sollte, sagte er: Räu- 
met u.s. w. und stellt einen Thron für Josafat, 
den König Judas. Als Grund für den letzten 
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Satz wird das. folgendes angegeben: 7 &727 
297 72 MID Ar anR man ans yo es 
komme derjenige, der nach Ehre haschte (d. h. 
Josafat, der sich mit Achab, dem Könige Israels 
verschwägerte, 2 Chr. 18, 1) hinter dem, der sich 
der Ehre (der Verschwägerung mit der Familie 
des Nasi) entzogen hat. Fast unzweifelhaft be- 
zeichnet hier Josafat den R. Juda Nasi, den 
Fürsten von Juda, der öfter nach Ehren ge- 
strebt hat; ebenso bezeichnet Chiskija den Nasi 
Rabban Gamaliel, der zur Zeit des R. Jochanan 
ben Sakkai und später zur Zeit des R. Elieser 
das Nasiat. behauptete. — Tamid 1, 1 x0> ma 
Od yT BIO) INK a9 Sn bi) 
DIS DO PD 97m min2 DIN DD eine Räum- 
lichkeit für den Stuhl der Ehre (d. h. ein Ab- 
tritt war in einer der Tempelhallen); darin be- 
stand die Ehre derselben: wenn man sie ver- 
schlossen fand, so wusste man, dass sich Jem. 
dort befände, wenn man sie aber geöffnet fand, 
so wusste man, dass sich dort Niemand befände, 
vek aa — DE Sabim 4, 4 n}93 57 DIN = 
sechs (zwei) Stühle. Tosef. Kel. B. mez. X e. E. 
=3330 n77055% die Sessel auf einer Anhöhe. 
j. Pes. VII, 35® un. Exod. r. s. 31, 130P u. ö. 
mnd> na Abtritte, s. X337 me. 


NO2 (od. NO2), NND’ od. Dialeje) f- (syr. 
ka) Speise, bes. Viehfutter. Stw. 005, 2. d., 
vgl. auch TW. — Bez. 16° u. ö. si077T 809 
eine Speise, die aus kleinen Salzfischen zuberei- 
tet ist, s. 830797. — B. mez. 85° ob. 717 79 


snmrnd nos nn als er den Thieren Futter 
vorwarf. 


72512, 1203 (NTIDD m, NIS 7 


(sJT. dead) Coriander. Sachs, Beitr. I, 


128 und II, 26 bemerkt, nach Sprengel ad Diosc. 
p- 522, das W- ‚sei das arab. , neugr. 


xovoßaporc. Kil: 1, 2 770 nad1a7 3015: (Ar. 
fast überall 7205) der gewöhnliche (d.h. Garten-) 
Coriander und der Feldcoriander. Schebi. 9, 1 
MIIT2D 730197 Drama 7a015 der Coriander, 
der auf den Bergen und der Coriander, der an 
den Flüssen wächst. Suc. 39°. j. Dem. I, 214 
ob. Knn35%9 7ma072 das W.. 25015 der Mischna 
bedeutet wn“a015 (d. h. in der Volkssprache 
lautet das W., wie im Syr., mit fem. Endung). 
j. Orl. I Anf., 60° sb 197 Nadr> Coriander, 
den man des Samens wegen gesäet hat. j. Schabb. 
VI, 10° mit. 33095 1737 777 wenn Jem. Coriander 
abmäht. Tosef. B. bath. IV der Verkäufer darf 
nicht mischen p5»593. (1. 872515) AIa0>. Co- 
riander unter Pfefferkörner. Keth. 61° ob. "52x 
3902233 55 97. 8n75025 eine Frau, die während 
der Schwangerschaft Coriander isst, wird wohl- 
beleibte Kinder haben. Ab.sar. 10° ob. Gira (od. 
Gila), die Tochter Antonin’s, des Freundes Rabbi’s, 
hatte Buhlerei begangen; 74a mb mo 


‚ NTO2 


ans mb STB annası mb To (od. ab) 
xor 5 70 Antonin überschickte dem Rabbi 
Gargira (Rauke, als Zeichen, dass Gira buhlte, 
vgl. 233 ID), worauf ihm dieser Kusbarta über- 
schickte (Coriander, in dem Sinne: bedecke die 
Schande der Tochter, wn72-05). Antonin schickte 
ihm dann Porree (er hatte näml. wn430%9 
missverstanden, indem er es wie xn43"05 ge- 
deutet: schlachte, tödte die Tochter und wollte 
daher unter "nS> andeuten: soll ich meine Nach- 
kommen vernichten, n75? Rabbi überschickte 
ihm dann Lattich (om verschone die Tochter! 
oder="5 dm: das sei dir fern!) Anders nach 
Raschi, vgl. jedoch Tosaf. z. St. 

N'T'O) ermp. aus 87702, s. 02. 

8702, STD m. pl. N. gent. (hbr. or7iü>) 
die Chaldäer, s. TW. 

MD3 /. (bh. Stw. 55) Gewand, Kleid, 
Bekleidung. B. bath. 9° pa nııma5 pa 
mo>5 Z’prı2 man prüft (die Bedürftigkeit eines 
Armen), wenn er Nahrung verlangt, man prüft sie 
aber nicht, wenn er Bekleidung verlangt. Nach 
einer andern Ansicht ist es umgekehrt: 79712 
namb pa a7 mioob. Levit. r. s. 34, 1784 
dass. j. Pea VII, 21° un. ‘51 m552 ppm 
8. pp. j. Kil. IX, 32® ob. Do» nmnnT n09 
var ma 805 banüb o7N die Bekleidung, die 
mit dem Menschen in die Gruft kommt, umgiebt 
ihn bei der Auferstehung. 


NIND3, 303 ch. (=m103) Gewand, Kleid, 
8: EW. 

19°2, 8°10'3 s. hinter vo>. 

MO> (=bh.) abmähen, abschneiden, nur 
von Gewächsen; unterschieden von ‘>>, welches 
das Gewächs mit der Wurzel ausreissen, bedeu- 
tet. Genes. r. s. 49, 484 (od. 71275) 219 nro1> >39 
eine Sichel, die Dornen abmäht, s. 212. Das. s. 
12 Anf., s. mo3. — Trop. j. Maasr. III, 50° un. 
Snno> Dym1o> Dmenp n51 habe ich denn nicht 
abzumähende (eig. abgemähte) Dornen abgemäht? 
bildlich für Vernichtung frevelhafter Menschen. 
(Pesik. Beschallach, 92*1. 0x 1p) Dr107> 01012 85 
Dm1o>) b4>= a ınmo> dass., vgl. auch 092. 

Pi. n3'9 dass. abmähen, abschneiden. 
Kil. 2, 4 1095 8 05% os wenn Jem. gejätet 
oder (das Unkraut) abgeschnitten hat. Schebi. 
2, 10 zno>n die Blätter einer Pflanze abschnei- 
den. — Trop. j. Schek. V Anf., 48° die Vorvor- 
deren 5515 nm 5 IR MIN)... . MOD 109% 
jäteten, mähten ... kneteten und backten, aber 
dessen ungeachtet haben wir nichts zu essen! 
d. h. trotz aller Sorgfalt, die sie behufs Erfor- 
schung der Gesetzlehre anwandten, besitzen wir 
dennoch nur wenig Verständniss davon. 


MO3 ch. (syr. mauo=n9>) abmähen, ab- 
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schneiden. Snh. 26° Jem., masa 709 Tim 
der in den Weinbergen die Weintrauben abschnitt 
(wofür das. auch "nr); s. TW. 


MOD m. (syr. {aa.o) N. a. das Abmähen, 
Abschneiden. M. kat. 3* un. 105 Am» das 
Umgraben (der Päanzen), das Abmähen (der 
Kräuter). Das. öfter. Cant. r. Anf., 3° somnb 
HP2 naı 1a DHamb DDr DIR mi ad Op bi 
710555 bau bnnm nos baam ms bo MR 
"a1 mb 79 nz mosm 77 ein Gleichniss 
von einem Walddickicht (Rohrgebüsch), in wel- 
ches Niemand hineingehen konnte, bis ein Ver- 
ständiger kam, der die Sichel ergriff und (die 
Rohre) abmähte; sodann gingen Alle ein und 
aus an dem Orte der Abmähung. Ebenso ver- 
hielt es sich mit Salomo, der näml. durch seine 
Weisheitssprüche und Gleichnisse den Weg zur 
Gesetzlehre anbahnte; vgl. auch 78, 54, jobs, 
nyp3 u.a. Genes. r. s. 12 Anf. wird dieses 
Gleichniss in etwas veränderter Form, und eine 
grössere Aehnlichkeit mit der Sage vom Laby- 
rinth und vom Faden der Ariadne bietend, auf 
Gott angewandt, derdurch seine Wunderwerke dem 
Menschen den Weg zur Erkenntniss ebnet; bw 
ad Hsına 839775 DIR 5159 7 Sb DP non 
MN PD 03 7 NND IT marnb O3) Tl a 
77 NEM 027 777 0293 0222 702 23321 702 
MIOIT AT PREIN Yosann bar yınnz mIoar 
ein Gleichniss von einem Walddickicht, wohinein 
Niemand gehen konnte, denn wer hineinging, 
verirrte sich. Was that nun ein Verständiger? 
Er mähte (die Rohre) und ging hinein, er mähte 
ferner und ging weiter; er ging hinein auf dem 
Wege, wo abgemäht war und kam heraus auf 
dem Wege, wo abgemäht war. Darauf fingen 
Alle an, hinein und heraus zu gehen auf dem 
Wege, wo abgemäht war. Khl.r. sv. ınm97, 
76° dass. 


3°02 Tosef. Kel. B. mez. II in einigen Agg., 
ermp. aus WU, 5. 20. 


TEp3, LEI? m. Ädj. (lat. castrensiani) 
Grenzsoldaten, od. überh. Beamte zur Be- 
wachung; vgl. Sachs, Beitr. I, 118. — Pl. Cant. 
r. sv. 33 58, 29° ein Gleichniss von einer wüsten 
Gegend („a8 s. d.), die räuberische Horden 
durchstreiften; D1I7790332 12 2%017 Tb277 709 7792 
Drawbı Draa1yb Amapı abo 75 mama) Saas 
'"sı Hapı as 75 was that nun der König? 
Er setzte dorthin Grenzsoldaten (Wächter), welche 
die Gegend bewachen sollten, damit die Horden 
die Durchreisenden nicht überfielen. _ Ebenso 
sagte Gott: Die Gesetzlehre wird „Stein“ ge- 
nannt, aber auch der Trieb zum Bösen wird 
„Stein“ genannt (vgl. 727), und so soll ein Stein 
den andern Stein überwachen. In der Parall. 
Levit. r. s. 35, 1794 steht dafür ois1u09p 
(plurale Form nach griechischer Art), sd. 
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o be 


’D>, 7703. (=bh.), davon nur Part. moz, 
5. w. unt. 

Pi. a» 1) bedecken, zudecken, daher 
auch verheimlichen. Pes. 119% ob. (mit Ansp. 
auf pıny m0>nb1, Jes. 23, 18) DY927 TO3nT IT 
RR mn NND 1759 807 ZaT Pim> Mono 
Na Zar PIny MOND DaT man Ir RT 
=ın a>u Ym323 das bezeichnet denjenigen, der 
die Dinge, welche „der Alte an Jahren“ (Gott, 
Dan. 7, 9) verhüllt hat, geheim hält. Was ist 
darunter zu verstehen? Die Geheimlehren. 
Manche sagen: Das bezeichnet denjenigen, der 
die Dinge, welche „der Alte an Jahren“ verhüllt 
hat, bekannt maeht. Was ist darunter zu 
verstehen? Die Gründe für die Gesetzlehre, 
vgl. p»u. — Part. pass. Pes. 54® ob. my=V© 
DM mnmm DI yr Tor DIR an DIaian DaT 
aba Ta Hm DIR RI Pam Pam Tan 
ma m1559) nanbn aa II DIR Pa nam 58 
“bon "na namm m15bn7 Sun Ara 797 Ms. M. 
(Age. >1sn "nn omD mı5bn) sieben Dinge sind 
dem Menschen unbekannt, näml. folgende: der 
Todestag, der Tag des Trostes (d. h. die Todten- 
Auferstehung, vgl. 72m2), die Tiefe des Gerich- 
tes (d. h. die Vergeltung, Belohnung und Be- 
strafung); ferner kennt Niemand des Andern 
Gesinnung; auch weiss Niemand, was ihm Ge- 
winn bringen werde; desgleichen, wann das Davi- 
dische Reich wieder eingesetzt; sowieendlich, wann 
das frevelhafte Reich (Rom) schwinden werde. 
(Mechilta Beschallach g. E. hat für den letzten 
Satz: p»n nn Ipma 19501, wo pn für 
"a1 gesetzt wurde). B. kam. 93% (mit Bez. auf 
D%> mı0>, Gen. 20, 16) Abimelech sagte zu 
Sara: TWIN nıimd mb5 nD7 739 mr0951 DInı 
ads a Tb ID ya Im ar se Ib aa 
"51 o"5%y da du mir verheimlicht und nicht offen- 
bart hast, dass Abraham dein Ehemann ist, wo- 
durch du mir solchen Schmerz verursachtest; 
darum sei es der göttliche Wille, dass du Kin- 
der habest, deren Augen verhüllt (umflort) seien! 
eine Verwünschung, die auch an ihren Nach- 
kommen in Erfüllung ging (das. 27, 1). In Genes. 
r.s. 52, 519 steht dafür: DN’oS DAX b=5 "u 
05,8 msn EnNND ja Sm ne "on 
05%» Abimelech sagte zu ihnen (Abraham und 
Sara): Ihr habet mir das Auge verhüllt (d. h. 
mir die Wahrheit verheimlicht), darum soll der 
Sohn, den ihr erzeugen werdet, verhüllte Augen 
haben; vgl. auch "05, x9». — 2) (=732, Ti5>) 
drücken, drängen. Genes.r.s. 79 g. E. mehrere 
Gelehrte gingen zu einem Araber, um von ihm 
die Bedeutung einiger Wörter zu erlernen (vgl. 
KIN); DR ma Smmanb TaRT a9 bp rad 
15303032. N, San an kn En na 09 
EnN0>7 A'nD7 da hörten ‚sie, dass der Araber 
zu Jemdm. sagte: Was drängst du mich? (=5>%, 
er wollte näml. sagen =5>n), woraus sie die 


Bedeutung des Ws. omo>ı (Mal. 3, 21) ent- 
nahmen. 


364 — Ale] 


Nif. 793: (=bh.) verborgen werden, sich 
verbergen, entziehen. Snh. 2, 1 (18°) 7025 37 
71032 877... . sie (diejenigen, die eine Leiche be- 
gleiten) halten sich verborgen (entziehen sich), der 
Hohepriester entzieht sich u. s, w., s.>4, 53. Ruth 
r. sv. 722 772 "DR, 41° der letzte Erlöser (der 
Messias) wird dem ersten Erlöser (Mose) gleichen; 
21 772 05 Hm mb ORT ba "7 
AR... WIEN TRNID Dion Two nn 70323 
297 Da mo59n arm om ma yıarR BRı5 
21 Dy moam ZanR Dun 05) so wie. der 
erste Erlöser sich zuerst den Israeliten geoffenbart, 
sodann aber sich ihnen wieder entzogen hat, (wie 
lange Zeit entzog er sich ihnen? Drei Monate, 
denn es heisst: „Sie begegneten Mose und Aha- 
ron“ u. s. w., Ex. 5, 20), ebenso wird der letzte 
Erlöser sich ihnen zuerst offenbaren, sodann aber 
sich ihnen entziehen. Auf wie lange Zeit wird 
er sich ihnen entziehen? 45 Tage, mit Bez. auf 
Dan. 12, 11. 12, wonach das Aufhören des be- 
ständigen Opfers 1290 Tage, die Erfüllung der 
messianischen Zeit aber nach 1335 Tagen erfolgen 
wird.  Cant. r. sy. 7777 79775, 14° und Num. r. 
s. 11, 211° dass, vgl. auch bxis. — Nithpa. 
mzanı dass. Levit.r.s.29, 173®, s. x92. 


"O2, ND3 ch. (syr. fas==35) nur Part. Peil 
"03 bedeckt, s. TW. — Khl.r. sv. pınbeys, 
95° =mos4 "55 man deckte auf, was verdeckt 
war, mit Bez. auf 70% (Jes. 22, 8). 

Pa. "23 (=722) bedecken, zudecken, 
verhüllen. Schabb. 125° ob. an» == moss 
um damit den Staub zu bedecken. Das. 156° 
‚707 »05 bedecke deinen Kopf, s. nn". Genes. 
r.s. 52, 51% (mit Ansp. auf m155, Gen. 20, 16, 
s. vrg. Art.) Abimelech sagte zu Abraham: n5rx 
12 DR 13 n4nd1 85 mas 73 nano Dan 
NP 92 3057 aa 75 8 192 nr (Jalk. z. St. 
I, 26” liest „8972 2%» 097) du gingst nach 
Egypten und triebst Handel mit der Sara (d.h. 
erwarbst durch sie Vermögen, Gen. 12, 16); 
nun kamst du hieher und triebst ebenfalls Han- 
del mit ihr (das. 20, 14). Wenn du also nur 
Geld verlangst, so hast du hier Geld und ent- 
ziehe fernerhin dein Auge von ihr (d.h. treibe 
nicht mehr solchen Handel; oder nach LA. des 
Jalk.: entziehe mir deinen Blick, d. h. entferne 
dich nunmehr von mir!) Khl. r. sv. y5w, 954 
"ann 752 058 mo er "5b S= gieb mir 
einige Bekleidung, womit ich meinen Unterkörper 
bedecke! vgl. auch mo>n. 

Ithpa. bedeckt werden, sich bedecken. 
Taan. 25° un. der Himmel nun annı wor 
bedeckte sich (mit Wolken) und es kam Regen. 
Keth. 63% ob. »nos’aı W125 "IR "DInW nimm 
dir (o Weib) Kleidungsstücke geliehen und be- 
decke dich damit. Kidd. 33° un. 0923 177 n5n 
NIT Men 5 MAR NOT 1053 RD np 
xn23 Jem. ging vor ihm (Rebina) vorüber, ohne 
dass er sich den Kopf bedeckt hatte, da sagte 


=> = 


jener: Wie frech ist doch dieser Mann! Sot. 
32b das Opfertheil >82 8°05>% wird mit dem 
Schweife bedeckt. 


’DD m. Adj. heimlich, verborgen, s. TW. 


mrO3 5. N.a. das Bedecken, Verhüllen. 
Meg. 28: un. D°519 nmon Agg. das Bedecken 
(d. h. die Umflorung, Blindheit) der Augen. 
Richtiger jedoch Ms. M. und Jalk. I, 26° nı73, 
s.d. W. 


03; 70°3 m. N. a. 1) das Bedecken, 
Zudecken. Chull. 6, 1. 4 fg. o77 "55 das 
Bedecken des Blutes (mit Asche), das näml. vom 
Geflügel und vom geniessbaren Wilde abfliesst 
(vgl. Lev. 17, 13). j. Ber. IX, 14° un. dass. 
Erub. 10®, s. SEN I. Khl.r. sv. nd» =, 81° 
(mit Bez. auf 7051, Lev. 16, 13) pa S17 03 
a mOS WI) 717 NaD 9 179 PN or 
was dieses „Bedecken“ bedeute, wussten wir 
nicht; erst als David kam, 
„Du bedecktest alle ihre Sünden“ (Ps. 85, 3). 
— 2) das, was bedeckt, Decke, Deckel. 
Fast unzweifelhaft ist das bh. "155, Num. 4, 6. 14, 
ebenf. 753 zu punktiren, da "203, constr. 03 
nur Part. pass. sein kann. Daher haben die 
Irgg. dafür san: Decke, ebenso wie für 
=0>% das. V. 8. 10 fg., vgl. "bes. das. 17, 3.4 
"2%, wofür die Trgg. ebenf. Ta91r haben. In 
Num.r.s.4, 189° wird unsere Bibelstelle öfter 
eitirt: wrın 19 1079, was wenigstens so viel 
beweist, dass der Midrasch das betr. Bibelwort; 
"099. gelesen habe. — Kel. 2. 5, dab 05 
nmanı 73095 ... der Deckel desKessels, der Deckel 
der Fässer. Genes. r.s.1 g. E. 179591 D5585, Ss. 
sohn. Levit.r. s. 35, 180® dass., vgl. auch n133. 
Des. 94° pimnb 7m7p mo1ss Y595 buy da die 
ganze Welt ist, der Hölle SRBenaheE; wie der 
Deckel des Topfes, Tam.. 5,.4 35 nr. 31653 
die Kelle zum Räucherwerk hatte einen Deckel. 
— Pl. j. Ter. VIII, 454 mit. Jem. kam vor Rabbi 
und sagte ihm, er hätte gesehen, wie eine 
Schlange von einem zugedeckten Gefässe, in 
welchem sich ein Getränk befand, den Deckel 
abgenommen und daraus getrunken hätte (wo- 
von man dann, der Gefahr halber, nicht trinken 
darf, vgl. W543); na. 5pbp3 IT 207 "590 TER 
maonam Rabbi sagte zu ihm: Sollten wir etwa 
wegen dieses Bösewichts (d.h.wegen der Schlange, 
die auf so seltsame Weise verfuhr) die zuge- 
deckten Getränke verbieten? 


NN1O’D chald. (syr. azas= men) das Be- 
decken, der Deckel, die Bedachung. Taan. 
22b wÄnns 071095 die Bedachung des Ofens. 
Schabb. 125% un. dass. Keth. 68% 30997 awı25 
Gewand und Bekleidung, Körperbedeckung. 


N’OD B. kam. 116’ u. ö, 
8703, 5. d.W. 


richtiger N7012, 
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so erklärte er es: : 


0203 


NYO’2: NIYDB ch. f. (= mo») Bedeckung. 
Meg. 26P un. xn9°0b un05 Ms. M. (mehrere 
Mss. xmo5; in Agg. fehlt das W.) eine Be- 
deckung für die Gesetzrolle. 


NIYD2 f. (eig. was vom Meere bedeckt ist) 


1) Koralle, R. hasch. 23° wird nDun5s (1 Kn. 
10, 11. 12) erklärt: xm05 die Koralle. (Die 


Pesch.hat dafür laas.o, was mit xn70> identisch 
ist, wofür auch #5, vgl. Sachs, Beitr. I, 140). 
Das. xm05 72 pronb 5 7a» nnb Ms. M. 
(fehlt in Agg.) wozu verwendet man sie (die 
grosse Flotte, "=22, s. d.)? Um die Koralle 
aus dem Meere zu holen, vgl. nsias. Das. 737 
RNII79 FO NOND 997 805 PO 87279 
Ms. M. (Agg. »s728) die (Taucher) der Römer 
holen die Koralle, die der Perser holen die Perlen 
herauf. Keth. 98° a3 Y7P287 a5 NT 
"an Nm6> Ar. (Agg. unoN>) Jem., dem man 
eine Koralle der Waisen zum Aufbewahren gab. 
(Raschi z. St. eitirt beide Lesarten, näml. xn092: 
Viehfutter, und xn»05: Koralle). — 2) Perle, 
die ebenf. vom Meere bedeckt ist; vgl. syr. 
WI, das ebenf. sowohl Korallen als auch Per- 


len bedeutet. Sollte viell. unser W. xm9 
(Stw. 305) zu punktiren sein? Genes. r. s. 7 
g. E. ein Araber sagte zum Andern: 5 bs®N 
RI 0N70D 877 pran "nn1o> leihe mir 
deine Perle! Dieser aber brachte ihm ein Lamm 
zur Weide hervor; zur Erklärung des hbr. Ws. 
muvon, das diese beiden Bedeutungen haben 
soll, vgl. son II im TW. (Ar. liest »5 Dnons 
urup s.d, W.) 


703-oder /93 masc. Riemen, Band. Pl. 
Schabb. 138® 1150553 ° Tu Ar. (Agg. 85052) 
der Schlauch mit seinen Riemen. Das. 139" 
"1 m5051 Mbs52 DIR Hosna man darf sich 
am Sabbat mit einem Bettvorhang und den Rie- 
men desselben einhüllen und damit auf einen 
freien Platz hinausgehen, d.h. die Riemen wer- 
den als zum Vorhang gehörend und nicht als 
Last angesehen. 


0303 Pilp. (arab. OT von 093, uns) 
1) zerkauen, zerreiben. Tanch. Wajigasch 
Anf., 50P so Oft Juda in Zorn gerathen wollte, 
jan "ann mans bw ION AMTIIDR- NOT 
"519 nam Tamda 050507 so‘ füllte ‚er seine 
Tasche mit: kupfernen Bohnen (Schrotkörnern), 
nahm .einige derselben und zerkaute sie mit sei- 
nen Zähnen, infolge dessen entbrannte sein Zorn. 
— 2) zusammendrücken, stark reiben, 
quetschen,  j. Bez. IV g. E., 62° un: n»pa 
o5oan. abo) bawa bn15b. 75040 einen. Holz- 
kloben (Span) darf, man (am Feiertage) an die 
Wand rücken, damit er die Vorübergehenden 
nicht quetsche. — Insbes. oft von der Wäsche, 


0302 = 


durch starkes Reiben, Krempeln glatt 
machen, ‘den Schmutz davon entfernen 
"u. dgl. Nid. 62° ob. b> ormya "3 05055 Tax 
Jan a7 55 Ar. (Agg. 'aı 'n 525) man muss 
(das Kleidungsstück, auf welchem sich ein Blut- 
fleck befindet) mit jeder der dort erwähnten 
Reinigungssubstanzen stark reiben. Schabb. 141* 
un. 10932 18) DWI2N 1OIOIN 7742 924 be oo 
yıran den Lehm, den Jem. an seinem Kleide 
hat, darf er (am Sabbat) von innen (d.h. an 
der Seite, die dem Körper zugewendet ist), aber 
nicht von der Aussenseite abreiben; die letztere 
Art der Reinigung wird. näml. dem Waschen 
gleichgestellt. j. Schabb. VII, 10° un. (l. 555) bu 
ab. a8 nm Ira Aa TOT TR by od 
0505" wenn Jemdm. Lehm auf. seine Kleider ge- 
fallen ist, so darf er ihn (am Sabbat) mit einer 
Hand abstreiehen, aber nicht die Kleider stark 
reiben. 

D2D3 Palp. ch. (=d395) stark reiben, 
Kleidungsstücke krempeln. M. kat. 10° 
sanp 1019055 XD 827, Ar. (Agg. amp) Raba 
erlaubte, feine Gewänder (die so dünn wie Haut 
sind, an den Wochentagen des Festes) zukrempeln. 
Schabb. 140% un. &n202 anna 1915955 1777 
NabIT IN 99T DD 9 NP RnanD 750 
SORT ORp Rn ba (Ms. M. anmınnS, 
und der Satz von "51575 an fehlt) ist es wohl 
gestattet, am Sabbat die Unterkleider (Hemden) 
mit der Hand zu krempeln, stark zu reiben? 
Beabsichtigt man dabei, die Kleidungsstücke 
weich zu machen (dass sie näml. die infolge des 
Waschens entstandene Steifheit verlieren), was 
erlaubt wäre, oder beabsichtigt man, hierdurch 
einen weissen Glanz zu erzeugen, was verboten 
wäre? Das. 67°, s. 779503. Sebachim 94b 
291505, s. den nächstflg. Art. 


DOI20°3 m. N. a. das Krempeln, Zusam- 


menklopfen, Auswinden der Wäsche, um 
die Feuchtigkeit oder den Schmutz derselben zu 
entfernen. Seb. 94® ob. D120%0 775 m54 01375 55 
01215 ma nb jedes Waschen, wobei nicht auch 
ein Krempeln (Auswinden) stattfindet, führt nicht 
den Namen Waschen; d.h. ist keine ordentliche 
Wäsche. Das. Lederschuhe, die am Sabbat be- 
schmutzt wurden, x. 891505 IR "S710>D (so in 
Scheiltoth de R. Achai Abschn. Mezora $ 88, das. 
3 Mal, zu lesen 1932053 Inf.; Talmud Agg. 7o>w 
ab O1219 bar yon; sollte übrigens die LA. wow 
richtig sein, so wäre im Nachsatz: 0203 als Sbst., 
zu lesen, O12°5 ist unzweifelhaft ermp.) darf 
man schwenken (d. h. im Wasser hin- und her- 
bewegen, damit der Schmutz von den Schuhen 
sich ablöse), sie zu krempeln jedoch ist nicht 
gestattet. — Pl. Schabb. 147° wird arın (eig: 
Rinne) wie folgt erklärt: anmbas (I. Wr) 812 
7923 7727 838% 293292 132 Ms. M. und Ar. 
ed. pr. hv. (vgl. auch Ar. sv. arm; Agg. %0%5 
anmba2 und alles Uebrige fehlt) wörtlich: ba- 


BGb: = 


N793 


bylonische Kräutergebünde (d. h. ein Gebund, 
das durch das Zusammenknüpfen mehrerer Ge- 
binde entstand), wie z. B. die Falten eines ge- 
krempelten Kleides, welche wie eine Rinne aus- 
sehen; d. h. ein Shawltuch, das Jem. über die 
rechte und ebenso über die linke Schulter 
schlägt und an diesen beiden Seiten zusammen- 
faltet, so dass das Tuch seiner ganzen Länge 
nach, auf dem Rücken des Menschen die Form 
einer Rinne erhält; ein solches Zusammenschlagen 
der Falten ist am Sabbat nicht gestattet. Raschi 
erklärt nach der LA. der Agg. unmbaa2 "ora: 
babylonische Beutel, d. h. heraufgebundene 
Schleppen der Kleider, die ihrer Breite nach 
rinnenförmig aussehen. Nach Tosaf. z. St. wer- 
den die verschiedenen Falten, die beim Ueber- 
werfen des Tuches entstehen: "515 genannt. 


ıMO2D> Kaskasja (eig. der Zermalmende). 
Schabb. 67° 70505 70202. Ms. M. und Ar. 
ed. pr. sv. 1272 (Agg. 0702 05 00 On) Mas- 
masja, Kaskasja, Namen der Könige (Dämonen) 
von Sodom, vgl. fiat2. Das. (in demselben 
Zauberspruch) 70555 7onon Ms. M. (in Agg. 
fehlt letzteres W.) es soll dich zerreiben und 
zermälmen u. S. w. 


503 m. (=bh.) Narr, Thor, bes. s. v.a. 
Gottloser, Sünder. Uebrtr. der Orion, 
das Sternbild, worunter man den gewaltigen, 
gottlosen und in den Himmel versetzten Nimrod 
verstand; vgl. Maim. More Nebuchim I, 2 Anf. 
und hierzu Munk’s Notice in „Le Guide ete.“, 
ferner Winer, B. Rwb. sv. Nimrod. — Ber. 58° 
509 bo man die Hitze des Orions, vgl. Tm"2. 


n003 ch. (=b93) der .Orion, s. TW. — 
Ber. 58° un. öfter w5o>, Ms. M. x50%> ermp. 


aus wb102. 


503 m. (=bh.) Lende. Bech. 40° wird das 
W. 5105 der Mischna in der Borajtha wie folgt 
erklärt: 124 by anna 15591 5057 Tina nme 537 
b09% Ar. (Agg. n8 ... ms) Jem., der den 
einen Fuss innerhalb“ der Lende hat (d. h. 
einwärts gebogen) und dessen anderer Fuss 
über der Lende ist, d.h. mit derselben zusam- 
menschliesst, nach. der gewöhnlichen Beschaffen- 
heit des Fusses. Tosef. Bech. IV steht dafür 
nen pboanmo 55 (1. 5105) 5102 17m was ist 
unter 5105 zu verstehen? Jem., dessen beide 
Lenden hervorragen, vgl. jedoch 5303. — Jelam- 
denu zu Abschn. Schelach Anf. (vgl. Jalk. I, 223* 
und Ar. hy.) wird die Stelle: „Sie setzten auf 
Gott o5o>“ (Ps. 78, 7) nach den drei Beden- 
tungen des Ws. 505 erklärt: 1) jnawnn- ihre 
Gesinnung (näml. Lende= Niere wie überhaupt 
Inneres); 2). mw» ihre Thorheit, und 3) 
mon ihre Zuversicht, Hoffnung. 


NOD ch. (=ba3), Pl. 353 Lenden, s. TW. 


SD3 er 
F re 

7103 m. Part. pass. (denom. von 555) Jem., 
der mit einem Fehler an den Lenden 
behaftet ist. Bech. 6, 7 (40°) sw 5155 
ma oms Mischna Agg. u. Ar. (Talmud Age. 
MI7123 DIIV2 TTNWD ermp.) unter 5105 ist Jem. 
zu verstehen, dessen eine Lende höher als die 
andere ist, vgl. Raschi z. St. (die Erklärung des 
Berten. und der Tosaf. des Heller ist ungenau). 
Ueber die Erklärung der Gemara und der Tosef. 

Bech. IV s. 502. 


N°D>, N20'3 m. Furche, Graben. Grandv. 


viell. 8&9=yp, yxp, arab. (as durchbohren, 
ausschneiden, s. xm5’032. — Pl. Ber. 6? ob. 
wunb 599 92 Yby Tampı Ar. sv. wur (Agg. 
word n505 >, Ms. M. nborsa 7b mampı 
wahrsch. crmp., Jalk. zu Ps. 91, II, 1184 x5059 
213125) sie (die Dämonen) stehen um uns herum 
wie eine Furche (die Furchen) um das. Beet. 
Ar.l.c. eitirt auch folgende Erklärung: Wenn 
Jem. ein Feld pflügt, so macht er auf dem Felde 
Erhöhungen, an deren Seiten die Saaten ausge- 
streut und welche: "555 genannt werden, unter- 
halb derselben aber bringt er Vertiefungen an, 
in welchen das Wasser läuft und die s50 ge- 
nannt werden. Musaf. denkt an gr. &0« (syr. 
ü<2>), sodann wäre der Sinn: Die Dämonen 


umgeben uns wie die Holzstücke (Pallisaden), 
die den Weg (&yura) einschliessen. 


o3 m. (—bh.) Kislew, Name des neunten 
Monats der Hebräer, ungef. December, s. TW. 

N77°013 Ff. (syr. WSJe2, scarificatio?) Lan- 
zette. Grndw. 23, 8 x503, vgl. auch bnön. 
Taan. 21° un. nona5 Sb mm... RIMIN RIR 
Rnb90I> "DRS 9793 ra MS mınT Ar. (Asp. 
ANDI 72 Ada minT Ranp a ms) der 
Arzt (Chirurg, Aderlasser) Abba, hatte einen 
Mantel, in welchem sich, der anzubringenden 
Lanzette gegenüber, mehrere Ritzen befanden. 
In diesen Mantel hüllte er sich näml. ein, so 
oft ihn Frauen behufs Aderlassens besuchten 
und, ohne das Gesicht derselben zu betrachten, 
vollzog er den Aderlass, indem er die Lanzette 
durch die Oefinung des Mantels steckte. — Ins- 
bes. oft xn50157 875% der Ritz, Stich der 
Lanzette beim Aderlass. Snh. 93®. Schabb. 129°. 
M. kat. 28°. Mac. 21°. Keth. 39, vgl. a72m. 

MED f. Pl. aaa (=bh. nn3>, Dn22) 
Dinkel, Spelt. Stw. 203 abscheeren, also eig. 
eine dem Weizen ähnliche Getreideart mit ab- 


S1..270,3 
geschorener Achre (arab. KinsS), vgl. Gesenius 
Thes. hy. j. Chall. I Anf., 57® ob. 7 nn0% 
Rd7> unter mnd> (des. 28, 25) ist der Spelt 
zu verstehen (im Talmudischen ist näml. blos 
der Plural gebräuchlich). Nach einer Ansicht 
das. 7009 72 PoWT, s. Yiamd. 
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Kinn 


02 Pa. 723, 7723, und 099, Af. 538 (syr. 


ot züchtigen, zurechtweisen, durch 


Worte oder Handlungen, s. TW. 


22) INC» ‚ emph. NID’I m. (=770, 8. d., 
das 5 ist viell. Formationsbst.) Lehm, Schlamm, 
s. TW. — Schabb. 138°, s. 792. 


7:93: T>80> geröstete Aehren oder 
Brotkrumen, s. 755% in ">. j. Pes. X Anf,, 
37® 750%9 372 (wahrsch. zu lesen 05075 oder 
77205) verschiedene Arten von Geröstetem. 


003 (arab. „LS) rohe Getreidekörner, 
Pfefferkörner u. dgl. zerkauen und ver- 
speisen; von einer für Menschen ungewöhnlichen 
Speiseart. Unser W. hängt mit den Wörtern 
üns, nn3> zusammen, die jedoch blos: zerstossen, 
zerreiben, bedeuten. Tosef. Ber. IV Anf. 8015 
FIR DR DON Don wenn Jem. Weizen, wenn 
Jem. Reis kauet. Ber. 37%. j. Ber. VI, 10b ob. 
j. Ter: VI Anf.,-44*. j. Schabb. XIV, 144 ob. j. 
Jom. VIH, 45° un. dass. — Num.r.s. 11, 211° 
n70013 riehtiger m150N2, 8. 092. — Pilp: 0303 
s.d. } 

003, 03 ch. (=20>) Körner zerkauen. 
Jom.. 81P 1254 anna abaaar DI... . YDD5D 02 
on wenn Jem.Pfeffer, oder wenn Jem. Ingwer am 
Versöhnungstage zerkaut, so ist er nicht straf- 
fällig, weil dies näml. keine gewöhnliche Art 
des Essens ist. Meg. 7° Annan nIU OS7n5 In93 
ich wollte hinter ihr (einer bereits genossenen 
Speise, infolge des Heisshungers) auch die Schüssel 
aufessen. Jalk. Esth. II, 174° steht dafür 
TOOSRT lies 77OOS7N7 dass. 

Af. Getreidekörner zu essen geben, 
füttern. Keth. 77° Arybndb 1790 TIoDR gebet 
dem Elasar (einem Thiere gleich) Gerstenkörner 
zu essen, weil er näml. eine Halacha referirte, 
die nicht einleuchtet. 


co> Af. o28 züchtigen, s. 702. 


NUDIDI m. (gr. Eowmg = sextarius) Xestes, 
ein Mass für trockene und flüssige Dinge, un- 
gef. 20 Unzen. Pl. Genes. r. s. 4, 6° am 
ninanon Dwbws Disannnm 59 am DUTOIT 
das Oberwasser beträgt beinahe 30 Xesten mehr 
als das: Unterwasser. 


NEDID>, NOS133 (TIy23, D elidirt) f. 
(>= NN 5. d., wahrsch. gr. Evordc, so nach 
gef. Mittheil. des "Hrn, Dr. Landsberg in Rochester 
N.Y.) Altane, Säulengang. Midd. 2,5 und 
Sue. 51° RAU010I mp7 TORI: TI pr 
Ar. (Agg. in ersterer St. ny2)x3 ermp., 1. [=j. 
Suc. V, 55° mit.] sÄaxrı2>, in letzt. St. NY07173, 
Ms. M. nısSarır pl.) die Frauenhalle im Tempel, 
die Anfangs glatt (ohne Balken) war, umgab man 
mit einer Altane. Sab. 4, 1 xIux1x%>. j. Schabb. 


02 ar 
III, 6° mit. #Jx1x2>. j. Erub. VIII, 25°® un. dass. 
j. Sue. I, 512 un. 775x725 (Erub. 87P steht dafür 
sau). — Pl. j. B. bath. II Ende, 14» 
ninzurıea; vgl. auch TISR22. 


D2 (—bh.) 1) weiss sein. — 2) übrtr. 
sich nach etwas sehnen, eig. vor Sehnsucht 
blasswerden (wie 703, 8. d.: vor Schande erblassen). 
Part. pass. Sifre Debarim Pisk. 13 Dro303 pinsn 
(so ist zu lesen anst. pam DYB105) das W. 
oın>n (Dt. 1,13) bedeutet: Männer, deren schöne 
Reden mit Sehnsucht erwartet werden, eig. die 
ersehnt, erwünscht sind, vgl. auch Raschi z. St. 
Sifre Behalotheha Pisk. 92 sa 17% wis DiyVaW 
DWI09 .. . DPI ma Nora nam (so rich- 
tig in der Var., 5°2705 scheint aus unserm W. 
ermp. zu sein) „Siebzig Männer“ (Num. 11, 16), 
das bedeutet: dass sie weise, kräftige und tüch- 
tige Männer seien und deren schöne Reden sehn- 
suchtsvoll erwartet werden. N 

Hif. 77037 1) weiss, blass sein, werden. 
Pes. 39° 7905» m39) pw Sb wı m pr ein 
bitteres Kraut hat einen Saft und seine Ober- 
tläche wird weiss. Das. R. Jochanan ben Beroka 
sagte: 719105502 T591 HD 5b ww b5 Ms. M. 
(Agg. now 5>) alles Kraut (darf am Pesach 
Abend als bitteres Kraut, 77%” genossen wer- 
den,) das einen Saft hat und dessen Oberfläche 
weiss wird. Das. A8® 151090 55 Ta mm 
MnmPd 7298 DINS 759 von welcher Beschaf- 
fenheit muss ein Teig sein, dass er: ı8%® (d.h. 


ein Teig, der zu gähren anfängt, s. d. W.) ge- ! 


nannt werde? Wenn seine Oberfläche so blass 
geworden ist, wie Jem., dessen Haare (infolge 
des Schreckes) sich erheben. Nid. 47° un. 
D5MT DR 905%0% wenn die Spitze der weib- 
lichen Brust anfängt, weiss zu werden; als ein 
Zeichen, dass die Mannbarkeit der Jungfrau be- 
ginnt, nn212, s.d. Das. wird jedoch hiergegen 
der Einwand erhoben: 75 Spa 1o>70n wenn 
dieses Zeichen eintritt, so ist die Jungfrau be- 
reits als alt anzusehen! — Uebrtr. Schabb. 34® 
DWADT ya var Ds MOD ab Yinmnz MOD 
wenn die untere (der Erde am nächsten liegende 
Stelle des Himmels) blass, dunkel, dessen höher 
liegende Stelle aber nicht blass geworden ist, so 
ist das die Zeit des Zwielichtes. j. Ber. I 
Anf,, 2° mo» mo nwmOH Pa IST 1003 
ar ar yinmnb MID myby wenn die Ostseite 
des Himmels blass wurde, so ist das die Zeit 
des Zwielichtes; wenn sie aber schon schwarz 
wurde, so dass die höher liegende Seite von der 
niedrigen nicht mehr unterschieden werden kann, 
so ist es Nacht. — 2) übrtr. schlecht wer- 
den, eig. die rothe, gesunde Farbe verlieren; 
im Ggs. zu mw: besser werden. j. Kidd. I, 
59° ob. Sn by um SODT7 DARM 9303 ed. 
Amst. u. a. (in ed. Krotoschin fehlt der ganze 
Satz) wenn der Sklave, der für 200 Denare ver- 
kauft wurde, schlechter geworden, so dass er 
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jetzt nur 100 Denare werth ist u. s.w. Arach. 
30° 39 Br AAN HBosmı oınana 5 man 
wenn Einer dem Andern ein Feld für 200 Denare 
verkaufte, welches aber, da es schlecht wurde, 
nur den Werth von 100 Denaren hat. Keth. 80® 
ob. QPo>n amd Yamooım wir müssen besorgen, 
dass das Feld (im Besitz des Käufers, infolge 
der Vernachlässigung) schlecht werde. Das. 
94° dass. — 3) transit. beschämen (vergl. 
hbr. 1921 "22 77257 Jemdn. beschämen, eig. sein 
Gesicht weiss, blass machen). Exod. r. s. 55 
Anf., 133° (mit Bez. auf pprn 105, 1 Chr. 29, 4, 
das=pprn at: geläutertes Gold, bedeuten soll) 


Dramim 52 Mo5n mio 905 Ania pp mb 
DO mo weshalb nennt man diese Goldart: no>? 
Weil sie alle anderen Goldarten, die dort waren, 
beschämte; d. h. als gering erscheinen liess. 


Cant. r. sv. nr, 19» dass. 


ADD ch. (=no>) weiss, blass werden; 
übrtr. sich schämen, vor Schande er- 
blassen. Arach. 16° mit. >47 nos » or 
“877 by 377 fern sei es mir, dass der Nach- 
komme Rab’s durch mich beschämt werde! 

Pa. 77792 beschämen, Schande bereiten. 
Kidd. 81* R. Amram, der Fromme, war infolge 
heftiger Leidenschaft im Begriffe, eine Sünde 
zu begehen; 7337 ınz DAnY "2 71 abp aan 
2 1809 aum mb Tan Yan505 5 JR 
NNRT Rab 99a 1BoSın ad ZI Rnbsa Danr 
er schrie laut: Feuer ist in dem Hause des 
Amram ausgebrochen! Als die Gelehrten her- 
beigekommen waren (und die Ursache des Feuer- 
lärms erfahren hatten), sagten sie zu ihm: Du 
hast uns ja Schande bereitet! Er aber ent- 
gegnete ihnen: Besser, dass ihr euch in dieser 
Welt des Amram schämet, als dass ihr euch hättet 
meiner in der zukünftigen Welt schämen müssen: 
d.h. hätte ich die Sünde begangen, so würdet ihr 
durch mich im Jenseits Schande erlitten haben. 
Chag.5®un. R. Jannai sah Jemdn., der einem Armen 
öffentlich Almosen gab; nası 857 am => "un 
mnD9S1 mb n2777 Nnuma mb er sagte zu 
ihm: Besser wäre es, wenn du dem Armen nichts 
gegeben hättest, als jetzt, da du ihm gegeben, 
aber hierdurch Schande bereitet hast. Khl. r. 
Ende, 984 dass. Schabb. 3° R. Chija sagte zu 
Rab: Du Spross grosser Gelehrter, ich sagte 
dir bereits, dass du an Rabbi, wenn er mit 
dem Studium des einen Tractats beschäftigt 
ist, nicht Fragen betreffs eines andern Traec- 
tats stellen sollst; 817 83% 89033 1297 185 85 
SR RD ARbT ad 75 way mn2os 
denn wäre Rabbi nicht ein so grosser Mann 
(vielwissender Gelehrter), so würdest du ihn da- 
durch beschämt haben, dass er dir eine Art- 
wort ertheilt hätte, die keine richtige Antwort ge- 
wesen wäre; er jedoch hat dir eine recht passende 
Antwort gegeben u. s. w.; d.h. es hätte ihm 
leicht so ergehen können, wie es in der Absicht 
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einiger Gelehrten lag, betreffs seines Vaters, 
R. Simon ben Gamliel, s. 8 und 35353, vgl. 
auch Hor. 13? un. R. Simon ben Gamliel sagte: 
sn"905 837723 85 u hätte ich (den 'Tractat, 
worüber ihr an mich Fragen stellen wolltet) 
nicht gelernt, so würdet ihr mich beschämt 
haben. 

Ithpe. sich schämen, vor Schande blass 
werden. B. bath. 111* qx0»2x er schämte sich. 
Ab.sar. 36° dass. Taan.22*25* ob. x5n97 NDIODN 
saassıaD sie schämte sich und ging in das 
Zimmer. Schabb. 156° ob. nrosın xp 7 er 
war beschämt. B. bath. 123° un. x5052 Xn97 
"nn jetzt könnte meine Schwester beschämt 
werden, vgl. 77°0. Kidd. 80° un. nom 7 nr 
"H0972 851 NINDdD Ha TI 92 maraT yın 
„== R. Josef sagte: Ich will einen Beweis 
beibringen (eig. du sollst wissen; dass näml. 
das Zusammensein eines Weibes mit mehreren 
Männern nur dann gestattet ist, wenn dieselben 
tugendhaft, nicht aber wenn sie unzüchtig sind); 
denn zehn Personen thun sich zuweilen zusam- 
men, um einen‘ Balken zu stehlen, ohne dass 
sich Einer vor dem Andern schämt. 


"03 m. (=bh.) Silber, eig. weisses Metall; 
ebenso bedeutet 77: Gold, eig. rothes Metall. 


N2103 


Palästina an die Stämme vertheilt, näml. ver- 
mittelst der Loose, ferner der Urim und Tum- 
mim, und endlich nach dem Geldwerth (ein Grund- 
stück z. B., das in der Nähe Jerusalems gelegen 
war, hatte einen weit grösseren Werth, als ein 
solches, das von der Hauptstadt entfernt war; 
worauf bei der Vertheilung des Landes ebenf. 
Rücksicht genommen wurde); "5X u»nb =7 72 
D’50>7 „zwischen viel und wenig“ (Num. 26, 
56), das bedeutet den Geldwerth. 


D>: NED2 chald. (syr. aus, Jand—nR>) 
Silber, Geld. Dan. 2, 35. 5,2. 4,23. — j. 
Kidd. I, 58% mit.. mp7 905 brot 0509 die Sil- 
bermünze wird bald billig, bald theuer, s. 7p1. 
Git. 56° u. ö. x5051 n2m7 Gold und Silber. 
B. kam. 87* un. derjenige, der ein minderjähriges 
Mädchen verwundet, N»0>n. nmon verursacht 
dem Vater einen Geldschaden. j. Bie. IH, 654 
ob. 1552 "aann4 pbıab bpra 8392’ R. Mana 
verachtete diejenigen, die durch Geld (Bestechung) 
in ein Gemeindeamt eingesetzt wurden, vgl. 
miss und nıbu. — Pl. Das. „Der soll lehren! 
Siehe, er ist mit Gold und Silber belegt“ (Hbk. 
2, 19), 1a9p2 PR nm 551 an RmE992 8b 
DS oo 85 ist er denn nicht blos seines 
Geldes halber angestellt? „Er besitzt keinen 


Uebrtr. (ähnlich 277) eine Silbermünze von 
bestimmtem Gewicht und Werth, Silberling 
(etwa Maa, im Bibl. Hhr.—Sekel), ferner Geld 
überhaupt. Schebu. 6, 1 (38°) no> "nd zwei 
Silbermünzen, vgl. 7320. Kidd. 11® no> 5> 
no> Das 557 NE H03 Ina TOR SEP 
77772 überall, wo in der Bibel nD> als eine.de- 
terminirte Münze vorkommt (z. B. Dt. 22, 19 u. a.), 
da ist tyrisches Geld (Sekel) darunter zu ver- 
stehen; wo aber no» bei den Rabbinen vor- 
kommt, da ist die landläufige (Provincial-) Münze 
darunter zu verstehen, welche letztere näml. 
den achten Theil Werth der tyrischen Münze 
hatte. Tosef. Keth. XII g. E. 912. 109 778 
abaım mo> 7 was ist unter tyrischer Silber- 
münze zu verstehen? Die jerusalemische Silber- 
münze. Maas. scheni 2, 9 105 "737 Silberdenare. 
Kidd. 71° ob. pam mom no> Geld reinigt 
die Bastarde; denn, da letztere sich, infolge ihres 
Reichthums, mit Edelgeborenen verschwägern, 
so werden sie, sowie ihre Nachkommen später 
selbst als edelgeboren angesehen. Jeb. 63° mit. 
„Gott übergab mich Händen, denen ich nicht 
entkommen kann“ (Klgl. 1, 14), YMIITAaD 7 
13052 yıbn das zielt auf denjenigen hin, dessen 
Nahrung von seinem Geld abhängt, d. h. der 
sonst keinen Erwerbszweig hat. — Pl. j. Schebi. 
X, 39° un. 01993, s: um. Pes. 31° n's05 
ypnpa aba ya Bd or Gelder (oder Silber- 
barren) können am sichersten nur in der Erde 
aufbewahrt werden. j. Jom. IV Anf., 41° Swbws 
pass mia DRTDY yar ponn> DMST 
990531 bon vermittelst dreier Dinge wurde 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, II, 


Geist“, d.i. er ist nicht im Geringsten gelehrt. 


’aD3 m. Adj. Silberarbeiter. Pl. Suc. 51® 
"353 537 axy 992 79993 nEI DI Pat 
ax» die Goldarbeiter sassen besonders (als 
eigne Zunft, näml. in der Synagoge von Alexan- 
drien), die Silberarbeiter besonders, die Kupfer- 
schmiede besonders u. s. w. Cant. r. sv. ın%P, 
25° Cyrus durchzog einst eine Provinz, die er 
verödet (d. h. geschäftslos und ohne Handwerker) 
fand. O8 manıd 7 mn bo mad mn MAN 
MR Rd) Ib ION D3B097 Dir TOR Dia DT 
ma 5a PEN Pam 53 NIaRı NAT NIT 
ypbDT 8 D1205 207 DIaST ZI7n RUIPR 
’"Sı np wınnb er sagte: Woher kommt es 
denn, dass diese Provinz so verödet ist? Wo 
sind denn die Goldschmiede? und wo die Silber- 
arbeiter? Man entgegnete ihm: Hast du denn 
nicht selbst ein Edikt erlassen, dass alle Juden 
hinausziehen sollen, um den Tempel aufzubauen? 
Theils sind es Goldschmiede, theils Silberarbeiter, 
die da fortgingen, um den Tempel zu bauen. 
Infolge dessen ertheilte Cyrus den Befehl, . dass 
von nun an Niemand über den Euphrat ziehen 
solle. 

N2DD m. (=xs0n) Scherbe, die durch 
Brennen weiss wurde, vgl. 725 und mia). j. 
Ned. I g. E., 37° ob. die Nabatäer, mp 712°7 
x205 Nxoonb welche die Scherbe: x50> (anst. 
soon) nennen, vgl. nom IH. j. Nas. I Anf., 51* 
dass. 


|. 829103, 09102 m. (ähnlich arab. &2419/) 
47 


NMDO3 


Beschämung, Verschämtheit. Horaj. 13» 
un. R. Jakob ben Karschai, der von dem An- 
sinnen der Gelehrten, an R. Simon ben Gama- 
liel Fragen betreffs des Tractats Ukzin zu stellen, 
um seine Unkenntniss darzuthun (vgl. “n%), 
Kenntniss erhalten hatte, D’5wI on and MR 
"21 R9105 mb anba wınn sagte: Diese An- 
gelegenheit könnte, was Gott verhüten möge, 
eine. Beschämung herheiführen! Er trug des- 
halb dem R. Simon den Tractat Ukzin vor. B. 
kam. 86° (mit Bez. auf die Mischna das. „Wenn 
Jem. einem Schlafenden Beschämung zufügt, muss 
er das Strafgeld hierfür [ndia] zahlen“) 12a 
AIRTTNRIT INDIOND DM... Nm nm yipn 
AT AnTdr DIOR NAT AN RDI01D mb mb Hrn 
SIR 87 ist Jem., der einen Schlafenden be- 
schämt, welcher letztere unmittelbar darauf, ohne 
zu erwachen, starb, zur Zahlung des Strafgeldes 
zu verurtheilen, oder nicht? Wird näml. ein 
solches Strafgeld wegen Beschämung. (infolge 
deren innere Betrübniss entsteht) gezahlt, die 
aber in unserm Falle nicht stattgefunden, da der 
Schlafende, ohne sich der Beschämung bewusst zu 
werden, sofort gestorben ist; oder wird das Straf- 
geld wegen Herabwürdigung (die selbst ohne 
Beherzigung des. Beleidigten strafbar ist) ent- 
richtet; sodann müsste er es zahlen, da er den 
Schlafenden herabgewürdigt hat? Nach Ansicht 
des R, Papa wäre die beregte Frage wie folgt 
zu stellen: 555 ma Km AT 7977 85105 Dion 
mDV2 MOND Din anbıT in wird das Strafgeld 
wegen seiner (des Beleidigten) Beschämung be- 
zahlt, was hier wegfiele, da er bald darauf ge- 
storben ist; oder wird es wegen Schändung der 
Familie bezahlt? Ber. 58° ob. po anms"5s 
mmT Rab Tann Sara Ha NET NIE 
nos 851 D’pW1 NN 897095 mb Ms. M. (ganz 
anders in Agg.) sie (die Familienglieder des 
wohlthätigen R. Chana, vgl. 203 I) stellten des 
Nachts einen Korb mit Weizen- und Gersten- 
brot und mit Datteln vor die Thüre, für den- 
jenigen, der Schamgefühl hatte, welcher herbei- 
kam und davon nahm, ohne beschämt zu wer- 
den. Taan. 9 ob. mw n9105n ber anna 
der Barmherzige beschütze uns vor Beschämung 
durch Simi! ein Gebet des R. Papa, der von 
R. Simi durch Fragen oft behelligt wurde. Snh. 
11° 7397 817 891095 nänn wegen Beschämung 
hat er (Samuel, der Kleine, der sich aus dem Ge- 
richtscollegium entfernt hatte), es gethan; damit 
näml. der Unberufene, der aus dem Collegium 
verwiesen worden wäre, nicht beschämt würde. 
Taan. 25° ob. 2nor> Diw% dass., vgl. ANIOnN. 
Num..r..s..14, 226° das W. no> (Num. 7, 13) 
ist: Schmach zu deuten, Zx1p aba ynoba 728 
82703. 7DHnb denn in der jerusalemischen (d.h. 


aramäischen) Sprache nennt man die Schande: 
ND12. 


NMDDD £. Beschämung, Schande. B. 
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mez. 22° un. 797 TORT NIT RN10705 DON wegen 
der Schande (d.h. weil er sich schämte) hat er 
so gesprochen. 


NMS’D2 0d. NMEDS f. Geldkasten, Be- 
hältniss zum Aufbewahren des Silbers, 
Geldes, wie überhaupt von Werthsachen. 
B. kam. 62° A970 779317 8099092 834 8177 
8192 Ar, (Agg. Xn2052 .... 8925 0777) Jem. 
trat auf den Geldkasten eines Andern und warf 
ihn in den Fluss. Das. mn oa nn m 
xD 18 Nn50>= pflegt man Perlen (oder: Edel- 
steine) in einen Geldkasten zu legen, oder nicht? 
Ohull. 133® ob. an 773... anoroaR Ta am 
NNDNODN Ar. (Agg. wnoo>SN) wenn der Nicht- 
jude oder wenn der Priester auf dem Geldkasten 
sitzt. 


NEON2 m. die Trester oder Träber, die 
Ueberbleibsel ausgepresster oder ausgekochter 
vegetabilischer Körper. Stw. 203 .nr. 2: schlecht 
sein, werden, also—=nbi0», s. d. — Taan. 24» 
ob. Jan RI, anT NBOND8 Ar. (Age. mp 
Np7) wegen der Trester von Datteln, welche 
verkauft werden, findet dieser Menschenauflauf 
statt.. (Ar. erklärt; N50%5 in unserer Stelle durch 
xobe, capsa, Kiste). — Schabb. 50® nas1s 
7207 die Trester des Mohnes, deren man sich, 
nachdem sie mit dem wohlriechenden Jasmin 
geweicht, sodann getrocknet und zerrieben wor- 
den, beim Waschen schmutziger Hände bediente, 
vgl. Ar. — Pl. Ab. sar. '38® 055) bo Eon 
par warımd die Trester (von Datteln) ‘der 
Nichtjuden, welche warm gemacht wurden. 

NA’O> (wahrsch. dass., was 120», Esr. 8, 17) 
Kasifa, Kasifja, Name eines Landes; viell. 
Kaspia, die Gegend am  kaspischen Meere. 
Levit. r. s. 5, 1494 a8%05 15 099% nam yas 
„ein sehr geräumiges Land‘ (Jes. 22, 18), da- 
runter ist Kasifa zu verstehen. 


die ihm jedoch, sobald er aus dem Meere steigt, 
abfallen. Lewysohn, Zool. d. T. S. 259 ver- 
muthet darunter das gr. &iplac, oder auch oxu»0 
(mit Abwurf des >), franz. espadon, ital. spada: 
Schwertfisch. Musafja scheint an das gr. 
xö0oupog zu denken. Chull, 66° omıns0> Agg. 
und Ar..Ab. sar. 39% o"9905>. 


N’AP’OD Tosef. Kel. B. mez. II in einigen 
Agg., ermp. aus w7ap 055, 8. 8)2p. 


NTD2 f. (gr. &Sopla) Exil, Verbannung, 
Auswanderung. _Levit. r. s. 18 g. E., 1614 
NT NINOD O2 ap. AMOS In D7 Sa 
an 73 ana Sim Ar. (Agg. Inn mTooR 
mbsws1) der menschliche Machthaber - bestraft 
mit- Verbannung, aber. auch Gott bestraft. mit 
Verbannung (Fortschicken der _Aussätzigen), 
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denn es heisst: „Der Aussätzige soll abgeson- 
dert sitzen“ (773, Lev. 13, 45). — Davon 
702 m. Exil, Verbannung, s. TW. 


NO2 f. (=bh. Stw. 05) Kissen, Polster, 
Pfühl, pulvinar. Mikw. 10, 2 5» nos "37 
-1» das lederne Unterbett und Kissen. Das. 
=515>» nos ein rundes Polster, dessen sich näml. 
die Vornehmen als Kopfkissen, sowie zum An- 
lehnen bei der Mahlzeit bedienten. Tamid 1, 1 
Yana ın95 DIN 719773 Sm9D von den Priester- 
Jünglingen (die den Wachtdienst im Tempel 
hatten, weshalb sie nicht in Betten schlafen durf- 
ten) hatte ein Jeder sein Polster auf der Erde 
liegen, worauf sie schlummerten. Ber. 8, 1 (51®) 
die Schule Schammai’s sagte: Man reibt sich 
bei der Mahlzeit die Hände mit einer Serviette 
(=3'2) und legt letztere auf den Tisch; b57.n"21 
n055 5» om die Schule Hillel’s aber sagte: 
Man legt sie auf das Polster; vgl. das. 52», 
j. Kil. IX, 32%. un. die Serviette, H3n127 ar 
mby yon nos by die Jem. auf das Polster 
legt.und darauf schläft. Schabb. 51° nnnb 7nı 
noss nmn we mom man darf (am Sabbat ein 
mit kaltem Wasser gefülltes Gefäss) unter die 
Decke oder unter das Polster (von grobem 
Zeuge) legen, um näml. das Wasser kalt zu er- 
halten.  Kel. 16, 7 man nnmno® no>m das Pol- 
ster, das unter dem Kasten liegt. Das. 26, 5. 
28, 5. 9 bad nos das Polster der Lasten- 
träger, das sie näml. auf den Kopf oder auf 
die Schulter unterhalb der Lasten legen. — 
Git. 56° nos meie 45 (wahrsch. zu. lesen 
n3>7, Adj.) einer der Reichen Jerusalems, welche 
die Stadt während der Belagerung verprovian- 
tiren wollten. Als Grund des Beinamens no3 
wird das. angegeben: by» nA» nie nm 
mno> 133 (Ar. sv. Y liest nıno>1 DY7>). der- 
jenige, dessen Schaufäden auf Polstern herab- 
hingen (d. h. der blos auf Polstern ging), wäh- 
rend Anderer Schaufäden auf die Erde herab- 
hingen. Nach einer andern Erklärung: 7n)7 
a Nr pa nbua 1nd>. derjenige, ‚dessen 
Sessel (in2> = ind») zwischen denen der Grossen 
Roms stand. — Pl. Kil. 9,2 u. ö. ninoa Kissen, 
gew. mit. D75 verbunden, s.d. W. — 2) eine 
runde und weiche Fleischmasse, Wulst 
am menschlichen Körper, worauf letzt. ruht, 
der Hintere. (Auf ähnl. Weise wird der dicke 
Leib eines Menschen ein Polster desselben genannt, 
vgl. 872). Genes. r. s. 17, 172 und Khl. r. sv. 5, 
IP; "80 am abo Amanınb nina » 70y 
Ana na sun ‚Gott machte dem Adam 
(als er ihm die Rippe fortgenommen, woraus 
er das Weib gebildet hatte) dicke Fleischmassen 
(nates) an seinem Hintern, damit er beim Sitzen 
keinen Schmerz ‚empfinde. — Bech. 45° bs 
> Pad mp, maım nina 5 wm Ypaz 
"pıy 55 nınd> unter, po 5» (der Borajtha, 
Ss. 272) ist Jem. zu verstehen, der viele dicke 
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Fleischmassen (Ballen, Auswüchse an den Fuss- 
knöcheln) hat, unter ss10: Jem., der gar kein 
dickes Fleisch an den Knöcheln hat. 


sleje) Becher, s. x92. — 703 Futter, 
Ss. x23. — Schabb. 105 ob. Nno>, richt. Ms. M. 
AND, RD L. — 802 5. d. in "05. 


N2Y2 (contr. 833) m. (arab. XsS, pers. «ss ) 
eine Art Zwieback, von länglicher und 
schmaler Form. — Pl. Pes. 48° "2»3 (Ar. Var. 
"575 »2”n, eine andere Var. 33, Ain elidirt) 
Zwiebacke, im Ggs. zu now 59a So-nına3 
na 77 Ar. und Ms. M. (Agg. 11%): babylonische 
Brote, welche beim Gähren an einander kleben 
(eig. einander beissen): Tosef.  Chall. I und j. 
Chall. I g. E., 38° un. 1xw9 nam 7995 my 
md yonarı wenn Jem. aus dem 'Teige Zwie- 
backe (längliche und schmale Gebäcke) gemacht 
hat, so muss er die Teighebe davon entrichten; 
wenn er hing. breite Kuchen (eig. bretterförmige 
Gebäcke) daraus gemacht hat, so ist er von der 
Entrichtung der Teighebe befreit. Die erstere 
Art von Gebäck wird näml. als ein absichtlich 
zubereitetes, geformtes angesehen, letztere aber 
nicht. Ber. 38° ob. dass. in Ms. M. (Agg. und Ar. 
y7mab5). Das. 42° ob. 7995 87 "omn- Ar. 
(in Agg. und Ms. M. fehlt unser W.) zwölf Brote, 
die als Zwiebacke zubereitet waren. 

y>y2 Pilp. (=>p>R, Kidd. 31°) lärmen, 
Geräusch machen, eig. aus der Kehle (x54p) 
einen Ton hervorbringen. Leyit. r. s. 21, 1654 
vaya4 Te Ian mIab 558 HD da DR 2 
la I9 DmpT wnp mab Das ba 772 
"a bp Pam DD up =n57 725 Ar.‘ (fehlt in 
Agg.) wenn der Mensch, der in das Haus eines 
Andern eintreten will, ein Geräusch machen (an- 
klopfen) muss (um gleichsam um Erlaubniss an- 
zufragen); um wieviel mehr muss es der Hohe- 
priester bei seinem Eintritt in das Allerheiligste 
thun; denn es heisst: „Sein Geräusch werde ge- 
hört, wenn er in das Heiligthum geht“ (Ex. 28, 
35). — Das. als R. Jochanan den R. Chanina 
besuchen wollte, um ihn zu begrüssen, »93>% 177 
"bp >03 DYd 5» (in manchen Ass. »395%, 
»a»2n; vgl. Pesik. Achre, 177°, Buber Anm. 
z. St.; richtig jedoch ist »>%5n) so machte er 
ein Geräusch, denn es heisst u. s. w. 

22 Ady. jetzt, nun. Das W. ist zusammen- 
gesetzt aus 7973 (—an3>, Ss. d.), also eig. wie 
diese Zeit. Dan. 2, 23. Esr. 5, 16; öfter in 
den Targumim, s. TW. — Cant. r. "Anf., SIR sch, 
Koheleth war König in Israel“ (Khl. 1, 2), 8377 
NIN:M9 393 D92 837.79: d.i. ich war.es zur 
Zeit als ich König war, jetzt aber bin ich es 
nicht mehr. Salomo soll näml. im Alter seine 
Herrschaft eingebüsst haben. 


% 
n2y2 Ady. (syr. A1sof) eig. Fem. des vrg. 
Wortes: wie jetzt, wie da; insbes. nı»yJ1 und 
Er 


dy3 er 


so (wie da) weiter. Esr. 4, 10. 11. 7, 12; 
contr. n2>A dass. Esr. 4, 17. 

Dy> (=bh.) unmuthig, verdriesslich 
sein, zürnen. Ber. 61°, s. 733. Tem. 16° mit. 
or mis man 5a M097 md amp) nb 
"non 5» weshalb hiess sie: Achsa (70>>, näml. 
die Frau des Kaleb, Ri. 1, 13)? Weil jeder, 
der sie sah, über seine Frau verdriesslich war; 
indem sie näml. alle Frauen an Schönheit über- 
troffen haben soll (0>> trnspon. von D>5>, vgl. 
auch 03>3). Ned.'22° maow bron Omar 55 
173) mama TIIN wer zornig ist, vor dem ist selbst 
die Gottheit nichts geachtet; mit Bez. auf Ps. 
10, 4. ' Git. 70° mit. v5» mnwı vb SIaR 
Rdn by Tayn DWanWd>b Ar. sv. bu 12 (Agg. 
TR... wa mm) iss ein Drittel und 
trinke ein Drittel (von dem, was du hättest ge- 
niessen können), dann wirst du, wenn du in Zorn 
geräthst, den Leib (der infolge dessen sich auf- 
bläht) ganz voll haben; d.h. wenn du den Leib 
mit Speisen und Trank ganz füllen würdest, wo 
sollte dann der Zorn Raum finden? Jener würde 
dann ‘ganz zerspringen. Ab. sar. 54P un. ein 
Gleichniss von einem Königssohne, der seinem 
Hunde den Namen. seines Vaters beigelegt hatte; 
O915 NIT Ya 5y 099 RT m 59 Ta mus 
RT ya by aIR MT O91D nm aba 53 IN 
O»1> über wen zürnte der König, als er hiervon 
Kenntniss erhielt? Zürnt er über den Sohn oder 
über den Hund? Gewiss zürnt er über den 
Sohn. Eine Antwort des R. Gamaliel auf die 
Frage eines Sectirers, warum Gott die Götzen- 
diener, aber nicht die Götzen bestraft? vgl. 252. 
Ber. 32%, s.xo». Part. pass. Exod. r. s. 45, 139° 
Gott sagte zu Mose, als dieser sein Zelt ausser- 
halb des Lagers aufschlug (Ex. 33, 7, 11): 7> »5 
TER N3D mm mi0on93 72 NTW> 729 mans 
ER 28. Tim MOWD MD WS 2 ma 
minnb D3>77 2 nm 8 ns habe ich denn 
nicht mit dir verabredet, dass, wenn dein „Ge- 
sicht“ (vgl. 0»3) verdriesslich sein werde, mein 
Gesicht das deinige besänftigen solle, und dass 
wiederum, wenn mein Gesicht verdriesslich sein 
werde, dein Gesicht das meinige besänftigen 
solle? So gehe ab von deinem Vorhaben und 
kehre in das Lager zurück! 

Hif. 0757 Jemdn. kränken, zum Zorn 
reizen. Aboth 5, 2 die zehn Generationen von 
Adam bis Noah (sowie von Noah bis Abraham) 
'>7 Pa Po'yon 7 erzürnten Gott immerfort, 
bis die Sündfluth eingetreten, bis Abraham kam 
u. Ss. w. Snh. 27% oW575 (Hmm) mron ein 
Apostat, der das Gesetz zum Trotz (um zu 
kränken) übertritt, im Ggs. zu y1awıns, s.d. W. 

DY2 ch. (=oy2) ärgerlich, zornig sein. 
3. Ber. VII, 11® un. sb» 093 "a7 mo ich 
vernahm, dass mein Herr (du) über mich zürnt. 

Af. Jemdn. erzürnen, ärgerlich machen. 
Ruth r. g. E., 43° xonn 51 722% o9on mache 
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deinen Trieb zum Bösen ärgerlich (dass du ihm 
nicht willfährig bist), damit du nicht sündigest. 
Pesik. Schuba, 158° dass. in Ms. Oxf. D»1>R ist 
ermp. Esth. r. Anf., 994, s, won. 

D1y3 m. die Natter, eig. Part. pass. die von 
Zorn, Gift Erfüllte. Schabb. 62° un. (mit An- 
spiel. auf 305>n, Jes: 3, 16) „Die Töchter 
Zions“ O1952 0783 a7 A 772 m10>n (in 
älteren Agg. 2123 wm DmNn>, Ms. Oxf. DIR 
353 58; besser wäre 059, &yıc, s. O8) bringen 
den Jünglingen eine Leidenschaft bei wie das 
Gift, das in der Natter ist. Das W. 05» wurde 
näml. trnspon. gedeutet, s. 023 Anf. 

Oy2 m. (=bh.) Kränkung, Zorn. Keth. 


60° =bsa maa 095 Sb mm wenn die Frau in 
dem Hause ihres Mannes Kränkung erfahren hatte. 
j..Sot. IX, 24° un. w150 0 mp3 5b 87T 033 
O9 05 am Immay am Gottes Zorn trifft 
denjenigen, der da sagt: Ich habe das gethan, 
während er es nicht gethan hat. Ber. 7*. Jom. 
69P u. ö. 095 aD er mnterdrückte den Zorn, 
vgl. 823. Exod. r. s. 45, 143° (mit Ansp. auf 
Do bx D%5, Ex. 33, 11) ya map mar 
OP HTMMTRDD INTER 75 8b DimnN rar TOR 
TEA TR 0952 mm IMIR TEI2 DR 
Gott sagte zu Mose: Die „beiden Gesichte“ lin- 
dern (temperiren, eig. mischen) die Aufbrausungen; 
ich habe es ja bereits gesagt, dass, wenn ich 
im Zorne bin, du mich besänftigen sollst, und 
dass, wenn du im Zorne bist, ich dich besänf- 
tigen werde; s. auch das Verb. Sifre Mattoth Pisk. 
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drei Angelegenheiten gerieth Mose in Zorn und in- 
folge dessen auch in Irrthum, näml. 1.) Lev. 10, 16 
(vgl. n3r0); 2) Num. 20, 10 fg. und 3) Num. 31, 
14. Daher „sprach Elasar“ u. s. w. V. 21. 
NOy> ch. (=533) Gram, Zorn, s. TW. 
Y2 (=R3, 8. d.) 1) hässlich sein; gew. 
Part. pass. Genes. r.s.36 g.E. Noah, den der Cham 
castrirt haben soll, sagte zu ihm: nPın ns 
mim Sornb mbroRa NITD 237 nndrbn mr 
brmon) 93 wıRT Ins du hast mich verhin- 
dert, das zu thun, was gewöhnlich im Dunkeln 
vollzogen wird (näml. den Coitus), deshalb soll 
dieser Mann (du) hässlich und schwarz sein. 
Das. 40 Anf., 39° Abraham sagte zu Sara: 
MAN DIIIMDT DI DIpnb DI0I3I IND TODF 
DR "nn N jetzt, da wir nach einer Gegend der 
Schwarzen und Hässlichen (nach Egypten) kom- 
men, so „sage doch, du seiest meine Schwester“ 
(Gen. 12, 13). Esth. r. sv. jwani, 104° Waschti 
sagte zu: Ahaswer: 1319) 77 785 MIR INT DE 
MR PR DNI MR Pam) 2 BAND DIDI 
"2 nasnn na my3>9 wenn die Fürsten mich als 
schön befinden werden, so werden sie ihr Augen- 
merk auf mich richten, um mir beizuwohnen, 
infolge dessen sie dich tödten würden; wenn sie 
mich aber hässlich befinden werden, so wirst du 
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meinetwegen Schande haben. — Trop. Cant.r. 
sv. yon, 26°® (mit Ansp. auf HL. 5, 1 „schwarz 


wie die Raben“, »» >> 1x» baan "man TR. 


ab mnsb rn Dbwa Par PO RD 
pr7ab> an darunter sind die Gelehrten zu 
verstehen, die, obgleich sie in dieser Welt häss- 
lich und schwarz aussehen, in der zukünftigen 
Welt, den Feuerfackeln gleich, leuchten werden. 
Nach einer andern Deutung: bw nı71nbn 58 
"31 aa amnsbra MIDI II RD N 
darunter sind die Lehrsätze der Thora zu ver- 
stehen, die, obgleich sie oft hässlich und schwarz 
erscheinen, wenn man sie öffentlich vortragen soll, 
dennoch Gott lieblich sind u. s. w. — 2) übrtr. un- 
schieklich, unpassend, eig. hässlich. Genes. 
1.5. 60,59» „Sie gingen hinter dem Manne“ (Gen. 
24, 61), TOR Ina ba nmmb wıRb IPOD weil 
es für den Mann unschicklich ist, hinter einem 
Weibe einher. zu gehen. Tosef. Kel. B. bath. I 
Anf. sr "SI Ra Nam Pin Dom nn 
was wundert ihr euch darüber? R. Josua hat 
weit Unpassenderes (d. h. etwas, wobei weniger 
Grund zu einer solchen Entscheidung vorhanden 
war) als unrein erklärt. Chull. 115° ob: 77193 
"Sy gm Saw r ist denn etwa jene Borajtha, 
die Rabbi gelehrt hat, unpassend? d. h. miss- 
fällt dir denn die Eruirung jenes Lehrsatzes aus 
einem Bibelverse, wie sie Rabbi vorgetragen, so 
sehr, dass du dich genöthigt siehest, hierfür eine 
Stütze aus einem andern Bibelverse beizu- 
bringen? Das. 117° und Kidd. 9® dass. 

Pi. eig. hässlich machen. Part. pass. Taan. 


7° un. 72ion »5> ein hässliches Gefäss, bildl. s. 


aan. Git. 58% un. 995% mo MR DIN 83 
"na es kam Jem., der ausserordentlich häss- 
lich war. Taan. 31° m1991907, s. 82. Keth. 
60° un. 995% 25, s. nmögy. Sot. 8° nrma 
brasnsn hässliche Kleider. — Trop. Keth. 105* 
ns bamw man pam hässlich. (d.h. 
schlecht) ist der Richter, der für’s Richten Be- 
lohnung annimmt. Jom. 86° un. Iy1>n2 725 
72%7 wie hässlich ‘ist doch sein Lebenswandel! 

Hithpa. hässlich erscheinen.  Genes. r.s. 
17, 174 9 591 a mad ROT nm TOR 
my myann. ma 109 Anbuaw ich gedachte, 
mich mit dem Bruder meiner Mutter zu ver- 
heirathen; da ich aber mit ihm zusammen auf- 
erzogen worden bin, so erschien ich ihm häss- 
lich. Das. s. 45,.44° nbapn mw Yrarıba 
narsmar msn 8 yaaıy so lange eine Frau 
schwanger ist, so erscheint .sie ihrem Manne 
hässlich und wird von ihm verlassen. 


My’2 m. N. a. Hässliches; übrtr. Sünd- 


haftes. Chull. 44° =9137 791 912995 72 PT 
"> halte dich fern von Hässlichem und von dem, 
was ihm ähnlich ist. Aboth de R. Nathan II 
Anf. und Num.r.s. 13, 208° steht dafür prıı7 
Tab am gar mismar a dass. 


MTY> f. Hässlichkeit. j. Git. IX Ende, 
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504 mass ab man may an sie selbst 
zieht sich (dadurch, dass sie sich nicht schminkt 
und del.) die Hässlichkeit zu, d. h. dass sie 
ihrem Manne hässlich erscheint. Esth. r.- sv. 
wso ns, 1014 nb1ya mins bo Drpbn TDy 
D5197 553 Ina mama yon zehn Theile (Mass) 
von: Hässlichkeit giebt ‘es in der Welt, neun 
Theile davon sind im Morgenlande und ein 
Theil in der übrigen Welt. 


AD Kaf, Name des elften Buchstaben im 
Alphabet, s. 5. — Pl. Schabb. 103? un. man 
schreibe die Buchstaben deutlich, ns? x5w 
pma 7755 7555 na... dass man nicht etwa 
die Beth’s wie die Kaf’s oder die Kaf’s wie die 
Beth’s schreibe. 

#3 I praet., und rj>, ni> Imper. von np»: beu- 
gen, krümmen, s..d.; vgl. auch n3>, hi> in')2. 

2 II f. (bh. .Stw. n2>) 1) hohle Hand, 
Handteller, dann Hand überhaupt, bei Thie- 
ren Tatze. — Dual j. Ber. III, 6° un. Taan. 
26° u. ö. DIe2 nn) eig. das Aufheben der 
Hände, näml. der Priester zum Segen (=n>43 
645=>, vgl. Levy. 9, 22). Chull. 70° (mit Ansp. 
auf Lev. 11, 27) 75 nano na DeS "oben 
die auf Tatzen Gehenden, die sich in lebenden 
(unreinen) Thieren befinden, habe ich dir als 
unrein erklärt; d.h. die Embryo’s im Leibe un- 
reiner Thiere sind, da sie auch auf Tatzen (d.h. 
nicht hufgespaltenen Klauen) gehen werden, zum 
Genusse verboten. — 2) Zweig, Ast, überh. 
Alles, was sich von einem Baum abzweigt, Strei- 
fen. Tosef. Kel. B. bath. V 3 pnw 20 bw n> 
"ana na ma Tunb ein Zweig (Streifen) von 
Bast, den Jem. zubereitet hat, um damit seine 
Lenden zu gürten. — Pl. das. 20 bw p1=a ınd 
73 7 jnen zwei Baststreifen, die man zusam- 
mengeflickt hat. (Wofür das. auch 7123 dass.) 
Das. II Anf. bw 759%5 nd naraD nN2 7097 
755 sum nmsb man einst band Jem. 
zwei Palmzweige zusammen, um darauf zu 
sitzen. — 3) übrtr. die erhöhte Stelle ober- 
halb der Schamtheile des Mannes, sowie 
des Weibes, welche mit der flachen Hand Aehn- 
lichkeit hat. j. Snh. VIII Anf., 26° (mit Ansp. 
auf wın m, Ex. 21, 14) win By 'naIRn 
927 mwannWn 772 NIT NA’NR TION von 
welcher Zeit an wird Jem. ein „Mann“ (d.h. 
als Herangewachsener angesehen)? Wenn der 
Same reift (eig. siedet, kocht). Wann reift er? 
Wenn die erhöhte Stelle sich ausdehnt. Nid. 
525 ob. nor 5» nn Tor IIaRD ns 'nd 
Dress 5» nn das Wachsthum der zwei Haare, 
welche die Gelehrten als Pubertätszeichen des 
Jünglings angegeben haben, gilt auch dann, 
wenn eines der Haare auf der erhöhten Stelle 
der Scham und eines sich auf den Hoden be- 
findet. — Tosef. Nid. VI Anf. und j. Jeb. I, 24 
un. ein Mädchen wird solange als unmündig an- 
gesehen (sodass es näml. die Verheirathung durch 
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Mutter und Brüder durch Weigerung annulliren 
kann, 073, 's. d.) 127 uwann® 79 bis sich die 
erhöhte Stelle am Leibe ausdehnt, vgl. auch 
Ya955..' Nid. 472® das Zeichen: der Mannbarkeit 
der Jungfrau (m32, 8..d., näml. von: 121% 
Jahren an) ist folgendes: un... 127 Transen 
Bipn nam mbrab MOND 9 mon DIpR. .. 2 
I gomnn mbTaman ran > Anpn Ar. SV. 
=> 3 (anders in Agg.) wenn der n> eingedrückt 
wird. : Was bedeutet 15? R. Huna sagte: Eine 
erhöhte Stelle befindet sich am Weibe oberhalb 
der Schamtheile, welche 9> genannt wird und 
die, je. mehr das Weib wächst, desto mehr ein- 
gedrückt ‚wird. — 4) Handschuh, Schuh- 
sohle, was dem Handteller oder der Fusssohle 
ähnlich ist. Kel. 26, 3 bep "op H>_ ein 
lederner Handschuh, dessen sich die, welche die 
Dornenauflesen, bedienen. Schabb. 112®baı0 5730 
rar bumsen... no NS 57 eine 
Sandale, von der die ganze Sohle oder der 
grösste T’heil: derselben; abgenommen, wurde. 
— 5) Löffel, Schale, Kelle, welche Aehn- 
lichkeit mit ‚dem Handteller haben. Schabb. 80 
0 nD aba by ymmb 72.bim, was in Gemara 
das. ‚erklärt wird: 7770. bw n> nbn, Ar. (Agg. 
9> 2) Sand soviel man auf die Kelle der Kalk- 
anstreicher legt... Kel. 13,2, s. Jinaahrir und 
Yiran. ' Midd. 3,4 5.7932 17mm 770 3. 8b 
Saosm. ya na Dina Ar. (Agg. 09255) man be- 
diente 'sich beim Anstreichen der Altarsteine 
nicht der eisernen Kellen (nach Art der Kalk- 
anstreicher), weil sie die Steine hätten berühren 
können und. diese dadurch hätten unbrauchbar wer- 
den können, vgl. 5rn2. Tosef. Kel. B. mez. II Anf. 
'sı nıonn So bw pnesm wenn die Schalen der 
Wage aus Metall sind. Trop. Aboth 2, 8 R. Jocha- 
nan ben Sakkai sagte betreffs seiner Schüler: ox 
SUPNITAFE MIHRYDITRE DI IRTDT TAI BI N 
Db1>, MR -P95n mw. n>2 wenn alle Gelehr- 
ten Israels in einer Wagschale lägen und Elieser 
ben Hyrkan in der. andern Wagschale wäre, so 
würde dieser sie Alle überwiegen. Nach Abba 
Schaul lautete jener Ausspruch: 33 A1y587 .... 
BSD Ina P9mDR mm .H>2. 773 Elasar ben 
Arach ‘würde Alle überwiegen. : Das. 1, 6 m 
mar 925 D7RT. 55 na 77 'beurtheile jeden Men- 
schen nach der. Wagschale.der Tugendhatftigkeit; 
d. h. als.ob seine besseren Seiten die schlechteren 
überwögen, vgl. »22. 


NE3IND’D ch. (syr. 122, Wad=n3) Kelle, 
Löffel,-Schale.. _Pes.. 28° ob. 33.077 355 
'»1.die Kelle, die der Zimmermeister: gehöhlt 
hat u. s. w., s..8577n7.. Schabb. 142° un. war 
>28 855 37 (Ms. M. x919, das. 2 Mal) Abaji 
legte einen Löffel auf die Garben, damit er diese, 
da er:den ersteren. zur Benutzung nöthig ‚hatte, 
am ‚Sabbat; fortbewegen, dürfte, vgl. Jusa. — 
Uebrtr. ‚Chull, 54%. ob. xnus 427 8127 85% 
von der,Hirnschale bis zur Flanke, Hüfte. 
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NS> II T23, N23 m. (=wena, 7 elidirt) 
Schulter. .B. bath. 96° A879 77337 8398 aTarı 
Ar. (Agg. TI8n5 sanos). eig. der Wein springt 
auf der Schulter der Männer herum; d.h. das 
Sauerwerden desselben ist nicht etwa eine Folge 
seiner schlechten Qualität, sondern vielmehr des 
Missgeschickes seines Besitzers. Wenn daher 
Jem. Wein verkauft, der sofort sauer wurde, so 
kann ‘er dennoch nicht zu Schadenersatz ver- 
urtheilt werden. Sot. 6° 4333 2155 nn92 ar 
=b Jon Ar. (Agg. o22) hängen denn etwa 
die Priester-Jünglinge sie (die Sota) an ihrer 
Schulter auf? dass sie sich näml. von ihnen gar 
nicht sollte entfernen können? (Raschi erklärt 
=»"5: Kopfbedeckung.) Das. 34* un. eine 
Last, 8935 WR 547 Ar. (Agg. =ans5) die 
Jem. auf die Schulter legt, s. wı1yu. Taan. 23 
er trug 59 “n iby nm Ar. (Asg. m2 
on>) den Mantel auf seiner einen Schulter. 
Bez. 30° ob. diejenigen, welche die Lasten ge- 
wöhnlich auf einer krummgebogenen Stange 
tragen; X23N 177) (so ist nach Ar. hy. zu punk- 
tiren; Ar. ed. pr. sy. 73 3 hat ebenf. x»>a, das. 
2 Mal; Agg. 5582) sollen sie am Feiertage 
auf der Schulter tragen, vgl. 732 IH und zeas I. 


ND3 IIIND’3 m. Garbe, Gebund. Das W. 
steht viell. für 8733, Stw. n5> binden. — Snh. 
26» un. H3b097 8951353 I Ar. (Var. n2s mars, 
s..d., Agg. "nP04 ap) der Eine der Zeugen 
hatte eine kleine Garbe gestohlen, weshalb R. 
Sebid ihn als einen ungiltigen Zeugen erklärte. 
— Pl. Schabb. 155° pp pD 23 7 jm ppa 
ans oa man Ar. (Agg. PerD) ZIPrpB und Z19> 
bezeichnen ein und dasselbe (d. h. beide Wörter 
bedeuten Garben); ersteres jedoch bedeutet ein 
Getreidebund, das blos an zwei Stellen, letzteres 
ein solches. Gebund, das an drei Stellen um- 
bunden ist. j. Schabb. III, 5% un. R. Judan bar 
Ismael 795 anibn Inmı amıın ran Pre mm 
mbar 720721 ‚gestättete, dass .man im Nothfalle 
(am Freitag), wenn man den Ofen ausgerafit hat, 
drei . Strohgebinde hineinlege und darauf die 
Speisen setze, um sie warm zu halten. Git. 86® 
»9%5 572 zwischen: den Garben, vgl. x377. Pes. 
40° un. "919 | NS8727 1773 diejenigen, welche 
die Garben wenden, vgl. 727. (Ar. erklärt »2»>: 
Schüsseln mit "Weizen, was jedoch nicht ein- 
leuchtet). Ned. 48? ob. Jem. hatte einen Sohn, 
NM DD oa mi welcher Flachsgebinde 
entwendete. Ar. liest raw "177: welcher 
Flachsgebinde ausklopfte, hechelte. 


NDI IV (gr. zanze) Kappa.  Thr. r. sv. 
“na, 53° Day zıı zuoba 829 Kappa bedeu- 
tet im Griechischen: zwanzig, S. Xp7. 

m23; 2°2 fem: (=bh. .n2>) 1) Wipfel, 
Zweig, von der gebogenen Gestalt so benannt. 
Pl. ‚Pes. 53% 29 7231 2. 799997 972 zwischen 


; na 


den Zweigen (am Wipfel der Palme), zwischen 
den Dornen, d. h. am untersten Theil:der Palme, 
wo trockenes, struppiges Gehölz sich vom Stamme 
abzweigt; vgl. auch 953 I nr. 2. — 2) Kopf- 
bedeekung, Kappe, nach der wipfelartigen 
Gestalt so benamnt. Git. 20° 759124 bo and 
ein Scheidebrief, der auf die Kopfbedeckung der 
Frau geschrieben wurde. j. Git. IV, 454 un., s. 
“asTı8. Chull. 138° ars nme nnae bo mans 
in) pre mby Dina ya ORTn2 eine wollene 
Kappe trug der Hohepriester ‘auf seinem 
Kopfe, auf welche das Stirnblech gelegt wurde. 
Schabb. 57° "nx bw» mar5 eine wollene' Kopf- 
bedeckung des Weibes.  Keth. 64°: m95 Sb mn 
ab nn Drby3a manab-mamm ORndı der 
Mann ist verpflichtet, seiner‘ Frau von einem 
Feste zum andern (d.h. an: jedem: Feste) eine 
Kopfbedeckung, einen Lendengurt und Schuhe 
anzuschaffen. j- Schabb: V g. E., 7° ob. 7935 
"22 bw eine wollene beibbedeckuug (für 
die Lämmer, um sie zu schonen), vgl m. B: 
kam. 119° un. TOR NIS AIR  DIRWNRIN 
usb aD BI TORI ETIDNRD 
Abba Schaül sagt: Eine Frau darf (einen Theil 
der vonihr gesponnenen Zeuge, auch ohne Wissen 
des Mannes) für vier oder ‚fünf ‘Denare ver- 
kaufen, um sich eine Kopfbedeckung anzuschaf- 
fen. Sab. 4, 1 u.ö. — 3) Haufe, runde 
Masse, Wölbung. j. Snh. X Anf., 274 un. 
wenn Jem. an einem ‚Gebote der Schrift rüttelt, 
m An Hanna mI: Dan bun mersb 
„> soran> so ist das, als wenn von. einem 
Steinhaufen ein Stein wacklig gemacht wird, 
infolge dessen sämmtliche Steine »wacklig wer- 
den. j. M. kat. IH, 83° mit. wird dieses Gleich- 
niss auf den Satz angewandt: Wenn ein Fami- 
lienglied stirbt, so sind in dem Trauerjahr sämmt- 
liche Familienglieder bedroht..: Genes. r. s. 100; 
99° dass. Exod: r. s..52 g.E., 144P bw: 799 
sönb wpanv mbar asus yın ana mmaun 
“27 Bbwrma arm abo mb mob bin. iein 
Gewölbe, wo Abrechnungen stattfanden, "gab es 
ausserhalb Jerusalems, ‘wohin! Jeder ging, der 
Abrechnungen zu: halten: hatte, Weshalb. war 
diese Einrichtung? Damit; man nicht in Jeru- 
salem solche Rechnungen! mache, wodurch Jem,, 
der durch Berechnung den Verlust seines. Ver- 
mögens erführe, sieh‘ 'gräme; in Jerusalem: soll 
näml. Jedermann fröhlich sein. 


N2’3, 79°3. NNE3.ch. (= 23) 1) Kopf- 
bedeckung, Kappe. _j. Schabb. V, 7» un. 
ana nd NDR wie. jene Kappe, 
welche bis auf die. Augenbrauen reicht. —ı.2) 
Wölbung, Gemäuer, Schutthaufen...j. 
Ab. sar. I, 40% mit. Ha9d° RD anandnı KR 
AND nr 59 Tr NITTMOR ab es ist/nicht 
einleuchtend jene Ansicht, dass (wenn Jem., beim 
Aufbau ‘eines Hauses das Gewölbe, in welchem 
ein Götze aufgestellt: werden soll, ‚gegen das 
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Verbot der Rabbinen, vgl. 272 Anf., aufgebaut 
hat) dieses Gebäude zur Benutzung nicht ver- 
boten sein sollte (es ist vielmehr verboten), da 
er dieses ganze Gewölbe für den Götzen be- 
stimmt hat (Mm=mm).j. Bez..IV, 62° un. 
“32 5975 nmSdn'sie fand einen Schutthaufen 
im ‚Ofen, s.'d23. — 3) übrtr. (asp) ein 
grosses Behältniss, wie Topf, Korb u. dgl. 
j. Maasr!V Ende, 52? Yan 7517 SmR 877 
mns5 1% mamanT ein Weib hatte Fenchel: der 
Teruma in einem Behältniss.. — Pl. Erub. 102* 
un. R2n87 939 die Schwiebbogen des Schiffes, 
über. welehe man‘ Decken oder Matten legt, da- 
mit‘ die Seereisenden vor Regen und: Kälte ge- 
schützt werden. '— Schabb. 67? mit. 729725: (so 
nach "LA. 'Raschi’s, welcher nach. einer Er- 
klärung das W. von "55 herleitet)' gegen Be- 
wältigung eines Dämons u. s. w., vgl. x2”2. 


"a2 m. (=bh.), 772 1) Fels; 2) Ufer; gew. 
steht; dafür 993, 8: d. in’s>. — Khl.r. sv. nbw, 
954 R. Elasar ben: Schemua 95 by byan mim 
=an 272%. ging hin und: her-am Ufer, des. grossen 
(Mittelländ.) Meeres. — Pl. Genes.r.s. 23.8. E., 
24%. 78 9an3.n23) die. Ufer ‚der. Berberei,.s. 
7877292. M. kat. 25° un. als Rabba und. .R. 
Josef starben, 7778 .n294 700 pr schlugen die 
Ufer . des Euphrat aneinander (Zeichen. der 
Trauer); als Abbaji und ‚Raba: starben, prD2 
gg n5357 9915: schlugen die. Ufer des Tigris 
aneinander. — Ferner ‘mit; fem. Endung: Stein, 
Fels. j;'Schebi..IV g..E;,35° an 32.100 
IND RDIN 10.99 NEN 1227 RD PR IT 
R.. Jose‘ ben. Chanina küsste. die Felsen. (viell: 
Ufer) von Akko. und, sagte: So. weit reicht die 
Grenze Palästinas .(Keth. 112° un. steht dafür 
1997 95 pam my wann R..Abba, küsste 
die Felsen von Akko). 


N2> Ss. 59. 


MEI NEID NNE> fem. (=x22 8. d.) 
Koth, Excrement. Stw. n595=1235, 239 
rund sein, also eig. Mistkügelchen. B. bath. 
73b: ob. die Antilope 1507 'NnN55 pio8 
Sy Ar. (Agg. un25, 1. xmo15) warf Ex- 
cremente aus, die den Jordan verstopften. 
In Seb. 113® steht dafür x25. Snh.-98P ob. 
R: Josef sagte: ‚8n’o124. 85193 277879787 977 
mans .o, dass der Messias käme und dass ich 
so. glücklich wäre, selbst im Schatten der Ex- 
cremente seines Esels (vgl. 2) zu sitzen! ‚Eine 
Entgegnung auf den Ausspruch derjenigen Ge- 
lehrten, welche die Ankunft. des Messias wäh- 
rend ihres Lebens deshalb nicht wünschten, weil 
sie viele Leiden im Gefolge haben würde. Richtiger 
jedoch 'xm3932; sd. "Schabb. 110® ana. nn 
KOSMOS NMI293: RN Ar. (Agg. 85197 
xapn)'man bringe (als Heilmittel gegen Blutfluss) 
Gerste; ‚die-sich im, Excrement, eines weiblichen 
Maulthieres findet. — Pl: Erub. 29® un, m353 


na 


8274 Ms..M. und Ar. (Agg. "25, s. 33) Mist- 
kügelchen. 


n212 m. ein Kochbehältniss, eine Art 
Heerd. Stw..m2> (syn. mit 723, 723, 8. 1292): 
hoch sein; dah. von unserem Behältniss, das eine 
hohe und längliche Form hatte, im Ggs. zu 7773, 
das einen platten, breiten Heerd bezeichnet, 
s. w. unt.. Schabb. 3, 2 wpa mporo m999 
22331 das Kochbehältniss, das man mit Stroh 
oder Reisern heizte. Das. 38° nn'sw nıpn 913 
MImTp Ind nnBD DIPR TTS NMR TITp unter 
mar> ist ein Kochbehältniss zu verstehen, das 
einen Raum hat, worauf man einen Topf, unter 
=> ein solches, worauf man zwei Töpfe 
setzen kann. Men. 63% xı31 x5 13na "br 9977 
595 907 wenn Jem. gelobt: Ich will ein Ofen- 
gebäck als Opfer darbringen! so darf er nicht 
anstatt dessen ein in einem Kochbehältniss zu- 
bereitetes Gebäck bringen, da ersteres gewöhnlich 
blos zum Kochen, aber seltener zum Backen diente. 
"sm bedeutet näml. ein Heiz- und Kochbe- 
hältniss, das unten breit und oben schmal, 
pyramidenartig in die Höhe steigt und bei welchem 
man die Speisen sowohl auf demselben, als auch 
innerhalb desselben (näml. auf dem Boden) 
gar machen konnte; 75 und 7575 hing. waren 
kleinere Behältnisse, die nur zum Darauf- 
setzen der Töpfe dienten. Kel. 5, 2 na 
od brasab IRWy Mn PD NORD INDID 
55 das kleine Kochbehältniss, das man 
zum Backen eingerichtet, hat dasselbe Mass 
wie das des Ofens; wenn man es aber zum 
Kochen eingerichtet hat, so ist sein Mass wie 
das des Heerdes. m»ı>, das eine starke Hitze 
hatte, diente zuweilen auch zum Backen, ==> 
hing. blos zum Kochen. Das. 6, 2 u.ö. 


M2’2 m. Adj. (=n23, s. d., vgl. auch vrg. 
Art.) Riese. Bech. 45° wird n9°5= der Mischna 
Ar. (Agg: nopr) erklärt: 'm34 Ar. (Agg. 4155) 
der Riese. j. Ber. IX, 13° wm. ax... 7897 
NIIT 7202 TI AIR DIIT.NNRI MDIIT wenn 
Jem. einen Riesen oder einen Zwerg sieht, so 
sage er die Benediction: Gelobt sei (Gott), der 
die Geschöpfe verändert hat. — Schabb. 67° 
mit. mD2>5 8: 8273 

MED 0d. MED Kuppiach oder Kofiach, 
Name eines Ortes. j. Keth. VII g. E., 314 ans 
98897 m9953 777977 ’7 "09 87219 die Ange- 
legenheit (dass eine Frau von ihrem Manne, der 
einen Leibesfehler hatte, Scheidung verlangte) 
kam vor R. Jirmeja in Kuppiach, welcher den 
Mann zur Scheidung zwang. 


a»P 7123 (=bh., syn. mit 993, 8. d.) eig. 
krümmen, beugen; dah. auch 1) bedecken, 
ein Gefäss u. dgl. (viel. urspr. mit der flachen 
Hand, n», bedecken) über etwas stürzen. 
Tam. 5, 5 (An>09) Anpo» 7759 915 man deckt 
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über sie (die Kohlen) ein Kochgefäss (Kühl- 
gefäss, Vöxrrnp). j. Pes. I, 27° mit. 55 Y5y 212 
man deckt darauf (auf das Gesäuerte) ein Ge- 
fäss. Schabb. 88°. Snh. 77°, s. nı373. Snh. 70 
ob. (mit Bez. auf Spr. 31, 1, wo unter „Lemuel“ 
Salomo gemeint sein soll) as ınsoswW mnbrn 
'Sı ma a Sb man may 9 das will be- 
sagen, dass seine Mutter (Bath Scheba) ihn auf 
einen Pfahl niedergebeugt (um ihn zu züchtigen, 
geisseln, 1n70”) und ihm zugerufen habe: O, mein 
Sohn! Alle wissen ja, dass dein Vater gottes- 
fürchtig war und dass also deine Mutter schuld 
an deiner Ausschweifung sei u. s. w. (In der 
Parall. Num. r. s. 10, 106% steht ın»>>w» anst. 
INND>VD, von nD> dass. Richtiger wäre ınn23%, 
denn 712» 5» n»>: an den Pfahl binden be- 
hufs Geisselung, kommt gewöhnlich vor, s. d. W. 
Erub. 10, 15 u. ö. — 2) umstürzen, um- 
kippen, trnst., eig. umbiegen. Pesik. Echa, 
122° fg. mn m Ta ana Mora ToSn 
(l. SPITIR) Opa Tom no> bo mn 
MIMDNT RNDR.nnR Ama am DD MO 172701 
TATP RT IT a TORI TON 
“9 TaIR 1 mb TR NE05T7 ana Nm 
Ham DR mo 755 einst verehrte eine Frau 
dem Richter (vor dem sie einen Process zu 
führen hatte) einen silbernen Leuchter, ihr 
Rechtsgegner (@vrlöixog) aber kam und verehrte 
ihm ein goldnes Füllen. Tags darauf kam die 
Frau und fand die Processsache umgewandelt 
(d. h. zu ihren Ungunsten ausgefallen). Sie 
sagte zum Richter: Mein Herr, möge doch das 
Recht vor dir ebenso leuchten wie jener silberne 
Leuchter! : Er aber antwortete ihr: Was soll ich 
dirthun? Ein Füllen hat den Leuchter umgestürzt! 
Dieses Sprichwort wurde auch anderweit vielfach 
angewandt; vgl. Pesik. Achre, 167°, j. Jom. I, 38° 
un. und Levit. r. s. 21, 1644 Jem., der das Hohe- 
priesteramt von dem Herrscher erlangen wollte, 
überschickte ihm Silbergefässe, ein Anderer über- 
schickte ihm Goldgefässe; ns 10 723 Ts 
ma darauf wandte man jenes Sprichwort 
an: Das Füllen hat den Leuchter umgestürzt! 
vgl. auch do. Part. pass. Tosef. Ahil. XII mar 
MmmED IND, 03 ein umgestürztes Mass, ein 
umgestürztes Fass. — Insbes. oft vom Umstürzen 
der Sophas oder Betten bei Trauerfällen, auf 
welchen die Leidtragenden sassen und schliefen. 
j. Ber. III, 6° ob. »5 HmS maro nme ppm 
man 785 NN AR 759155 nn ma Sina 
0957 1555 Kb SponT minı ed. Lehm. 
(ed. Ven..u. 4. 755 ... #555) mein treffliches 
Ebenbild (eixdvrov, sagt Gott) hatte ich in dei- 
nem Hause, das du mich aber (infolge deiner 
Sünden) wieder zu stürzen (durch den Tod hin- 
zuraffen), gezwungen hast; darum sollst du auch 
dein Sopha umstürzen! Manche bedienen sich 
hier des Ausdruckes: Möge man den Vermittler 
(d. h. das Bett, worauf die Vermehrung der 
Menschen erfolgt) umstürzen! M. kat. 16° ob. 


Eore 
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steht dafür: Gott sagte: 772 "nn2 pn 94 
snby ymmıan 925. MmnDDr Dimmasıys1 mein 
Ebenbild, das ich dem Menschen verliehen, habe 
ich, infolge ihrer Schuld, umgewandt (d.h. durch 
den Tod entstellt), darum stürzen sie ihre Sophas 
um. Das. 20° wenn der Schwiegervater oder 
die Schwiegermutter Jemds. gestorben ist, 4»i3» 
mbar 729 37957 Inn so muss ‚er sein Bett 
umstürzen und mit der Frau gemeinschaftlich die 
Trauer beobachten. ‘Wenn sein Vater oder seine 
Mutter gestorben ist, mI5an 122. 7377121 Inn 7233 
so muss sie ihr Bett umstürzen und mit ihm 
die Trauergebräuche beobachten. Das. 27? 
SS RN 7999 877717252 Inon ab non Far 
DR... MD NIT ma imaınb wd am 
mmasb TE PN Drbsb mamma mn Ham 
BP BON ImlpDb IE PR W577 wenn Jem. 
infolge eines Todesfalles sein Bett umstürzt, so 
stürzt er nicht blos sein (das für ihn bestimmte) 
Bett um, sondern auch alle seine Betten, die er 
in seinem Hause hat; ein Bett (Sopha) jedoch, 
das zum Daraufsetzen der Geräthschaften be- 
stimmt ist, braucht man nicht umzustürzen ; eine mit 
Riemen versehene Bettstelle (vgl. 395) braucht 
man ebenf. nicht umzustürzen, sondern man richtet 
sie auf. j. Ber. II, 6° ob. 7un3 wor 877 7% 91 
Jar RI Mar mann m ad [75] m29 
=213 KIT 709 mon by JO RITD INA AR 17797 
5a8 Nm Haraı mbnba weshalb schläft ‚der Leid- 
tragende auf einem umgestürzten Bette? Damiter, 
wenn er des Nachts erwache, sich erinnere, dass er 
leidtragend sei. Ein anderer Autor sagt: Er wird 
infolge dessen, dass er auf einem ungestürzten 
Bette schläft, des Nachts erwachen und sich er- 
innern, dass er leidtragend sei. j. M. kat. II, 
83° ob. — 3) zwingen, eig. Jemdn. beugen, 
niederdrücken. j. Ned. XI, 42° un. wenn eine 
Frau zu ihrem Manne sagt: 7919 by mar 
INW2W77 jeder Genuss von mir soll dir ver- 
boten sein! so kann er sie zwingen, dass sie ihm 
Dienste leiste. j. Nas. IX Anf., 57° dass., vgl. 
auch 5», j. PeaI, 154 ob. zb 327 na 919 
ax ns man zwingt den Sohn, seinen Vater 
zu ernähren. B. bath. 12° 51759 nn by 912 
man übt gegen das sodomitische Verfahren Zwang 
aus (die Sodomiten wurden näml. durch ihren 
Wahlspruch gekennzeichnet: 75» T5w1 "bw bw 
das Meinige gehört mir und das Deinige ge- 
hört dir, vgl. 72); d.h. wenn irgend eine Thei- 
lung vorgenommen werden soll, wodurch dem 
Einen kein Schaden, dem Andern aber ein 
Nutzen erwächst, so verfährt man ‚gegen ‚den 
Erstern zwangsweise. Wenn z. B. zwei Personen 
gemeinschaftlich ‚ein Feld kaufen, das an ein 
Grundstück grenzt, welches dem Einen von ihnen 
als Erbe zugefallen war; so kann) dieser, bei 
einer vorzunehmenden Theilung darauf bestehen, 
dass ihm diejenige Hälfte zugetheilt werde, die 
an sein ererbtes Grundstück grenzt; weil es ihm 
lieb sein muss, seine Felder zusammen belegen zu 
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| haben, damit er blos einen Feldaufseher nöthig 
habe u. dgl. m.; während es dem Andern gleich- 
giltig ist, ob ihm diese oder jene Hälfte zuge- 
theilt werde. Keth. 103° u. ö. dass. R.hasch. 
28° un. Dom» mın9D die ‚Perser zwangen 
Jemdn. zu irgend einer Handlung. Das. 1855 
7d ein Dämon bewältigte ihn und zwang ihn 
zu etwas. 

Nif. 1) umgestürzt werden. j. M. kat. II, 
83° ob. M195) 2781 nDpT) 8304 eine mit Rie- 
men versehene Bettstelle wird (bei Gelegenheit 
eines Trauerfalles) in die Höhe gerichtet, aber 
nicht umgestürzt. — 2) bezwungen, bewäl- 
tigt werden. Bech. 44° ob. 253 Epilepticus, 
den sich die Alten als einen von einem Dämon 
‚Besessenen. (Bewältigten) dachten. Pes. 112» 
MIR OADATI BIN NT DI TE I 
7559 093 95 gun Ss ms ob wer nackt 
vor einem Lichte steht, wird epileptisch und 
wer vor der Flamme eines Lichtes den Beischlaf 
vollzieht, bekommt epileptische Kinder. Keth. 
60” un. 953 3 mb 7 RT 2 RW 
eine Frau, die in der Mühle den Beischlaf voll- 
zieht, bekommt epileptische Kinder. Jeb. 64® 
mit. 779553 nmown eine Familie von Epileptischen. 

22: ND3 ch, (= 52) 1) beugen, umstür- 
zen. B. bath. 4° un. 52 asnpb aosn die 
Ecke (des Gebäudes) von innen vorrücken. j. 
Chag. U, 77% un. yı7909S 5» 719557 man stürzte 
sie (die Töpfe) auf ihre Köpfe. — 2) zwingen. 
j. Git. I, 43P mit. Yan mb am 72105 man 
zwang den Mann, dass er ihr einen andern 
Scheidebrief (anstatt des bereits gegebenen, der 
als ungiltig erklärt worden war) gäbe. Snh. 
107° wenn ich wollte, "Ix25 7719525 meine 
Leidenschaft bewältigen u. s. w., vgl. xI2n. 

Af. dass. beugen, zwingen. Ber. 56°75 558 
Sampb pimb nam sie (deine Frau) wird dich 
zwingen, dass du deine Kinder an ihre (der 
Frau) Verwandten verheirathest. B. bath. 4* un. 
ab aınpb mb moon man beugt die Ecke (des 
Hauses) nach aussen zu. Das. 8® ’-5 99x 839 
Mpaeb rır man "7 man Spur ma ma 03 
Raba nahm zwangsweise dem R. Nathan bar 
Ammi 400 Sus als Almosen ab. 

Ithpe. umgestürzt werden, niederstür- 
zen. j. Ab. sar. III, 42° ob, zn "4 oT 5 
jeans rn "9 707 72 NOTE MODE 
amoıpn als R. Chanan starb, stürzten die Sta- 
tuen um, als R. Jochanan starb, stürzten die 
Gemälde um, vgl. NUR. 

m22 f.. N. a. das Umstürzen, Umbie- 


gen; insbes. man nma> das Umstürzen des 
Bettes, Sophas infolge eines Trauerfalles. M. 
kat. 15°. 20° fg. j. Ber. IU, 6° ob. nn355 ma 
"a yasb AnR 120. „uam woher ist das 
Umstürzen des Bettes erwiesen? Weil es von 
den Freunden Hiob’s heisst: „Sie sassen mit 
ihm yarb“ (Hiob 2, 13, nicht yarı 5>, vgl. 
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die treffliche Bemerk. des Aben Esra zu Ex. | an bis zum Schlusse. 


20, 4 ya) prınn) das bedeutet: Sie sassen auf 
Gegenständen, die der Erde nahe waren; d. h. 
auf umgestürzten Sophas. Taan. 26° 77 
DraSr 5 Ya ad Tunm nmasa anna R. Je- 
huda hält das Umstürzen der Sophas (am 9. des 
Ab, als dem Trauertage wegen der Tempelzer- 
störung) für eine Pflicht; die Gelehrten jedoch 
stimmten ihm nicht bei, vgl. 3732. 


E_- 

"DD m. Part. pass. (vom arab. Las) abge- 
wendet, mit flg. 72%, eig. sich vom Guten 
wegwendend, übrtr.undankbar, unzufrieden. 
Pl. Ab. sar. 5®® ob. 393 In» mwN 775 TAN 
bamosb Hapız MaRD m9W3 Ta E59 720 
man m55 na yn Man DB mr. 0. 3m m 
aan Ta DI 20. . ED EDEN NIT 
“sınns nor Tonm Mose sagte zu Israel: Ihr 
Undankbaren, Nachkommen der Undankbaren! 
Als Gott zu Israel gesagt hatte: „O, wer gäbe, 
dass ihnen diese Gesinnung immerdar bliebe!“ (Dt. 
5, 26), so hätten sie sagen sollen: Gieb du es! 
Undankbare, denn es heisst: „Wir empfinden 
Ekel. vor der schlechten Nahrung“ (Num. 21, 5, 
während das Manna näml. eine treffliche Speise 
war). Söhne der Undankbaren! Denn es heisst: 
„Adam sagte: Die Frau, die @u mir gegeben, 
reichte mir von der Frucht“ u. s. w. (Gen. 3, 12; 
er machte also gleichsam Gott einen Vorwurf da- 
raus, dass er ihm die Frau gegeben habe). Levit.r. 
5.4, 148P DD TORI PART 77 Ta T9 Tb 
drei Undankbare (Unzufriedene, die nie befrie- 
digt werden) giebt es, näml. die Erde, das Weib 
und die Seele; mit Bez. auf Spr. 30, 16: „Die 
Erde wird nicht satt des Wassers“; ferner das. 
V.20: „Das Weib spricht: Ich beging kein Un- 
recht“, und endlich Khl. 6, 7: „Die Seele wird 
nimmer befriedigt.“ 


N'D1D Pes. 39° und xma3>, s. in "2. 
i 7283 ein hohles Gefäss, s. 2322. 


953 (=bh., syn. mit 522) verdoppeln, 
doppelt machen, doppelt sprechen. Suc. 
3, 11 (38%) omosb byasr, buasb md :DIPNn 
may. dar mans 9a mars Zmab map) 
=:727 in dem Orte, wo der Brauch ist, zu 
verdoppeln (näml. die Verse von Ps. 118, 21 
an bis Ende des Kapitels in den Hallelpsalmen, 
vgl. 555, zweimal zu recitiren; die Verse näml. 
von Ps. 118, 1—20 sind ohnedies durch den 
Parallelismus verdoppelt), so verdoppele man 
sie; in dem Orte, wo der Brauch ist, diese 
Verse blos einmal zu recitiren, recitire man sie 
einmal; ferner in dem Orte, wo der Brauch ist, 
das Hallel mit einer Benedietion zu schliessen, 
schliesse man es damit; Alles hängt von dem 
Brauche des Ortes ab. Vgl. das. 39% O2 
mens nn 51255 man fügt die Verdoppelung 
hinzu von nn (dem ersten W. in Ps. 118, 21) 
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B. mez. 104® ob. op» 
ass mm may msn ans mas 
“ern 2% in dem Orte, wo man die Verschrei- 
bung der Mitgift als Darlehn zu bezeichnen 
pflegt (näml. in der Form: Diese und diese 
Summe ist die Mitgift, welche die Braut aus 
dem elterlichen Hause einbrachte), da kann der 
Mann die volle, verschriebene Summe als eine 
Schuld von seinem Schwiegervater einfordern; 
in einem Orte aber, wo man. die Verschreibung 
der Mitgift zu verdoppeln pflegt (in manchen 
Orten herrschte näml. der Brauch, dass, wenn 
der Vater der Braut Sachen, die z. B. einen 
Werth von 300 Denaren hatten, seiner Tochter 
mitzugeben versprach, die Verschreibung der 
Mitgift auf 600 Denare lautete, damit die Braut 
als reich ausgestattet angesehen werde), da kann 
der Ehemann blos die Hälfte der verschriebenen 
Summe einfordern. Cant. r. sv. bu 73, 24% 
(mit Bez. auf Ez. 16, 13: „Du schmücktest 
dich“ u. s. w., bildl. für Israels Gemeinde, als 
die Verlobte Gottes; ferner mit Bez. auf Jes. 
4, 5 fg. „Gott wird erschaffen“ u. s. w.) a7 
mod 5b 0957 nm mdy mob 5 MomSn 
mba bo mans bass arms gan ID Duon 
sie brachte ihm 13 Werthsachen, er aber brachte 
ihr 26 Werthsachen ein; denn der Bräutigam pflegt 
im Verhältniss zur Mitgift der Braut das Doppelte 
einzubringen. Ber. 62° ıno3n> "5 75972 man 
verdoppelt ihm seine Nahrung, vgl. 10%. Genes. 
r.s.95.g. E. mon 50 ınanaa mV ba m 55 
a3 m 85 Ta 555 a5 10 bar aa 
alle diejenigen Stämme, deren Namen die Schrift 
im Segen Mosis (Dt. cap. 33) in einem Verse 
doppelt erwähnt, waren Helden (näml. Juda, 
Sebulun, Gad, Dan, Naftali und Ascher); die- 
jenigen hing., die sie nicht doppelt erwähnt, 
waren keine Helden. Die letzteren „fünf Män- 
ner“ stellte also Josef, als „die schwächeren 
seiner Brüder“ (vr Tepn, Gen. 47, 2) dem 
Pharao vor. (Nach B. kam. 92° jedoch waren 
diejenigen Stämme, deren Namen doppelt vor- 
kommen, mit Ausnahme Juda’s, die Schwächeren; 
Josef stellte also die obengenannten Sebulun, Gad 
u. s. w. dem Pharao vor, nnwa "99170 MIR ?). 
— Part. pass.. Kel. 27, 5 Ars "I jop bo plan 
73 07079 DIN Das nd 55 IR 
Sı5> Tması mymd> betrefis des Hemdes eines 
kleinen Kindes sagt R. Elieser, ersteres wird, wenn 
es noch so klein ist, levitisch unrein. Die Cha- 
chamim sagen: Es muss das (für andere Klei- 
dungsstücke bestimmte) Mass haben und es wird 
verdoppelt gemessen; d. h. drei Faustbreiten 
Länge und ebensoviel Breite, damit, wenn man 
das Vorderblatt und das Hinterblatt aus ein- 
ander nimmt und sie dann zusammenheftet, die- 
ses Stück Zeug eine Länge von sechs, und eine 
Breite von drei Faustbreiten enthalte. Das. 
Mischna 6 "> 715125 ya» ıbx folgende Klei- 
dungsstücke werden doppelt gemessen, Socken 


u nur 
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u.s.w., d.h. da sie doppelt gelegt sind, so ist 
das Mass derselben drei Faustbreiten Länge an 
jeder Seite. — Hif. dass. Ned. 66® un. => 
'ı) ao, 8. bp. 

Nif. >25) verdoppelt werden. j. Kil.IX, 
32° ob. R. Chona 5 Ban IV DUmB Ja m7 
„So war 80 Jahre alt, aber seine Jahre wurden 
ihm (infolge des Segens) verdoppelt. Genes. r. 
s. 30 Anf. #77 obs "5 wı mn baaam nm 55 
na 05955 »5 w»ı Jeder, dessen Name doppelt 
neben einander vorkommt (wie 73 73, DTTI2N 

==as Gen. 6, 9 fg.) hat Besitz von dieser und 
von der zukünftigen Welt. 


23: Ss3 ch. (=b23, syr. 5) verdop- 
peln, s. TW. — Ithpe. 1) pass. von 593 ver- 
doppelt werden. B. mez. 104 ob. xıpn 8 
nıpm a5 ba5n "n bay xD wenn eine Zah- 
lungsverpflichtung (7)3P, s. d.) stattfindet, so 
wird nicht verdoppelt, wenn aber verdoppelt 
wird, so findet keine Zahlungsverpflichtung statt; 
d.h. selbst in den Orten, wo der Brauch ist, 
die Verschreibung der Mitgift auf das Dop- 
pelte, als die wirklich versprochene Mitgift 
beträgt, anzugeben (vgl. 52»), ist dennoch der 
Vater der Braut zur Auszahlung der ganzen 
verschriebenen Summe in dem Falle verpflich- 
tet, wenn er diese Verschreibung durch eine be- 
sondere Handlung (wie Ergreifen des Mantel- 
zipfels u. dgl.) bekräftigt hat. Wenn also der 
Vater der Braut nur die Hälfte der verschrie- 
benen Mitgift zu zahlen beabsichtigt hat, so 
verpflichtete er sich nicht durch eine solche 
Handlung zur Auszahlung der ganzen Summe. 


— 2) (wie arab. AS) für etwas sorgen, 
dafür einstehen, sich zu etwas bewogen, 
veranlasst fühlen. Ithpe. Seb. 15° u. Schabb. 
5° so ba Yoıymwab won basmı würde denn der 
Autor sich veranlasst sehen, uns alles dieses (d. h. 
solche Fälle, die nur selten und mit vielfachen Be- 
dingungen verbunden sind) hören zu lassen? 
B. mez. 46° ob. x jysmwab Kun DES 
Diss ad1 mb nd wbruny würde denn der 
Autor sich veranlasst sehen, uns eine Halacha 
betrefis eines nackten Mannes, der gar nichts 
besitzt, vorzutragen? Dort näml. mit Bez. auf 
die Mischna: „Wenn Jem., der in der Scheuer 
steht, kein Geld bei sich hat, womit er den 
zweiten Zehnten auslösen könnte, so schenke er 
Jemdm. die Früchte“ u.s. w. Hierauf wird fol- 
gender Einwand erhoben: Möge er doch das Eigen- 
thumsrecht der Früchte vermöge seiner Klei- 
dungsstücke, Turban u. dgl., oder vermöge seines 
Grundstückes — da er sich doch in der Scheuer 
befindet, vgl. sau — dem Andern übertragen! 
Worauf geantwortet wird: Er besitzt keine Klei- 
dungsstücke, die Scheuer gehört nicht ihm 
u. dgl. m. Daher der obenerwähnte Einwand: 
Wäre es etwa denkbar, dass für einen. solchen, 
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höchst selten vorkommenden Fall eine Halacha 
festgesetzt worden sei? Keth. 62* un. dieselbe 
Frage auf einen ähnlichen Fall. — B. bath. 91* 
das Sprichwort lautet: Was nützen dir deine 
60 Kinder, die während deines Lebens starben 
(vgl. 59)? mar ynwaT ırı IR baaıR trage 
Sorge dafür, Einen (mit einer andern Frau) zu 
erzeugen, der rüstiger ist als jene 60! mit Bez. 
auf Ibzan (Boas), dessen 60 Kinder bei Lebzeiten 
ihres Vaters gestorben sein sollen, dem aber 
später Obed, der Stammvater David’s, von der 
Ruth geboren wurde. Schebu. 48® ob. "599 
Ira a7 RT Np9mb 1072 Wr BD. NDR 
sollte ich mich bemüht haben, so viele Para- 
sangen zu reisen, um die Halacha von Rab und 
Samuel als ungültig zu erklären? B. kam. 94°. 
— j. Ter. VIII, 46° ob. 1235 man ybaax m 
ps ed. Sitom. u. and. (ed. Krotoschin 
5 zo8) lies 75278 (näml. contr. aus 75 npa8; 
wofür das. in ed. Sitom. einige Zeilen da- 
rauf: 35 no>r 7%) welche Gemeinschaft haben 
gewöhnliche Gebote mit solchen Verboten, die 
auf Grund des Benagens (Pickens) einer Schlange 
entstanden sind? vgl. n2>3x und mp. 


553 m. (—bh.) das Doppelte, Verdopp- 
lung. B. kam. 7, 1 (62°)... bes mon 
-Ynm pam masbun die Bezahlung des dop- 
pelten Werthes eines gestohlenen Gutes, die Be- 
zahlung des vierfachen oder des fünffachen 
Werthes, näml. für gestohlene Lämmer und Rin- 
der, die vom Dieb geschlachtet oder verkauft 
wurden (Ex. 21, 36. 22, 3). Das. 652 Yb199 
sein Doppeltes, das näml. der Dieb zahlen muss. j. 
Sot. IH Ende, 19 un. x51 Yamaa n2mI3 WDR 
"5553 „der Mann wird als Sklave verkauft, um 
das Gestohlene zu ersetzen“ (Ex. 22, 2), 
nicht aber, um das Strafgeld des doppelten Be- 
trages zu zahlen. Snh. 2* fg. Dual Pes. 
1102 ob. 1oRıa 4 bWbp> nnd wenn Jem. 
doppelte Portionen (d. h. in grader Zahl, z. B. 
2, 4 oder 6 Becher) trinkt, so ist er selbst an 
seinem Verderben schuld; die grade Zahl soll 
näml. gefährlich sein, vgl. sr. Suc, 51° mit. 
die grosse Synagoge in Alexandrien, 73 Yı® 
Diasa nem Dias welche doppelt so viele 
Menschen fasste, als die Zahl der aus Egypten 
Gezogenen, d.h. 120 Myriaden. 


n982, 19273, NO212, NED eh. (=b2)) 
das Doppelte. j. Pes. IV, 30% un. Jem. ver- 
kaufte sein Kamel einem Nichtjuden, 039% 
=b519= weshalb R. Simon ben Lakisch ihn mit der 
doppelten Summe des Werthes desselben bestrafte. 
j. Pea VII, 10° ob. Jem. säete ein Mass (Seah) 
Bohnen aus, wovon 300 Mass wuchsen; a8 
ann 37 ob rar bar Tanab Map born 
nm 85232 > 85 77 my aa abo (1. nm377) 
„13>n da riefen Einige ihm zu: Gott hat ange- 
fangen, dich zu segnen. Er aber entgegnete 
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ihnen: Gehet fort, ein schädlicher Thau fiel da- 
rauf; denn wäre das nicht vorgekommen, so 
würde das Feld das Doppelte (jenes Ertrages) 
hervorgebracht haben. Genes. r. s. 91, 89% Josef, 
der die Bruderliebe seiner Brüder prüfen wollte, 
sagte u. a. zu ihnen: 47973 ©) 73 7155 TAN DR 
77729 ins ob mn am NINT aboss "5 
7 paas wenn Jem. zu euch sagen würde: 
Gebet mir das Doppelte (des Preises, den ihr 
beim Verkaufe des Bruders erhalten habet), so 
werde ich ihn euch zurückgeben, würdet ihr es 
thun? Sie antworteten: Ja. B. kam. 65® ob. 
NIIT NWAITI Ya 5955 das Doppelte (d. h. 
das Strafgeld des Diebes für ein vier Sus wer- 
thes Lamm) beträgt vier Sus, der fünfte Theil 
aber (der Zuschuss) ein Sus. Thr. r. sv. 9 
mas, 56° R. Jochanan ben Sakkai sagte beim 
Anblick des R. Zadok, zu Vespasian, der Jerusa- 
lem belagerte: 79 NFTmnI57 Ir IT IR Aare 
was Daaı num ab ab91s2 Trorbaın: bei deinem 
Leben sei es geschworen, dass, wenn nur noch 
ein Mann in Jerusalem gewesen wäre, der die- 
sem (R. Zadok) gliche, so würdest du, wenn du 
auch das Doppelte deiner Schaaren herbeizu- 
bringen vermöchtest, dennoch die Stadt nicht er- 
obern können! — Pl. (mit eingeschalt. od) j. 
Pea VII Anf.,.20° ob. ein Oelbaum, =>3"8 7339°9 
0'595 der vier Mal soviel (eig. vier Mal 
doppelt). Früchte trägt als ein anderer Oel- 
baum. 


noa3 f. N. a. die Verdopplung, bes. von 


dem doppelten Erbe, das der Erstgeborene er- 
hält. j. B. bath. VIII, 16 ob. ein Erstgebore- 
ner, der zuerst seinen Vater, der ebenfalls erst- 
geboren war, und später seinen Grossvater durch 
den Tod verloren hat, erhält nicht blos vom 
Nachlasse seines Vaters, sondern auch von dem 
seines Grossyaters den doppelten Theil; "ans 
Ma TODD 595 HE at 5 9 en 
Sa) BNP 9 Jar mr RT DR add 
J2T7 MN RI NN mo 9b AN Tan nanob 
mar nbo> bianb pvp 7515 denn sowohl hinsicht- 
lich des verdoppelten Erbes des Erstgeborenen steht 
uson (Dt. 21, 17), als auch hinsichtlich der 
einfachen Erbschaft steht 350% (Num. 27, 11); 
daraus ist nun Folgendes zu schliessen: So wie 
man betrefis der einfachen Erbschaft den ver- 
storbenen Sohn so behandelt, als ob er noch 
gelebt hätt damit er die einfache Erbschaft 
seines Vaters erhalte (d. h. wenn zuvor ‘der 
Vater und dann der Grossyater gestorben ist, 
so erhält der Enkelsohn, ausser der gewöhn- 
lichen Erbschaft vom Nachlasse seines Vaters, 
auch den Theil vom Nachlasse seines Grossvaters, 
den sein Vater, wenn er noch am Leben gewesen 
wäre, erhalten hätte); ebenso verhält es sich 
hinsichtlich des doppelten Erbes der Erstgeburt, 
dass man den Sohn (des Grossvaters) so behan- 
delt, als ob er noch gelebt hätte, um nun das 
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doppelte Erbe seines Vaters zu erhalten (damit 
es näml. auf seinen Sohn übergehe, s. ob.) 

x533 m. 1) Lende (hbr. >33), nach der dop- 
pelten Form so benannt. Chull. 93° Yan Sonn 
85232 7793 MIR Agg. (Ar. 5553 Y72 ms pl.) fünf 
Sehnen sind in der Lende. — Pl. das. die Sehnen 
anıs1271 "5935 "Sr der Milzen, der Lenden 
und der Nieren. Das. 8® "b55 ws mmosa ab 
NDS 5537 829 27077 Ra Yony man darf nicht 
die Lenden (so lange sie noch warm sind) auf 
das Fleisch legen, denn das verbotene Fett (der 
Nieren) trieft ab und wird vom Fleische einge- 
sogen. — 2) Gekrümmtes, ein unebener 
Pfad; die Benennung ist von der gekrümmten 
Lage des Bodens hergenommen, s. TW. 


NM7'23 oder NMPEI,f. (hbr. 559%) un- 
ebene Fläche oder Verdopplung, Gegend, 


wo die Erzyäter und die Erzmütter begraben 
wurden, s. TW. 


1793 m. das Doppelte, für das hohe 
Greisenalter. Genes.r.s. 59, 57% Abraham s= 
715952 kam in das hohe Greisenalter. Das W. 
ist höchst wahrsch. eine Uebersetzung von 7752, 
ötAodv, S. d. W., vgl. auch yibne. 


N232» MIN?ED F. pl. (viel. lat. cephalo- 
nes, vgl. Hammilluim hv.) Palmpflanzen, 
Palmfrüchte. Genes. r. s. 98, 964 „Ascher 
wird die kostbaren Früchte des Königs hervor- 
bringen“ (Gen. 49, 20), 15°ps3R7 myıb>> Palm- 
pflanzen (Datteln) und Omphaeinum. Sifre Be- 
racha Pisk. 355 (mit Bez. auf Dt. 33, 24) Ascher, 
TI mIRbEP2T ZIPIOIR mW Trab Han an 
=sıana 75 2a der seine Brüder mit Oel des 
Omphacinum und mit Palmfrüchten beschenken 
wird, wofür sie ihn mit Getreide beschenken 
werden. 


mo23 m. (gr. xeparaiov) Kopfbedeckung, 
Mütze. ;j. Nid. I, 50° un. &27 wann bo zmbas 
DT nam eine Kopfbedeckung, die aus über- 
seeischen Landen eingeführt wird; gew. steht 
dafür 5158, iss, Yiyran, s. d. W. 

10283 s. x55> im Plural. 


122 hungrig sein. Das W. dürfte ein De- 
nom. von 13 (mit angeh. Nun) sein, also eig. 
trocken, dürre wie ein Fels sein, vgl. 359. 
Ueber Ez. 17, 7 325 vgl. 323 und 723, 755 
nr. 2. — Part. pass. Genes. r. s. 79 Anf. (mit 
Ansp. auf 755, Hiob 5, 22, welche St. auf die 
Leiden Jakob’s bezogen wird) 129.820 yS5-r 
mob ma 5b» das zielt auf Laban hin, wel- 
cher ausgehungert über sein (Jakob’s) Vermögen 
herfiel, um es zu plündern, vgl. ya. 


22, ]D3 chald. (syr. ao) 1) hungern, 
Hunger haben. Ber. 62P ob. bısa n3994 => 
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Tod ap Ann 9 nd names 47 sobald 
du Hunger verspürst, iss! sobald du Durst ver- 
spürst, trinke! (d. h. verabsäume nicht die erste 
Zeit des Appetits, es dürften dir sonst Speise 
und Trank nicht nützen); während dein Topf 
siedet, schütte aus! (d. h. vernachlässige nicht 
die Ausleerung des Leibes, vgl. 8777), du wür- 
dest dir sonst durch Aufhalten des Stuhles ver- 
schiedene Krankheiten zuziehen. Nach Hai Gaon 
(eitirt vom Ar. hy.) wäre der Sinn dieses letzten 
Satzes: Siedet der Kessel, so nimm einen Theil 
der Speisen heraus, denn sonst würde er über- 
laufen, wovon Niemand Nutzen ziehen könnte. 
Sonach wären alle diese drei Sätze hyperbo- 
lisch zu nehmen: Der Mensch müsse sowohl 
seine physischen, als auch seine geistigen 
Kräfte und Lebensgüter in der geeigneten 
Zeit wahrnehmen, sowohl um selbst zu genies- 
sen, als auch um Andern mitzütheilen; denn sonst 
schwindet Kraft und Vermögen nutzlos dahin. 
Vgl. den ähnlichen Satz in Schabb. 151° =w» 
ra 2) En RE una 79 Ar. ed. pr. 
(Ms. M. 772 7771 .. . PIE 109; Agg. 197) 
thue Gutes während du es erreichst (es vermagst) 
und es erreicht wird, und es noch in deiner Ge- 
walt steht. — Meg. 7° »1 xb1 nu» 1o> der 
Arme hungert, ohne es zu merken, weil er 
näml. schon daran gewöhnt ist. Ber. 58” ob. 
San 5 po) zas Bey mm 55 wer dort (in 
das Haus des Wohlthäters R. Chana) hungrig 
hineinging, kam gesättigt heraus. Khl. r. sv. 
=37 ©, 84P yaoı Sony won 750m arm, 
schwach, nackt und hungrig. Pes. 107° Rabba 
trank am Rüsttage des Pesach viel Wein, denn 
er sagte: NNTIN EAN 79987 (?) MRT "a7 5 
Ms. M. damit ich (durch das viele Weintrinken) 
Appetit bekomme und für die am Abend zu 
verzehrende Mazza hungrig sei. B. mez. 83° die 
Lastenträger sagten zu R. Chana, dem sie ein 
Fass zerschlagen und der auf Schadenersatz ver- 
zichtet hatte: 73%557 Rn 8515 39909 TER 209 
'>1 a 5 m75% wir sind arme Leute und, nach- 
dem wir uns den ganzen Tag hindurch müde 
gearbeitet, sind wir hungrig und haben nichts zu 
geniessen. Rab sagte hierauf zu ihm: Gieb 
ihnen auch das Arbeitslohn; „die Wege der 
Frommen sollst du befolgen“ (Spr. 2, 20). Taan. 
24® ob. 7555 wir haben Hunger. Esth. r. sv. 
ınsım2, 1025 Aw305 ich habe Hunger. — 2) 
(a3, hbr. 723, s. w. unt.) beugen, krüm- 
men, s. TW. — Ex. 17,7 vb» mwoD Im359 
bedeutet näml.: „Er (der Weinstock) biegt 
seine Wurzeln ihm zu.“ Die Annahme der 
Commentt.: 5555 sei=775)5 trasp.: sammeln, 
ist ebenso gezwungen, wie die von Gesenius hbr. 
Wb. hv. „lechzen“ ganz unbegründet ist. Die 
Verwandlung der Geminate in Nun ist nicht 
selten; vgl. z.B. Klgl. 3, 22 Yan = mn (mnn) 
u.m.2. f 

Af.hungrig machen. Schabb. 33° un. x3P7 


Bel — 


ma 


mas 923247 "sarısa 72 ich kenne den Nach- 


mani (Abaji), dass er darbt, eig. sich hungrig 
hält; d.h. dass seine Krankheit blos vom Hunger- 
leiden herrühre. 


29) 8222 m. (syr. 12a, hbr. 793) Hunger, 
Hungersnoth. Schabb. 33° un. "sup wa 
725 nern sp grösser ist die Zahl derjenigen, 
die infolge zurückgehaltenen Stuhles (vgl. 7Ri777) 
sterben, als die Zahl derjenigen, die vom Hunger 
aufgedunsen sind. Taan. 19” ob. R. Jochanan 
sagte: 177 „502 Rd "7 map 3 > 83973 
OR mon mmaua 755 mo) 955 ich erin- 
nere mich, dass einst vier Sea Getreide für 
einen Sela zu bekommen waren, und dass es 
dessen ungeachtet (trotz dieser Billigkeit) viele 
vom Hunger Aufgedunsene in Tiberias gegeben 
habe, weil näml. Geldmangel herrschte, eig. weil 
kein Assar vorhanden war. B. bath. 91P dass., 
vgl. auch snmixa. B. kam, 92, vgl. 553. Taan. 
8° zur Zeit des R. Samuel bar Nachman 7 
vanı. warb ... 7393 597 ION NN 0389 
aaa Par... 175 OR 571205 85957 NINTaN 
ST NIT Hd Pad. Na 2977 957 NIDDN 
‘51 herrschten gleichzeitig Hungersnoth und 
Pest. Die Zeitgenossen sagten: Was sollen wir 
nun thun? Würden wir für das Aufhören bei- 
der Plagen beten, so würden wir gar nicht er- 
hört werden! Wir wollen daher für das Auf- 
hören der Pest beten, aber die Hungersnoth er- 
tragen! R. Samuel jedoch entgegnete ihnen: 
Lasset uns für das Aufhören der Hungersnoth 
beten; denn wenn Gott Sättigung verleiht, so 
verleiht er sie blos den Lebenden (mit Bez. auf 
Ps, 145, 16). Git. 56° un. R. Jochanan ben Sak- 
kai sagte zu seinem Schwestersohn, Abba Sikra 
(Sikarier), dem Häuptling der Zeloten, welche 
das belagerte Jerusalem den Römern nicht über- 
geben wollten: MS 1mbapı 197 1n7a9 na 79 
5552 n75>5 wie lange wollt ihr so verfahren, 
dass ihr die Menschen infolge der Hungersnoth 
tödtet? Snh. 29% s. won. 


MIDI f. eig. Steiniges, Felsiges (s. j2> 
Anf.); insbes. eine sehr harte, steinige 
Dattelart, etwa Holzdattel,. Mögl. Weise 
jedoch ist unser W.—=x7932 (S. d., vgl. auch 
den nächstflg. Art.): eine unreife Dattel, die 
noch hart ist. — Pl. Orl. 1, 9 bw nin353 
r5n> die Holzdatteln in den ersten drei Jahren 
der Pflanzung. j. Orl. I, 61° un. dass. Erub. 
28% =wy Hosa mımpm mm55> die Holzdatteln 
dürfen für das Geld des zweiten Zehnten ge- 
kauft werden; weil sie näml. als geniessbare 
Früchte anzusehen seien, vgl. 839%. Ber. 57b, 
8.793737. J. Schebi. IV g. E., 35° mny3991 SP 

»> 77 5 die weiche Spitze der Palme (Jie 
nothdürftig gegessen werden kann) und die har- 
ten Datteln werden in jeder Beziehung als Holz 
angesehen. i 


Sp 
NN22) NI3D3, 'NED oder 213 chald. 


(-my3) harte Dattel, 'Holzdattel, sowie | 


eine Palme, die solche Früchte "trägt, 
oder: unreife Dattel, s. vrg. Art. j. B. kam. 
VI Anf., 5P 3155 am 253 ©) na sm Jem. stahl 
eine Holzdattel. — Pl. Pes. 52° un. R. Ilaa yp 
nnawn 873939 fällte am Brachjahre Bäume, 
welche Holzdatteln trugen (das. mit 9975 ver- 
glichen). Bech. 18° Yaaa NN3D9 MDDNIR 
spon asasson während du die Holzdatteln in 
Babylon assest, erklärten wir jenen Satz aus der 
darauffolgenden Stelle. B. bath. 107P dass. 


DEI (syr. ass, syn. mit na3) eig. um- 
biegen, dah. auch binden, zusammenbin- 
den, s. TW. 


0'532 m. (=bh.) 1) Querbalken od. Latte. 


Pl. B. bath. 1, 1 (2°) 770723 nır3 577% unbehauene 
Bausteine, behauene Bausteine und Querbalken 
(Latten). Das. 3* wird 7r0°95 erkl.: 798, 8.817798. 
B.mez. 117® 701232. Das. ö. Tosef. Erub. XT Ant. 
wenn eines der Dächer zweier Höfe zehn Hand- 
breiten hoch war, 57027 D10%991 DIaR3 597721 
ang welches aber der Besitzer desselben durch 
Anlegung von Steinen, Querbalken oder einer 
tyrischen Leiter niedrig gemacht hat (Ar. ed. 
pr. sv. na> liest MEnT D5IDa1 rnmaaı). — 
2) eisernes Werkzeug, Platte u. dgl., deren 
sich die Baumeister beim Anstreichen der Ge- 
bäude bedienten. Midd. 3, 4 1m 770 v7 85 
hop sm nad bias Do o'o>2 Maim. (Ar. u. 
m. Commentt. 01953, vgl. 72 nr. 5) man bestrich 
den Tempel nicht vermittelst eines eisernen 
Werkzeuges, denn dieses hätte die Steine be- 
rühren können, wodurch sie unbrauchbar werden 
würden (vgl. Ex. 20, 21). — j. Bez. III, 62° ob. 
os Dremds lies D5520, s. 92. 


y23 (=»p2, trnspon. mit Wechsel der Buch- 
staben) zerrissen werden. — Hif. ausein- 


anderreissen; (mögl. Weise das arab. „35: 


aufdecken). Genes.r.s. 28 g. E., 27° Inn 
nnb9 »OP21 MINEN 915301 Dupa awb Ar. 
(Asg. »rp3R=7 DYIp>p7) er fing an, die Stangen 
(die den Baldachin trugen) zu zerbrechen, die 
Scheidewände auseinander zu reissen (aufzudecken) 
und die Vorhänge zu zerstückeln. 

nB3, "a (=bh., syn. mit 93) 1) beugen, 
krümmen. Genes. r. s. 87 g.E. die Frau des 
Potifar sagte zu Josef: map na "IN nD999 
’Sı 5b mis mn ich beuge deine Statur nieder 
(wenn du mir nicht gehorchest)! Er aber er- 
widerte ihr: „Gott richtet die Gebeugten auf“ 
(Ps. 146, 8). B. kam. 55°. 56° ob. ınaıp Ha1>7 
SpsT7 953 man ba wenn Jem. dis Statur 
eines Andern vor dem Feuer hinbeugt; damit 
näml. das Feuer an ihn gelange. Schabb. 104* 
(eine der agadischen Schriftdeutungen der Ge- 
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“ 
lehrten- Jünglinge, Ba 8. d.) 79 72382 u 
> mos> '2. uNDD an) HDD and“ Sanss 
MaONDD TE =3159 7% DINO 2 mınD Ta Toms 
DWS PIE MIDD PIE das krummgebogene Nun 
und ie NSS. Nun (Nun finale) be- 
deutet: Der Rechtliche muss gebeugt, demuths- 
voll sein, sodann wird er später aufrecht (ver- 
herrlicht) stehen. Das krummgebogene Pe und 
das gradgestreckte Pe (Pe finale) bedeutet: Der 
Mund soll zuweilen geöffnet, zuweilen geschlos- 
sen sein (d.h. der Gelehrte soll manchmal seine 
Lehren verbreiten, manchmal aber sie zurück- 
halten, vgl. 053 im Piel Anf.). Das krummge- 
bogene Zade "und das gradgestreckte Zade 
(Zade finale) bedeutet: Der Fromme muss ge- 
beugt sein, sodann wird er aufrecht stehen, vgl. 
293. Das. 103° man schreibe die en 
correct, rmDD pardp JaaDy ... aınaı abo 
„72153 dass man nicht etwa die en 
nen Buchstaben gradgestreckt und die gradge- 
streekten krummgebogen schreibe. R. hasch. 26° 
79905, 5.52).  Trop. Cant.r. Anf., 3° os 7x 
Drasın 9mmbı Ira Mi) TIIE a le MR 
NIT ION 1N9772 INT Anbo TIaRD An RT 
BIP. JOD In. Draw TOTER MIO5 TIIE 
hätte ein anderer Mann diese Lehren vorgetra- 
gen, so müsstest du deine Ohren beugen und 
sie beherzigen, „um so mehr“ (An, Khl. 12, 
9), da sie Salomo vorgetragen; hätte er sie aus 
eignem Wissen gelehrt, so müsstest du deine 
Ohren beugen und sie beherzigen, „um so mehr“, 
da er sie vermöge der Inspiration des heiligen 
Geistes gelehrt hat. Das. sy. np nar, 31° 
79 bo nie SnB99D aim ar ich bin es (spricht 
Gott), der ich den Trieb zum Götzendienst gebeugt 
habe. Num. r. s. 10, 206% (mit Ansp. auf n>, 
Num. 7, 14. fg.) a MEI n8 950 DSas Fr 
Dipam 170950 mio) Noya das zielt auf Abra- 
ham hin, der seine Leidenschaft beugte (bewäl- 
tigte) und die zehn Prüfungen, womit Gott ihn 
geprüft hatte, bestand, vgl. 719%. Num. r. s. 6 
Anf., 193% 375 mob auım mbaTı Ton Hpra wa: 
der "Prophet krümmte seine Hände und Füsse 
zusammen, als er vor dem Priester sass; mit 
Bez. auf Sach. 3, 8. (In der Parall. j. Hor. III, 
48° un. steht n»>% 22; die LA. des Midrasch 
jedoch scheint richtiger zu sein). — 2) um- 
stürzen, eig. umbiegen. j. Ber. III, 6° ob. 
“D515b "nam: du veranlasstest mich, mein 
Ebenbild umzustürzen. Das. mı91>5> man um- 
gestürzte Betten, Sophas; gew. steht dafür 2 
233, Ss. d.— 3) zwingen, eig. beugen. j. Sah 
I Ahr, 18° 995 133% 971 530 Tmmn wenn ein 
Anerkannier Richter En processführenden Par- 
teien zur Annahme seines Rechtsspruches zwang, 
so ist sein Rechtsspruch giltig. j. Nas. IX Anf.. 
57° Sy 127 7255 wenn ein Herr seinen Knecht 
zwang, das gelobte Nasirat zu übertreten. Das. 
INON nN NID7 möge er seine Frau zwingen 
u.s.w. Das. öfter, wofür gew. 22. 


723 R 

Nif. umgebogen werden, sich beugen. 
Arach. 19° un. 1223 ao ua ein Stab, der 
nicht umgebogen werden kann. Num.r.s. 5 
g. E., 193° 12 18 787 >98 TSINT 77555) 
der Vorhang vor der Bundeslade wurde umge- 
bogen (aufgezogen), infolge dessen sie (die Ein- 
wohner von Beth Schemesch, 1 Sm. 6, 19) auf 
sie sehen konnten. Pesik. r. s. 28, 53% die in 
die Gefangenschaft geführten israelitischen Wei- 
ber S55>30 17 non by num Tamm Yu) 
“Da 2352 bna7p nahmen die Lasten und leg- 
ten sie auf ihre eignen Schultern, bis ihre Statur 
von der Last niedergebeugt wurde. B. kam. 61°. 


723: MD ch (sr. „23=n2>) beugen, s. 
TW. 


gar) m. die Biegung, Krümmung. j. Jeb. 
XII Anf., 12° ob. pre 12 aa 'b Inn nor 'n 
n2> R. Seira zeigte dem R. Ba bar Jizchak eine 
Krümmung; er gab ihm näml. durch irgend ein 
Zeichen zu verstehen, dass die Form der San- 
dale, bei Vollziehung der Chaliza (des Schuhaus- 
ziehens des Levirs, vgl. 7x757) eine krummge- 
bogene Form haben müsse. Das. n55 737 87 
unser Lehrer zeigte uns eine Biegung! 


ma’22 /. N. a. 1) das Beugen, Bücken. 
j. Ber. I, 39 ob. (eine Schlussformel der Eulogie 
im Achtzehngebet): 75 mar2> 75 92 > 
smnnon 7b >92 vor dir (o Gott) geziemt 
sich das Fallen auf die Kniee, vor dir das 
Bücken, vor dir das Hinknieen, vor dir das 
Beugen! Nach einem andern Autor lautet diese 
Formel: Ys9prn) mnb19n0 WROnD ... IE 977 
'S7 13797957 dein göttlicher Wille sei, dass du uns 
stützest bei unserm Hinfallen und uns aufrichtest 
bei unserm Bücken u. s. w.! Snh. 65° 7721p n9°55 
das Krümmen der Statur, d. h. das Verfahren 
beim Bücken. Schabb. 104° 5» =9%a5 75 7015 
ınana> Ms. M. (Agg. a1n57 75) man fügt dir 
noch ein Beugen zum andern Beugen hinzu; 
d.h. der Fromme muss vielfach demüthig sein. 
Dort näml. zur Beantwortung der Frage hin- 
sichtlich der Buchstaben-Deutung: 1755 aN3 
mo> pre (vgl. n2>); haben denn nicht pıTx 
und zu> eine und dieselbe Bedeutung, wozu 
also die Verdopplung? — 2) (=73%5p, 7279, 
s. d. W.) geflochtenes Behältniss, Ge- 
häuse von Reisern, Korb; von dem gebo- 
genen Geflechte so benannt. Kel. 26, 1 72%55 
msn ein aus Reisern geflochtener Korb, vgl. 
537. Men. 69%. Sot. 14° u. ö. dass. Keth. 72° 
un. nn8 7D%052 vn) by 77 D7R Ss Niemand 
kann sich mit einer Schlange in einem und dem- 
selben Gehäuse aufhalten, weil sie ihn näml,, 
wenn er unachtsam ist, beissen würde; d.h. ein 
Mann darf nicht mit einer Frau, die leichtsinnig 
Gelübde thut und sie übertritt, die Ehe fort- 


ia a)o) . 
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setzen. Das. 77°. 86 u. d. dasselbe bei ähn- 
lichen Fällen. Tosef. Dem. II wenn der Mann 
hinsichtl. der Entriehtung des Zehnten glaub- 
würdig, seine Frau aber nicht glaubwürdig ist, 
DmN 759552 vn) DI BD NIT MIT so Ist es, 
als ob er mit einer Schlange in einem und dem- 
selben Gehäuse zusammen wohnte; d. h. man 
darf bei ihm nichts geniessen, denn die Frau 
würde, sobald ihr Mann es nicht merkt, den 
Zehnten nicht entrichten. j. Dem. II, 22% un. 
dass. j. Jom. VIII Ende, 45° (mit Bez. auf Ex. 
32, 31: „Das Volk machte sich einen golde- 
nen Götzen“) Gott spricht: Ich war hierzu die 
Veranlassung, weil ich ihnen viel Gold und Sil- 
ber gegeben habe; nn aba pm Tan PRO 
yamın bo =pr2> denn der Esel schreit nur 
dann (d. h. wird ungezügelt), wenn er einen 
Korb mit Johannisbroten vor sich stehen hat; 
vgl. ma»p. — Pl. Ter. 9, 3 maıza nio22 reihe) 
"3 mama Ar. (Agg. =n72) man hängt Körbe 
um den Hals der Dreschthiere u. s. w., vgl. Dn?. 
j. Ter. IX, 46% ob. 


23 (=bh., arab. 58) 1) bedecken, be- 


legen, überziehen. Gradw. n>, syn. mit yn, 
vgl. auch "85, 33. — 2) (mit nachfig. 2) ab- 
leugnen, verleugnen. DB. kam. 106® un. 
Mas 72 am IR ZIpp2 23 n390 NOT 
'sı nepna mm nzpn2 Jem., der bei der Rück- 
forderung eines ihm zur Aufbewahrung gegebe- 
nen Gutes behauptet, es sei ihm entwendet wor- 
den, ist nur dann zur Ableistung eines mosai- 
schen Eides verpflichtet, wenn er einen Theil 
der geforderten Summe ableugnet und einen 
Theil derselben eingesteht; mit Bez. auf Ex. 
22, 8 =ı wın ">, was bedeuten soll: Hier hast 
du einen Theil! Nach einem andern Autor 
bezieht sich diese Schriftstelle auf ein Darlehn, 
vgl. "93 und a19y. B. mez. 4° mon 197 
ms5 509 yuspsa nypb > Jem., der ein 
Darlehn ableugnet, ist (falls er es noch nicht 
abgeschworen hat, selbst wenn er von Zeugen 
der. Lüge überführt wird) für Ablegung eines 
Zeugnisses tauglich; wenn Jem. hing. ein ihm 
zur Aufbewahrung gegebenes Gut ableugnet, so 
ist er (selbst ohne es abzuschwören, sobald Zeu- 
gen ihn überführen, dass sie zur Zeit des Ab- 
leugnens das Gut bei ihm gesehen haben), zum 
Ablegen eines Zeugnisses untauglich. Im erste- 
ren Falle ist näml. anzunehmen, dass er, da ihm 
die Verausgabung der geliehenen Summe frei- 
stand, zur Zeit, als er gemahnt wurde, nichts 
zu bezahlen, aber beim Ableugnen die Ab- 
sicht hatte, das Darlehn später, wenn er 
Geld haben würde, zu bezahlen. Ein zum Auf- 
bewahren gegebenes Gut hing. durfte er nicht 
anderweit verwenden, und da ferner Zeugen es 
bei ihm gesehen haben, so kann es ihm auch 
nicht abhanden gekommen sein. Das. 5b fe. 
Schebu. 40® u. ö., vgl. 77722. Pesik. Schuba, 


"53 
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163° „Kehre Israel zu Gott zurück“ (Hos. 14, 2), 
„pya nna> oron das bedeutet: selbst wenn du 
auch Gott (eig. die Wurzel, Hauptsache) ver- 
leugnet hast. Snh. 39% 7375 29 775 "mNR 
Yyndas ein Gottesleugner, Sectirer sagte zu Rab- 
ban Gamaliel. Das. öfter, s. 833. Schabb. 116° 
R. Tarfon sagte: Wenn Jem. von Mördern oder 
Schlangen verfolgt wird, 7 71a» mab 2353 
Daaıaı yon bad br bb yrınab 0553 1981 
ya9157 777>2n iR. 155771 so flüchte er sich lie- 
ber in einen Götzentempel, als dass er sich in 
den Tempel jener (Sectirer, Judenchristen) flüchtet; 
denn die Letzteren erkannten Gott und verleug- 
nen ihn dennoch, die Ersteren hing. verleugnen 
Gott, weil sie ihn nicht erkannten. B. mez. 71? 
DIR mama "ba ba Damm nm20 RT Na 
Paman DI mb 199 Ta a4 mans NP 
so Yanımı Pamıaı m DImb1pı n5ab1 OP 
uamoı Nmbna 29 77 siehe, wie weit die Ver- 
blendung der Wucherer geht! Wenn Einer den 
Andern Bösewicht nennt, so möchte dieser ihn 
bis auf den Tod verfolgen; sie aber (die Wu- 
cherer) rufen selbst die Zeugen und den Schrei- 
ber (libellarius) herbei, sie bringen den Schreibe- 
griffel (calamus) und die Tinte; man schreibt 
und unterschreibt: Jener N. N. (der Darlehn- 
geber, Wucherer) verleugnet den Gott Israels, 
vgl. ma.  B. bath. 16° un. Esau beging an 
jenem Tage (vgl. Gen. 25, 32) folgende fünf 
Sünden: BEST na A971 MOmMRa 93 59 Na 
FTD HR 201 DinaT nmrna 557 Apr NB5N 
er wohnte einer verlobten Jungfrau bei, tödtete 
einen Menschen, verleugnete Gott, verleugnete 
die Auferstehung der Todten und verachtete die 
Erstgeburt. Meg. 13*, vgl. "7171. Snh. 106° 
un. Ya mon nmna MIBDnd 79 Tan 8 
ich lasse dich nicht eher los, als bis du die 
Lehre deines Gesetzgebers Mose ableugnest. B, 
bath. 154® mb Arsos "Aa Jam Sa maD DR 
237 85% "Sa m125> wenn R. Jochanan auch sei- 
nem Schüler R. Elasar (durch die Behauptung, 
Letzterer hätte in seinem Namen eine Halacha 
referirt, die gar nicht von ihm herrühre) diese 
ableugnet (ihn der Lüge zeiht), könnte er denn 
aber auch seinem Lehrer R. Jannai (der die- 
selbe Halacha gelehrt hatte) sie ableugnen? 
Hif. 237 Jemdn. zum Lügner machen, 
ihn der Lüge zeihen. Pes. 69° R. Akiba sagte 
zu R. Elieser: 75 77 nywa uypean br an 
‘3 mm mbarpem Rabbi, zeihe mich nicht 
der Lüge zur Zeit der Beweisführung (während 
wir betreffs dieser Halacha Beweise dafür und 
dagegen vorbringen); habe ich doch von dir 
selbst traditionell vernommen, dass u.s. w. (Die- 
ser Zuruf war besonders auf R. Elieser treffend 
angewandt, der die Tradition weit höher stellte, 
als die eigne Schriftforschung, vgl. 352. R. Akiba 
sagte’ also zu ihm: Wenn du auch im Stande 
bist, meinen logischen Beweisen die deinigen ent- 
gegen zu halten, wäre es dir denn aber auch 
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möglich, eine Tradition, und namentlich, wenn 
sie von dir selbst herrührt, durch logische Be- 
weise wegzudisputiren? Indiesem Ausspruch dürfte 
R. Akiba auch einen Seitenhieb dadurch beab- 
sichtigt haben, dass er zeigen wollte, er wäre 
hinsichtlich der Schriftforschungen, vermöge sei- 
nes Scharfsinnes, seinem Lehrer weit überlegen, 
da die eigne Tradition des Letzteren dafür und 
also gegen R. Elieser spräche. Nach Gemara 
das. hätte Letzterer seine eigne Halacha ver- 
gessen gehabt, welche R. Akiba auf dem Wege 
der Disputation ihm wieder in Erinnerung zu 
rufen versucht hätte Da dies ihm aber nicht 
gelungen wäre, so hätte er sich zu jenem Aus- 
spruch genötbigt gesehen.) Ab. sar. A6® dass. — 
Ar. hat für den Satz "1 san 5X zwei Er- 
klärungen: 1) Habe mich nicht im Verdacht, dass 
ich die von dir vernommene Lehre verleugne, 
denn meine Beweisführung dient blos zur Be- 
gründung derselben; und 2) Du kannst mir die 
Richtigkeit meiner Beweisführung nicht streitig 
(eig. mich nicht zum Lügner) machen, da sie 
mit der von dir erhaltenen Lehre überein- 
stimmt. 

Pi. 483, 7273 (=bh. 433) die Sünde ver- 
geben, versöhnen; eig. wohl die Sünde be- 
decken, vgl. mos. Mögl. Weise jedoch ist die 
Grundbedeut. (=dem aram. "33) wegwischen, 
wie nxüan, »0D nn. — Jom. 5° Hanob Sawr 
anna myby wor TERM Ta Ten RD... 
551 225 ab Yan wenn Jem. „das Auflegen 
der Hand“ (auf das Opferthier, Lev. 1, 4), oder 
wenn er „das Weben“ (der Opfer des Aussätzi- 
gen, das. 14, 12) als Ueberreste der Gebote be- 
handelt (d. h. nicht befolgt) hat, so rechnet es 
ihm die Schrift an, als ob er die Versöhnung 
vollzogen, aber auch nicht vollzogen hätte; d.h. 
sie ist insofern vollzogen, als ein anderes Opfer 
nicht mehr nöthig ist (denn die eigentliche Sühne 
erfolgt durch die Blutsprengung, vgl. 753), sie 
ist aber auch andererseits mangelhaft, da die 
Opferung nicht ganz nach Vorschrift vollzogen 
wurde; vgl. jedoch meinen Aufsatz im Ozar 
Nehmad III, 27 fg., vgl. auch =3%30. Seb. 6 
IMDB 8b 303 RD DNI NE ıns O8 
19 75997 9295 jarı ab ya m ya 37 men 
575 ab 75'nD wenn der Priester („den Ueber- 


‚rest des Oels auf das Haupt des Aussätzigen“, 


Lev. 14, 29) gegossen hat, so hat er die Sühne 
vollzogen, wenn er ihn aber nicht gegossen, so 
hat er die Sühne nicht vollzogen; so nach An- 
sicht des R. Akiba. R. Jochanan ben Nuri sagt: 
Das Begiessen des Hauptes mit dem Ueberreste 
des Oels ist blos das Nebensächliche (eig. Uebrig- 
gebliebene) des Gebotes (da das eigentliche Ge- 
bot in den „Sprengungen“ bestehe), gleichviel, 
ob der Weberrest auf den Kopf gegossen, oder 
ob er nicht darauf gegossen wurde, so hat man 
die Sühne vollzogen; die Schrift jedoch sieht es 
an, als ob man sie nicht vollzogen hätte; d.h. ein 
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abermaliges Bringen des Oels behufs Vollziehung 
der Sprengungen ist zwar nicht nöthig, die Voll- 
ziehung des Gebotes jedoch ist, weil nicht ge- 
nau nach Vorschrift, als mangelhaft anzusehen. 
Sifra Wajikra Parascha 7 cap. 8, vgl. auch Snh. 
4® (mit Bez. auf Lev. 4, 26. 31 und 35, wo- 
nach bei drei verschiedenen Opferklassen die 
Sprengung des Blutes auf „die vier Ecken des 
Altars“ stattfinden soll, und bei jedem dieser 
Opfer das W. "251 vorkommt) "» 5» ns 9% 
KON jnI aD v5 by He mD2 bo nor yns n5W0 
DIN SON m) RD »n by ON 8% Din „der 
Priester sühnt“, wenn er auch blos drei Spren- 
gungen vollzog, „er sühnt“, wenn er auch blos 
zwei Sprengungen, „er sühnt“, wenn er auch 
blos eine Sprengung vollzog. Ber. 55® ob. 55 
RO) 59 m259 main DYP Dam mad ar 
53 552 DIN 5O 1nbd 178591 so lange. der 
Tempel stand, bewirkte der Altar die Sühne für 
Israel, jetzt aber bewirkt der Tisch des Men- 
schen (d. h. die Speisung der Armen) die Sühne 
desselben. Suc. 55° R. Jochanan sagte: o=5 
ara 738 72 IT RI IND DDr nad 
= mwan Dimb>y NBan man BNP Bpn= mw 
D775> „557 wehe den Völkern, sie haben ver- 
loren, ohne zu wissen, was sie verloren haben; 
denn so lange der Tempel stand, bewirkte der 
Altar ihre Sühne (die 70 Farren nämlich, die 
am Hüttenfeste geopfert wurden, sollen die Ver- 
söhnungsopfer der 70 Völkerschaften in der 
noachidischen Tafel gewesen sein); jetzt aber, 
was bewirkt die Sühne für sie? B. bath. 10®, 
s.nx37. Seb. 88” u. ö. Tanchuma Wajischlach, 
39° narao Dv> mar Tina me Nom Yara 
ma 5> mnesa Sm 75 "290 wenn die Ehe- 
frau keusch in ihrem Hause ist, so bewirkt sie 
die Sühne für ihr Haus, ebenso wie der Altar 
die Sühne herbeiführte. Kidd. 57* yına "23% 
.öp im Hifil; vgl. auch 2». 

Hithpa. und Nithpa. (bh. 7233 contr.) ge- 
sühnt werden, vergeben werden. R. hasch. 
182 Rabba sagte: „Die Sünde der Kinder Eli’s soll 
durch Schlacht- und Mehlopfer nicht gesühnt wer- 
den“ (1 Sm. 3, 14), das bedeutet: 18 73721 1273 
smna "5>nn bax "a>nn. durch Schlacht- 
und Mehlopfer wird sie nicht gesühnt, aber 
durch das Gesetzstudium wird sie wohl gesühnt. 
Abaji sagte: oı407 7592321 7aına N89nn dan 
nur durch das Gesetzstudium, das mit Wohl- 
thaten verbunden ist, wird sie gesühnt. B. 
bath. 9° un. solange der Tempel stand, Spa DAN 
’>ı Dana) "5pw. konnte man durch das 
Entrichten seines Sekels die Sühne erlangen, 
jetzt aber blos durch Wohlthaten. Schebu. 12° 
'>1 mbP3 590 ... Don ein Schuldopfer, 
dessen Eigenthümer sich durch ein anderes Opfer 
sühnen liess. j. Mac. II, 31% un. und Pesik. 
Schuba, 158° =-ns 18317 #9 konn Ind DR 
sun rapıb RD ... 75 299m DDR RIaN 
"a1 5 Hann man mom UN dry 72 man 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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fragte die Gesetzlehre: Was soll die Strafe des 

Sünders sein? . Sie antwortete: Er: bringe ein 

Schuldopfer, so wird ihm vergeben werden (Lev. 

1,4), Man fragte Gott: Was soll die Strafe 

des Sünders sein? Er antwortete: Möge er Busse 

thun, so wird ihm die Sünde vergeben werden; 

mit Bez. auf Ps. 28, 8; vgl. auch ma>n und. 
722. 


BD ch. (syr. 30=23) 1) leugnen, ab- 
leugnen. B. kam. 107° weshalb sagte die 
Schrift, dass Jem., der einen Theil der Schuld- 
forderung eingesteht, auf den abgeleugneten 
Theil schwören müsse? (Man sollte ihm doch 
glauben, dass er blos die eingestandene Summe 
schuldig sei, denn, wäre er ein schlechter 
Mensch, so würde er Alles ableugnen.) pin 
12 87% Jay 593 052. 730° 7999 DIN FR 
DIN INT DDR 779899. 8570777 08937 293 
75 9997 7877 795 Snb7. 390 551921 7099 TI 
5392 95 van 5193 75 KIT IN ISO. nEPRS 
"27 REP 17 5 NTTR AND N Sb Damon 
es ist mit Bestimmtheit anzunehmen, dass Nie- 
mand seinem Gläubiger gegenüber (der ihm durch 
das Darlehn eine Gefälligkeit erwiesen hat) 
frech sein könne, weshalb er, wenn er auch die 
Absicht hatte, Alles abzuleugnen, es eben des- 
halb nicht thue, weil er nicht eine solche Frech- 
heit besitze. (Nun müsste aber die Frage ent- 
stehen: Da dieser Mann verdächtig ist, einen 
Theil der Schuld auf unrechtmässige Weise ab- 
zuleugnen — denn sonst würde man ihm doch 
keinen Eid zugeschoben haben — müsste er 
denn nicht auch verdächtig sein, die von ihm 
abgeleugnete Summe auf unrechtmässige Weise 
abzuschwören? [oder: Da man annimmt, dass Nie- 
mand so frech sein würde, seinem Gläubiger gegen- 
über die Schuld abzuleugnen, so müsste man doch 
auch annehmen, dass er auch einen Theil der 
Schuld nicht ableugnen würde.] Wozu wird ihm 
also der Eid auferlegt? Hierauf wird Folgen- 
des entgegnet:) Er hätte gern die ganze Schuld 
eingestanden, sah sich jedoch genöthigt, einen 
Theil derselben abzuleugnen, weil er gegenwärtig 
nicht soviel Geld besass, um die ganze Schuld 
zu tilgen und bei sich dachte: Wenn ich dem 
Gläubiger die ganze Schuld eingestehe, so würde 
er von mir sofortige Zahlung verlangen; ich 
werde mich ihm daher vorläufig entziehen und 
ihm später, sobald ich es vermag, Alles bezah- 
len. Daher hat die Schrift anbefohlen, dass 
man ihn durch Auferlegen des Eides zum Ein- 
geständniss der ganzen Schuld zwinge. Git. 51». 
B. mez. 32® u. ö. dass. — M. kat. 18P Rabba 
hörte Jemdn. beten: "ax unn359 "5 Yaıın warn 
NÖIN RD SD NUM INT Som ann san nd nb 
3 n959 85 87 7290 Ms. M. (Ar. hat ebenf. . 
=2; Agg. "a, und xsann fehlt) o Barmherzi- 
ger, möge mir jene N. N. als Ehegattin zutheil 
werden! Rabba sagte zu ihm: Bete nicht also; 
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nn sie dir bestimmt ist, so wird sie dir !' wenigstens besagte. Da aber zur Eidesleistung 
enn we 3 4 


nicht entgehen; wo nicht, so verleugnest du sie, | 


d. h. die Wirksamkeit des Gebetes. — 2) (sr. 
„&>, hbr. Pual 723, Jes. 28, 18) abwischen, 
abreiben. Chull. 8 n0n97 na KON U 
’o4 nm55nb wenn ein Lappen von einem Vor- 
hange da ist, um das Schlachtmesser abzuwischen 
u.s.w. B. kam. 101° 17 an>> ein Stück 
Zeug, womit man ‘die Kessel auswischt, vgl. 
diaba. Jeb. 115° mm N232 177797.8MN DN 
55 wenn er es weggeräumt hätte, so würde 
er (die Buchstaben, die zur Bezeichnung dienen 
sollten) verwischt haben. 

Pa. "32 1) versöhnen, sühnen. Git. 54° 
'sı yon np mpsb ann der Mann beabsich- 
tigt zu sühnen, Versöhnung zu erlangen u. s. w. 
— 2) abwischen, abreiben. 6it. 56° as 
Zp gas ma aaa DR ap ana 
nass Nirmma Ar. (Agg. Yarınb wa, und mm 
fehlt) Nero sagte (als er Jerusalem belagerte): 
Gott gefällt es, seinen Tempel zu zerstören und 
seine Hand an diesem Manne (mir) abzuwischen; 
d.h. die Schuld mir zuzuschreiben. 


mYa2 f. N. a. das Ableugnen, die Ab- 
leugnung. Schebu. 39® z3su ny22 mar 27 
no> no Rab sagt: Die Ableugnung der For- 
derung (d.h. die eingeklagte Summe) muss zwei 
Silbermaa betragen, wenn näml. dem Beklagten 
ein gerichtlicher, mosaischer Eid zugeschoben 
werden soll. , Die Forderung von Seiten des 
Klägers muss also auf wenigstens zwei Silber- 
maa und eine Kupferperuta gelautet haben; und 
das sei unter =5>% (s. d. W.) der Mischna zu 
verstehen. 905 nd may Iran Tan DR 
SDR Hmm nd momman ab aD 8b VEN 
sep unns= Samuel sagt: Die Forderung selbst 
muss zwei Silbermaa betragen; sei es alsdann, dass 
der Beklagte blos eine Kupferperuta ableugnet, 
oder dass er eine solche eingestanden hat, so ist er 
zur Eidesleistung verpflichtet, s. 722. B. mez. 
36° ob. Yin nma> die Geldableugnung, vgl. 
na. Das. AP mas nes Dr Pambı pr 
mep"p man legt Niemandem wegen Ableugnung 
einer hypothekarischen Verschreibung einesGrund- 
stückes einen Eid auf. Denn ebenso wenig, wie 
man bei Ableugnung eines Theiles: von einem 
Grundstücke einen mosaischen Eid abzuleisten 
braucht, ebenso braucht man auf einen theil- 
weise abgeleugneten Wechsel nicht zu schwören. 
Dort auf folgenden Rechtsfall angewandt: A. 
zeigte einen Wechsel vor, welcher besagte, dass 
B. ihm Denare (ohne Angabe der Summe, 
worunter jedoch wenigstens zwei Denare zu ver- 
stehensind) schuldete. A. behauptete, die Schuld 
betrüge fünf, und B. behauptete, sie betrüge blos 
zwei Denare. Letzterer brauchte desshalb keinen 
Eid zu leisten, weil sein ‘Eingeständniss der 
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das Eingeständniss einer gewissen Summe er- 
forderlich ist (s. oben, vgl. auch 32%), so muss 
der eingestandene, ebenso wie der abgeleugnete 
Theil der Schuld in Mobilien bestehen. B. kam. 
105° 0b: MIPp"p mare mmoa by wa aba TR 
man bezahlt nicht den „Zuschuss des fünften 
Theiles“ (Lev. 5, 21) beim Ableugnen hypothe- 
karisch verschriebener Güter. 

7132; 718°3 m. (j.Scheb.I, 32% un. me=7or. 
Jom. 85° un. 155 0"); gew. pl. oıy1s3 (=bh. 
ps2) Sühne, Versöhnung, Sündenverge- 
bung. Kel. 1, 5 29155 Jon mangelhaft an der 
Sühne, z. B. ein Aussätziger, der nach Ablauf der 
sieben Reinigungstage, die vorgeschriebenen Opfer 
noch darzubringen hat, um auch heilige Speisen 
geniessen zu dürfen. Meila 8° u. ö., vgl. nor I. 
— Insbes. oft anm1254 om der Versöhnungs- 
tag. Jom. 73° fg. Das. 85? R. Elasar ben Asarja 
trug folgende Schriftdeutung vor: „Von allen 
euren Sünden vor Gott werdet ihr rein werden“, 
anst. „Von allen euren Sünden werdet ihr vor Gott 
rein werden“, Lev. 16, 30; D1p125 D7R Pa mımar 
SR man DIR Ta. H1Tay 252 DIMS3T DV 
man nR TE 79 9550 D1997 DV die Sünden, 
die der Mensch „gegen Gott‘ begangen hat (die 
Ceremonialgesetze) sühnt der Versöhnungstag; 
die Sünden aber, die ein Mensch gegen den an- 
dern begangen hat, sühnt der Versöhnungstag 
nicht eher, als bis man den Andern (Beschädig- 
ten oder Beleidigten) besänftigt hat. (Im Spät- 
rabbinischen gew. 912°5 2.) 


NIES ch. (="s») Sühne, Versöhnung. 
Keth. 67? un. x91957 aa "59m der Rüsttag 
des Versöhnungstages. Tanchuma Ki tissa, 117” 
„Ich werde wissen, was ich dir thun soll“ (Ex. 
33, 5), 79959 "25 RmN257 Nun 15 am NR 
d.i. ich werde euch den Versöhnungstag geben, 
der euch sühnen wird. — Pl. Jom. 20° ou 
SsrzoRd nad Sb ns 999537 Na der Satan 
hat am Versöhnungstage keine Erlaubniss, den 
Menschen ‚anzuklagen. Ber. 36° u. ö. (anst. 
“71557 sam steht zuweilen blos x» der Tag, 
z. B. Jom. 14 xn1% 7470 die Ordnung der Tem- 
peldiensteam Versöhnungstage, vgl. auch Di, 8727"). 


17183 5. die Sühne, Versöhnung, übrtr. 
Sühneopfer. Jom. 5° (mit Bez. auf... 7201 
„enn,'Lev. 1, 4) PR Rom nn922 MID 927 
272 son 755 bewirkt denn „das Auflegen der 
Hand auf den Kopf des Opfers“ die Sühne, die 
eigentliche Sühne besteht doch blos in der 
Sprengung des Blutes (das. 17, 11)? vgl. 2» 
im Piel.  Sifre Schoftim Pisk. 210 ar> 55 


m 


| pınnma mb. Dinam DR MD NOR DVnm SDR 
-mm55 Doms „Sühne dein Volk“ (Dt. 21, 8), 


das bedeutet: Die Lebenden, „die du erlöst hast“, 
das bedeutet: die Todten; daraus ist zu entneh- 


Schuld blos so viel besagte, wie der Wechsel | men, dass auch die Todten der Sühne bedürfen. 
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Seb. 9° om) 755 pr für Todte giebt es 
keine Sühneopfer. Jom. 86° 7799 "par Tr2IR 
‘>27 vier verschiedene Arten der Sühne giebt es, 
näml. 1) bei Uebertretung eines Gebotes be- 
wirkt die Busse allein die Sühne; 2) bei Ueber- 
tretung eines Verbotes ist zur Busse noch der 
Versöhnungstag erforderlich, um die Sühne' zu 
erlangen; 3) bei Sünden, die mit -Ausrottung 
oder einer gerichtlichen Todesstrafe bestraft 
werden (n75, 777 ma nnn), müssen noch Züch- 
tigungen durch körperliche Leiden (77710) da- 
zutreten, bevor die Sühne erfolgt; und 4) bei 
Entweihung des göttlichen Namens (nu bybm, 
s. d.) sühnt nur der Tod. j. Snh. X Anf., 27° 
7755 por dass. Snh. 43° der zum Tode Ver- 
urtheilte soll vor seiner Hinrichtung sagen: an 
any 55 5» 7792 ınnm mein Tod möge die 
Sühne für alle meine Sünden sein!. Neg. 2, 1 
R. Ismael sagte: "51 ynn»5 or br na die 
Töchter Israels — ich möge ihre Sühne sein! — 
sind u. s. w., vgl. sing, d. h. alles Leid, das 
sie treffen sollte, möge mich anstatt ihrer tref- 
fen. Suc. 20° 3aı am’ n99> 1397 ich will 
die Sühne sein für R. Chija und seine. Söhne! 
d. h. jede Strafe, die sie im Jenseits. treffen 
sollte, komme über mich! Kidd. 31P wenn Jem. 
seines verstorbenen Vaters Erwähnung thut, so 
sage er: 12500 n7B> "547 ich will die Sühne 
seines Todtenlagers sein, dass. Jom. 23° 
D>snns> 17 er (d.h. sein Tod) sei die Sühne 
für euch! vgl. auch x73 und x12. — Pl. Seb. 
54% (mit Bez. auf Lev. 16, 20) sobald die 
Sprengungen erfolgt sind, nin237 5> mbV so 
sind auch alle Versöhnungen zu Ende, obgleich 
näml. die Ueberreste des Blutes noch nicht aus- 
gegossen wurden, vel. »>3, 752. 'j. Sehebu. I, 
33° mit. nı995 por die verschiedenen Arten 
der Versöhnungen. Genes. r. s. 44, 43 (mit Bez. 
auf Gen. 15, 8. 9) Abram fragte Gott: Infolge 
welcher frommen Handlungen werde ich das 
Land in Besitz. nehmen? a® m17592 "5 "ms 
"m 5 np ab 4nm worauf ihm Gott antwor- 
tete: Infolge der Sühnopfer, deren Gebote ich 
deinen Kindern geben werde; „nimm mir eine 
Kalbe“ u. s. w. 


83 m. (=bh.) 1) Reif, viell. eig. was die 
Erde bedeckt.‘ Ohol. 8, 4 (5) mbam 1937 der 
Reif und die -Eiskruste.. Maim. z. St. be- 
merkt: 4195 bedeutet die infolge der Kälte ge- 
frorenen Tropfen, die auf die Erde herabfallen; 
755 hing. die Eiskruste der Flüsse. Tosef. Ahil. 
XIV. Mikw. 7, 1 dass. — 2) (bh.) Opfer- 
schale. Seb. 25° mb mipn "Rn3 7907 DI 
a7 395 S1n955 Pan npVS ... woran wischte 
man das Blut vom Schlachtmesser der Opfer- 
thiere ab? Am Rande der Opferschale, denn es 
heisst a7 »S155 (Esr. 1,10); d.h. 955 kommt 
von ”23 nr.2 her, wonach also Tis3 und pIta 
ein und dasselbe bedeuten würde; (vgl. jedosh 
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1 Chr. 28, 17, woselbst nıpara neben "155 
steht; überdies waren erstere blos aus „reinem 
Golde“, während es auch 9057 153 gab). 
Seb. 93°. Men. 7” dass, vgl. auch nyis2 g. E: 


NYE3 f. (=bh. n723) der Sühnedeckel 
der Bundeslade. Stw. >> im Piel: sühnen, 
vgl. hierüber TW. Der Tempel wird näml. (vgl. 
Men. 27®, mit Bez. auf Lev. 16, 2) in folgende 
drei Bestandtheile getheilt: 1) das Heilige, 
der Raum ausserhalb des Vorhanges (>57 oder 
Öpm); 2) das Allerheiligste, der Raum 
innerhalb des Vorhanges (227, D Dom Up, 
nah2> man) und 3) das Höchstheilige, die 
Stelle der Bundeslade, wo die eigentliche gött- 
liche Offenbarung geschah (NIE37 »BbN, on 
Öpm); vgl. auch Sifra cap. 1 und Sifre zu 
Num. 7, 89. — Jom. 55° ob. n415> »w “nor, 
vgl. may. Men. 27° un. 798 117 85790 wıpn 
n71251 der zweite Tempel, in welchem die Eur 
deslade sammt dem Sühnedeckel fehlte, vgl. 723. 
Jom. 21®, s. 3343 I. — Schek. 6, 5 die Auf- 
schrift des siebenten Kastens (ASt, s. d.) im 
Tempel lautete: n41255 ==7 „Gold zum Sühne- 
deckel“. Wer also Gold als Spende gelobt 
hatte, warf es, behufs Verwendung zum n155, in 
diesen Kasten hinein. Vgl. Tosef. Schek. III Anf. 
DIOIPT Op miab Mare a7 IP ZN Dr 
man che aus dieser Spende Goldplatten zur 
Bedachung des Allerheiligsten (n19> sei also 
=nn5>7 na). Vgl. ferner Tosef. "Tem, IV yn> 
MAIER DIOR IP DI N... ar mb 
nm1257 Ar. (Agg. 1>°pI) wenn Jem. einem Weibe 
Gold als Buhlerlohn gegeben hat, so darf man 
hiervon keine Platte, selbst nicht zur Belegung der 
Rückseite des Heiligthums, anwenden, vgl. zinz. 
Ar. erklärt auch n12>5 ar (von "2> Kal): 
Man verwendet das Gold zur Bedachun g bei 
Reparaturen des Tempels (also wahrsch. n7j»3 
zu lesen). Berten z. St» hält n=19> identisch 
mit as mes: Opferschalen; in diesem 
Falle jedoch hätte DY‘9», oder wenigstens 
ninio2 stehen müssen. 


Napı-) ch. (=nYi22) der Sühnedeckel, 
anmss ms, "Sie> ma 1) die Stätte der 
Sühne, Versöhnung, der höchstheilige Raum 
im Allerheiligsten, näml. der Ort, wo die Bundes- 
lade sammt Sühnedeckel und Cherubim sich be- 
fanden. — 2) übrtr. das Allerheiligste, der 
ganze Raum innerhalb des Vorhanges, s. TW. 


812 m. (=bh. "25) 1) das Sühne- oder 
Lösegeld, das der Besitzer eines stössigen 
Ochsen, der Jemdn. getödtet hat, zahlen muss 
(Ex. 21, 30). B. kam. 41° on 9995 obvn In 
517 jan mins für das Stossen eines stössigen 
Ochsen, der bereits früher dreimal gestossen hat, 
muss man das Sühnegeld bezahlen; für das 
Stossen eines Ochsen aber, der früher blos ein- 
oder zweimal gestossen hat, braucht man nicht 
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das Sühnegeld zu bezahlen. — Pl. das. 40° av 
„995 diejenigen, die Sühnegelder zu zahlen ver- 
pflichtet sind. Das. warn a8 “ma 212 
yon su adı die Schrift spricht blos von 
einem Sühnegeld, nicht aber von zwei Sühne- 
geldern; dass näml. zwei Besitzer eines stössi- 
gen Ochsen nicht etwa das doppelte Sühnegeld 
zahlen müssten. — 2) die Cyperblume, xvU- 
roog. Schebi. 7, 6 Ha15m1 777177 die Rose und 
die Cyperblume. Nid. 8° dass. 


N212 ch. (syr. \jeas="si5) 1)Sühnegeld. 
B. kam. 40° #755 x515 das Sühnegeld wird blos 
behufs Versöhnung bezahlt. Ein Autor war 
näml. der Ansicht: sa 87215 dass dies blos 
als eine zu leistende Zahlung anzusehen sei, also: 
Lösegeld. Das. 41P. — 2) die Cyperblume, 
s. TW. — 3) Pech, Asphalt, eig. was be- 
deckt. B. mez. 23° un. N>®8T7 x N157 
Nnn2>n »2 09572 Jem. fand Asphalt in einem 
Orte, wo die Olivenpresse stand. Git. 69P un. 

=5757 amwn der schlechte Bestandtheil des 
Asphalts =+70>, s. d. Arach. 19° 5pn7 sInKa 
NND DON DE) "u 0575 an einem Ort, 
wo man Pech nach Gewicht verkauft, darf er 
(derjenige, der gelobt hat, dem Heiligthume so 
viel zu übergeben, als sein Gewicht beträgt) sich 
auch selbst mit Pech loskaufen. Uebrtr. B. mez. 
70° ob. x%215 52, 5.d. Schabb. 74P sun In 
‘>71 bvan Dion arm 9915 mnART Jem., der 
(am Sabbat) Pech zum Sieden bringt, begeht eine 
Sünde wegen Kochens, obgleich näml. das Pech 
später wieder hart wird. — Pl. das. 67% ob. 
235 Pad sieben Pechmassen. 


183 masc. (=bh., arab. 45) Dorf, Gau, 


pagus. Stw. wahrsch. “93 bedecken. Meg. 3%. 
5°. aaa MIDI ma DD BI ur TI RT IT IR 
“53 MT Mm 785 minD was ist unter einer 
„grossen Stadt“ zu verstehen? Ein Ort, in wel- 
chem zehn Personen sich lediglich mit den Ge- 
meinde-Angelegenheiten befassen (vgl. 7542); 
wenn er weniger als diese Zahl enthält, so ist 
es jein Dorf. Git. 20° x, Hin jap nes 
p5wım ein kleines Dorf, das unweit Jerusalem 
gelegen war. Das. "257 ">3 die Dorfleute. 
Chag. 13° 19wı man bapım mann mn 55 
RT, DR MRID nB> ab ma dbapım mb 
TDRT MR RD, 3. zab. 077. 03 mb1 
alle göttlichen Erscheinungen, die Jecheskel 
hatte, hatte auch Jesaias. Wem gleicht Jeches- 
kel? Einem Dörfler, der den König sah; und 
wem gleicht Jesaias? Einem Grossstädter, der 
den König sah. Daher ergeht sich näml. Ersterer 
in weitläufigen Schilderungen der göttlichen 
Majestät (Ez. cap. 1. Das. 8, 1 fg. und cap. 
10); Letzterer hing., der selbst von königlicher 
Herkunft und mit dem Palastwesen vertraut war, 
schildert die göttliche Erscheinung nur in kur- 
zen Worten (Jes. 6, 1 fe.). — Pl. Meg. 1,1 fg. 
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0223 Dörfer, und übrtr. Dorfleute, im Gge. 
zu mb373 MIT» grosse Städte und Grossstädter. 
— Oft einem Ortsnamen vorgesetzt, z. B. 53 
sn Kefar (Dorf) Agin. j. Schabb. II, 5° ob. 
— pms no Kefar Achim. Men. 85%, s. 
D17732. — wm n25 Kefar Bisch, .eig. das 
schlechte Dorf. Git. 57% mit., welches ungeheuer 
gross gewesen sein (u. zw. wie das 7757 n2> und 
das osbnmw 725, 120 Myriaden Einwohner, eine 
Uebertreibung, gezählt haben) soll. Als Grund 
für die Benennung wa wird das. angegeben, 
dass sie keinen Gast bewirthet hätten, 27 a54 


xmodwb Anna, vgl. auch Bıa2. — Sana 23 
j. Chall. IV Anf., 594 wofür wahrsch. zu lesen 
(=Tosef. Bech. VII Anf.) nn» 93. — 53 


7754 Kefar Dichraja, eig. das Dorf der 
Männlichen, Git. 57° mit.; die dortigen Frauen 
sollen näml. zuerst Knaben und zuletzt Mädchen 
geboren haben, daher diese Benennung. — 55 
7 Kefar Dan j. Dem, II, 22° ob. — avaom 753 
Kefar Chitaja, eig. Weizendorf j. Meg. I, 70* 
mit. — „mn n55 Kefar Chananja Tosef. 
Bechor. VII Anf. — xs"n >> Kefar Cha- 
rocha, eig. das Dorf des Versengenden. Thr. 
r. sv. »52, 61@. Die Einwohner dieses Ortes 
sollen näml. während der Belagerung Jerusa- 
lems jeden durchziehenden Römer niedergemetzelt 


haben. — un 925 Kefar Jathma Orla 2, 5, 
s. non. — 7m n2>, Kefar Magdu Pesik. 
Schuba, 153°. — x77123 955, 812) 25 Ke- 


far Neborja, Kefar Neborai j. Schabb. XIX, 
17° un. Num. r. s. 19, 237° u. 6, s. ap. — 


jr 


orn3 na Kefar Nachum (Kapernaum) Khl. r. 


SV. IN NE, 89P. — na0 "55 Kefar Saba 
(Dorf des Alten) j. Dem. II, 22 un. — a 
„2550 Kefar Signa Kel. 5, 4. — 355 3 


Kefar Sechanja Git. 57%, mit dem Zusatz So 
ornxn: Kefar Sechanja von Egypten, vgl. auch 
302. — nnd "25 Kefar Sama j. Ab. sar. II, 
40% un., s.nö%. — sn» „25 Kefar Iwtani 
j. B. mez. VII Ende, 11°. Tosef. Bech. VII Anf. 
— ws» n2> Kefar Pegasch j. Ab. sar. IV, 


344 ob. — max "25 Kefar Zemach j. Dem. 
I, 22°un. — dp "22 Kefar Krijanos 
Levit. r. s. 28, 1724 u.ö. — oronmw ==> Ke- 


far Schichlaim Git. 57° mit.; die Einwohner 
dieses Ortes sollen mit Kresse (onbrmw) viel 
Handel getrieben haben... — wo ">> Kefar 
Schammai j. Chall. I, 58° un. — mann ==> 
Kefar Techumin Cant. r. sv. np, 154, — 
snman 25 Kefar Temarta Levit. r. s. 24, 
168°. Cant.r. sv. nn, 16° und viele andere. 


1813 m. Adj. vom Dorfe, das Dorf be- 
treffend, paganicus. Kil. 1, 6 "215= =>55 der 
Hund der Dorfleute, vgl. 553. j. Kil. I, 27° un. 
R. Meir ist zwar der Ansicht, dass der gewöhn- 
liche Hund zur Viehgattung (7272 7%) ge- 
höre, Sr m Nino 19599 2552 7712 er ge- 
steht aber dennoch, dass der Dorfhund zum 


NaPie) 


Wild gehöre. Ned. 66* wenn Jem. sagt: bp 
Sn 5 man abb y7 bean Da Ind 523 
aba ns122 ab Massa Amin bb mar san 
yraı 552 nor nm (Ar. liest DI99157 8571 
vor pl.) ich gelobe, keine Zwiebel zu geniessen, 
weil die Zwiebel für das Herz schädlich ist, so 
darf er, wenn man ihm entgegnet: Die Dorf- 
zwiebel ist doch dem Herzen wohlthuend, eine 
solche geniessen; aber nicht blos die Dorf- 
zwiebel, sondern auch alle anderen Zwiebeln. — 
Pl. Ter. 2, 5 R. Juda sagt: man orbea aın 
23 59 DaB 7a nb Ban DI9B1a7 by mama 
ppnbte bonn Nm men mann man darf 
die (grossen) Zwiebeln der Städter als Hebe für 
die kleineren Dorfzwiebeln entrichten, aber nicht 
die Dorfzwiebeln als Hebe für die Zwiebeln der 
Städter, weil diese (die Stadtzwiebeln), eine vor- 
nehme (städtische, roArıxöv) Nahrung bilden; 
indem sie jene Zwiebeln ‘an Güte übertreffen! 


N7212 ch. (="7232) vom Dorfe. Pl. j. 


Schebi. II, 34° un. 837935 xbx12 die Dorf- 
zwiebeln, Bollen, vgl. warn. 

1723; 0722» N92'2: "193 Kafra, Kifra, 
Kafri, Name eines Ortes, eig. Dorf (syr. kad) 
j. Pea VIII, 21° ob. 74255 5x» 07 '7 R. Jose 
kam nach Kafra. j. Schek. V, 484 un. steht da- 
für #255. j. Meg. I, 70° mit. 75 pP ann 'n 
Nam IP NIT NT7T TASI NNDIT NNONDI 
anmasp R. Jochanan las die Estherrolle in der 
Synagoge von Kifra (am fünfzehnten des 
Adar, was blos in sehr alten Städten gestattet 
ist), indem er sagte: Diese Stadt ist das eigent- 
liche alte Tiberias. j. Snh. VI, 234 un. 2" 
s25547 85 "5 om R. Mani lehrte dem R. La 
aus Kafra. j. Pes. VII g. E., 36° un. steht da- 
für 999%97 55m’ derselbe. — Snh. 5° un. xas 
„n253% R50n5 ar 5 Abba bar Acha Karsela 
aus Kafri, Vater des R. Chija, Ajbo u. s. w. 

NE12 m. (arab. „„2L%) 1) eig. Palmzweig, 
sodann Zweig überhaupt. Pes. 56° ob. mn 
anapıb 875°7 8212 sie pfropften den männ- 
lichen Palmzweig auf eine gespaltene Palme. 
Das Reis, das eingepfropft wird, heisst 857, 
dasjenige aber, auf welches gepfropft wird, heisst 
srapıs. Raschi hat auch folgende Erklärung: 

=577 87575 bezeichnet das Reis einer männ- 
lichen Palme, welche Früchte trägt und die 
man auf eine weibliche, nicht Früchte tra- 
gende Palme pfropft, damit sie Früchte trage. 
— PI. Keth. 10° 9535 71208 züchtigt ihn 
mit Gerten, vgl. 0x. — 2) übrtr. unreife 
Dattel. B. kam. 59» ob. an u 75 MN 
3 pm mb man Dawn Ra RTBID YpT 
an 27 D5wn nb yaas aan IT NT RIDD 
ya bpw natan ı8b Al Imb AR er (Blie- 
ser, der Jüngere) fragte die Hofleute des Exi- 
liarchen: Was hat Jem., der eine unreife Dattel 
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vom Baume eines Andern abschneidet, Letzterem 
zu bezahlen? Sie antworteten: Er bezahlt den 
Werth der unreifen Dattel. Aber, entgegnete er 
ihnen: Daraus wären doch reife Datteln ge- 
worden! Sie sagten dann: Er bezahlt den 
Werth reifer Datteln. Aber, erwiderte er: Er 
hat ihm ja keine reifen Datteln fortgenom- 
men! Nun, erwiderten sie, wie würdest du ent- 
scheiden? Er antwortete ihnen: Jener muss den 
sechzigsten Theil des Werthes der Früchte sammt 
des dazugehörigen Grundstückes bezahlen; mit 
Bez. auf eine ähnliche Entscheidung Samuel’s. 
Ber. 36P ’>1 a9192 "995 "am mb im man 
Ms. M. (Age. u. Ar. 199192 77 na 7995 ad) 
wann werden sie (die wachsenden Datteln) als 
die eigentliche Frucht verheissend angesehen? 
Zur Zeit, wenn sie unreife (halbgeniessbare) 
Datteln geworden sind u.s. w. Pes. 52® dass. 


j22> m. Adj. Jem., der des Ableugnens 
einer gerechten Forderung überführt 
wurde, Lügner. Schebu. 41P. 42° ob. pımı7 
">> er wurde als Lügner erkannt. Dort 
näml. unter Andern auf folgenden Rechtsfall 
angewandt: A. klagte gegen B. die Schuld- 
forderung von 600 Sus ein; worauf Letzterer 
entgegnete: Habe ich dir denn nicht 100 Kab 
(Mass) Galläpfel, deren jedes einen Werth von 
sechs Sus hatte, als Zahlung gegeben? Hierauf 
führte A. Zeugen vor, welche bekundeten, dass 
zur Zeit der angeblichen Zahlung der Markt- 
preis eines Kab Galläpfel vier Sus war. Infolge 
dessen stellte A. seine Forderung auf wenigstens 
200 Sus. B: hing. erwiderte: Wenn ich dir 
auch nicht die ganze Schuld in Galläpfeln be- 
zahlt habe, so habe ich sie dir anderweit be- 
zahlt. Raba sagte darauf: 7795 pımim B. ist 
als Lügner erkannt, denn, da die Zeugen seiner 
Aussage hinsichtlich des Marktpreises, den sich 
Jeder gut merkt, widersprechen, so kann man 
ihm auch eine anderweitige Zahlung nicht glau- 
ben. B. mez. 4° u. ö. dasselbe in ähnlichen Fällen. 


MII22: NIE /. die Ableugnung. j- 
Git. V, 46° un. wm ba Nnba NT KUNDE 
NO nn55 nam) IR MWNBD 12 nWD>) 
nnd a8 ya Ham /n num mb man 
“a3 nn25 mw web mn Nm 2 7 
ma Hau Sn mon amd mmna> [m7P2] 
folgende Verordnung ist zweifellos richtig: Ein 
Darlehn, in Bez. auf welches (von Seiten des Schuld- 
ners) eine Ableugnung stattgefunden hat, wird 
beim Eintritt der Schemita (des Schuldenerlass- 
und Brachjahres) nicht erlassen; (d. h. wenn 
der Schuldner nach Ablauf des Schemitajahres 
wieder eingesteht, das Darlehn schuldig zu sein, 
so muss er dieses bezahlen; denn, da der Gläu- 
biger während der Schemita die Schuld, die ihm 
abgeleugnet worden war, nicht eintreiben konnte, 
so fiel das Verbot der Schuldbeitreibung im Er- 


Nabe - 


lassjahre [oa 8b, Dt. 15, 2] weg). Wenn aber 


auf. die Ableugnung der,Schuld noch während | 


des Erlassjahres das Eingeständniss von Seiten 
des Schuldners erfolgt ist (obne dass ein ge- 


richtliches Dokument darüber ausgestellt wurde),so | 


tilgt das Erlassjahr die Schuld. R. Jirmejalehrte 
Folgendes: Hinsichtlich eines Processes verhält es 
sich ebenso: Das Darlehn, beidem eine Ableugnung 
stattgefunden, kann der Gläubiger (wenn letztere 
später vom Schuldner, durch Zeugen überführt, 
widerrufen wurde) die Bezahlung der Schuld vom 
besten Felde des Schuldners einkassiren; wenn 
aber auf die Ableugnung später das Eingeständ- 
niss der Schuld erfolgt ist, so kassirt der Gläu- 
biger die Bezahlung derselben blos von einem 
mittelmässigen Felde ein. . (Die Emendation 
nmya ist unumgänglich nöthig. Der Sinn des 
letzten Satzes ist also folgender: Obgleich sonst 
ein Gläubiger die Bezahlung blos von den mit- 
telmässigen Feldern des Schuldners zu verlangen 
hat, so wird dennoch ein solcher Gläubiger, dem 
einmal die Schuld auf trügerische Weise abge- 
leugnet wurde, insofern einem Beschädigten, 
Beraubten gleichgestellt, dass er sich die Be- 
zahlung der Schuld von dem besten Felde des 
Schuldners verschafft. Vgl. bes. Git. 49° yprıs= 
ymoanm 507 Bbram 2m mimsa mb yo 
‘51 den: Beschädigten giebt man den Schaden- 
ersatz von dem besten Felde der Schadenverur- 
sachenden, u. zw. wegen der Räuber und der 
Gewaltthätigen; damit diese, aus Furcht, dass 
das Gericht ihnen, als Ersatz für das geraubte 
Gut, die besten Felder fortnehmen würde, sich 
vor Raub hüteten. Jener Schuldner aber, der 
das Darlehn ableugnete, ist dem Räuber, 7575, 
gleichzustellen. — Ueber die Bedeutung von 
„»2: lehren, was den Commentt. entgangen ist, 
vgl. dieses Wörterb. I, 567*®.) j. Schebi. X, 
39° mit. dasselbe mit unwesentlichen Abände- 
rungen, woselbst auch n»75> anst. m13455 steht. 
(Die LA. des R. Simson zu Schebi. 10, 2, näml. 
im Vordersatz: nunwn, und im Nachsatz: 8 
nuondn, sammt seiner Erklärung unserer Stelle 
leuchten nicht ein.) h 


NIJ22, N3ID1D masc. (syr. Wozad) Dort, 
Marktflecken, oppidulum. Pl. j. Ber. I Anf,, 
2° nv"pXp7 8237972 kleine Dörfer, vgl. prpr. 
Cant. r. sv. SD, 8° wird n153 (Ez. 16, 61) 
übersetzt: 7127931» Dörfer, Vorstädte, s.auch TW. 

’NOTID> m. pl. N. gent.; viel. die Ein- 
wohner der Burg Kypros, Körgog, s. TW. 


wa) umbiegen, dah. auch umrändern, 
d.h. ein Gefäss mit einem breiten und krumm- 
gebogenen Rande versehen. Das W. ist syn. 


mit N93, m29, 022; vgl. auch arab. ..45, von 
Jemdm., der krummgebogene Füsse hat.” Part. 


pass. Jeb. 107® die Schule Hillel’s führte für 


EN. 


Pu 


ihre Ansicht, dass ein minderjähriges Mädchen, 
das durch ihre Mutter und Geschwister Jemdm. 
angetraut wurde, die Ehe auch in Abwesenheit 
des Mannes durch Verweigerung (Rn, s. d.) 
annulliren könne, einen Beweis von dem Kamel- 
treiber Pison an, bei dem ein solcher Fall vor- 
gekommen war. Die Schule Schammai’s ent- 
gegnete darauf: +7 möasy 722. ba oe 
monsD a2 95 177m >25 eig. der Kamel- 
treiber Pison hat mit einem umränderten Ge- 
fässe gemessen (auf. dessen Rand er gleichsam 
die Füllung legte, .von wo sie leicht auf den 
Boden fiel), daher mass man auch ihm mit einem 
umränderten Gefässe zu; ‚d.h. man vergalt ihm 
Gleiches mit Gleichem. Pison soll näml. die 
ihm von seiner Frau eingebrachten Güter, von wel- 
chen ihm blos die Nutzniessung, aber nicht die 
Veräusserung derselben freistand, verschwendet 
haben; daher bestrafte man ihn auch dadurch, 
dass seine Frau ihn auf eine sonst unerlaubte 
Weise verlassen durfte; man hat gleichsam seine 
Gerechtsame auf den Besitz seiner Frau auf den 
Rand gethan, vgl. 7593. Tosef. Ahil. VI=sn” 
70355 ed. Wien‘ (und Raschi zu Jeb. 1. c.; ed. 
Solkiew W855) wenn es (das Gefäss) mit einem 
krummgebogenen Rande versehen war. 

Hif. ©2377 (=bh.) beugen, umbiegen, dah. 
auch hinstrecken, zur Erde beugen. Part. 
pass. Genes.r.s. 75 Anf., (mit Bez. auf Ps. 3, 8. 7, 
7 u.ö. „Erhebe dich, o Gott.“) ya 55 pa an» 
MIN IUD55 ROR 519725 NoR2 mdesn wenn 
BsBIm "30 "oıp Na» MAPınm 13 Sind Dyr 
193 NS mb m En da 55 98 m zmma 
OTP 7197272 wie, „jetzt sollte ich mich erheben“ 
(Ps. 12, 6), so lange sie (Israels Gemeinde) 
gleichsam in den Staub gesenkt ist? Aber, wenn 
jener Tag eintritt, von dem es heisst: „Schüttele 
dir den Staub ab, erhebe dich, o Gefangen- 
schaft Jerusalems!“ (Jes. 52, 2) alsdann: 
„Schweige alles Fleischliche vor Gott!“ Wes- 
halb? „Weil er sich von seiner heiligen Woh- 
nung erhebt“ (Sach. 2, 17), (oder: weil er 
sich den Staub abschüttelt, vgl. 2»). Jalk. I, 
85° dass. (Auch das bh. “ox2\"s0%5>%, Klgl. 
3, 16 bedeutet: „Er beugte mich in den Staub“; 
ähnlich >pp2 "52 wa>, und intrast. =rmw 
WW) 595.) 

WIND masc. ein grosses Behältniss mit 


einem breiten und krummgebogenen 
Rande. Tohar. 9, 5 na ws1sa Din num 
win>s ra mw Ar. (Agg.—Tosef. Tohar. X 
onı>2) wenn Jem. die Oliven in ein umrändertes 
Behältniss (vielleicht: auf den breiten Rand 
desselben) behufs ihrer Erweichung legt, damit 
sie leicht zerstossen werden können. 


ai”) Ff. N. a. 1) das Legen der Früchte 
auf denkrummgebogenen Rand eines Ge- 


fässes. Trop. j. Jeb. XII Anf., 13° mit. ax 
MW052 70 "eb RT Don "nm na 45 


ra 


“ups Dan Ib 1772 75755 die Schule Scham- 
mai’s entgegnete der Schule Hillel’s (auf die 
Beweisführung von dem Verfahren gegen den 
Kameltreiber Pison, s. öp»): Von dort wollt 
ihr einen Beweis herholen?” Weil er auf dem 
Rande gemessen, daher haben die Gelehrten 
auch ihm auf dem Rande gemessen, vgl. v2>. 
(Auf die Frage: Wie durfte man einer verhei- 
ratheten Frau, um ihren Mann zu bestrafen, ge- 
statten, sich anderweit zu verheirathen? wird 
das. geantwortet: Die Schule Schammai’s gesteht 
zu, dass, wenn es vorgekommen, dass eine unmün- 
dige Frau nach der Verheirathung und selbst 
in Abwesenheit ihres Mannes, die Ehe fortzu- 
setzen verweigert, diese Verweigerung giltig sei, 
Ta): 2) Behältniss mit breitem 
und umgebogenem Rande, geränderter 
Bottich oder Kasten. Ohol. 5, 6.7 ws3 
sinn msam yınan mann by and nm 
yaıza MmWss>2D D755 wenn ein Bottich-auf 
Pflöcken angebracht ist und eine Leiche sich 
unterhalb desselben befindet, so bleiben die Ge- 
fässe, die in dem Bottich liegen, rein. Das. 11, 
8. 9 nıma "nao mob MONs> "na Pa 055 


Gefässe, die zwischen dem Rande des Bottichs und | 


dem Rande der Cisterne liegen; wenn näml. der 
Boden des Bottichs die Mündung der Cisterne be- 
deckt, der Rand des ersteren dem Rande der 


letzteren gerade gegenüber sich befindet, und die : 


Gefässe zwischen den beiden Rändern liegen. 
Teb. jom 4, 2 ein Weib, das noch nicht die völ- 
lige Reinheit erhalten (0% n54=u, s. d.), 7nWn5n 
amım32 IN NER 


Korb von Gerten (=nmxn : 
auf ein Brett. Nid. 7° dass. Tosef. Dem. III 
Anf. und Git. 62? ob. swo>. Tosef. Jad. I Anf., 
als ma, md 2. by AR mUOBDm. nanT 
27775 on aus einem Schlauch oder aus einem 
Kasten darf man sich, wenn sie auch schadhaft 
sind, die Hände waschen. Chull. 107° dass. 
Tosef. Kel. B. kam. VI mit. "was n7N97 


ya ED ınm22d ein Bienenkorb oder ein | 


Kasten, die so schadhaft geworden sind, dass ein 
Granatapfel an der schadhaften Stelle durchfällt. 
j. Schebi. VII, 38° mit. mwr»353 719 amt 
13 ab TOR Das a ande mamnosın dem, 
der die Früchte in einem Kasten zu messen pflegt, 
darf, wenn die Zeichen dieses Behältnisses ihm, 
infolge zwei- oder dreimaligen Messens bekannt 
wurden, die Früchte des Brachjahres nicht darin 
messen. Man darf näml. solche Früchte. nicht 
nach Mass und Gewicht verkaufen; wohl aber 
war es gestattet, sie in ein grosses Behältniss 
zu legen und den Preis für das ungefähre 
Mass derselben zu nehmen. Wenn jedoch die 
Früchte zu wiederholten Malen in ein grosses 
Behältniss, obgleich dies nicht voll war, gelegt 
wurden, so konnte man sich leicht durch Striche 
und Zeichen das Mass der Füllung merken. 


. 


MmD3993 nn3721 sondert die | 
Teighebe (vom Teige) ab und legt sie in einen | 
“995, Ss. d.), oder 
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| ma n919 


n23 
NIVD2 s. ayöan. 


N33 binden, zusammenbinden. Par.3, 9 


zn So bara „ına> man band sie (die rothe 
Kuh vor dem Schlachten) mit einem Strick von 
Binsen; es durfte näml. bei der Zubereitung der 
rothen Kuh nichts in Anwendung gebracht wer- 
den, was Unreinheit annimmt, wie Flachs u. agl., 
vgl. 722. Tamid 4, 1 bus as pna95 mm a5 
ma Prp>n ba man band nicht das Opferlamm 
(d. h. seine Füsse, vor dem Schlachten), sondern 
hielt seine Füsse fest zusammen; die erstere Art 
soll näml. ein heidnischer Gebrauch bei den 
Opfern gewesen sein; oder schien eine Ver- 


-achtung des Opfers zu sein; die letztere ' Art 


aber soll Abraham bei der Opferung Isaak’s 
angewandt haben, vgl. Maim. Comment. z. St.). 
Nach einigen Commentt. bedeute n»>: die 
Vorderfüsse besonders, oder die Hinterfüsse be- 
sonders binden, 7p> hingegen: einen Vorderfuss 
mit einem Hinterfuss zusammenbinden, vgl. p> 
Genes. r. s. 56, 55P a8 Dias mm mn 55 
Hapı jonbn. 12 Ppn&r nN 7p9> 
DBIP7T maıR DiD ganz so, wie hrdia) unser 
Erzvater Abraham seinen Sohn Isaak auf Erden 
band, so ‘band (gleichzeitig) auch Gott die 
Sehutzengel der Völker im Himmel, damit sie 
Israel nicht beschädigten; jedes Volk soll näml. 
seinen eignen Schutzengel haben, vgl. Iyn23, 
Ss2n u.a. Das. 55° Isaak sagte zu Abraham: 
’Sı mon son nıns5 binde mich sehr fest, denn 
sonst könnte ich beim Anblick des Schlacht- 
messers zittern, infolge dessen das Opfer un- 
je sein würde. Mac. 22° ma ypba 7259 

m oT ms 59 mm md narD auf 
ale Weise geisselt man ihn (den zu Geissel- 
hieben Verurtheilten)? Man bindet seine bei- 
den Hände an den (in der Erde befestigten) 
Pfahl an dieser und an jener Seite desselben 
(indem sie nach der Erde zu herabhingen, während 
die Füsse des Delinquenten, der an den Pfahl 
angelehnt war, die Erde berührten und sein Kopf 
gebeugt war); der Gerichtsdiener erfasste seine 
Kleider u. s. w. Suc, 32% 131937 7192.77 DN 
wenn die Blätter der Palme des Feststrausses 
auseinander gehen, so binde man sie zusammen 
(mit Ansp. auf n53, Lev. 23, 40, wie mp» ge- 
deutet). Pes. 49° yasıı D>> ın2 Non an „52 
"91 ma 2b mar np 1o7n> wenn Jem, 
seine Tochter an einen rohen Menschen ver- 
heirathet, so ist es, als ob er sie bände und 
vor den Löwen hinwürfe. Tohar. 7, 5 "sox 
n155 "5ras ban selbst wenn er hingetragen 


wurde, oder wenn er gebunden war. Git. 14®. 
j. Git. 1 Ende, 434, s. es 
Pi. n23 zusammenbinden. Tosef. Kel. B. 


bath. IE Anf. Jem., '51 999 Ind norsW der zwei 
Palmzweige zusammengebunden hat u. s. w., s. 
me2. Part. pass. 773392, s. Xn»3. j. Hor. IIT, 
48° un. SI TT no>7n Na; richt. Sehe) 8922, 8. 902. 
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Nif. n25) gebunden werden.  Cant. r. sv. 
ysws, 11° namm 5» nes3o pri Sr SDR 
yamdı Do mn 59 NBImD "BIT SIIOND 
das W. 5>swx (HL. 1, 14) bezeichnet den Isaak, 
welcher wie der Traubenkamm (an den Pfahl) 
an den Altar gebunden wurde; ferner heisst 
Isaak "257, weil er, infolge seiner Opferung, 
die Sünden Israels sühnt. 

M22 ch. (=na>) 1) binden. Dan. 3, 21. 

Pa. dass. Das. 3, 20. 23. 24. — Tam. IV 
Anf., 31P aawa Mmn5>4 17985992 8S7N folgen- 
der Unterschied ist zwischen den beiden Ansich- 
ten (ob man das Opferlamm deshalb nicht bin- 
den darf, weil ein solches Verfahren ein heid- 
nischer Brauch, oder weil er als eine Verach- 
tung des Opfers anzusehen sei, vgl. n93 Anf.): 
wenn man das Opfer mit seidenen Bändern bin- 
det; nach ersterer Ansicht ist dies nicht ge- 
stattet, nach letzterer Ansicht aber ist es gestat- 
tet, weil es nicht auf verächtliche Weise ge- 
schieht. B. bath. 167? 7187 'n»> man band 
ihn (der im Verdacht war, ein Dokument ge- 
fälscht zu haben) und er gestand es ein. — 
2) (syr. 13) ansetzen, anschlingen, s. TW. 
— 3) an etwas liegen; nur trop. Jemdm. 
an etwas gelegen sein, interesse. Git. 62% 
5 naD8 8b n2>n sollte ihm denn nichts 
daran liegen? s. jedoch nz>x. 


NVD> /. N. a. das Binden, Umbinden. 
Kel. 12, 1 eine Kette, u =ms>5 "ws 
die zum Umbinden der Thiere (näml. zum Aus- 
putz derselben) gemacht wurde, ist levitisch 
rein. 

NM212 ch. (="m22) das Binden, Fes- 
seln,;s. TW. 

NN33, NINDI m. das Band, der Kno- 
ten, das Zusammengebundene. — Pl. Genes. 
r.s. 56, 55® als Israel sich dem Götzendienste 
zugewandt hatte, sagte Gott: 7120 Dans m 
NNDD 17m IIINOR .. . Pamp nanpD DIRT 
wie, glaubt ihr etwa, dass jene Knoten (womit 
die Schutzengel der Völker während der Opfe- 
rung Isaak’s gebunden wurden, vgl. n2>) noch 
vorhanden sind? Diese Knoten sind vielmehr 
bereits gelöst. Jalk. I, 284 dass. Esth. r. sv. 
"m, 1024 die Sophas des Ahaswer waren von 
Gold n05 So Pnaa2a Prosa Ya und mit 
silbernen Bändern umbunden. — Genes. r. s. 
100, 984 ymmınss 1. mars, s. an>. 


DE m., zuw. f. eig. etwas Zusammen- 


getragenes. Stw. n»>, arab. RT anziehen, 
zusammenziehen; daher 1) eine feste, ge- 
ballte Teigmasse. _Pes. 45° -ınw no 
maw momw eine geballte, steinharte Masse 
von Sauerteig, die man zum Daraufsitzen be- 
stimmt hat. Chull. 129° dass. j. Pes. III, 284 


B32. 


Sina 


un. n895 100>B pxa Teig, aus dem man eine 
feste Masse machte. Das. 817 28% n212 IR 
eine solche geballte Teigmasse ist zum Genusse 
ekelhaft. — 2) eine feste Masse, wie Stein 
oder Holzkloben, Klotz. Kel. 20, 5 n»1> 
72722 ır2pw ein Klotz, den man in einer Bau- 
schichte befestigte. Das. 22, 9 you n2ı2 
DD 18097 195457 ein Klotz, den man bemalt, 
getäfelt und abgehobelt (eig. ihm ein An- 
sehen, Glätte gemacht) hat. Ohol. 11, 3 0%0 
7133 no157 72» eine dicke Matte und ein dicker 
Holzkloben. Tosef. Kel. B. bath. II Anf. n»1> 
nad 729 72 2 Spbm ein glatter Holzkloben, 
dessen Höhe nicht eine Faustbreite ausmacht. — 
Pl. Tosef. Ahil. XII Anf. = 5» st nes uw 
2957 793 59 Janı 7 R. Simson (zu Ohol. 
11, 3; Agg. 7’n»55 ermp.) wenn zwei Holzkloben 
über einander liegen und ein Stein sich ober- 
halb der Kloben befindet. 

N22 od. ND’I f. nur 4797 (n2°>) naS ein 
wohlriechendes Kraut, das am Ufer des 
Jordans wächst, s. 792. Nach einer Er- 
klärung Ar.’s wäre darunter Ambra, Amber 
zu verstehen; eine zähe Substanz, die gewöhn- 
lich im Meere gefunden wird, beim Reiben 
einen Wohlgeruch verbreitet, und von den 
Excrementen eines Fisches herrühren soll, der 
im Jordan angetroffen wird, näml. von an12>, 
s.d. Kerith. 6° wımw 5> 77717 n2> ns auch 
von der erwähnten Substanz des Jordans wird 
ein kleiner Theil zur Zubereitung des Räucher- 
werks verwendet. — x79°2 s. 72°2 und 732 


NM2> oder NMD12 f. Block, worin die 
Missethäter krummgeschlossen, auch ge- 
foltert und gemartert wurden. Das W. 
dürfte mit vorangehendem nz3> zusammenhängen, 
vielleicht mit dem gr. xupwv. Nach Jos. Kimchi 
bestand dieses Marterwerkzeug aus zwei Holz- 


stücken, zwischen welche der Hals der Ver- 
brecher eingezwängt wurde, s. TW. 


NM>3 od. NTB3 f. Sattel des Kamels, 
dass., was hbr. 537 "5. Das W. dürfte eine 
Femininform von n»38 sein, wov. x abgeworfen 
wurde. Snh. 98b ob.-o, dass ich sitzen könnte 
man RnD>47 wb1un Jalk. II, 66° (Talmud Agg. 
&n%2157) im Schatten des Sattels seines (des 
Messias) Esels. Raschi erklärt xr915 (s. d. W.): 
Exeremente; jedoch scheint die hier gegebene Er- 
klärung, nach LA. des Jalk. richtiger zu sein. 


"IMB3 m. (bh.) 1) Granatapfel, eine Ver- 
zierung des Leuchters im Tempel. Trop. Genes. 
1.8.91 g. E., 89° 437 IR DIR MIO Hson 
"21 ma2I NDS AR 9 yDSo S Sob Ypınaa 
wenn Jem. in Gegenwart des R. Tarfon etwas 
Vorzügliches sagte, so rief Letzterer aus: Gra- 
natapfel und Blumenkelch! d. h. vortrefflich, 
schön! vgl. auch 72. — Pl. Men. 28? un. 


722 ven 
Bmnass man aD ya jr mnb Dryimss 
(Ar. liest o»nS27, vgl. 12m) welchem Ggst. waren 
jene Leuchterverzierungen ähnlich? Den Aepfeln 
der Kreter. — 2) Name eines Volkes, das von 
Mizraim abstammte. Genes. r. s. 37, 36° pınwba 
D'93> Drans5 bD’99aa unter bDYn®bs (Gen. 10, 14) 
sind Helden, unter o’ın55 Zwerge zu ver- 
stehen. 


73872 8.d. in =. 


ESS m3133 richtiger 133 fem. 
= BNESER N7U0D, castra) Kastell, Kriegs- 
lager. — Pl. Pesik, Hachodesch, aß® (mit Bez. 
auf HL. 5, 2) 7913 noa 5 nos ap ms 
mroms mo mn bob mnIe mm) om bo 
13 79035) mmmaxıza1 Ms. Oxf. (ed. Buber 
N beide ermp. aus nisnunxy oder 

aa) Gott sagte zu Israel’s “ Gemeinde: 
in mir einen Eingang wie ein Nadelöhr 
(d.h. lasse mich bei dir einen, wenn auch noch 
so engen Eingang finden), so werde ich euch 
eine solche Oefinung machen, dass Redouten und 
Kriegslager hindurchkommen könnten. Pesik. r. 
s. 15, 298 amaxerz2>1 D’5ıs, Midrasch Tillim zu 
Ps.2 g. E. nym1zn2S1, Jalk. I, 90° nyaene 
u.a.m. Stellen; überall zu lesen nyA5x>1, der 
Bedeutung nach—=nnnu077 in den Parallen, 
vgl. niryay. Mit wyopıy hat unser W. (wie 
Buber Anm. 82 zu Pesik.. c. meint) nichts ge- 
mein, vgl. auch N740302. 

3, 073) i3, ne s. d. W. in’». 

2 m. (bh. Stw. 912, s. w. unten) Decke, 
Unterdecke, was die Lagerstatt überzieht; oft 
neben n93>: Polster, Kissen, s. d. W. — (Ps. 65, 14 
sem 0379 oa bedeutet nämL: „Die Schafe 
bedecken die Matten“; wozu der Parall. pp”? 
= "som: „Die Felderträge umhüllen die Tie- 
fen“; d.h. die Wiesen, auf welchen die Schafe 
lagern. Vgl. auch Ya „> [Gen. 31, 34, arab. 


Mr „Kameelzelt“, das, auf den Rücken des 


‘ Kameels geschnallt, gew. als Sitz der Frauen 
diente; ähnlich dem »n7>, von 77232: verheim- 
lichen, bedecken, s. d. "w]: ein Reitzeug, das 
man auf den Rücken des Esels legte und das 
als Sitz der Frauen diente. Stw. “ı>, arab. 


, umgeben, umhüllen, wovon bh. 7127, 


Zen; ähnlich 73372: Heimath, Wohnort.) — 
Kal. 26,5 an =» das Leder der Decke. j. 
Nid. II Ende, 50° “>57 5» na sie sah einen 
Blutfleck auf der Unterdecke. Mikw. 10, 2. 
Schabb. 51° u. ö., s. n92. — Pl. Kil. 9, 2 u. 0. 
mnd>7) DI27 "die. Decken und die Polster. 
Meg. 12% wird 092 (Esth. 1, 6) gedeutet: 045 
205 >w (09-75) Decken von farbigen Stoffen. 
— j. Schabb. V Anf., 7P om> ermp. aus Dar. 


N3, 1192 ch. (=73) Decke, Unterdecke. 


Lsvr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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Git. 47° die Tochter des Resch Lakisch sagte 
zu ihrem Vater: "an mb» Nass "mm my ab 
"25 7095 na 5 willst du nicht etwas, worauf 
du dich legen kannst? Er antwortete ihr: Meine 
Tochter, mein (dicker, fetter) Leib ist meine 
Unterdecke! Die Alten pflegten näml. auf dem 
Bauche zu liegen, vgl. Tosaf. z. St.; s. n93 nr. 2. 
j. Jom. VII, 444 mit. und j. Taan. I, 64° mit. 
ms mınn Sb Sm Taisaa an mn’ R. 
Jona weichte (am Rüsttage des Versöhnungsfestes 
oder des 9. Ab, an welchen Tagen das Waschen 
des Körpers nicht gestattet ‘ist) einen Lappen im 
Wasser und leste ihn unter die Decke; mit wel- 
chem er sich am Fasttage das Gesicht abrieb. — 
TIesHay!8. TW. 


NV3 s.d. in >. 


N2 1) krank sein, Schmerzen haben, 
S. 2. — 2) graben, s.m2. 


a (sr. „io, arab. u ackern, pflü- 


gen, Das Grndw. dürfte 55 sein (=a»7, ap>) 
mit eingeschalt. 7; eig. graben, bohren; in j. 
Gemara scheint unser W. nicht vorzukommen. 
B. kam. 96° Jem., der ein Ochsengespann ge- 
raubt hatte, xsAr7 172 91 nass 2 395 Dia 
’>1 ging und pflügte, verrichtete mit ihnen (den 
Ochsen) das Pflügen und bestellte mit ihnen die 
Aussaat. Schabb. 33® ’91 971 1275 EP OMN Im 
sie (R. Schimeon ben Jochai und sein Sohn, die 
aus der Höhle gekommen waren) sahen, dass die 
Menschen pflügten und säeten u. s. w., vgl. Dun. 
Das. 73° ob. (mit Bez. auf die Mischna: „Wenn 
Jem. säet und pflügt*) wor72 1395 3757 79% 
bamoı yarı son yaır mb am wm Sams 
395 Sm wona wars np da man zuerst 
pflügt, so müsste früher wor und dann yaır 
stehen? Der Autor der Mischna spricht von 
Palästina, wo man zuvor säet und dann pflügt. 
(Die Mischna im j. Talmud hat auffallender 
Weise »Aat wınm). B. mez. 105° "Ss Anab 
5 35755 später werde ich es (das gepachtete 
Feld) pflügen. Das. 107° ını 205, s. den 
nächstflg. Art. 


NII2 m. (syr. 12;>) das Pflügen, der 
Pflug. B. kam. 96®, s. 392. Jom. 43® ob. R. 
Jochanan und Resch Lakisch stellten Forschungen 
an, um einen Ausgleich betrefis einiger schwie- 
rigen Gesetzstellen, die von der rothen Kuh 
handeln, zu ermitteln; Pr0n4>2 ad 7372 on 3b 
Na” "an absm aber dennoch Versi sie 
blos soviel herauszubringen, wie der Fuchs aus 
dem gepflügten Ackerboden herausbringt; aus 
dem näml. alle Kräuter vermittelst der Pfiugschar 


fortgeräumt sind. Nid. 65° dass. Mac. 16®, s. 
ana, vgl. Tosaf. z. St.; nach Raschi bedeute 
sans hier: Kohl, vgl. x2303 I. B. bath. 12% 


(mit Bez. auf die Mischna das. 118: „Betreffs 
50 


na ” 


eines Feldes, ‘das zweien Personen gemeinschaft- 
lich gehört, kann einer der Besitzer nur dann 
auf Theilung dringen, wenn ein gewisses Mass 
[9 Kab] Jedem. derselben zufällt“; wobei aber 
auch, nach Gemara das. die Güte des palästini- 
schen Bodens in Betracht kommt. [Es wird 
näml. darauf Rücksicht genommen, dass die Ar- 
beiter oder die Pflugthiere einen vollen Tag 
beschäftigt werden, damit sie nicht für einen 
Theil des Tages umsonst bezahlt würden.] Hie- 
rauf wird gefragt:) "2 90% 27 mx "an baaa 
HIN RIM INAN IR REN IT a IND ROT 17m 
NIT NEON 8272 Nam OR Im RD RIND 197 
m 20997 82797 RR NWIR MIr2 IN mm nd 
772 RIN7T NOV NAIN MD IN) wie verhält 
es sich in Babylonien? (d. h. von welcher Grösse 
muss da das Feld sein, dass eine Theilung 
desselben wider den Willen eines der Besitzer 
vorgenommen werden darf?) R. Josef sagt: 
Wenn das Feld von der Grösse ist, dass der 
Antheil eines Jeden soviel beträgt, als man zum 
Pflügen eines Tages nöthig hat. Was ist unter 
8727 377.92 zu verstehen? Soll ein Tag der 
Aussaat (wobei auch ein wenig gepflügt wird) 
darunter gemeint sein, so braucht man zu 
einer solchen Strecke Feldes nicht zwei volle 
Tage zum Pflügen? (d. h. das Pflügen eines 
Feldes, zu dessen Besäen die Arbeiter einen 
Tag brauchen, dauert wohl mehr als einen 
Tag, nicht aber volle zwei Tage, sondern etwa 
1!/, Tag; demnach wird bei der Theilung dem 
Besitzer, der in die Theilung nicht einwilligen 
will, dadurch ein Schaden erwachsen, dass die 
gemietheten Pflugochsen einen halben Tag müssig 
stehen würden); soll aber ein Tag des Pflügens 
darunter verstanden werden, so dauert das 
Besäen eines solchen Feldes nicht einen gan- 
zen Tag (infolge dessen dem Besitzer des ge- 
theilten Feldes dadurch ein Schaden entstehen 
würde, dass die Arbeiter, welche die Aussaat 
bestellen, für einen Theil des Tages, an dem 
sie unbeschäftigt sind, umsonst Bezahlung er- 
halten würden?) Wenn du willst, so kann ich 
antworten, dass ein Tag des Pflügens gemeint 
sei, dass es sich hier aber von einem solchen 
Felde handle, bei dem man das Pflügen wieder- 
holen müsse (wodurch man zum Pflügen ebenso 
viel Zeit wie zur Aussaat verwenden müsse). 
Wenn du willst, so kann ich antworten, dass 
ein Tag der Aussaat darunter zu verstehen 
sei, dass es sich aber hier um ein bergiges 
(felsiges oder schneckenförmiges) Feld handle; 
dessen Pflügen näml. ebenfalls so viel Zeit, wie 
das Besäen desselben erfordert. (Die hier ge- 
gebene Erklärung unserer Stelle ist zum Theil 
dem Ar. sy. 74 9 entnommen, welcher jedoch 
eine andere, nicht ganz mitgetheilte LA. hatte. 
Die beiden Erklärungen Raschis z. St. sind ge- 
zwungen; so z. B. dass X977 ann: ein Tag 


des Pflügens zur Zeit der Aussaat bedeute, an | 
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welchem das Pflügen weniger Zeit erfordere, als 
82757 827 am Tage der gewöhnlichen Pfug- 
zeit, da der Boden dann noch fest sei u. dgl. m.) 

N2112 I m. eig. Part. pass. von 233 (hbr. 
77723 traspon.) Juchert, Joch, jugerum, ein 
bestimmtes Längenmass, so viel gepflügt 
werden kann (ohne Angabe der Zeit und der 


Zahl der Ochsen), etwa ein Morgen Landes, 
s. IW. 


SI m. (gr. 9 xpapßm, crambe) Kohl. 
Ter. 10, 11 533 b» 375 09 np bo ss 
or Kohl, der auf einem Felde wächst, das 
künstlich berieselt wird, den man mit solchem 
Kohl zusammen gekocht hat, der auf einem 
vom Regenwasser getränkten Felde wächst, 
darf (wenn die letztere Kohlart Teruma ist) 
nicht genossen werden. Ber. 44® ==> Kohl 
als Heilmittel, vgl. n77. Keth. 111® mit. R. 
Simon bar Tachlifa sagte: m 2715 >w np 
Baroa 72 Bram DrbWw nmI San 155 einen 
Kohlstrunk hinterliess uns mein Vater, bei dem 
wir uns zum Auf- und Absteigen (am Kohl) 
einer Leiter bedienen mussten. 


N2112 II N2I2 ch. (syr. 1Sjo=vrg. 2395) 
Kohl. Ber. 38° 337751 sn ap502 5 nnswn 
Ar. ed. pr. (Agg. und Ms. M. x24>°) der Fall 
(dass der Segenspruch über eine Frucht, die im 
rohen Zustande genossen wird, anders lautet, 
als wenn sie gekocht wird) findet bei rohem 
Mangold und Kohl statt. DB. kam. 92% s. 
n£3m. Schabb. 115° ob. die Hausleute des R. 
Juda 8275 »2>p%2 haben (am Versöhnungsfeste 
vor Abend) die Kohlköpfe abgekneipt, um nänl. 
sofort beim Ausgang des Fasttages einen Imbiss 
zu haben. Git. 69® ob. 8345 n5p Kohlstrünke. 
— Pl. j. Ned. VII Anf., 40® xn33931 amp die 
Kürbiss- und die Kohlarten. Chuli. 62® "245, 
5.2773 und x172. } 


2793 II m. (bh.) Cherub, der in der Bibel 
in verschiedenen Functionen erscheint; s. hier- 
über Gesenius’ Thes. hy. Das W. scheint trnspon. 
von 2337 zu sein (eig. Part. pass., vgl. 2 Sm. 
22,11. Ps.18, 11), also gleichsam der (berit- 
tene) Träger der Majestät Gottes und seines 
heiligen Thronwagens, vgl. 73272. — Sue. 5b 
ob. bass 730 mans mar ’S Sur Sms mn 
NDa9 Rp705 op was bedeutet 3775? R. Abahu 
sagte: Wie ein Jüngling (275); denn in Baby- 
lon nennt man den Jüngling: 824 (wofür auch 
hbr. 7357, s. d., also 7377-2). Auf den Ein- 
wand daselbst (mit Bez. auf Ez. 10, 14: „Das 
Angesicht des Cherub ... das Angesicht eines 
Menschen“) dx 1397 3775 1% da Cherub 
und Mensch gleichbedeutend sein soll, wozu er- 
wähnt denn die Schrift eine und dieselbe Ge- 
stalt mit zwei verschiedenen Namen? wird ent- 
gegnet: NH ON) n2n5n "an Letzteres be- 


na = 


zeichnet das Gesicht eines grossen, Ersteres aber 
das Gesicht eines kleinen Menschen. Chag. 13® 
dass. — Pl. Jom. 21P p3 ro 0935 Tonn 
ama37 as 7 RT 0 DIP5 ZIORN DTpn 
Ba DIMRI ENPT MIN 79901 OR DIa991 
fünf Dinge hatte der erste (Salomonische) Tem- 
pel mehr als der zweite Tempel, näml. ı) die 
Bundeslade sammt dem Gnadendeckel mit den 
Cherubim; 2) das Feuer vom Himmel; _3) die 
Schechina; 4) den heiligen Geist und 5) die 
Urim und Tummim. Das. 54° snm18247 072195 
anp ı7 gemalte (oder: in die Wand eingra- 
virte) Cherubim befanden sich auch im zweiten 
Tempel. Das. 555 p>Ww ba vw TyDa 
Drama ne Dr7b PRTAaI n>am na Dim bb 
Eanan IS9 Dr Paısı mia 77 DIA Pd 
Fapıı "St. nam Dipnm "225 als die Israeliten 
zum Feste wallfahrteten, .rollte man in ihrer 
Gegenwart den Vorhang vor dem Allerheiligsten 
auf und zeigte ihnen die Cherubim, die mit ein- 
ander umschlungen waren; indem man zu ihnen 
sagte: Sehet, wie ihr von Gott geliebt seid, wie 
die Liebe des Mannes und der Frau! 


N21I2 III ch. (syr. t2o;>=293) Cherub, 
s. TW. 


N2112 IV f. Decke. Stw. 293, arab. BR 


fest anbinden, s. auch den nächstflg. Art. Di 
xso10 nam die Pferdedecken, s. TW. 


N272 fem. (viel. arab. Ks $ calamitas) 
Schadhaftes. B. kam. 85° un.“an3%5 a3 


Ar. (Agg. an5)95, richtiger wäre xn2°%5) wil- 
des Fleisch am menschlichen Körper. 
nD322 5. (Stw. 273 mit angeh. 5, vgl. da- 
mit 1 Chr. 15, 27 532>% Part. pass.: angethan) 
1) Kopfbedeckung, Helm. Pl. Dan. 3, 21. 
— Jelamdenu zu Gen. 3, 22 (eitirt vom Ar.) 
rosa opır TR ianbans Ar. ed. pr. 
(Agg. pop, beides trnspon. oder cfmp. aus 
Komp, gr. 5 xöpug) unter yinb27> (Dan. 1.c.) 
sind die Helme auf ihren Köpfen zu verstehen. 
Nach einer andern Erklärung: mw nybur DR 
y=2 oo» darunter sind die Mäntel zu ver- 
stehen, worin sie eingehüllt waren. Ber. 20* 
R. Ada bar Ahaba ma anna niumb TOım 
Ma7 930 Rproa NnmpT anbans RDNab MIT 
"Sa by mpap 8 ba Ms. M. (Asg. mn 
“3a #379 ..., und xampı fehlt) sah eine 
Nichtjüdin, die einen Helm tragend, auf der 
Strasse stand; da er aber glaubte, dass sie eine 
Jüdin wäre (für welche das Tragen einer sol- 
chen Kopfbedeckung als eine Frechheit erschien), 
so zerriss er denselben an ihrem Körper, vgl. 
on. — 2) übrtr. der Kamm des Hahnes, eig. 
das, was seinen Kopf umgiebt. Ber. 7* wann zürnt 
Gott? unban> an 95 Anmap yo nn Ira 
y45 Sms Sup) Rburıns in den ersten drei 
Stunden des Tages, zur Zeit, wann der Kamm 
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des Hahnes weiss wird und letzterer auf einem 
Fusse steht. Ab. sar. 4° dass. Schabb. 110° 
un. D59n0n1 An5a9a Sion busın DIOWD MENT 
on wenn Jem. seinen Hahn castriren will, so 
nehme er ihm seinen Kamm ab, infolge dessen 
er von selbst castrirt ist. Erub. 100° un. van 
"97 buasany Imnbansb mumwb Ms. M. (in Agg. 
fehlt a1) die Katze möge den Kamm des 
Hahnes (d. h. meinen Kamm) lossreissen, wenn 
u. 8. w. 


3» sieben, durch das Sieb schütten. 
Das W. ist ein denom. (="33, S. d.) trnspon., 
mit angeh. 5; nach Musaf. das lat. cribro. — 
Jelamd. zu Gen. 22, 21 fg. (eitirt vom Ar., fehlt 
in Tanchuma) Jem. stand m 173 a5 
’oy bansnı "ar mn mit dem Siebe in der 
Hand, er mass den Sand und siebte ihn u. s. w.; 
d.h. die dort aufgezählten Kinder des Nachor, 
die werthlos waren, erwähnt die Schrift nur zu 
dem Behufe, um die Abstammung der Ribka 
anzugeben. 


739) Paana m. pl. (gr. yopadıaı) die 
Tänzer. Genes.r.s. 50, 50° 753931 7P5a18 
'51 =»2s Orgelspieler und Tänzer sind im 
Lande beschäftigt u. s. w. Das. s. 23, 234 
7529121 (1. Pam), vgl. RbaI78- 

ee) Parel (von 123,8. d.) umbinden, um- 
hüllen, s. TW. 

7272 (od. 7292) Karbin, Karkus, Name 
eines Ortes. Chull. 59® 773497 7179 Ar. ed. pr. 


(Agg. 71275, Ar. jedoch liest auch xop""p, S. d.) 
die Ziege von Karbin (Karkus). 


Pen» zischen, pfeifen, s. TW. Mögl. 
Weise jedoch ist unser “ das arab. er 
lente ceucurrit, für hbr. pP, S..d. 

NER) oder N m. (arab. > y ) 
königliche Steuer, Tribut, insbes. Kopf- 
steuer; unterschieden von xp0u, das diejenige 
Steuer bezeichnet, die von Grund und Boden 
zu entrichten ist, Grundsteuer. DB. bath. 55* 
min "m237 DpapR NND eig. die Kopfsteuer 
wurde auf den Schädel (xapa-xspain) der Men- 
schen gelegt; d. h. nur die Person des Steuer- 
pflichtigen, nicht aber seine Güter haften für 
die Kopfsteuer; bezahlt er sie nicht, so sperren 
ihn (wenn er nicht landesflüchtig geworden) die 
königlichen Beamten wohl ein, confiseiren aber 
nicht seine Güter. Nach einem andern Autor 
jedoch: aar>5 asnun 8797 my ron (nicht 
blos die Grundstücke, sondern auch die bereits 
eingeheimsten Feldfrüchte,) selbst die Gerste, die 
im Eimer liegt, wird wegen der Kopfsteuer ein- 
gezogen. B. mez. 73° R. Papa sagte zu Raba: 
NOINT NATION mr Na an Ban m 


50* 


22 ig 


"au Ya 72230727 siehe nur (Herr), wie jene Ge- 
lehrten das Geld für die zu entrichtende Kopfsteuer 
der Menschen hingeben und von den Letzteren 
sich übermässige Dienste dafür leisten lassen! 
Raba erwiderte ihm: Sie begehen hiermit kein 
Unrecht; denn das Verzeichniss der Steuerpflich- 
tigen liegt in dem. Regierungskasten (x»5, 
s. d. W.), 8379. am 857 189 "m  a5bnN 
8372 29777 gan TNaynwb und der König ver- 
ordnet, dass derjenige, der die Steuer nicht ent- 
richtet, dem Steuerzahlenden unterworfen sein 
solle. Suc. 45°, s. nxin. Snh. 109% ob. xp 
nop5 8395 8357272 ich führe die Kopfsteuer 
dem Kaiser zu. Keth. 87? u. ö. sırn5 3955 
'‘>7 mp5 um Kopfsteuer, Nahrungsmittel und 
Begräbnisskosten zu beschaffen u. s. w., vgl. 
NATION. 


71, 77a Kordu, Name eines Landes, 


& x So 4, 
wahrsch. zusammenhängend mit arab. 5_s die 


Curden, ein chald. Volk. B. bath. 91° un. Ab- 
raham war drei Jahre in Kuth 77753 oV ya 
Ar. (Agg. 177p2) und sieben Jahre in Kordu, 
vgl. n35, (wo jedoch »awı anst. w5w" zu lesen 
ist). 


DIT2 m. (gr. xerplöwrdg, sc. yırav) 1) mit 
Aermeln versehen, langer Mantel, tunica 
talaris, Priestermantel, auch sonst Ehren- 
mantel, dass., was hbr. io. — 2) Hülle 
eines Götzenbildes, dasselbe, was hbr. n7»x 
=>0n (Jes. 30, 22), s. TW. 


MINDTI2 Sifre Mattoth g. E., s. ninsn2. 


noT7i2, NOT F. (gr. xopöuVn) Prügel, 
Keule. Pl. Pesik. Beschallach, 81° ya 
wahrsch. zu lesen 57713, s. x5712 in "2. 


12 1) Unterdecke, s. x9» hinter n2.— 
2) graben und — 3) essen, s. "92. 


ya f. 1) enr72) das Graben. Mechil. 
Mischpat. Parascha 11 (mit Bez. auf Ex. 21, 33) 
Da MOD SDR Bau ma 851 Day SrmnD nd 
weder „das Oeffnen“, noch „das Graben“ einer 
Grube, sondern blos „das Unterlassen des Zu- 
deckens“ derselben ist die Veranlassung zum 
Schadenersatz. — 2) (bh. 773) das Speisen, 
die Mahlzeit. DB. bath. 75% (mit Bez. auf 
Hiob 40, 30, wo 757 „speisen“ bedeuten soll) 
a7 aD RdR 795 ar das W. 5 bedeu- 
tet nichts anderes als Mahl und zwar—=2 Kn. 
6, 23, vgl. 95; s. auch 7y3 I in "2. 


MD, 82 (syr. ni.) krank sein. Vebrtr. 
Chull. 58° ob. #57 "nun 25 Ar. Var. sv. 45 
(vgl. 872) Datteln, welche krankhaft wurden. 
Nas. 34° un. 724954 Sa» Weinbeeren, die krank- 
haft wurden, vgl. jedoch N73, 5. auch n9>. 


3 3 


Ithpe. 73378 (syr. 3511) erkranken, mit 
Schmerzen behaftet sein. Dan. 7, 15; =. 
auch TW. 


NIT m. (syr. 5) krankhaft, der 
Kranke. Pl. Schabb. 21% 45 pus Ammos2a1 
827724 937973 Ar. (Agg. ermp. "72, viell. je- 
doch zu lesen n>) unter seinen (des Jona’s 
Baumes, 7"p°?, s.d.) Aesten ruhen alle Kranken 
Palästinas, bildl. für die Gelehrten, “sn, s. d. 
Das. 145® 8379 na 55 (lies 1775, in eini- 
gen alten Drucken, vgl. Dikduke z. St., steht 
»ma>) alle Kranken Palästinas. 


NMT’I2 F- (syr. Too1s;.o) Kränklichkeit, 
Schwäche, &odevar; übrtr. Beschwerde, 
Belästigung. Schabb. 10° ob. "05 anım5 
nam Ar. (Agg. anno) ist es denn eine 
Beschwerde, den Gurt umzubinden? vgl. auch 
NnP92. 


NT NITVE m. (syr. imsad) Krank- 
heit, Schmerz, s. TW. 

N’}]> m. eine Kümmelart, ähnlich dem 
xD, vgl. Musafja, der wahrsch. an das gr. 
xapov, careum denkt. Ab. sar. 298 ob. “ru 
NND 83725 man bringe zwei verschiedene Küm- 
melarten u.s.w. Raschi jedoch erklärt unser 
W. gas 92: einen Handteller voll. 


MI» f (von >) Höhlung, Graben, 
Brunnen. j. Pes. III, 30° ob. ==>... pn 
die Verstopfung des Brunnens, d. h. was den 


. Brunnen verstopft, verengt, s. ps. 


ip”) öffentlich ausrufen, verkünden; 


verwandt mit xnpVccoo. Tanchuma Mischpatim 
g. E., 99% 7m pw DI5wS DIRT T995 Tabus 
pırs solange der Engel ausruft (dass man dem 
Menschen, als dem Ebenbilde Gottes, Ehre er- 
weisen solle), so lebt der Mensch unversehrt: 
sobald er aber schweigt, so wird letzterer 
beschädigt, vgl. 5y’7738. Esth.r. sv. ATI 7077, 
109° Haman kehrte betrübt zurück, sa1X 1721 
Fm97 557 9201 353 mıoabm aber er hatte 
die Kenntniss von vier Professionen erlangt (die 
er sämmtlich zur Bedienung Mardechai’s an- 
wenden musste); er war näml. ein Badediener, 
ein Haarverschneider, ein Galear und ein Aus- 
rufer, Herold. 

Hif. 77737 dass. öffentlich ausrufen. B. 
mez. 2, 1 (21°) ig. manb an „bn folgende 
Dinge (die Jem. gefunden hat und die gekenn- 
zeichnet sind) muss der Finder ausrufen. Das. 
28° by man TTaR RED mn b5 HsTonna 
... DM ny92B ZIanR 539 ma ba ob 


DI Ze 25} 
a2 EIN ID PPNT OTP2S ma Sarnen 
MD ın227 71055 in früherer Zeit hatte Jem., 
der etwas gefunden, es an den drei Wallfahrts- 


festen (in Jerusalem) und nach dem letzten Feste 


ja) 


noch sieben Tage ausgerufen Nach der 
Zerstörung des Tempels jedoch verordneten die 
Gelehrten, dass man das Gefundene in den Sy- 
nagogen und in den Studienhäusern ausrufen 
solle, vgl. auch 107 728. Das. a8 71719 
pas alas nas par "I 77950 anTtan R. Juda 
sagte: Der Finder ruft aus,.dass er etwas ge- 
funden habe (ohne den gefundenen Gegenstand 
zu benennen. Der sich dazu meldende, angeb- 
liche Eigenthümer hat also den Namen des ihm 
verloren gegangenen Gegenstandes, sowie die 
Kennzeichen desselben anzugeben. 
jener z. B. ausrufen: Ich habe einen Mantel ge- 
funden, der Eigenthümer komme und gebe die 
Kennzeichen desselben an! so würde es dem Be- 
trüger, der von einem verloren gegangenen Man- 
tel Kenntniss erhalten, leicht fallen, die Kenn- 
zeichen desselben in seiner Nachbarschaft zu 
ermitteln und sie anzugeben). R. Nachman 
sagte: Man ruft den Mantel aus. (Es genügt 
also, dass der sich dazu Meldende die Kenn- 


zeichen desselben angiebt, um ihn als sein Eigen- | 


thum zurück zu erhalten. Denn, wollte man be- 
sorgen, dass bei der Angabe der Kennzeichen ein 
Betrugvorliege, so müsste man auch besorgen, dass 
der Betrüger sich von dem verloren gegangenen 
Gegenstande, sowie von den Kennzeichen des- 
selben Kenntniss verschaffen und zu dem Finder 
sagen würde: Ich habe einen Mantel mit den 
und den Kennzeichen verloren und verlange ihn, 
falls du einen solchen gefunden habest, zurück. 
Trop. Pes. 113° un. 553 #3p7 775> 190 058 
9 by Nom 8) sa am PrIN 59 N 
vn Maya Andy bar mayab TAN. INA 
„2x2 die Tugendhaftigkeit dreier Klassen von 
Menschen verkündet Gott an jedem Tage (d.h. 
die guten Handlungen derselben werden, wenn 
man ihre Lebensverhältnisse in Betracht zieht, 
hoch angeschrieben), näml. betreffs eines Jüng- 
lings, der in der grossen Stadt wohnt (wo sich 
oft Gelegenheit zur Ausschweifung bietet), ohne 
eine Sünde zu begehen; ferner betrefis eines 
Armen, der einen gefundenen Gegenstand dem 
Eigenthümer desselben zurückgiebt (der also der 
Versuchung widersteht, seine drückende Armuth 
zu erleichtern) und endlich betrefis eines Rei- 
chen, der seine Erträge insgeheim- verzehntet 
(und also dem Danke der. Oeffentlichkeit aus- 
weicht). 


y 

113 ch. Af. aa (syr. 1y21=17737) öffent- 
lich ausrufen, verkünden. Dan. 5, 29. — 
Jom. 72° nun’ 75m R. Jannai rief aus u. s. w., 
gl. 897, am. Kidd. 81° mon. Kama m 
=sn1 Mar Sutra liess geisseln (einen Mann, 
der sich mit einer verheiratheten Frau allem, 
ohne Anwesenheit Anderer, aufgehalten), liess 
aber auch den Grund der Geisselung öffent- 
lich verkünden; damit näml. bekannt würde, dass 
die Bestrafung blos infolge des Verdachtes, 


Würde aber | 
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nicht etwa wegen bewiesener Vebertretung 
des Incestverbotes erfolgt sei. Man war näml. 
darauf bedacht, dass die Kinder der betr. Frau 
nicht als Bastarde angesehen werden sollten, 
vgl. m und nen». Das. mn2n Rp 185 MR 
">71 »opn2 hätte man nicht im Himmel ausge- 
rufen u. s.w. Pes. 112» dass, vgl. 07, nm. 
Chull. 94® 45°7727 ">= wie ruft man aus, wenn 
unerlaubtes Fleisch auf dem Fleischmarkt war? 
u. s. w., vgl. 5770, nmsiTu. 


ma m. Adj. Jem., der öffentlich aus- 
ruft, Herold, xnpuS. Snh. 6, 2 nen 97 
“355 ein Herold zieht ihm (dem auf den Richt- 
platz Geführten) voran, vgl. »@%. Levit.r. s. 6 
Anf., 150° der Herrscher 55 a7 7173 RE 
yamıpb 79 liess einen Herold ausgehen, wel- 
cher ausrief: Alle Menschen sollen sich auf dem 
Schauplatz sammeln! vgl. ssS3n. Tam. 3, 8 
und Jom. 20° 125 snas der Herold Gebini 
(Gabinius). j. Sue. V, 55° un., vgl. »%23. Genes. 
r.s. 30, 28 (mit Bez. auf Hiob 12, 5) 'n as 
p3 sr buann ma 15 I An ID Map KON 
Ar. ed. pr. sv. 725, s. d. (anders in Agg.) R. 
Abba sagte: Ein Herold erstand für Gott in 
dem Zeitalter der Sündfuth, das war Noah; 
der näml. 120 Jahre vor Eintritt derselben seine 
Zeitgenossen zur Busse ermahnt hatte. Pesik. r. 
s. 5, 8b myen bR DAb "aa minor nk Mord 
*s» der König schickte den Herold aus, welcher 
vor dem Volke ausrief: Schreiet nicht mehr, 
denn der König ist bereits in seinem Palaste 
eingetroffen! mit Bez. auf HL. 4, 16. 

NI2 ch. (syr. Yojo=rin?) Herold. Dan. 
3,4. —j. Schabb. XVI, 154 mit. und j. Ned. 
IV, 384 ob. Spxb4 mbp3 (Han) man. 77. ana 
71394 59 TOR IRAIRT INPWIANTITD PIEN NDI2 
on »5 zur Zeit des R. Ami (Imi) brach im 
Dorfe (am Sabbat) Feuer aus. _R. Ami liess 
nun einen Herold durch die Strassen der Nicht- 
juden herumziehen, welcher ausrief: Wer die 
Arbeit des Feuerlöschens verrichtet, wird keinen 
Schaden haben! Er wollte näml. nicht direkt 
zum Löschen auffordern. j. Schek. V, 48° un. 
ar a3 Kap Soma "Omar map Sn baren 
busen 8Op mb ar a5 Rab hat in 
Gegenwart der Schule des R. Schilo (die Worte 
der Mischna 4-37 na"np) erklärt: Der Mann 
(Aufseher) hat gerufen. Da liess R. Schilo durch 
einen Herold ausrufen: Saget ihm (dem Rab, 
dass der Sinn der Mischna sei): Der Hahn hat 
geschrieen, vgl. 423. j. Sue. V, 55° mit. dass. 

NT)2> ÖINTD m. eine Amphibienart, viell. 
von dem Zischeln, Pfeifen so benannt. Raschi 
erklärt das W. durch Heuschrecke, wogegen 
jedoch die Tosaf. z. St. den richtigen Einwand 
erheben, dass die betr. Stelle blos vom Geflügel 
handele, (worunter jedoch auch die Amphibien, 
mean D7ESDd, gemeint sein können). — Pl. 


ap» - 


Chull. 62° 992 137 178 ab a7 R99 ar 
"on Ar. sv. 95 13 (Age. ... won 235 ee) 
"95 "97 5) die Amphibien, die sich unter 
dem Schilf (auf Wiesen) aufhalten, dürfen ge- 
nossen werden, diejenigen aber, die sich unter 
Schutthaufen (nach Agg.: unter Kohl) aufhalten, 
dürfen nicht genossen werden. 


2 m. (gr. xpwooöc) Krug, Wasserkrug. 
Levit. r. s. 10, 154° „Ein Gefäss, das werthlos 
ist“ (Jer. 22, 28), > ... Dyban mama bo mı9> »> 
b4 pa bo 1775 Ar. (Agg. 1455 ... 7%755) 
wie der Krug zum Urin; nach einer andern An- 
sicht: wie der Krug des Aderlassers. 


Na): nam m. eine Art Heuschrecke. 


Das W. “dürfte mit mars, MIITIT, epucißn 
zusammenhängen, S. TW. 


E12 Korsim, Name eines Ortes, der un- 


weit Jerusalem gelegen war. Men. 85° oı75 on 
bims 22597 Ar. (Agg. Dmrn>) der Weizen aus 
Korsim und Kefar Achim. Der Ort dürfte mit 
dem im N. T. (Matth. 11, 21 und Luc. 10, 13) 
erwähnten Xoga&tv oder Xwpagtv Chorazin iden- 
tisch sein; vgl. Neubauer, G&ogr. du Talm.,p.220. 


NITI2, NITND m. Adi. (syr. Hol, We) 
Hirtenjunge, der die Heerden zu beauf- 
sichtigen hat. Ar. bemerkt: Der a5'7n> ver- 
hält sich zum >77 wie der 85577 wn (Schul- 
aufseher) zu dem nıpın 77250 (Jugendlehrer). 
B. kam. 56° 94 mmmRT RDrn>b IT Non 

Drabalie eh) Jemınb Ar. (Age. : anna) der Hirt 
übergab die Schafe dem Hirtenjungen; denn der 
Oberhirte pflegt die Heerde dem Hirtenjungen 
zu überlassen. — Die Trgg. haben unser W. 
auch in der trop. Bedeutung: Lehrer, Leiter, 
woselbst jedoch xbrn2 ebenf. crmp. aus ab"7n>, 
BEMTENVE 

Pam, ET) m. (=wr393, neugr. yaplo- 
u) Brühe von Salz, kleinen Fischen und 
Kräutern, Garonbrei, gew. als Nachtisch 
gebraucht. Esth. r. sy. ınwı Di, 103° (mit Bez. 
auf Ri. 10, 6) „Israel diente allen Götzen, Gott 
jedoch verliessen sie ganz“; x5 "apr "mn 
"91 mIManSa Rad Tr Pa99 992 IIND y Gott 
sagte: Meine Kinder behandelten mich nicht 
einmal wie den Garonbrei, der als Nachtisch 
vorgesetzt wird. Ein Gleichniss von einem 


Königsdiener, der ein Gastmahl gab, zu welchem 


er alle Befehlshaber der königlichen Legionen, 
den König jedoch- nicht eingeladen hatte; und 
zu welchem der König sagte: Hättest du mich 
wenigstens meinen Heerführern gleichgestellt! 
NID IT ZaNTDD VRDD INYDT TIPT TOR SD 
21 ap nanp nm 853 nor na ebenso 
sprach Gott: 0, hätten meine Kinder mich we- 
nigstens wie den Garonbrei behandelt, der als 
Nachtisch vorgesetzt wird! (d.h. hätten sie mich 
wenigstens gemeinschaftlich mit den Götzen ver- 


BIS 


DD)2 


ehrt!). Aber „mich riefst du nicht an, o Jakob!“ 
u.s. w. (Jes. 43, 22). Gew. steht dafür arıs, 
777793, 5. d. W.; vgl. auch 77022. 

NIIT (NND) f. das Ausrufen. Stw. 
725, 8s.d. W. B. mez. 40° um3795 27 (so nach 


einer LA. Raschis, vgl. 3772) das Geld für 
das Ausrufen, Feilbieten der Waare. 


IT12 gebogen sein. — Hif. 7727 Jemdn. 
beugen, hinknieen machen, und übrtr. zu 
etwas zwingen. Das W. dürfte für'y»7>, Hif. 
»797 (mit Wechsel der Guttur.) stehen; mögl. 
Weise ist es verw. mit 733, s.d. Sbst. 87773 (syr. 
In), womit Sachs’ Beitr. I, 102 recht passend 
das gr. weyıs Yepeww, aegre ferre, vergleicht. — 
Genes. r. s. 75 Anf., 74° wird 159957 (Ps. 17, 
13) erklärt: an E53 mmn95 beuge ihn (den 
Bösewicht) nach der Schale der Schuld hin, vgl. 
n> und »7>. (Davon im Spätrabbinischen 
die Nothwendigkeit, "nn nothwendig u. m.). 


MD m. der Unwille, Zwang, eig. das 
Gebeugtsein; nur mit Suff. und vorges. br, > >22, 

2. B. nm15 5», 795 593, m 59 me, te in- 
in, Aboth 4, 22 n> BESSERE 135 
Pn9 TOR > 591 na TR Sa ba m mn 
’51 77 7n5 wider deinen Willen (d. h. ohne 
dass du deine Einwilligung hierzu gegeben) wur- 
dest du geschaffen, wider deinen Willen lebst 
du, wider deinen Willen stirbst du und wider 
deinen Willen wirst du einst vor Gott Rechen- 
schaft ablegen müssen; (vgl. hierzu die richtige 
Bemerkung Maim.s z. St.: Nur Umstände phy- 
sischer Nothwendigkeit werden hier erwähnt, 
weil der Mensch in moralischer Beziehung die 
freie Wahl, liberum arbitrium, hat). — Bit. 21° 
die Ehescheidung, 593 7727 Ina a mas 
=nı> welche sowohl mit der Einwilligung der 
Frau, als auch wider ihren Willen (zwangsweise) 
erfolgen kann. Das. b»3 ms Hn97%5 wann 
an na eine Schenkung, die blos mit ihrer 
Einwilligung, nicht aber zwangsweise stattfindet. 
Kidd. 41° fg. Sm73 bya Zoo moı=ns die Ehe- 
scheidung, die auch zwangsweise erfolgt. 


Napleh NIT2 ch. (=nYi>) Unwille; 
pas, mn 552 gegen seinen Willen; 
auch das Verbum, s. TW. 


NIP2 masc. Adj. (=xy"72) der Kranke, 
Leidende. Pl. Schabb. 21°. 145® 92, 8. 
N72. 

OP» MOD» m. (gr. 9 Xaptng, charta, 
syr. taulıs; wofür auch ouP, Ss. d.) eig. Pa- 
pier, Karte; übrtr. Schriftstück, Wechsel, 
Schuldschein. j. Keth. X g.E, 33° sh ms 
"97 za 129 70975 FAR 907 779. NEDIZIR 
Rab ist der Ansicht, dass man eine Quittung 
(Spooyia—=namo, s. d., schreibt; d.h. dass die 


man 


kin lan) 


Frau über die erhaltene Zahlung der ihr verschrie- 
benen Hochzeitssumme, =='n>, Ss. d., einen Em- 
pfangsschein ausstellen müsse); denn es kommt 
zuweilen vor, dass Jem. (der Gläubiger) zum 
Schuldner sagt: Mein Schuldschein ist mir abhan- 
den gekommen, stelle mir daher einen anderen aus; 
weshalb näml. eine Quittung nothwendig ist. Das. 
(mit Bez. auf die Mischna: „Eine Frau, die einen 
Scheidebrief, aber zwei Dokumente über die ihr 
verschriebene Hochzeitssumme, mıa1n> ’S, Vvor- 
zeigt, erhält blos die Bezahlung eines dersel- 
ben“). rnR 874 mb aan ’n varp man 'O NS 
aa a a Am Sn ar ya N gar 
723 5 mnT Kap m0r0N> 79 925 R. Chananja 
sagte zu R. Mana: Sollte denn diese Mischna 
nicht auch auf den Fall anwendbar sein, 
dass Jem., der einmal und später noch ein- 
mal von einem Andern ein Darlehn nimmt, in 
dem zweiten Wechsel ausdrücklich vermerken 
müsste: „Dieser Wechsel soll ausser dem be- 
reits früher ausgestellten Wechsel Giltig- 
keit haben?“ (Denn sonst würde der Gläubiger 
[ebenso wie in dem vorerwähnten Falle, die 
Frau] blos die Bezahlung eines Wechsels er- 
halten.) R. Mana entgegnete hierauf: xmm8 
AMTIR ID SDR JO 9729 375 TOR 922 RNMNT 
ya 732 70072 28 790 85 27 bei einer 
Ehefrau kommt es allerdings vor, dass sie zu 
ihrem Manne sagt: Das Dokument der mir von dir 
verschriebenen Hochzeitssumme (pepvY) ist mir ab- 
handen gekommen, stelle mir ein anderes aus, 
(weil man näml. ohne ein solches Dokument mit 
der Frau nicht zusammen leben darf); kommt 
es denn aber bei einem Gläubiger vor, dass er 
zum Schuldner sagt: Mein Schuldschein ist mir 
abhanden gekommen, stelle mir einen andern 
aus? Daher ist näml. der oben erwähnte Ver- 
merk im Schuldschein nicht nöthig. 

"Ps. d. in 2. 

"75, 772 (=bh.) 1) graben, höhlen, boh- 
ren. Grndw. 5, syn. mit 915, "pP (Op3), Sbst. 
"2x der Ackersmann. — Mechilta Mischpat. 
Par. 11 (mit Bez. auf Ex. 21, 33: „Wenn Jem. 
eine Grube öffnet, oder wenn Jem. eine Grube 
gräbt“ u.s.w.) 55 a5 mar am mmaT DR 
Rn na rnab Smaı mob mnID wıpT ol 
“13 727 Mon mona mm AN MOB nIDN2 
WS rmoz HR T19mo> wenn Jem., der die 
Grube öffnet, schuldig (d. h. zu Schadenersatz 
verpflichtet) ist, um wieviel mehr ist der Grä- 
ber schuldig (wozu steht also 757 >)? Zu 
dem Behufe, um den Oeffnenden dem Gräber 
und den Gräber dem Oeffnenden gleichzustellen: 
So wie derjenige, der eine Grube auf erlaubte 
Weise gräbt (z. B. um Wasser zu schöpfen, oder: 
mit Erlaubniss desjenigen, der später den Schaden 
erlitten hat) nicht zu Schadenersatz verpflichtet 
ist, so ist auch der (auf-solche Weise) Grabende 
nicht zu Schadenersatz verpflichtet; ferner: So 
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zuge 


wie der Gräber nur dann schuldig ist, wenn er 
eine Grube von einem gewissen Masse (die näml. 
eine Tiefe von zehn Faustbreiten und eine solche 
Breite hat, dass ein Thier hineinfallen kann) 
gegraben hat, so ist auch der Oeffinende nur 
dann schuldig, wenn er eine Grube von dem an- 
gegebenen Masse geöffnet hat; d. h. wenn er eine 
geringere Oeffnung gemacht, die aber ein anderer 
später erweitert hat, so ist der Erstere nicht 
schuldig. B.kam. 51° (mit Bez. auf denselben 
Bibelvers) 5 a5 mn 5» ayn mn 59 DR 
muyn pbroo HS Ana ms warb RbN 720 
nos wenn man wegen des Oeffnens einer Grube 
schuldig ist, um wieviel mehr ist man wegen des 
Grabens schuldig, wozu also u.s. w.? Die Schrift 
jedoch will besagen, dass derjenige, der nach 
einem Andern gräbt, die That des ersten Grä- 
bers aufgehoben hat; d.h. wenn A. eine Grube 
gräbt, die nicht das bestimmte Tiefenmass (z.B. 
blos neun Faustbreiten) hat, B. hing. die Grube 
um eine Faustbreite vertieft, so ist blos B. zu 
einem etwaigen Schadenersatz verpflichtet, weil 
durch die Handlung des A. keine Beschädigung 
vorgekommen wäre. Nach Ansicht Rabbi’s jedoch: 
pm Dam ara? mmmab ZIarR Tr wenn das 
in die Grube hineingefallene Thier verendet, so 
ist blos der letzte Gräber schuldig (weil nur eine 
Tiefe von zehn Faustbreiten den Tod herbei- 
führt); hinsichtlich der Beschädigung jedoch sind 
beide Gräber zu gleichen Theilen schuldig. Das. 
53° fg. — Suc. 53° un. nd 717 mau 7702 
Ban SIT TOR Nnby nDuWnb "907 NWNTN NDP 
pam na myoy als David die Tiefen grub, 
infolge dessen die Grundtiefe sich erhob und die 
Welt zu überschwemmen drohte, so sagte er die 
15 Stufenpsalmen und senkte sie; vgl. jedoch 
nnd. — 2) speisen, intrnst., essen. — Hif. 
Jemdn. speisen, ihm zu essen geben. Snh. 
20° Annas monna nmans amp mia aD 
annanb monbr es steht nıA>375 („zu.essen zu 
geben“, 2 Sm. 2, 35. Die LA. nın>m5, mit Kaf, 
findet sich nach Angabe Kennikot’s in einigen 
Bibelcodices, und wird auch bereits von Menachem 
ben Saruk und Kimchi in ihren Wörterbüchern 
eitirt), wir jedoch lesen n72775; was bedeuten 
soll: Zuerst kam das Volk, um den David zu ver- 
nichten (nNs=5='n>75, von n73, da 
David im Verdacht war, dass auf sein Geheiss 
Abner getödtet worden wäre), später jedoch „um 
ihn zu laben“; vgl. 773, s. auch N. Brüll: 
Jahrb. f. jüd. Gesch. I, 210. 


"1, 072 ch. (=72) graben, bohren. 
B. kam. 51° 75 aa Immman mid MOT N 
Smb 875 Sr 4b 395 bar wenn zwei Socien einen 
Bevollmächtigten ernannten, zu dem sie sagten: 
Gehe und grabe uns eine Grube! welcher ging 
und eine solche für sie grub u. s. w. Suc. 53b 
N (PEN 5271 RnB 437957 m a7 wir 
sehen doch, dass, wenn wir ein wenig graben, 


An 


das Wasser hervorkommt! 
24® 
wollte, 55 7 8p7 REITa RD 777 
den Zaun, um sie zu sehen. 


> 72 f Nsa. das Graben. B. kam, 
49» un. (mit Bez. auf Ex. 21, 33) =nına > os 
“mınD pdy by Rdn DW 55 ab mas by am 
72 ma »p0y byn wenn man wegen des 
„Oefinens der Grube“ zu Schadenersatz verur- 
theilt wird, um wieviel mehr wegen des „Grabens“ 
derselben, (wozu steht also. 5% 5)? Die 
Schrift will blos sagen, dass auch derjenige 
verurtheilt wird, der lediglich infolge des Oeffnens 
oder des Grabens den Schaden veranlasst hat; 
d. h. dass Jem., der diese Handlung auf einem 
öffentlichen Platz (der Allen angehört, Ha nYoH) 
begangen hat, obgleich der Erdboden nicht sein 
Eigenthum ist, dennoch verurtheilt wird, vgl. 
. auch "45, S2.. Das. 50®%. 51°. Das. 52° und 
Mechil, Mischpat. Par. 11 >= pn 1355 593 
BD mas bIpa mamab arm wenn das Thier 
infolge des dureh das. Graben entstehenden Schal- 
les, von vorn in die Grube fällt, so ist der 
Gräber schuldig; wenn es hing. rückwärts in- 
folge des Schalles vom Graben hineinfällt, so ist 
der Gräber nicht schuldig. 


vgl. wind. 


durchbohrte 


N’D ch. =n773) das Graben, und übrtr. 


der "Graben, Brunnen. B. hab 8% ob. R. 
Papa wann Snsm 8902 van legte auch den 
Waisen die Kosten eines neuen Brunnens auf. 
Das. 7532 598 an aınab 55. Alle, selbst 
die Gelehrten (die von den gewöhnlichen Steuern 
befreit sind) müssen zum Graben der Strassen 
(um sie zu ebnen) beitragen, vgl. Tosaf. z. St. 
Nach Raschi bedeutet an9 772: das Graben 
eines Strassenbrunnens. B. mez. 108° dass. Das. 
ION IRB IRDII IITOR RNIT RATIT RIO 
“snn zum Ausbaggern eines Flusses (der ver- 
schlammt- wurde) müssen die unteren Adjacenten 
den oberen Adjacenten behilflich sein (weil das 
Ausbaggern des Oberflusses auch den Ersteren 
zu Gute kommt. Denn wenn der Fluss oben 
versiegt, so werden auch sie Mangel an Wasser 
haben); die oberen Adjacenten aber brauchen 
den unteren nicht behilflich zu sein. Wenn’ näml. 
der untere Theil des Flusses verschlammt wurde, 
so haben infolge dessen die oberen Adjacenten 
Wasser in reichlichem Masse und das Ausbaggern 
könnte ihnen nur Schaden bringen; denn da der 
Fluss hierdurch in grösserer Strömung herab- 
fällt, so würde bei ihnen Wassermangel ent- 
stehen. Das. 110° die Gelehrten verordneten, 
RI 9791 NPD DIT RS: mas dass der 
Grundbesitzer die Grundsteuer entrichten und 
den Graben (behufs Grenzabtheilung) graben 
sollte. Das. apou ar ab1 a9 Sb mbH 
'>ı ein Boden, für den kein Graben nöthig ist 
und von dem man keine Grundsteuer zu ent- 


Taan. | 
ob. Jem., der die Tochter des R. Jose sehen 
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richten braucht u. s. w.; wenn z. B. Rohrgebüsch 
u. dgl. darauf wächst. 


"2 m. Getreidehaufe, 


tragenes oder Abgerundetes. 


eig. Zusammenge- 

Stw. a3, ze: 
zusammentragen, rundmachen. B. kam. 94% die 
Verpflichtung der 7x2 (d. h. den Armen das 
Getreide des Eckfeldes zu geben, Ley. 19, 9) be- 
steht darin, dass man dieselbe vom stehenden Ge- 
treide entrichte; hat man dies aber unterlassen, so 
entrichte man sie von den Garben, wo 85 
man NDD 79 1997 32 0990 DAaaTPT 72 hat 
man sie auch von den Garben noch nicht ent- 
richtet, so entrichte man sie von dem Getreide- 
haufen, bevor man ihn geglättet, geformt hat, 
vgl. 0275 und 22. Snh. 88°. Mac. 16° u. 6. 
dass. ). Ter. I, 40° un. nv 795 par wenn 
Jem. seinen Getreidehaufen fräigpbellen und ihn 
dann geglättet hat. Ned. 19° ">53 ax 73 vr 
=15. 782 7 ich will ein Nasiräer sein, wenn 
in diesem Getreidehaufen 100 Kor Getreide sind. 
— PI. j. Schek. III, 47° un. 5491 => wo Ir 
man non 85 am mar, by ma TR2 sollte 
denn Jem., der zwei Getreidehaufen besitzt und 
von dem einen derselben die Hebe auch für den 
zweiten entrichtet hat, nicht auch hinsichtlich 
des zweiten von der Verpflichtung der Hebe be- 
freit sein? 

N!]2) 72 ch. (=7>2) Getreidehaufe. 
B. mez. 105% ‚das Dokument, das der Pächter 
dem: Grundbesitzer ausstellt, lautet wie folgt: 
DITRT MEINT MIEMNI yaraı TIIRI. DIPN NR 
n35H Dan MIR MM) 7ITP RIND DIPINT TR 
ab. II. mP9927 N5n>22 NINN ich = pflügen, 
säen, ernten, die Garben binden, äreschen, wur- 
feln und den Getreidehaufen vor dir aufschütten. 
Sodann kannst du kommen, um die Hälfte des- 
selben für dich zu nehmen; die andere Hälfte 
aber soll mir für meine Mühewaltung und für 
meinen Kostenaufwand gehören. j. Maasr. I, 49° 
un. wird mIanwn erklärt: 7797.98 Na8% 17 72 
von der Zeit ab, wenn das Aeussere des Ge- 
treidehaufens abgestrichen (eig. schön. geformt) 
wird. 

2 N (syr- ui, 1; 0—= 723) krank sein, 
s. TW. 


N12 0d. N’2 f. (lat. caries; mögl. Weise 
jedoch vom Tg: 2 1) Fäulniss. Sot. 3P mit. 
MWORTDD N7OD'%D RM22. Nr Ar. sv. 72 (Agg. 
xp) Buhlerei im Hause ist so (schädlich) wie 
Fäulniss im Mohn. 2) (xeipog) Ferkel. 
Tem. 28° die Namen der Götzen sammt denen 
ihrer Tempel verwandle man in Schimpfnamen, 
NND ma mp aa mab den Glanztempel 
(ayAata) nenne man Ferkelhaus (yolpog); viel- 
leicht: Haus der Fäulniss (caries). Ab. sar. 46* 
dass., s. jedoch a753 I Musafja sv. ba ma 
hält w%> für das gr. aygela: Nutzlosigkeit, 


ag) 


was jedoch nicht einleuchtet, da man bei ı"n5 | 
eher an ypeia: Nutzen denken kann. 


MD s.d. in nn. 
722 1) umringen, umgeben, umbinden, 
umhüllen, einen Ggst. um den andern thun, 


eircumdare. Grndw. 5, S : hin- und zurück- 


gehen, vgl. 7373, X)3712 u.m.a. Jom. 38° ob. 
=> 31a DaSı 72727 NT 7729 er (Nikanor, 
der die Thüren zum Tempel aus Alexandrien 
zu Schiffe brachte) erhob sich und umklammerte 
sie (eine der Thüren, die man in das stürmische 
Meer hineinwerfen wollte), indem er sprach: 
Werfet mich mit ihr zusammen in das Meer! 
Schabb. 133° un. aıanao my 7712 man um- 
wickelt es (das Zeugungsglied) mit einem Lap- 
pen. Das. 1222 5» 7712 er wickelt das Stück | 
Zeug um seinen Finger. Das. 133° 19919 
a3 yuayoa man umhüllt sie (die Gesetzrolle) 
mit schönen Seidenzeugen. j. Chall. I, 57® un. 
(vgl. Pes. 115°) ynoso ya mm pin Don 
rar ma 75 mm 9.2. nmsD Hillel, der 
Aeltere, wickelte alle drei zusammen (d.h. er 
ass am Pesachabend das Fleisch des Pesach- 
opfers, das ungesäuerte Brot und das bittere 
Kraut auf einmal, sie zusammenhaltend, vgl. 
Ex. 12, 8). R. Jehuda wickelte das ungesäuerte 
Brot und das bittere Kraut zusammen, um es 
zu essen (d.h. nach der Tempelzerstörung, als 
es kein Pesachopfer mehr gab; oder auch, weil 
nach Ansicht dieses Autors bei dem Zusammen- 
verspeisen dreier, trockener Dinge das je 
dritte als nicht vorhanden angesehen wird, 757032, 
3395, 5. in). Ab. sar. 18° "91 mn 2802 177393 
man umwickelte ihn (den R. Chananja, der, trotz 
des Verbotes der römischen Regierung beim Ge- 
setzstudium betroffen worden war) mit der Ge- 
setzrolle und verbrannte ihn. Part. pass. Ber. 
5, 1 799, s. marı2. Kidd. 66° Elasar ben 
Poira sagte zum König Jannai, den die Phari- 
säer nicht als Hohenpriester anerkennen wollten 
(vgl. 839): Hmm) Dann ner) Hand NN DN 
39 mm apa mm many m mb Rn m 
“mad 81a 71ab5 ern wenn du auf meinen 
Rath hören willst, so tritt sie (die pharisäischen 
Gelehrten) zu Boden! Aber, entgegnete Jannai, 
was soll aus der Gesetzlehre werden? Nun, 
sagte jener, sie bleibe zusammengerollt in Winkel 
liegen, wer sie erlernen will, komme und lerne 
sie. Chull. 59° mo1n>, s. a. Sehabb. 52° 
die Kälber des R. Huna 73393 77779382 JNET 
a=soS wurden am Sabbat mit ihren Kinnketten 
zusammengebunden ausgetrieben. Exod.r.s. 33, 
132° Simri und die Midjaniterin 7 721» In 
’sy =72 waren mit einander umschlungen u. S. W., 
vgl. mp>27. — 2) vereinigen, in Zusammen- 
hang bringen. Part. pass. 732 eig. ange- 
hängt, daher anhängend. Chull. 738..79% 192 
79 2 Pad DT R2) yans 712 20 m 
Lavx, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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nn das Suffix in dem Worte 93 (Ley. 22 
28) bezeichnet das Thier, dem das Junge an- 
hängt (hinter ihm einherläuft); ausgeschlossen 
hing. ist das Männliche, dem das Junge nicht 
anhängt; d. h. das Verbot: „Das Thier sammt 
seinem Jungen nicht an einem Tage zu schlach- 
ten“, bezieht sich blos auf die Mutter sammt 
dem Jungen, weil letzteres gewöhnlich der er- 
steren anhängt, ihr nachläuft, nicht aber auf 
das männliche Thier sammt seinem Jungen. 
Nach Chananja hing. bezieht sich dieses Verbot 
sowohl auf das männliche, als auch auf 
das weibliche Thier; denn Ynı8 bezeichnet 
das Männliche, und das Suft. in 132 das Weib- 
liche, Par 7795 733w 7%. — Trop. Pes. 4, 8 
(55°. 56°) drei Dinge thaten die Einwohner Je- 
richos, welche die Gelehrten ihnen nicht unter- 
sagten yRd nR 7757157-sie vereinigten 
(sprachen zusammenhängend) das Schema (näml. 
den Bibelvers, der mit »»% beginnt, Dt. 6, 4). 
Der Sinn dieser dunkeln, so viel mir bekannt, noch 
nieht erhellten Mischna dürfte folgender sein: 
Sie sprachen die drei Gottesnamen in 
dem Schemäverse- zusammenhängend, 
ohne Pause, indem sie näml. den disjunctiven 
Accent nicht unter 15-58, sondern. unter das 
zweite Tetragramm setzten; infolge dessen 1II75R 


| eine Apposition zum ersten ’=, und das W. mx 


das einzige Prädicat zu den drei zusammen- 
gehörenden Gottesnamen (Subject des Satzes) 
bildet. (Neuhebr. umschrieben würde dieser Satz 
lauten: 8 wa 7 Ana mr NIT TOR "T). 
Zu deutsch: „Der Herr, unser Gott, der Herr 
ist einzig“; wonach also das zweite " blos eine 
Wiederholung des ersten ’ ist. (Aehnlich Ps. 
44, 1: „Der Gott der Rache, der Herr, der Gott 
der Rache — erscheint“; vgl. auch Ps. 50, 1. 
Jos. 22, 22). — Dahingegen erblickten jene Ge- 
lehrten Jerichos in der Accentuationsweise, die 
sich noch bei uns erhalten hat (näml. 17bR 
vom zweiten ’ durch den Accent getrennt), wo- 
nach also dieser Satz zwei Subjecte und zwei 
Prädikate enthält (zu deutsch: „Der Herr ist 
unser Gott, der Herr ist einzig“), eine Art 
Dualismus, als ob der Gott Israels ein anderer 
wäre, als der Gott der Welt. In dem Pesik, 
welches ’= von rs trennt und das nach unserer 
Accentuationsweise wenig Sinn giebt, erblicken 
wir ein Ueberbleibsel jener Lesart der Gelehrten 
Jerichos. (Die in j. Gem. z. St. IV, 31" mit., 
vgl. auch bab. Pes. 56°, gegebenen Erklärungen 
unserer Mischna [so z. B. dass 75913 bedeuten 
solle: Sa9nb an ya poan ya ab, nach 
Raschi z. St.: Sie machten keine Pause zwischen 
dem W. ms und dem W. na7sı in dem da- 
rauffolgenden Verse; oder: dass sie die Eulogie 
'S9ı 7123 DD 92 ganz weggelassen hätten 
u. dgl. m.] sind wohl nicht zutreffend). 

Nif. 722 eingewickelt, eingehüllt wer- 
den, sich umwickeln. j. Ter. VIII g. E., 46° 


51 


72 on 


un. 4452 nam ar eig. der Todte möge in 
sein Leichentuch eingehüllt werden! d. h. wir 
überlassen den Gefangenen seinem Schicksal und 
geben uns nicht die vergebliche Mühe ihn zu 
befreien. Jom. 69% die Rabbinen verboten auch 
die Unterdeeken von Mischstoffen (oı5>, ob- 
gleich nach mosaischem Gesetze nur ein solches 
Gewand verboten ist), 1792 59 875 TI2n N72D 
weil sich ein Faden desselben um den Körper 
des Menschen wickeln könnte. 

Pi. 772 (=Kal) umwickeln, umbinden, 
umhüllen. j. Chag. II g. E., 78® und das. III, 
79% ob. Y3bnaum S302 7399457 möge man es 
(das Rohr) mit Bast umbinden und eintauchen 
(in ersterer St. ’>»02 ermp.). Tosef. Kel. B. 
mez. IX ums na 1a 7992 AImD jarm ein 
Teppich, womit man das Bett umwickelt. Part. 
pass. Levit. r. s. 35, 1794 mn "som mon 
Dnad DR Hapı Dim HAN DImBT ja Tin 
nom a DrbIEN DNs IT MT 903 SınsD a 
DSAR 37 Rd AO Ib DON das Schwert und 
das Gesetzbuch wurden zusammengebunden vom 
Himmel herabgegeben, wobei Gott sprach: Be- 
obachtetihr das, was in diesem Gesetzbuch steht, so 
werdet ihr vom Schwert verschont bleiben, wo 
nicht, so wird letzteres euch schliesslich tödten; mit 
Bez. auf Gen. 3, 24: „Das sich wälzende Schwert“, 
und: „der Lebensbaum“, letzterer bildl. für die 
Gesetzlehre. Das. 72 ">32 m bp 1557 
's4 bmw das Brot und der Stock wurden zu- 
sammengewickelt vom Himmel herabgegeben 
u. Ss. w., vgl. %>3. (In Sifre Ekeb Pisk. 40 steht 
dafür 0%5%9>, Part. Kal). 


719 772 ch. (ssr. yjo=733) 1) umgeben, 
umwickeln, umbinden. Taan. 22° ob. xıoxb 
'51 yasnbpıdı 17777005 des Morgens früh wickel- 
ten sie (die Gelehrten die Polster) zusammen, 
nahmen sie und gingen fort. Jom. 78° 179 
PIos) TWISR Nn710 er wickelte ein Tuch um 
seinen Fuss und ging aus, näml. am Versöhnungs- 
tage, an welchem das Anlegen der Schuhe ver- 
boten ist. B. bath. 14® ob. an9 mn 7954 
Yayba. 75051 Ar. (Age. 51y5 ... 770) man um- 
wickelt an der Gesetzrolle einen Theil und 
wickelt sie dann von oben, vgl. die Commentt. 
Schabb. 110° a7 795957 7872 "877 wenn eine 
Schlange Jemdn. umringelt. j. Ter. VIII, 454 
ob. 59 za 77905 7097 NYTD NDD0 TION 
er fand eine Natter, die so dünn wie ein Haar 
war, um ihn gewunden. j. Taan. III, 692 ob. 
59 NOS Nyon mSon dass. j. Ab. sar. II, 
41° un. die Schlange 777 77°%> war eingehüllt 
(viell.: im Hause eingewöhnt). j. Ter. VIII, 45° 
un. 792 crmp. aus =>. j. B. mez. II Anf., 8b, 
vgl. sie. Ab. sar. 18P ob. mn5> sie um- 
schlang (umarmte) ihn. — Uebrtr. Schabb. 129° 
un. Jem.,. der sich zur Ader gelassen hat, x5 
Rp 77027 NDNT 27005 soll nicht in einer Räum- 


42 °— 
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Seiten weht (eig. umringt), weil näml. die Zug- 
luft ihm schaden könnte. B. kam. 51® .eine 
Grube, &57757 op die klein und rund ist. — 
2) übrtr. ana) 775 (wofür auch blos 75) 
speisen, ein Mahl abhalten, insbes. Brot 
essen. Dieser Sprachgebrauch ist dadurch ent- 
standen, dass man, um eine Mahlzeit onne Hände- 
waschen (271 n5»o>) abhalten zu dürfen, sich 
die Hände mit einer Serviette umwickelte (772 
mo, >72 7732), indem man dabei die Ha- 
lacha, dass ein solches Umwickeln ‘gestattet sei 
(vgl. Chull. 107® mn Sbo1ab Ten "mnm), 
im Auge hatte. (Aehnliche Uebertragungen s. in 
bau, bus u.a. m.) Ber. 22® un. "772 ano 193 
"777 sie assen Brot mit einander. Taan. 23* un. 
np 7775 8p am er (Choni) sass und ass 
Brot. Das. 23° ob. as ab1 ana 77521 am 
15975 ın 75295 er (Abba Chilkija) sass und 
speiste, sagte aber nicht zu den Gelehrten: 
Kommet, um mitzuspeisen. In j. Taan. I, 64® 
un. steht dafür 7995 yınn dass. Chull. 105®, 
s.: #522.  B. mez. 170° 773 8noxn7 8723 ein 
Mann, der am frühen Morgen den Imbiss zu sich 
nimmt, vgl. 837. Schabb. 33® u. ö. — 3) übrtr. 
umwenden, d. h. Sätze anders stellen, als 
sie gegenwärtig stehen, eig. sie in ihre Zusam- 
mengehörigkeit bringen. Men. 87? ob. anı 7773 
eig. wende um und lehre; d. h. die beiden in 
der Mischna erwähnten Fälle sind umzustellen, 
der zweite Fall muss näm]l. vor den ersten gesetzt 
werden, weil der erste Fall die Ergänzung des 
andern bildet. Schabb. 34° dass. 

Ithpe. TI3N78 (syr. PR) umhüllt, einge- 
hüllt werden. Khl.r. sv. non 31%, 88° 
Bar Kapra kam 3 W391 Jan mon 
sein Haupt war eingehüllt und seine Kleider 


zerrissen, näml. wegen Trauer um Rabbi’s Tod: 
s. auch TW. 


M2’12f. N. a. 1) das Umwickeln, Um- 
winden. Tanchuma Waöra, 67° (mit Bez. auf 
die Mischna Ber. 5, 1: „Jem., der um zu beten 
dasteht, darf, selbst dem Könige, der ihn grüsst, 
den Gruss nicht erwidern, ja sogar, wenn eine 
Schlange sich um seine Ferse gewickelt hat, vr: 
1ap> 5» 7172, das Gebet nicht unterbrechen“). = 
ans... nobab wm no1n> wıprmb Dinar 8% 
AR AT) Onba vmT ma ar Tr vn Sp 
DIRT DR MAI nun m1>5nm was hat die 
Gelehrten dazu veranlasst, das Umwinden der 
Schlange mit der Regierung zu vergleichen? 
Weil es heisst: „Ihre (der feindlichen Regierung) 
Stimme ertönt wie die der Schlange‘ (Jer. 46, 
22). So wie die Schlange zischelt und tödtet, 
ebenso zischelt die römische Regierung und 
tödtet. den Menschen. — 2) Umwickeltes, 
Umbundenes, insbes. kleines Getreide- 
bund, im Ggs. zu 7Wbn: grosses Gebund. — 
Pl."B. mez.'2, 1(21°) mars mon ni27I3 Ge- 


lichkeit weilen, wo der Wind von verschiedenen | bünde, die auf öffentlichem (Allen gehörigem) 


’ 


N “ 


Platze liegen. Das. 22°. 23° ob. mmwsa mo3 
NON427 D1W9 1b 15a a7 Dianm kleine Ge- 
bünde, die Jem. auf öffentlichem Platze findet, 
kann er sich behalten (d. h. braucht sie nicht 
auszurufen, um den Eigenthümer zu ermitteln, 
vgl. 773 im Hifil), weil oft auf sie getreten wird; 
infolge dessen ihr Erkennungszeichen (7720) un- 
kenntlich gemacht wird. Nach einer andern An- 
sicht: 30525 ... . 719775 weil kleine Gebünde 
oft vom Winde fortgetrieben werden, vgl. 21bN. 
j. Pea V Anf., 184 ob. mE 


N2’12 ch. (syr. ,;0=77773 ar. 2) Um- 
wickeltes, daher 1)"Bündel. Pl. Snh. 67° 
ARNdH 19793 701 PIEIT RIES and 5 RT 
=-ım3n ich sah den Vater Karna’s, der (durch 
Blendwerk) Seidenbündel aus seiner Nase her- 
auswarf. — 2) Getreidebund, s. TW. 


72 m. 1) gebundenes oder zusammen- 
gerolltes Buch, Bücherrolle. DB. mez. 29» 
un. 8 7252 DIR 2 MOD 1a 18797 ND drei 
Personen dürfen nicht in einer Bücherroile (die 
Jem. gefunden und deren Eigenthümer noch nicht 
ermittelt hat) gleichzeitig lesen; weil die Rolle 
dadurch, dass der Eine sie dahin und der An- 
dere dorthin zieht, beschädigt wird. j. B. mez. 
II g. E., 8% dass. — 2) Bündel. B. mez. 37° 
Sms 7052 2 ı7pam zwei Personen gaben 
Jemdm. Geld in einem und demselben Bündel 
zur Aufbewahrüng. — 3) das Umwickeln, Um- 
winden. Men. 39° > bo nn der Faden, den 
man um die Schaufäden windet. — Uebrtr. j. 
Schek. III Anf., 474 un. ’>ı ns 7792 3mno5 I 
ist es wohl gestattet, sie (die vier Becher Wein am 
Pesachabend) zusammen (d.h. ohne Pausen; oder: 
aus einem Becher, in welchen man sie hineinge- 
gossen hatte) zu trinken? Da aber R. Meir 
sagte u. S. w. NE IN 7792 70DD DN TION RT 
so ist daraus erwiesen, dass Jem., der sie zu- 
sammen getrunken, pflichtgemäss gehandelt hat. 
(Vgl. Pes. 108° szınns na2 jan dass.) Als 
Ggs. hierzu steht das. 7pos2 md wenn Jem. 
jeden der vier Becher in längeren Unterbre- 
chungen getrunken hat. — Ruth r. sv. 193 7271, 
394 mıana= ya Taına an 797 wahrsch. ermp. 
aus DYS"aT (=j. Meg. I, 70% un.) die Esther- 
rolle ist bereits bei den. Regierungen. (d. h. in 
den Chroniken, Archiven derselben) niederge- 
schrieben, vgl. "SIR. 


72 m. eine sehr grosse Stadt, Burg 
(unterschieden von 5173 =>), die von einer 
Ringmauer eingeschlossen ist und in welcher sich 
oft Fremde, zur Abhaltung von Jahrmärkten, 
aufhalten. Meg. 3° 4 5 mom 591 7% 
=-95 3773 09 78927 bei einer Grossstadt sind 
alle Ortschaften in ihrer Nähe, sowie alle dieje- 
nigen, die mit ihr gleichzeitig gesehen werden, 
wie die Grossstadt zu behandeln, d. h. als Vor- 
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städte derselben anzusehen. Das. amd 793 
“255 yırı zur moabı eine grosse Stadt, die 
einmal zerstört und dann wieder besetzt wurde, 
wird (hinsichtlich des Verlesens der Estherrolle 
u. dgl., s. w. unt.) als eine Grossstadt behandelt. 
Das. und sehr oft 77> im Ggs. zu m22. Chag. 
13% 725 72 ein Grossstädter, s. 723. Suc. 51° 
am 775 eine anmuthsvolle Grossstadt, s. 
by&ann. — Insbes. oft von Rom, Urbs. Snh. 
21° un. ma 5173 72 die grosse Stadt in 
Rom, d. h. im römischen Reiche, vgl. "nn. J. 
Ab. sar. III Anf., 424 von den. Götzenbildern 
darf man keinen Genuss haben, 717223 770 »597 
SI20S Da9D MID 5773 77>2 weil sie sämmt- 
lich in der grossen Stadt in Rom je zwei Mal 
in einem Septennium angebetet werden. (Die 
Ehrfurcht der Römer auch vor nichtheimischen 
Göttern ist bekannt.) Jalk. I, 235° (wo das 
Verfahren mit der „rothen Kuh“, Num. 19, 2 fg. 
auf Rom gedeutet wird) „auf die kein Joch kam“, 
Hann Sn buy zmby bap Rbw m397a9. mıobn Sr 
's7 das bedeutet das vierte Reich (Rom), wel- 
ches das Joch Gottes nicht auf sich nahm ... „Ihr 
sollt sie übergeben dem Priester Elasar“, das 
bedeutet: Sr» 5x 5s dem helfenden Gott; „man 
führe sie ausserhalb des Lagers“, wir n5n 
inenan bin ns bo mo mınTb mn» das 
will, besagen: Gott wird einst den Schutzengel 
jener grossen Stadt. aus seinem Bereiche ver- 
stossen (jedes Volk soll näml. einen Schutzengel 
im Himmel haben, dessen Fall dem Fall des 
Volkes vorangehen muss, vgl.n23>); „man schlachte 
sie vor ihm“, = yasa 5793 20 denn’ ein 
grosser (Menschen-) Schlächter wird in Edom 
sein (vgl. mau); „man verbrenne die Kuh vor 
seinen Augen“, non n7p25 52777 denn Rom 
wird dem gänzlichen Verbrennen anheimfallen; 
„ihre Haut, ihr Fleisch“ u. s. w. 7557 7 
mubunnonı mononı das bedeutet: Rom sammt 
seinen Duces, Feldherrn, Eparchenu.s.w. Pes. 118° 
un. 51519 7753 DPD Dam DIEB mIna DU 
365 Strassen giebt es in der Grossstadt (Rom), 
deren jede 365 Paläste hatte u. s. w., vgl. 
mıyt2. — Pl. Sifre Ekeb Pisk. 52 >70 Dr 
SB 37 arm a7 79 0559 a DI 
"192 71255 an dem Tage, an welchem Jaro- 
beam die zwei Kälber (als Götzen) aufstellte, 
da erhoben sich Remus und Romulus und er- 
bauten die zwei Burgen in Rom. (Cant. r. sv. 
san ds, 8° stest dafür a2), vgl. auch Byin. 
Keth. 110° ob. wp 2373 narw> das Wohnen 
in Grossstädten ist beschwerlich, näml. infolge 
der Theuerung aller Nahrungsmittel. Arach. 33° 
un. Dsup DiSS ad ma Po pn br Dr 
na nam ndR 0357173 03575 857 jene Zu- 
Auchtsstädte (die den Leviten gehören, vgl. Num. 
35, 6 fg.) macht man weder zu kleinen Dörfern, 
noch zu sehr grossen Städten, sondern blos zu 
mittelgrossen Städten, vgl. 77%. Meg. 1,1 
PD 7 za POTT DRM TAT ZOPAT TIT> 
5L* 


N2)3 RN 
Tr DI 

“u =wnra die Bewohner der Grossstädte, die 
von der Zeit des Josua ben Nun (d. h. von der 
ersten Vertheilung Palästinas) an mit Mauern 
umgeben sind, verlesen die Estherrolle am 15. 
des Adar. Das. 2b (vgl. Tosef. Meg. I Anf.) R. 
Josua ben Korcha sagt: Tan apa 7293 
aa ap BINNEN n29 diejenigen Grossstädte, 
welche von der Zeit des Ahaswer an mit Mauern 
umgeben sind, verlesen die Estherrolle am 15. 
des Adar. Dieser Autor behandelt näml. solche 
Städte gleich der persischen Hauptstadt Susa 
(vgl. Esth. 9, 18). — Cant. r. sy. H3W0n, 7* 1379 
pi die Küstenstädte des Meeres, d. h. 
die vom Meere umgeben sind. R. hasch. 26° 
u.ö,8.y5>1. 


N od. N22 ch. (syr. ar 23) Kapee 
Stadt, s. TW. — Jom. 53® ob. DAnT my ar 
NDID 8bIDN W077 möge es Gott gefallen, Er 
du (Raba) dein Haupt über die ganze Stadt 
erhebest, d.h. dass du Oberhaupt der Akademie 
werdest! Taan. 22° ob. x5198 n23n 8p7 Tmnon 
n>n> du hast genug, dass du (Raba) die ganze 
Stadt beschützest! — Bildl.: die Gemeinde 
Israels. Chull. 56° 7375 130% 772 85°97 8973 
5927372727710 73707 78923 7137272 eine Burg (Israels 
Gemeinde), in der Alles vorhanden ist; von ihr 
gehen ihre Priester, von ihr ihre Propheten, 
von ihr ihre Fürsten, von ihr ihre Könige aus! 
mit Ansp. auf Dt. 32, 6 und Sach. 10, 4. — 
Ferner 373 Keraka, N. pr. eines Ortes. 
Tosef. Schabi, II und j. Dem. II, 224 mit. 


N272 m. (syr. 1250) Decke, Matte. Pl. 
Schabb. 19® 27179 .7373 die Matten der Schiffe, 
womit man die Schiffsladung bedeckt. Das. 156 
dass., vgl. Raschi Namens der Geonim. Nach 
einer Erklärung: ein paar Decken. 


12 m. (viell. syr. 1200;0) das Herum- 
wandern, eircuitus, s. TW. 


N, 112112 m. eig. das Gewickelte, 
Gewundene: dah. 1) Darm. Levit. r. s. 3, 
147° ==» 85375 xup 85795 der Dünndarm, 
der Dickdarm. Khl. r. sy. 72377, 88° u. ö. 
dass., s. 0933 1. j. R. hasch. I, 57® un. poox 
“a7 72775 sein Darm zersprang (infolge des 
vielen Fastens) und er starb. j. Chall. I, 57° 
ob. 73792 ermp. aus 75795. — 2) eine Heu- 
schreckenart, s. TW. 


NN22 (viel. von 723), s. hinter 37372. 


2 m. aufschiessendes, wucherndes 
Gras. Schönhak in Hammill. hy. hält das W. 
für,carex: Riedgras. — Pl. Levit. r. s. 15, 
Aa yar 55 mann Yuan pm ınsab bin 

iD a 59 73 797932 TO an Saınb an 
ne Bun TOI2 TI MDR Ya ein Gleich- 
niss von einem Gemüsegarten, in dem eine 
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Wasserquelle ist (und ihn überschwemmt); so 
lange die Quelle sich darin befindet, so bringt 
der Garten wuchernde Gräser (die untauglich 
sind) hervor. Ebenso erzeugt derjenige, der 
seiner menstruirenden Frau beiwohnt, aussätzige 
Kinder. (Jalk. z. St. I, 156® liest mw» a7 
za der Garten wird voller Sümpfe.) 


712 m. ein gewisser Bestandtheil des 
Pfluges. Kel. 21, 2 wenn Jem. berührt ara 
yayıan 771521 (in einigen Agg. {m221, s. 772). 
Hai Gaon in s. Comment. erklärt diese drei 
Worte wie folgt: 1) 27m ist das arab. nwo 


(iin), und zw. das Holzstück am Pfiuge, das der 


Ackersmann festhält, indem er seine Hand durch 
die Höhlung desselben hindurchsteckt; 2) 773 
(=arab. 7715 [?], aram. 8595) ist A ehige 
Holzstück der Pflugschar, das mit einer kleinen, 
hohlen, eisernen Kapsel versehen ist, in welcher 
sich die Saatenkörner befinden und aus welcher 
sie während des Pflügens nach und nach herab- 
fallen; 3) 5er ist das arab. "bs, das am un- 
tern Theile der Pflugschar angebrachte Schneide- 
werkzeug. (Nach einigen Commentt. bedeute 
örn das Holzstück an der Pflugschar, vermit- 
telst dessen man die letztere dahin und dorthin 
lenkt, vom aram. "5x, s. d. W.) 

Aus einem Schreiben des Hrn. Consul Dr. 
Wetzstein geht hervor, dass bax} und 7Yi2, den 
arab. Je jäsül und &)., burk entspre- 
chend, zwei Bestandtheile des gegenwärtigen 
syropalästinischen Pfiuges bilden. Der Burk sei 
ein etwa 1, Meter langes und über 3 Zoll 
dickes Fabrikat aus hartem Holz, an dessen 
einem, etwas stärkern und gekrümmten Ende 
die Pfiugschar befestigt werde, und der von sei- 
ner knieartigen Krümmung seinen Namen Burk 
habe. An seinem andern Ende sei er mit dem 
jasül mittelst zweier Pflöcke und eines schma- 
len, mehrmals herumgeschlungenen Lederstreifens 
(Kidda, 7» genannt) verbunden ... Der 
jasül habe seinen Namen davon, dass er Pflug 


und Joch verbinde, also die Wasla lo, 
zwischen beiden bilde, denn mit seiner vordern 
Spitze liege der jästl auf der Mitte des Jochs, 
welches nir heisse ... 2977 könnte kaum etwas 


anderes sein, als die Pflugschar (Kat) oder 
wenigstens die stählerne Spitze und Schneide 


derselben, die u der damascener und x, .< 
der hauranischen Bauern u. s. w. 

Trotzdem aber die hier erwähnte Mittheilung 
des Herrn Dr. Wetzstein, der die palästinischen 
Ackergeräthe aus Autopsie kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte, als zuverlässig anzusehen ist, 
so ist dennoch die Wahrscheinlichkeit vorhanden, 
dass die Bestandtheile der Päugschar zur Zeit 


a2 


Hai’s (resp. zur Zeit der Mischna) anders ge- 
formt und benannt waren, als sie gegenwärtig 
sind. Keinesfalls aber darf die Richtigkeit der 
von Hai angegebenen arabischen Benennungen 
jener Ackergeräthe, wenn sie auch in unserer 
Zeit nicht mehr im Gebrauche sein sollten, in 
Zweifel gezogen werden. 


2373 Pi. einfassen, umrändern. Grndw. 
=> (>) mit angeh. 2, umringen, umgeben. 
Tosef. Kel. B. mez. II g. E. ein unvollendetes, 
hölzernes Gefäss (0515, s. d.) ist ein solches, 
osa2 mb 299251 Tb gab Tiny nm ba 
das man später glätten, abhobeln, umrändern und 
mit dem Fett des Thunfisches bestreichen wird; 
d. h. das noch dieser Vorkehrungen bedarf. 
(Chull. 25° ob. steht dafür: 4>>5, Raschi je- 
doch in Seb. 62° sy. 21975 eitirt ebenf. 3954351; 
Ar. liest o>7>5: gelb färben). Tosef. das. VI 
Anf. 3575 579 23755 n? DN? wenn man es 
(das Lederzeug, wie Sandale u. dgl.) später um- 
rändern, einfassen wird, (so ist es so lange rein, 
d. h. nicht als ein fertiges Gefäss anzusehen) 
bis man es eingefasst hat. 


31373 m. (bh. 3572) Einfassung, Rand, 
der in der Mitte der Altarhöhe, oberhalb des 
ehernen Gitters angebracht war. Seb. 62° 17178 
= a3 909’ 1900 mr AIR TR 93721995 
33195 57 mıs Ar. (Agg. 137 anst. Ta’) was 
ist unter >> (Ex. 27, 5 fg.) zu verstehen? 
R. Meir sagt: Die Altarverzierung. R. Jose 
bar Jehnda sagt: Der Rand, die Einfassung. 
Das. par) 57 Dum>5 m mb m NT on 
es gab zwei solcher Ränder (2>5%>), deren einer 
zur Verschönerung (zum Ausputz— "3, Ss. d.) 
und deren anderer (an der Spitze des Altars und 
in einer runden Vertiefung bestehend) dazu diente, 
dass die Priester nicht ausglitten. j. Schek. 
VII, g. E., 51P mit. dass. 


13% m. (gr. xepxig, (dos) das Weber- 
schiff, die Weberlade. Schabb. 81* ob. 
ass um ma Sb 995 mar Ar. (=. 
Schabb. VII, 11® un.; Agg. des bab. Timd. 
=>=5») Glas so viel, dass man damit die Spitze 
der Weberlade abschaben kann. j. Schabb. XVII, 
166 ob. 359377 8197 (I. 737577) die Spindel 
und die Weberlade. j. Schek. IV, 48° un. wun® 
5-57 der Stab der Weberlade. Sifr& Wajikra 
cap. 9 Par. 7 (mit Bez. auf 7nwya, Lev. 4, 27) 
straffällig ist nur derjenige, der die ganze 
Sünde, nicht aber wer einen Theil derselben be- 
geht; 75453 DrsI51 522 ZmiR DO 72 
OS REIT H5p2 Panıaı D1a91p2 Da 
"4 mans wie ist das gemeint? Wenn z.B. 
zwei Personen (am Sabbat) eine Heugabel zu- 
sammen anfassen, womit sie das Heu aufschüt- 
ten, oder eine Weberlade, womit sie auf das Ge- 
webe klopfen, oder das Schreibrohr, womit sie 
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schreiben, oder eine Stange, womit sie eine Last 
nach einem offenen Platze tragen — so sind sie 
nicht straffällig. Sifre Reö Piska 97 A972 18 3577, 
1. 7592. j. Ter. VIU, 454 mit. 4595, 1. 17992. 
Ab. sar. 49® A195 mm 533 (richtig j. Ab. 
sar. III g. E., 43° 7545) wenn man von dem 
Götzen eine Weberlade abgenommen hat. Viel- 
leicht gehört hierher auch j. Pea VII Anf., 20* 
mit. 875 92.7993 (für 84579 7295): eine 
längliche Stange zum Abschlagen der Oliven. 


113% m. (ST. Kapymdov, ST. 12.2;5 oder 
1552) eine Art Edelstein, der Karfun- 
kel. Exod.r.s.38 g. E., 135° 1799 "nm 
Ar. (Agg. 7177792) der Edelstein (das Banner) 
Juda’s war der Karfunkel. — Demnach ist auch 


in den Trgg. 837372. 85771975 anst. 837373, 
N3773955 zu lesen. s. TW.I, 335”. 

T212 m. (gr. xapymdövuog, carchedonius, 
carbunculus) Karfunkelstein. Pesik. Anija, 
136° R. Lewi übersetzt das hbr. 7372 (des. 54, 
12): 719%9943 :(l. 719%°729>, der Aehnlichkeit 
der Buchstaben entnommen) Karfunkelstein. Das. 
ist auch in der Uebersetzung des R. Josua ben 
Lewi zu lesen X75543 an anst. SYOT12; vgl. 
auch Buber Anm. z. St. und Sachs Beitr. I, 24. 


71273 s. 172732 und op. 


52 j. Kil. I, 27° un. 7195 >>> ermp., 8. 
132922- 

NIV2 od. N3V2 (SID m. (syr. fao5as, 
arab. 5) Kranich, grus. Kidd. 44° un. Dp 
59 RI9m5 15 nie wıpb wa At. (Agg. 819172) 
Resch Lakisch erhob sich und lärmte wie ein 
Kranich: Es steht ja u. s. w., d. h. die referirte 
Halacha ist unmöglich richtig, s. auch TW. — 
j. Dem. II, 22° ob. w°> > wahrsch. zu lesen 
po —das. III, 23° mit, s. d. W. 

N272 f. (er. yaga&) Pfahl, Pallisade, s. 
NM. ö 

NN22 f. (wahrsch. yapdxwarg) Zaun, Um- 
zäunung. B. mez. 22° mit. wa xn5%> wie ist 
es, wenn ein Zaun die Bäume umgiebt? in wel- 
chem Falle näml. der Besitzer glaubt, dass die 
Früchte innerhalb des Zaunes herabfallen wür- 
den u.s.w. Raschi leitet das W. vom aram. 
723 ab, was viell. richtiger: wenn die Bäume 
verwickelt, mit einander verzweigt sind. 


NND’ B. kam. 85°, s. anı272 und any) 


D1372 I m. (=bh. 2373) xocnog, Krokus, 
Safran. j. B. bath. V, 15° mit. won 770 
b45=5 ein Feld, das voll Safran ist. Ker. 
6° und j. Jom. IV, 41@ mit. D1>991 7% ns 
ein Rohr (Aehre) der Narde und Krokus, als 
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Spezereien des Räucherwerks im Tempel. Nid. 
19° ein Blutfleck 01545 7775 (in j. Nid. II g. E., 
50® erklärt: 128 "71925>5) wie die stärkste Farbe 
des Krokus. Ar. sy. 72 2 bemerkt: Von dem 
Krokus pflegen in jeder Reihe drei Stauden zu 
wachsen, deren mittelste die vorzüglichste Farbe 
hat. Die Erklärung Raschi’s: p1591>% 7% n15 
22 593 wie der Winkel des Gartens, in welchem 
der Krokus wächst, ist nicht zutreffend. 


NEIN (NEID ch. (syr. asjas, un 
Be) Krokus, Safran. Schabb. 139* un. 
N25n32 Anna Ar. sv. nYD5, richtiger jedoch 
872023, vgl. annöa. Das. 110° un. SPOIRn991> 
Gartensafran, viell. erocus vernus. B. mez. 107® 
dass. Nach Raschi: die beste Safranart. B. bath. 
16® wird 77277 77p (Hiob 42, 14) erklärt 84534153 
npunS (Jalk. II, 155° liest 895713 Sbm> > 
N) wie die Schminke vom Gartensafran. — 
Pl. j. B. bath. IX Ende, 17P 27%: == abıy 
Dr aaa 9 mu 7>>7> Ulla wollte 
denjenigen fiuchen, die Safran im Weingarten 
pflanzen; weil dies näml. als Mischsaat Yerboten 


sei. j. Ber. II, 59 ob. 7n3415 anbn wird ST 
ein Feld, das voll Safran ist. j. Maas. V g. E., 
52* 72505 wahrsch. zu lesen 3512. 

DI denom. (von Di272) gelb, eig. mit 


Safran färben. Ar. leitet das W. von o3-3, 
ypop.x her, Nithpa. etwa: sich entfärben; 
was, jedoch nicht einleuchtet. — Kel. 15, 2 Ip 
72595 "8 wenn man sie (die Bretter) bemalt 
oder gefärbt hat. Das. 2, 9 ms°> s. ns >12. 
Chull. 25° n57>5 Ar., vgl. 2372. Trop. Part. 
pass. Genes. r. s. 99, 98° n7%97 DT HN In 
n72292>n auch sie (Simon und Lewi) kamen mit 
gelblichem (vergilbtem) Gesichte heraus, näml. 
infolge des Verweises ihres Vaters. 

Nithpa. 2373213 gelb, gelblich, blass wer- 
den,dah.1) ein schlöchtes Aussehen bekom- 
men, gelbsüchtig werden. Cant. r. sv. 5n 
„san, 8° ein Königssohn, der während seines 
Aufenthaltes in wüster Gegend, von der Sonne 
verbrannt (gebräunt) wurde, '>7 735 "asSan31 
und der infolge dessen gelbsüchtig wurde. Kaum 
aber hatte er einige Erfrischungen erhalten, 
mmD 25 TBm> Arm 195 jabnz so wurde sein 
Körper weiss und erhielt seine frühere Schön- 
heit wieder; mit Bez. auf HL. 1, 6 Israel spricht 
zu den Völkern: Ich wurde zwar auch einige 
Zeit „von der Sonne (dem Götzendienst) -ge- 
bräunt“, konnte mich jedoch mit Leichtigkeit 
rein waschen; ihr aber seid vom Mutterleibe an 
Götzendiener. — Insbes. oft 2) vor Scham 
gelb werden, s. v. a. erblassen. j. Snh. I, 
19° un. yıyaw ’S sp a>4on> das Angesicht des 
R. Schimeon wurde gelb, weil ihm näml. R. Meir 
vorgezogen wurde. j. Kidd. I, 61® mit. 1729°3n3 
a7 DW iD das Gesicht unserer Lehrer 
wurde gelb. Genes, r. s. 20, 20° R. Gamaliel 
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wusste die Frage der Gelehrten Roms nicht zu 
beantworten, 5 Ya>4>n31 infolge dessen sein 
es gelb wurde. Das. s. 33, 32 nssn3 
= bo mp, vel."n. j.Kil. IX, 32b mit. und 
Ri Keth. XI, 35° mit. dass. Pesik. Par., 38° 
mon bo SD mDnon) das Gesicht des Mose 
wurde gelb (Num. r. s. 19, 237% steht dafür 
@7>n> ermp.) Midrasch Tillim zu Ps. 18, 35 
(mit Bez. auf Ps. 110, 1) on #sp7 aa5 Tny5 
22) ambb DiaRı ma mon “an 
99 In a by SWwı 995 4a nm as 
99 7 ab 33 73° Nonsn ap) bamon 
752% in der zukünftigen Welt har Gott den 
König Messias zu seiner Rechten und den Abra- 
ham zu seiner Linken setzen. Infolge dessen 
wird das Gesicht des Letztern gelb werder und 
er wird sagen: Wie, mein Enkelsohn soll zur 
Rechten, ich aber zur Linken sitzen! Aber Gott 
wird ihn besänftigen: Dein Enkelsohn sitzt zu 
meiner Rechten, ich aber zu deiner Rechten. 
Di u N21373 Umschanzung, Boll- 


werk, ein befestigtes Lager, s. bipn2. 
Niejope) M. (gr. XaARöc, YRArxup.a: von Kupfer 


angefertigt, mit Wechsel der liquidae) Erz, 
Kupfer, s. TW. 


NYP372 m. Blei. Das W. hängt viell. mit 


Vrg. nniD932 zusammen, s. TW. — Pes. 111° 
NU2S7S s. Nun. 


MAII2 od. MEIT2 Karkemith, Kurke- 
mith, N. pr. Eduj. 5, 6 TBV mMMSnSS Ton 
a Don Sms nano» einst gaben Sche- 
maja und Abtaljon der befreiten Sklavin Kar- 
kemith das Prüfungswasser zu trinken, vgl. 87237. 
J. Sot. II g. E., 18? un. steht dafür nwa>5; 
ebenso Num. r. s. 9, 203°. 

0272 (wahrsch. gr. xıpxdo, eireino, denom. 
von x{pxog) im Kreise drehen. Jelamdenu zu 
Er 17, 11. (eitirt vom Ar.) 155 D54%>n a1 

MI TRAM NDR DD NIEIA IIIRD PODST 77552 
rk er drehte (wandte) sein Gesicht ihnen 
zu und schwur, dass er ihnen nur solche zu- 
führen werde, die er verlange. 


DIN Ab. sar. 18° in einigen Agg., richtig 
jedoch D7P4>, s. Dip72, vgl. auch Raschi z. St. 


NDOI2 m. (gr. xepxos) Schweif, Schwanz, 
wovon Ad). 110372 mit langem Schweife ver- 
sehen, ähnlich REITWV. Sachs, Beitr. I, 34 hält 
unser W. für xapymorov: Trinkgeschirr. Da 
jedoch den sämmtlichen Hofbedienten (00175) 
des Ahaswer in dem hier citirten Midrasch 
schimpfliche Beinamen (wie “nr von nr u. a.) 
beigelegt werden, so dürfte unsere Erklärung 


richtiger sein. — Esth. r. sy. wa DY°2, 104% 
SDR RT SB I a ar ob... Sin Ross 
7105%> das Wort 0545 (Name eines der 


Hofbedienten des Ahaswer, Esth. 1, 10) ist auch 


po 


xosn> (xEoxog) zu lesen; das ist griechisch, so 
wie es (im Griechischen lautet) mit langem xeg- 
xog versehen. 


TOM m. (er. xioxog, xolxog) Circus, eig. 
runder Platz überh., insbes. der Sitz des 
Richtereollegiums, das in der Runde sass, 
vgl. 7sssyingon. j. B. mez. II, 8° un. Alexander 
M.sagte zu dem Könige von Indien: mınz x5 
a) panı pas 7 POTT 70392 ann BER 
ya zum (so. richtig in einer Var.; in 
einigen Agg. jr05175 Praxis, was aber ebenso 
ermp. ist, wie 710517> Codices) ich kam hierher 
blos zu dem Behufe, um eure Gerichtssitzung zu 
sehen, wie ihr sitzet und wie ihr richtet. 


"373 Pilp. (=bh. Stw. 223, arab. 5 hin- 


und zurücklaufen, wovon 55) 1) auf- und 


abgehen, tanzen; trop. Umschweife ma- 
chen. dGenes. r. s. 20, 20° 919979. 22 
np: 35 ab nn may mwmb Dada 2999 
wie viele Umschweife wandte Gott an, um mit 
ihr (der Sara) zu sprechen; denn es heisst: „Er 
sprach: Nein, denn du hast gelacht“ (Gen. 18, 
15); d.h. Gott stellte nicht von vornherein die 
Sara wegen ihres Lachens zur Rede — da er, 
wie dort behauptet wird, nie mit einem Weibe 
unmittelbar spricht, — sondern hielt das Lachen 
der Sara dem Abraham vor, und erst dann, als 
sie es abgeleugnet hatte, sah sich Gott genöthigt, 
ihr zu widersprechen. Das. s. 45 g. E., s. 48 
g. E. und s. 63, 61° dass. j. Sot. VII Anf,, 21° 
steht dafür: sn Zap D779995 999599 7723 
mmpz bw nrw ymawb in wie mannichfachen 
Umschweifen gefiel es Gott, das Gespräch der 
frommen Frauen zu hören. — 2) (=) 
schreien, laut sprechen. Pesik.r. Zehn- 
gebote I, 39° fg. 59 “372m a mio Tanb 
SIO9 NIT 09 Mm 5977 bo yrubo. rnD 
AIR IR ID POP NIT a9 TOR DIIHTHOIR 
7 72, POIP.N17 103. 89 MAR 13,72 MS 
URS... 100 Hm 59. Mosnı TRMDS. Map 
3779 PIOP NIT.29 IR DRTT2A PIOI 729 TON 
RT Sn PO 877 153.09 ,1908 558 TERU 
„225 ym3 ein Gleichniss von einem Könige, der 
am Eingange seines Schlosses stand und lärmte. 
Der Herzog sagte: Mit mir befasst er sich; der 
Feldherr sagte: Mit mir befasst er sich. Als 
sie jedoch sahen, dass er die Hand seines Sohnes 
ergriff, so sagten sie: Mit seinem Sohne befasst 
er sich. Dasselbe fand auch zu der Zeit statt, 
als Gott auf dem Sinai stand und „alle diese 
Worte“ (Ex. 20, 1 fg.) laut rief. Da sagte der 
Engel Michael: Mit mir befasst er sich, Gabriel 
wiederum sagte: Mit mir befasst er sich. Als 
sie ihn jedoch rufen hörten: „Ich bin der Herr, 
dein Gott, der ich dich aus Mizraim geführt 
habe!“ da sagten sie: Mit seinem Sohne be- 
fasst er sich und ertheilt seinen Kindern die Ge- 
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7 Nvege 
setzlehre. — Chull. 25° 4595, s. 3373. — jJ-. 


Ter. VIII, 454 mit. Schabb. 81* u. ö. %5“> ermp., 
S. 4922. 

MS m. N. a. das Hin- und Hergehen, 
Tanzen, Umschweifemachen. — Pl. 132%32,. 
093573 j. Sot. VII Anf., 21®. Genes. r. s. 20 
fg., 8. 1372. 

23 f. pl. (hbr. ninan>) Tänze, s. TW. 


W273 (syn. mit Baba, Bnd>, s. d.) schüt- 
teln; absehütteln. Schabb. 77®, vgl. nen. 
Zuw. als Zeichen des Beifalls: zunieken. Nid. 
492% yon na Amomna mb wıon> er nickte ihm 
im Studienhause mit dem Kopfe zu. B. bath. 
143® ob. dass. 


NMYIID od. NAVY fem. (für andzdz, 


| nmöpup) eig. was schüttelt, klopft, klingelt, 


dah. Klingel, Schelle. B. kam. 52° ob. wird 
mowwn (s. d.) erklärt: anw>s"> Ar. (Agg: 
xmöp=p) die Schelle, die man der Heerde vor- 
anträgt, damit letztere dem Viehhirten folgen 
solle. 


NMEAIT2 f. (sr. Waaad, 7 elidirt) 1) das 
Wiesel, mustela, eig. das Lärmmachende. 
Das W. hängt mit vrg. W. zusammen; mögl. Weise 
vom gr. xipxog. B. mez. 85° ob. m17 m 27 
NnWSnD 933 7719 MT Ra 297 DAR RD2D NP 
'oı ymspan Sb mr mb won. ap mim Ar. 
(Agg. 8053... .. no mn) eines Tages feste 
die Magd Rabbi’s das Haus aus und wollte die 
jungen Wiesel, als sie lärmten, vernichten; da 
riet Rabbi ihr zu: Lasse sie, denn es heisst: 
„Gottes Erbarmen waltet über alle seine Ge- 
schöpfe“ (Ps. 145, 9), vgl. auch n5». Snh. 
105° naunn nam Wa 1729 87510 KmD1>n> 
75 was Ar. (Agg. n5155 7727) das Wiesel und 
die Katze machten einst ein Festmahl von dem Fette 
des Unglücklichen. Dort zunächst auf folgende 
Fabel angewandt: Zwei Hunde, die früher ver- 
feindet waren, schlossen Frieden, um ihren ge- 
meinschaftlichen Feind, den Wolf, der über einen 
derselben hergefallen war, zu tödten; mit Bez. 
auf Num. 22, 7: „Die Fürsten Moab’s und die 
Aeltesten Midjan’s (die sonst in Feindschaft leb- 
ten) gingen zusammen“, um Israel zu vertreiben. 
— 2) übrtr. Karkuschta, als N. pr. Meg. 
14® xnw35=> als eine Uebersetzung des Namens 
der Prophetin Hulda, 775r (Wiesel), vgl. Ni2T- 

NY, NEID m. der lange Darm, 


T 


der bis zum After reicht, Mastdarm. 
Schabb. 82* ob. an a5 XD57 n725 5097 787 
ss DENN Ann INT 80 mad 851 0772 
son MR) AmDsnsy SD manda Rab Sn) 
-:55 wenn Jem. auf den Abtritt geht, so soll 
er sich nicht schnell niedersetzen, auch nicht 
zu sehr drücken (vgl. ma), denn der Mast- 


Nzg> en 
darm ruht auf drei Wülsten (eig. Zähnen, 
Zacken, vgl. 76); wenn nun diese Wülste sich 
ablösen, so droht dem Menschen Gefahr. Git. 57° 
und Ber. 62®, s. x5ip77. Chull. 49® un. an 
ND>n>T7 die Wülste (Fettstücke=":"w) des 
Mastdarms. Das. 95? un. 855 5 amın 
"37 yı2 Ar. (Agg. 83%4 92) ein Darm ging ihm 
zwischen den Fässern verloren. Raschi erklärt 
unser Wort: w'man. Das. 113®., 


NU2I2 f. (gr. xpoxls) wollige Flocken, 
Fransen am Kleide. Pl. B. mez. 7% "son 
73222 wenn sie (diejenigen, die ein Kleid 
gemeinschaftlich gefunden haben) die Fransen 
desselben festhalten; in diesem Falle näml. be- 
kommt jeder der Betheiligten die Hälfte des 
Kleides. Wenn sie hing. das Kleid selbst fest- 
halten, so bekommt jeder so viel, als er davon 
mit seinen Händen festhält, 


073 aufhäufen, ansammeln. Das W. 


scheint aus v3, 15 mit eingeschalt. -, ent- 
standen; oder D73>=bIR genommen zu sein, 
s.d. W. Kel. 23, 4 n5» bA12® O215 bon 05 


pr5sm ma der Sessel des Wäschers, auf den er. 


die Gegenstände (Wäsche) aufhäuft. Schabb. 88b 
wird aus dieser Mischna erwiesen, dass 543: 
aufhäufen, ansammeln, bedeutet (W327 K3W"5) 
und, unter Anspielung auf »2>2 (HL. 1, 14), hin- 
zugefügt: \naA>0 >73 j19 59 5 1551 b ba 
5 derjenige, dem Alles gehört (Gott, Sa&s, s. d.) 
wird mir die Sünde des Kleinviehs (d. h. des 
angebeteten Kalbes, indem "73—55> gedeutet wird, 
oder von 73: Fortuna, vgl. Tosaf. z. St.), die ich auf 
mich gehäuft habe, vergeben. Tosef. Kel.B.bath. IH 
g. E. ein Sopha, bY55 5» nmmsW auf wel- 
chem man die Geräthschaften aufhäuft. Tosef. 
Men. IX "37 318 Pam91 D1a39 paar ad 
man häuft nicht auf die abgeschnittenen (zu den 
Trankopfern bestimmten) Weinbeeren, sondern 
man keltert sie sofort. 


D72 m. (=bh.) edle Pflanzung überhaupt, 
insbes. 1) Weingarten, Weinberg und zuw., 


wie das arab. Nun :Weintraube. Stw. arab. , .S; 


edel sein, Alle als edel übertreffen. Kil. 4, 1 
fg. D9D7 amnp ein kahler Weingarten, in 
dessen Mitte näml. einige Weinstöcke fehlen. 
D75# nn eig. die Höhlung, oder: der Um- 
kreis des Weingartens, dessen Weinstöcke näml. 
vom Zaune in einer gewissen Entfernung abstehen. 
Nach Ansicht des R. Juda: ein leerer Raum 
zwischen zwei Weingärten. Das. 5, 1. 3 55 0% 
ein dürftiger Weingarten; wenn näml. auf der 
Fläche der Aussaat einer Sea Getreide blos zehn 
Weinstöcke, die jedoch regelmässig (d. h. auf 
den obersten zwei Reihen je zwei Weinstöcke 
und auf den untersten je ein Weinstock) ge- 
pfanzt sind, aX212417 979 SIm 045 ein Wein- 
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garten, der unregelmässig bepflanzt ist. A279 
Dr>2V die Warte im Weingarten. Maas. scheni 
5,1. 2 22% 095 die Weintrauben im vierten 
Jahre der Pflanzung (vgl. Lev. 19, 24), die aus 
den Ortschaften, die in der Nähe Jerusalems 
(eine Tagereise) gelegen waren, dahin zum Ver- 
zehren gebracht werden mussten; die Auslösung 
der Früchte durfte blos in den entfernten Ort- 
schaften stattfinden. Ber. 35° mn nı DD 
ampIR OD N7and 05 der Olivengarten wird wohl 
nr 05 (Ri. 15, 5), nicht aber schlechtweg 273 
genannt. Esth. r. Anf.,, 100° o753 539:5W 5b 
'Sı om 3 5 ms) ein Gleichniss von 
einem König, der in einen Weingarten ging und 
welchen drei Feinde überfielen u. s. w. Genes. 
r. 5. 42, 409 u. ö. dass., vgl. >31. j. Ber. II, 5° 
ob. und Cant. r. s. 777 "777, 274 vgl. za. Das. 
SV: (Dan DI 337 IT Ba mEa PR 
'sı sınnarı diese Weinanlage (im Ggs. zu mı 
an: Olivenanlage) gehörte einst mir, die ich 
aber deshalb verkauft habe, um mich dem Ge- 
setzstudium widmen zu können. — Pl. Men. 8, 6 
DN2>7 092737 die bebauten Weingärten, in 
welchen näml. zweimal des Jahres Furchen um 
die Weinstöcke herum, zum besseren Gedeihen 
derselben, gegraben werden. — 2) Weingarten, 
bildl. für die Gemeinde Israels (vgl. Jes. 5, 1 
fg. 27, 2). B. mez. 83° R. Elasar bar Simon 
wurde von der römischen Regierung als Ober- 
haupt der Häscher (vgl. 7Ii2757578) einge 
setzt, weshalb ihm R. Josua ben Korcha Vor- 
würfe machte. 7». T5on un Dep 5 mbo 
TED DR MD Das 593 Ra Sb mb Dar 
R. Elasar liess ihm sagen: Dornen (die schlech- 
ten Israeliten) tilge ich aus dem Weingarten; 
worauf ihm R. Josua entgegnete: Möge der Eigen- 
thümer des Gartens (Gott) kommen, um seine 
Dornen zu tilgen. — 3) übrtr. Weingarten bildl. 
für die Akademie zu Jabne (Jamnia), welche 
an die Stelle des frühern Synedriums in der 
Quaderhalle des Tempels getreten war. Auf ähn- 
liche Weise wird erstere auch: “us (Magazin, 
vgl. 7327), ebenso wie letztere: 77i3 und ch. 
ss (Tenne, s. d. W.) genannt; Wörter, wel- 
che insgesammt eigentl. den Sammelplatz der 
köstlichsten Früchte bezeichnen. j. Ber. IV, 7 
ob. Mary 72 ry58 129 097 DTTn mr gan gan 
SON DV D95 797 m3ama Da53 DiOSHT eb 
AD Id WI PT Diman mad Aber 
0755 dort (Keth. 4, 6) lernten wir: „Diese Schrift- 
forschung trug R. Elasar ben Asarja in Gegen- 
wart der Gelehrten in dem Weingarten zu 
Jabne vor“ u.s. w. Gab es denn dort etwa einen 
Weingarten? Vielmehr sind darunter die Ge- 
lehrten zu verstehen, welche in der Akademie, 
den Weinstöcken im Garten gleich, reihenweise 
sassen. B. bath. 131P dass. Ber. 63® u. ö. 


17 


N12I3 ch. (syr. 1a; 3=073) 1) Weingarten, 
Weinberg. B. mez. 104° wenn Einer zum An- 


ak) — 409 — 


dern sagt: no 9 59 ns 75 "9m un 87299 
NIT) nnd abR 95 non abo wur Ds 
8275 pnnT ich verkaufe dir den Weingarten, 
so ist der Kauf selbst in dem Falle, dass keine 
Weinstöcke da vorhanden sind, giltig, weil er 
ihm blos einen Platz, der jenen Namen führt, 
verkauft hat; jedoch nur dann, wenn das Grund- 
stück unter dem Namen Weingarten bekannt ist. 
B. bath. 72 dass. Khl. r. sv. xx) Son>, 84 bonwb 
ap) DD 1 95 59n 210R 191.079, NE 
man DE 7729 59 Da rt; 851 120505. DPI. TR 
201 DDR? K2p3 NT72 9877 DOM Dn97 73 7737 
man DIR At 0152 72992 5553. 851. ppmb.N22 
a Am) vom W379 POS am 

ma 5DNONRI. MIR TOR #7717.993.99- P931 7177 
Ban Pan 7mı m8. 29 Mm 187995 87299 AN 

3) 773327 77779 ein Gleichniss von einem Fuchse, 
der an einem Weingarten, welcher von allen 
Seiten umzäunt war, anlangte. Er wollte durch 
eine schmale Oeffnung, die er dort vorfand, in 
den Garten eindringen, vermochte es aber nicht. 
Was that er nun? Er fastete drei Tage bis er 
mager und dünn wurde, und drang durch jene 
Oefinung in den Garten hinein; wo er, infolge 
des Genusses der Weintrauben feist wurde. Da 
er aber zu beleibt geworden war, um durch 
die Oefinung wieder herausgehen zu können, so 
fastete er abermals drei Tage bis er mager und 
dünn wurde. Als er nun wieder herausgekom- 
men war, so wandte er sich noch einmal um 
und rief aus: O, Weingarten, Weingarten, wie 
schön bist du und wie köstlich sind deine Früchte! 
Doch welchen Gewinn hat man von dir? Wie 
man zu dir einkehrt, muss man dich auch ver- 
lassen! Dasselbe gilt von dieser Welt, „So 
wie der Mensch aus dem Mutterleibe kam, so 
kehrt er auch nackt in die Erde zurück, so wie 
er angekommen war“ u.s.w.. (Khl.5, 14). — 
Pl. j. Kil. IV Anf., 29° 29m 7729332 jan jan m 
mama es sind dort zwei Weingärten mit zwei 
Zwischenräumen u. s. w. — 2) übrtr. .die akoar 
demie zu Jabne, s. vrg. Art. Jeb. 42P 47 
ma 977 827055 Prnanmnn ma, wenn er ®. 
Jochanan betreffs seiner Halacha) anderer An- 
sicht geworden ist, so geschah es infolge der 
Mischna (Borajtha) des Weingartens; mit Bez. 
auf Tosef. Jeb. IV, woselbst ein Gelehrtenbeschluss 
der Akademie zu Jabne erwähnt wird. — Pl. 
3222 37273, s. TW. — 3) Karma, Name eines 
Ortes. Ich. 121° ob. 89453 I29707 872 N177 
mm 38 "PORT Ar. (Age. DT HaN .. . 90953) 
Jem. ertrank in Karma (Karmi) und man zog ihn 
in BeChiwri herauf; diese beiden Ortschaften lagen 
näml. am Ufer eines Flusses. — Neubauer, Geogr. 
du Timd. p. 394 bringt den Fluss Corma mit 
unserm Ortsnamen in Verbindung. 


DOTID m. (gr. ypana) eig. Farbe, verwandt 
mit Yan, Karmesin. (Wiewohl das W. seiner 
gr. Etym. nach: 55%3, mit Cholem, hätte lauten 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II, 
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müssen, so wurde es dennoch, der nachflg. An- 
spiel. auf 073 zuliebe: n373, 872293, We;> 
a Vebrtr. Kerum. Ber. 6% and 7179 
Er... DIT. mA DIN MUND 735 nm9a> DIR 
Ar MamD 77721 120 01737 DYT 95933 09 II 
ya mnS5 Tarnn wenn Jem. der Menschen 
bedürftig ist, so entstellt sich sein Gesicht wie 
der 5195, denn es heisst "71 nbr DH: (Ps. 12, 
9). Was bedeutet 0115? Es giebt einen Vogel 
in den Seestädten, der: Kerum heisst und der 
sich beim Sonnenaufgang vielfarbig gestaltet. 
Der Sinn dieser Bibelstelle wäre also: Infolge 
„der Herabwürdigung vor den Menschen“ ent- 
färbt sich das Gesicht des Bedürftigen auf die- 
selbe Weise, wie der Vogel Kerum verschiedene 
Farben annimmt. — Lewysohn, Zool. d. T. p. 
183 vermuthet darunter den Paradiesvogel, 
den schillernden Sonnenvogel. 


NEI12 ch. (syr. 180;0—=n373) eig. Farbe, 
xpöp.x, wofür jedoch gew. DYNZS, mit prosthet. 
N; 8792 Dan2 ein im Meere oder am Meeres- 


ufer sich befindender Edelstein von 
rother Farbe, s. TW. 


NPET> m. (gr. xspuadıov) Wurfwaffe, 
Schleuder, so gross, pi die Hand (yetp) sie um- 
fassen kann, wie Klotz, Holzkloben. Die Trgg. 
setzten das W. für hr. DIS, welches. letztere 
im rabbinischen Schriftthum für Hand (yetp), 
Faust, genommen wurde, s. TW. Mögl. Weise 
jedoch ist unser W. das gr. wopn&s (syr. Tyaso5c..) 
Klotz, Block. — Midrasch Mischle (zu Spr- 
22, 6; Citat aus Ben Sira) mans nnand 
Npaaısa aruwbı dem Vernünftigen einen Wink 
gieb, dem Narren einen Knüttelhieb! 


71872 m. (bh.) 1) schöne, gartenähnliche 
Baumpflanzung, Baumgarten. Dem Stw. 
55 wurde 5 angeh., vgl. Gesenius Ths. hv. — 
2) zerriebene Aehren (oder Körner)., Men. 
66 =5 nun bayaı A 37...: ba1 n 5979 
adn das W. 595 ist ein Compositum aus 52-9 
(trnspon.): weiche und zerriebene Körner. Die 
Schule des R. Ismael lehrte: 5-45 eig. ein vol- 
les Polster, d.h. Aehren, die so voll von Kör- 
nern, wie das Polster voll von Federn ist, vgl. 
auch n5373. — 3) Karmel, Name eines Ortes. 
j. Sue. III, 534 mit. eine sehr gelbe Farbe 1PW> 
Sans nsww57 wie Wachs oder wie die Lilie 
zu Karmel. 


aa m. Adj. (von b1272) karmesinfar- 
big. Tosef. Nid. III g. E.. der Saronische Wein, 
"53955 72171 der (an Farbe) dem karmesin- 
farbigen Weine gleicht. Nid. 21° ob. yo 
ap 522455 7772 der Saronische Wein wird (hin- 
sichtl. der Farbe) gleich dem ungemischten kar- 
mesinfarbigen Weine beurtheilt. 


52 


